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Magdalena Baran-Szottys & Ingeborg Jandl-Konrad!

Korper und Transformation

Eine Einleitung

Exponiert, verhiillt, geschmiickt, normiert, kontrovers, nackt oder versehrt:
Korper prégen seit jeher die Kultur. Ihre Darstellungen zeugen von mensch-
licher Prasenz und verweisen auf komplexe Verhiltnisse zwischen gesellschaft-
lichen Werten und Weltordnungen, aktuellen Bediirfnissen und Diskursen
sowie dem Platz, den das Individuum darin einnimmt.

Der Sammelband Korperkonzepte: Transformationen in slawischen Literatu-
ren und Kulturen betrachtet aus interdisziplinarer Perspektive die Darstellung
von Korpern und damit verbundene kulturelle Diskurse, wobei insbesondere
der slawische Raum beleuchtet wird. Im Fokus steht die Frage nach Trans-
formationen, d. h. nach konzeptuellen Veridnderungen des kiinstlerischen
Blicks auf Korper, die durch historische Ereignisse wie Kriege und Migrationsbe-
wegungen, wissenschaftliche Erkenntnisse oder gesellschaftliches Umdenken
in Gang gesetzt wurden. Zum Ausdruck kommen sie in neuen dsthetischen
Formen ebenso wie in Protestbewegungen. Uns interessiert das Zusammen-
spiel von kiinstlerischer Innovation und konkreter politischer Positionierung
von Literat:innen, Kiinstler:innen und Aktivist:innen in Hinblick auf aktuelle
gesellschaftsrelevante Themen.

Wie der Begriff des corporeal turn? anzeigt, stellt das Interesse fiir Korper
in den historischen Kulturwissenschaften einen neuen Diskurs dar, bzw. eine
Mode, die aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen aus dem aktivistischen
Bereich widerspiegelt. Eine Fiille an einschlédgigen Publikationen seit Ende
des 20. Jahrhunderts ldsst diese Tendenz auch in den Literatur- und Kunst-
wissenschaften erkennen, wo die Untersuchung und Diskussion von Kérper-
darstellungen jedoch davon abgesehen auf eine lange Tradition verweisen
kann, die in der Antike beginnt und bis in die Gegenwart reicht. Lediglich
exemplarisch konnen wir an dieser Stelle auf ausgewéhlte Theorien eingehen.

1 Die Arbeit an diesem Band sowie an der dazugehéorigen Forschung wurde vom Oster-
reichischen Wissenschaftsfonds (FWF) gefordert: T 1139-G.

2 Finney, Patrick: Narratives and Bodies: Culture beyond the Cultural Turn, in: The Inter-
national History Review 40/3 (2018), S. 609—630, hier S. 622.
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1. Korperkonzepte: Eine interdisziplinare Annaherung

So unterschiedliche Disziplinen wie Philosophie, Kunst- und Medientheorie,
Gesundheitswissenschaften, Psychologie und Psychotherapie, Ethik, Asthe-
tik sowie Geschlechterstudien und postkoloniale Theorien teilen das Inter-
esse fiir Korper. Ein klassisches Beispiel dafiir, dass Korperlichkeit konkrete
Menschenbilder zum Ausdruck bringt, in denen Physiologie, Weltbild und
Charaktereigenschaften ineinandergreifen, bieten die allegorisch konzipier-
ten antiken Gotterstatuen. Nicht ohne Grund stiitzt sich Friedrich Nietzsches
kunsttheoretische Opposition des Dionysischen und des Apollinischen auf
die Eigenschaften der beiden namensgebenden Gétter, die neben deren Cha-
rakter auflerdem das Erscheinungsbild préigen: Das impulsive Chaos von Kult
und korperlicher Ekstase (Dionysos) sowie eine niichtern-schlichte Eleganz
und Klarheit (Apollo) stehen einander darin sowohl geistig als auch korper-
lich gegeniiber.3

Die klassische Philosophie ldsst eine Korperfeindlichkeit erkennen, die das
darin stark verankerte Primat des Geistes unterstreicht. Ein Umdenken lasst
sich erst mit der Wende zum 20. Jahrhundert erkennen und geht nicht zuletzt
auf die diskursive Bedeutung von Nietzsche, Freud sowie die wahrnehmungs-
zentrierten Methoden der Phinomenologie zuriick. In Hinblick auf das Denken
dieses Zeitraums setzte sich Aage Hansen-Love mit der Bedeutung zentraler
korperbezogener Begrifflichkeiten auseinander: Er differenziert zwischen ,Kor-
per*als ,eher abstrakte[r] Auffassung eines materiellen Objekts mit klaren Ab-
grenzungen von seinem Umfeld“,* dem konkreteren Leib’, ,der das lebendige,
beseelte, individuelle Wesen unterstreicht“,® und ,Fleisch’, das ,seine taktilen,
biologischen, ja essbaren Eigenschaften betont“.6 Wihrend der Kérper so die
Dinglichkeit des Menschen unterstreicht, verweist der Leib auf das identitéts-
stiftende Verstdndnis eines Subjekts, das Fleisch hingegen auf eine von Leben
und Ganzheit entkoppelte physische Materialitét. Hansen-Loves Anwendung
des Leib-Korper-Modells insbesondere auf Texte von Nikolaj Gogol’ und Vladi-
mir Nabokov zeugt von der Zeitlosigkeit korperlicher Prisenz in der Literatur,
wo sich gattungs- und autor:innenspezifische Korper-Poetiken lange vor ihrer
Theoretisierung herausbildeten.

3 Vgl. Nietzsche, Friedrich: Die Geburt der Tragodie, in: Ders.: Sdmtliche Werke. Bd. 1, Miin-
chen 1999.

4 Hansen-Léve, Aage: Das Leib-Korper-Modell als philosophisch-poetisches Paradigma. Mit

russischen Beispielen, in: Wiener Slawistischer Almanach 85 (2020), S. 33-115, hier S. 33.

Ebd.

6 Ebd.S. 34.

w
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Der von Susanne Frank und Franziska Thun-Hohenstein herausgegebene
slawistisch-literaturwissenschaftliche Sammelband Korper, Geddichtnis, Li-
teratur in (post-)totalitdren Kulturen (2020), dem auch Hansen-Loves Studie
zum Leib-Kérper-Modell entstammt, betont die Rolle von Kérper als Medium
der Erinnerung, womit die Herausgeberinnen an Renate Lachmanns kultur-
wissenschaftliche Pionierarbeiten zum Gedéachtnis ankniipfen.” Neben dem
s<theoretischen Erbe des 20. Jahrhunderts“® unterstreichen Frank und Thun-
Hohenstein insbesondere dessen ,posttraumatischen Nachlass‘ der Totalitaris-
men und Verbrechen gegen die Menschlichkeit“? als Grund fiir die literarische
und kulturtheoretische Prasenz und Relevanz der ,Frage nach dem Gedéchtnis
des Korpers und dem Korper als Gedédchtnistrager“.!® Dementsprechend liegt
ein Schwerpunkt mehrerer Beitrige auf Trauma-Narrativen im Kontext von
Gulag und Stalinterror sowie auf der Weitergabe dieser Traumatisierungen
an die Folgegeneration. Literarisches Erzihlen kann in diesem Sinne als Aus-
einandersetzung mit kollektiven Traumata verstanden werden bzw. als Praxis
des re-membering (des wortlichen oder symbolischen Zusammenfiihrens eines
zerstiickelten Korpers), wobei es sich um ein vom Osiris-Mythos abgeleitetes
altdgyptisches ,Ritual erinnernder Wiedervereinigung“!! handelt. Gerade die
fiir die européische Literatur des 21. Jahrhunderts charakteristische Gattung
des Familien- und Generationenromans spricht dieses Thema an und ver-
handelt es nicht zuletzt anhand kérperlicher Symptome.12

Doch auch jenseits von Trauma-Diskursen wurde medizinisch-physio-
logische Korperlichkeit von den Literatur- und Kulturwissenschaften auf-
gegriffen, wobei Phianomene wie etwa die Haut!® oder der Schmerz!# in ihrer
vielschichtigen kulturellen Bedeutung Beachtung fanden. Das im 20. Jahr-
hundert durch die Phinomenologie forcierte wissenschaftliche Interesse am
Korper sowie die bis in die Anfénge philosophischen Denkens zuriickreichende
Frage nach Verbindungen zwischen Leib und Seele haben sich dabei disziplinar

7 Vgl. Lachmann, Renate: Gedéchtnis und Literatur. Intertextualit4t in der russischen Moderne,
Frankfurt am Main 1990.

8 Frank, Susanne/Thun-Hohenstein, Franziska: Einleitung [zum Themenband: Kérper, Ge-
déchtnis, Literatur in (post-)totalitdren Kulturen], in: Wiener Slawistischer Almanach 85
(2020), S. 7-19, hier S. 7.

9 Ebd.

10 Ebd.

11 Assmann, Jan: Religion und kulturelles Ged4chtnis, Miinchen 32007, hier S. 28.

12 Vgl. Drosihn, Yvonne/Jandl, Ingeborg/Kowollik, Eva (Hg.): Trauma — Generationen — Erzih-
len. Transgenerationale Narrative in der Gegenwartsliteratur zum ost-, ostmittel- und siid-
osteuropdischen Raum, Berlin 2020.

13 Vgl. Burkhart, Dagmar: Hautgeddchtnis, Hildesheim/Ziirich/New York 2011.

14 Vgl. Meyer, Anne-Rose: Homo dolorosus, Miinchen 2011.
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verschoben. Grenzbereiche zwischen Neurobiologie, Medizin und Psychologie

haben diese Themen fiir sich entdeckt und entwickeln kontinuierlich ,neue‘ -
im Trend liegende — naturwissenschaftliche Konzepte und Schwerpunkte. Der

Transfer zwischen geistes-, natur- und sozialwissenschaftlicher Forschung lasst

in Hinblick auf Leib-Kérper-Phanomene eine produktive Wechselseitigkeit er-
kennen. So betont etwa die Haptik-Forschung!® auf Basis neurowissenschaft-
licher Daten die lebenswichtige Funktion korperlicher Berithrung, wiahrend

die Soziologie!® aus psychotherapeutischer sowie pflegewissenschaftlicher
Perspektive vergleichbare Ergebnisse priasentiert. Als Schliisseldisziplin fiir

Entsprechungen zwischen korperlichen und emotionalen Prozessen ist die

biologische Psychologie zu nennen: Neben Ekmans berithmten Studien zu

sechs bzw. sieben Grundemotionen, die durch eine transkulturell konsistente

Mimik ausgedriickt werden,'” deuten Forscher:innen im Umfeld von Hinderk
Emrich Synésthesie sowie Psychosomatik als Schliisselphdnomene fiir das Ver-
stindnis menschlicher Wahrnehmung an sich.!8 Systematische Verbindungen

zwischen priméren Sinneseindriicken und Emotionen lassen sich, wie Ingeborg

Jandl-Konrad in ihrer Dissertation aufzeigte,!® auch an literarischen Texten

feststellen, was interdisziplinér relevante Riickschliisse auf Verschrédnkungen

zwischen Physis und Psyche erlaubt.

Nicht zuletzt begriindet die literarische Aneignung korperlicher Prozesse
neue poetische Formen, denn ,in somatischer Memoria widersetzt sich der
Sprachleib den Anmutungen eines Dominanz beanspruchenden Sinngebots*.20
Rainer Griibel setzte sich mit gattungsspezifischen Besonderheiten auseinander
und restimiert, dass somatisches Erinnern in der Prosa meist als Gegenpol
zum kognitiven Gedéchtnis konzipiert werde, wéihrend es in der diesbeziig-
lich nicht hierarchisierenden Lyrik direkt mit dem Subjekt verwoben sei. Das
Drama mache das Korpergeddchtnis hingegen fruchtbar, um eine ,Differenz

15 Vgl. Grunwald, Martin: Homo hapticus. Warum wir ohne Tastsinn nicht leben kénnen, Miin-
chen 2017.

16 Vgl. Schmidt, Renate-Berenike/Schetsche, Michael (Hg.): Korperkontakt. Interdisziplinire
Erkundungen, Giefien *2017.

17 Ekman, Paul: Universals and Cultural Differences in Facial Expression of Emotion, in: Cole,
J. K. (Hg.): Nebraska symposium on motivation. Bd. 19, Lincoln 1972, S. 702—283.

18 Vgl. Cytowic, Richard: Hinter dem Vorhang. Synésthesie und Subjektivitit, in: Emrich, Hin-
derk/Schneider, Udo/Zedler, Markus (Hg.): Welche Farbe hat der Montag? Synésthesie. Das
Leben mit verkniipften Sinnen, Stuttgart *2004, S. 5-7.

19 Vgl.Jandl, Ingeborg: Textimmanente Wahrnehmung bei Gajto Gazdanov. Sinne und Emotion
als motivische und strukturelle Schnittstelle zwischen Subjekt und Weltbild, Berlin 2019.

20 Griibel, Rainer: Kérpergedichtnis in literarischen Gattungen der Gegenwart, in: Wiener
Slawistischer Almanach 85 (2020), S. 117-155, hier S. 151.
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zwischen darstellender und dargestellter Welt“?! zu betonen. Korperlichkeit
eignet sich auflerdem als Basis fiir performative Formen, wenn etwa die Dich-
terin Anastasija Azarova den ,Korper im Sterben zum Sprachkoérper” werden
lasst, ,der das Sterben selbst memoriert“.22 Die Vielseitigkeit dsthetischer Mo-
tive, in denen sich traditionsreiche Formen wie Allegorien oder intermediale
Zitate mit aktuellen Diskursen verbinden, veranschaulichen, neben der Lite-
ratur, auch Architektur, Fotografie und bildende Kunst.?3

2. Korperdiskurse im Brennpunkt von Gender und Postcolonial Studies

In den Gender und Postcolonial Studies gilt die Analyse den als Schauplatz
und Ergebnis von Machtverhéltnissen gepridgten Korpern: Von Faktoren wie
Geschlecht, Ethnizitit/Rasse, Klasse beeinflusst, werden sie als sozialer Be-
deutungstréiger konstruiert. In der postkolonialen Theorie werden Korperdis-
kurse als Teil eines grofieren Prozesses der Kolonialisierung betrachtet, und
zwar mit der Argumentation, dass die koloniale Herrschaftsstruktur nicht nur
politische, sondern auch kulturelle Dimensionen hat, die sich in der Gestaltung
von Korpern und Kérpernormen manifestieren.?# Fiir die Slawistik sowie die
Osteuropaforschung ist dieser Aspekt iiberaus wichtig, da das Slawentum seit
der Aufkldrung als Teil des Ostens stark orientalisiert wurde und wird,?> was
verstirkt in der neuesten Forschungsliteratur untersucht wird,?6 wobei den
slawischen Liandern Zentraleuropas eine ambivalente Rolle des Zwischen-

21 Ebd. S. 150.

22 Ebd.

23 Vgl. Logemann, Cornelia/Oesterreich, Miriam/Riithemann, Julia (Hg.): Kﬁrper—Asthetiken.
Allegorische Verkdrperungen als dsthetisches Prinzip, Bielefeld 2013.

24 Einen guten ficher- und disziplineniibergreifenden Einblick in die postkolonialen Theorien
im Kontext von Literatur bietet das folgende Handbuch: Gottsche, Dirk/Dunker, Axel/Diir-
beck, Gabriele (Hg.): Handbuch Postkolonialismus und Literatur, Stuttgart 2017. Besondere
Beachtung gebiihrt dem Abschnitt zur Slawistik: Drews-Sylla, Gesine: Slavistik, in: G6ttsche/
Dunker/Diirbeck (Hg.): Handbuch Postkolonialismus und Literatur, S. 75-77.

25 Vgl. Wolff, Larry: Inventing Eastern Europe. The Map of Civilization on the Mind of the En-
lightenment, Redwood City 1994; Chakrabarty, Dipesh: Provincializing Europe: Postcolonial
Thought and Historical Difference, Princeton 2007; Zarycki, Tomasz: Ideologies of Eastness
in Central and Eastern Europe, New York 2014.

26 Siehe u. a. Kalmar, Ivan. White But Not Quite: Central Europe’s Illiberal Revolt, Bristol 2022;
Mrugalski, Michal/ Schahadat, Schamma/Wutsdorff, Irina (Hg.): Central and Eastern Euro-
pean Literary Theory and the West, Berlin 2023. Darin besonders folgender Beitrag zum
Postkolonialismus im slawischen Kontext: Uffelmann, Dirk: Postcolonial Studies: Processes
of Appropriation and Axiological Controversies, in: Mrugalski/Schahadat/Wutsdorff (Hg.):
Central and Eastern European Literary Theory and the West, S. 807—820.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
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raums zugeschrieben wird: ,The in-betweenness of the region has been inhe-
rently contradictory: on the one hand, founded on the strong identification
with Europe, and, on the other, driven by the anxiety of incomplete belonging
and not ranking high enough to merit the status of Europeanness.“2” Oft wer-
den Korperbilder fiir Konstruktionen solcher Art bemiiht,?® besonders in der
Literatur.2? Die Erscheinung von Koérpern muss, wie Judith Butler betont, im
Zusammenhang mit dem konkreten politischen Kontext und den Bedingungen
betrachtet werden, unter denen diese sich materialisieren.39 Damit befasst
sich die Genderforschung und analysiert, wie Korper in sozialen Bereichen
wie Familie, Arbeit, Medien und Politik fiir die Konstruktion und Legitimation
von Geschlechterverhiltnissen eingesetzt werden.3!

Im internationalen Kanon der slawischen Literaturen aus dem 2o. Jahr-
hundert haben sich besonders viele Texte etabliert, die den Kérper im Hinblick
auf die Konstruktion von Geschlechterrollen und die Darstellung von Macht-
verhiltnissen fokussieren. In Werken der polnischen Nobelpreistragerin Olga
Tokarczuk tritt der Kdrper unentwegt in den Mittelpunkt, wobei sie ,psycho-
physische, multidimensionale Charaktere unklarer Herkunft beschreibt, die
sich oft dazu entschliefien, ontische und biogene Grenzen zu tiberschreiten
und aus der Heteronomie der Realitét auszubrechen®.32 Vor allem Tokarczuks
psychologischer Roman E. E.33 (1995) fokussiert die Korperlichkeit — die Ver-
bindung von Kérper und Geist.3* Die sich in der Pubertit befindende Prota-
gonistin Erna Eltzer besitzt paranormale Fahigkeiten und wird zum Medium,
wodurch, wie Brigitta Helbig Mischewski treffend feststellt, die Handlungs-

27 Vgl. Kotodziejczyk, Dorota/Huigen, Siegfried: East Central Europe Between the Colonial and
the Postcolonial: A Critical Introduction, in: Dies. (Hg.): East Central Europe Between the
Colonial and the Postcolonial in the Twentieth Century, Cambridge 2023, S. 2—32, hier S. 2.

28 Vgl. Murawska-Muthesius, Katarzyna: Imaging and Mapping Eastern Europe. Sarmatia Eu-
ropea to Post-Communist Bloc, New York 2021.

29 Vgl. Artwinska, Anna: Doing Orient? (Selbst-)Orientalisierung und Ostmitteleuropa — am
Beispiel von Jachym Topols Supermarket sovétskych hrdint, in: Burdorf, Dieter/Eldimagh,
Abdalla/Bremerich, Stephanie (Hg.): Orientalismus heute. Perspektiven arabischer und
deutscher Literatur- und Kulturwissenschaft, Berlin 2021, S. 165—179.

30 Butler, Judith: Notes Toward a Performative Theory of Assembly, Cambridge 2015.

31 Vgl. Artwinska, Anna/Schulze-Fellmann, Janine (Hg.): Gender Studies im Dialog: Trans-
nationale und transdisziplinire Perspektiven, Bielefeld 2022.

32 Sordyl, Klaudia: Ciato post / nie / ludzkie w Opowiadaniach bizarnych Olgi Tokarczuk, in:
Biatostockie Studia Literaturoznawcze 20 (2022), S. 221—-237, hier S. 221. Original auf Polnisch.
Ubersetzung von Magdalena Baran-Szottys.

33 Tokarczuk, Olga: E. E., Krakdw 1995.

34 Vgl. Targosz, Daria: Cielesno$¢ i cialo w E. E. Olgi Tokarczuk, in: Heteroglossia 11 (2021),

S. 57-69.
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unfihigkeit der Frau und die ihr zugewiesene passive Rolle im Patriarchat als
Gegenpol zum aktiven Méannlichen ausgedriickt wird.35 In einem der komple-
xesten Texte der polnischen Narrativik nach 1989, Tokarczuks in einer fiktiven
Welt inszeniertem Roman Prawiek i inne czasy36 (1996, Ur und andere Zeiten)
werden Korper wiederum zum Ausdruck von Macht und Unterwerfung sowie
Objekten der Begierde.

Im Spannungsfeld von Sexualitit und politischer Identitét erscheinen Korper
in Vladimir Sorokins Untergrundroman Tridcataja ljubov’ Mariny (1982-1984,
Marinas dreifsigste Liebe), der erst 1995 in russischer Sprache gedruckt wurde.
In Kontrast zur offiziellen Literaturdoktrin der Sowjetunion wird die Prot-
agonistin zunéchst durch erfiillende homosexuelle Leidenschaft sowie die
korperliche Dominanz iiber ihre freundschaftlich beldchelten méannlichen
Liebhaber charakterisiert, was die Personlichkeit der unerschrockenen und
unabhingigen Dissidentin unterstreicht. Auch die unerwartete Wendung, Ma-
rinas Transformation in eine iiberzeugte Verfechterin der kommunistischen
Ideologie, wird kérperlich ausgetragen und kumuliert in einem Hohepunkt:
ihrem ersten Orgasmus mit einem Mann, den sie — im Takt der sowjetischen
Nationalhymne — mit einem groben und wenig attraktiven Parteisekretér er-
lebt. Der folgende Wandel ihres politischen Bewusstseins duflert sich korper-
symbolisch im gleichgiiltigen Kleidungsstil der zuvor attraktiven jungen Frau
sowie korpersymptomatisch und -metaphorisch in deren eifrigen, doch me-
chanischen Bewegungen bei ihrer neuen Arbeit an einer Werkbank.37

Auch das Werk der kroatischen Autorin Dubravka Ugresi¢ ist stark durch
Korperlichkeit geprigt. Wie sich in ihrem Exilroman Ministarstvo boli38 (2004,
Das Ministerium der Schmerzen) abzeichnet, spielen Korperdiskurse im Kon-
text von Migration eine identitétspolitische Rolle. Die Entfremdung von Kor-
per und Heimat betrifft zum einen die Protagonistin Tanja Luci¢, die nach
ihrer kriegsbedingten Flucht aus Zagreb voriibergehend an der Universitit
Amsterdam serbokroatische Sprache und Kultur lehrt. Nicht minder pragen
Fragen kultureller Identitét jedoch die transgressiven Beziehungen zwischen
dieser Figur und ihren Studierenden. Sexuelle, gewaltbereite und lebensmiide
Korperlichkeit begleiten das Reenactment eines Traumas, das der Krieg und
der Zerfall Jugoslawiens in den Charakteren hinterlassen haben. Eine ebenso
grofe Rolle spielt Identitédt im Kontext von Migration im Roman Nesnesitelnd

35 Vgl. Helbig-Mischewski, Brigitta: Histeria historii i historia histerii. Jeszcze raz o ,Absolut-
nej Amnezji“ Izabeli Filipiak i ,E. EX Olgi Tokarczuk, in: Dykcja 9/10 (1998), S. 4959, hier
S. 55—56.

36 Tokarczuk, Olga: Prawiek i inne czasy, Krakéw 1996.

37 Vgl. Sorokin, Vladimir: Tridcataja ljubov’ Mariny, Moskva 2008.

38 Ugresi¢, Dubravka: Ministarstvo boli, Beograd 2004.
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lehkost byti39 (1984/1985, Die unertrdgliche Leichtigkeit des Seins) des renom-
mierten tschechisch-franzgsischen Schriftstellers Milan Kundera. Kérper und
Sexualleben stehen hier symptomatisch fiir den Ausdruck von Freiheit und
Unabhingigkeit im politischen System. Tomas$ und Tereza, ein Frauenheld
und seine Freundin, kimpfen sich durch ihr Leben zwischen Autoritarismus
und Demokratie, Osten und Westen, Liebe und Sex, die immer wieder mit
dem Korperlichen in Zusammenhang gebracht werden.#? Speziell Tereza be-
schiftigt sich stark mit ihrem Korperbild und mit ihrer Rolle als Frau in einer
von Ménnern dominierten Gesellschatft.

Grofe Popularitit erlangte der autofiktionale Roman Polovi doslidZennja
2 ukrajins’koho seksu* (1996, Feldstudien tiber ukrainischen Sex) der ukrai-
nischen Autorin Oksana Zabuzko. In diesem feministischen Kultbuch mit
internationaler Bekanntheit steht die im Titel angekiindigte Korperlichkeit
vorwiegend metonymisch fiir Aspekte individueller, nationaler und politi-
scher Identitdt. Denn ,ukrainischer Sex‘ begleitet die Handlung v. a. auf der
Ebene humorvoll sexualisierter Sprache sowie soziologischer Uberlegungen
der in Cambridge situierten Hochschuldozentin und Hauptfigur Oksana: So-
wohl ihre ungepflegten Landsménner als auch die adretten oberflachlich und
naiv gezeichneten amerikanischen Studenten werden sarkastisch anhand von
Korpermerkmalen vorgefiihrt. Ein weiteres Ergebnis dieser ,Analyse’ betrifft
die Dynamik patriarchaler Strukturen in der ukrainischen Gesellschaft, die
die Erzéhlerin am generationsiibergreifenden Ungliick festmacht, das die aus
Tradition devoten Frauen bei ihren eifrig umsorgten, doch wenig liebevollen
Partnern finden. Die daran ankniipfende Diskussion iiber ukrainische Kom-
plexe und Geschlechterordnungen in der postsowjetischen Gesellschaft fithrt
zu jenem historischen Hintergrund, den mehrere Beitréige des vorliegenden
Bandes mit Korperlichkeit verbinden: der (postsozialistischen/-sowjetischen)
Transformation.

3. Historische Transformation(en)

Transformation ist ein multidimensionales, komplexes Konzept, das in den
letzten Jahrzehnten zunehmend in den Fokus der Forschung geriickt ist und

39 Kundera, Milan: Nesnesitelna lehkost byti, Praha 1985.

40 Vgl. u.a. Corsten, Michael: Der praktische Sinn fiir erotische Korperinszenierungen.
Geschlechterdifferenzen und Strategien sexueller Interaktion in Kunderas Roman ,Die un-
ertrigliche Leichtigkeit des Seins®, in: Koppetsch, Cornelia (Hg.): Kérper und Status, Kons-
tanz 2000, S.163—188.

41 Zabuzko, Oksana: Pol'ovi doslidZennja z ukrajins’koho seksu, Kyjiv 1996.
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mittlerweile als Begriff im 6ffentlichen Diskurs fast schon inflationér gebraucht
wird. Ein wesentlicher Aspekt der historischen Transformationsforschung ist
die Analyse von groflen historischen Ereignissen und Phidnomenen wie Re-
volutionen, Kriegen und globalen Migrationsbewegungen hinsichtlich ihrer
Ursachen, Ausloser und Folgen:4? ,Verglichen mit Zeiten des kontinuierlichen
sozialen Wandels ist die Transformation eine Ausnahmesituation: sozialer Um-
bruch im Zeitraffer, mit gewollten Verdnderungen und unintendierten Neben-
effekten’, schreibt Jan Delhey.*3 Der Osteuropahistoriker Philipp Ther spricht
von ,ein[em] besonders tiefgreifende[n], umfassende[n] und beschleunigte[n]
Wandel des politischen Systems, der Wirtschaft und der Gesellschaft.“44 Die
Transformation an sich stellt in diesem Sinne einen postrevolutionédren Wan-
del dar, einen Prozess, dessen Anfangs- und Endpunkt aufgrund gleichzeitiger
Verdnderungen in Staat, Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur schwer zu fassen
sind. In Momenten des beschleunigten Wandels ist Kultur ein Ort der Wider-
standsfahigkeit und der Anfechtung, des Experimentierens mit und des Wider-
stands gegen neue Impulse. Kultur wird zu einem Feld, in dem sich Altes und
Neues tiber lingere Zeitraume hinweg auf komplexe Weise iiberschneidet bzw.
interagiert. Literatur- und Kultwissenschaft untersuchen dabei, wie literarische
Texte und andere (pop-)kulturelle Produkte wie Filme/Serien, Musik, Medien,
kollektive Erinnerungspraktiken oder bildende Kunst die Komplexitit der Vor-
ginge in Wirtschaft, Politik, Gesellschaft und Kultur spiegeln.*>

In unserem Band ist die historische und kulturwissenschaftliche Trans-
formationsforschung zentral. Historische Transformationsforschung unter-
sucht die politischen und sozialen Bewegungen, die zu Verdnderungen ge-
fithrt und Entwicklungen beeinflusst haben.#6 In der kulturwissenschaftlichen
Transformationsforschung wird hingegen Kultur als dynamisches und sich
standig verdnderndes Phinomen betrachtet. Hier stehen die Verdnderungen
in der kulturellen Produktion und Rezeption im Fokus sowie die Analyse von
kulturellen Werten, Normen, Praktiken sowie Institutionen und deren Ver-

42 Vgl. Filipkowski, Piotr/Guliniska-Jurgiel, Paulina: Einleitung. Multiple Zugéinge zur Trans-
formation, in: Dies. (Hg.): Historisierung der Transformation, Historie — Zentrum fiir Histo-
rische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der Wissenschaften 14 (2021), S. 9—16.

43 Delhey, Jan: Osteuropa zwischen Marx und Markt: Soziale Ungleichheit und soziales Bewusst-
sein nach dem Kommunismus, Hamburg 2001, S. 179.

44 Ther, Philipp: Die neue Ordnung auf dem alten Kontinent. Eine Geschichte des neoliberalen
Europas, Berlin 2016, S. 28.

45 Vgl. u. a. Phillips,Ursula (Hg.): Polish Literature in Transformation, Miinster 2013.

46 Vgl. u. a. Polanyj, Karl: The Great Transformation. Politische und 6konomische Urspriinge
von Gesellschaften und Wirtschaftssystemen, Frankfurt am Main 1973; Ther, Philipp: Das
andere Ende der Geschichte. Uber die Grofie Transformation, Frankfurt am Main 2019.
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dnderungen iiber die Zeit hinweg.4? Narrative sind bei der Konstituierung
dieser Verdnderungsprozesse elementar: Sie ,leisten [...] einen Beitrag zum
besseren Verstédndnis von Transformationsphédnomenen: Sie brechen die kom-
plexe Geschichte der [...] Transformation durch individuelle Erzahlungen
von kollektiven Erfahrungen herunter“4® und machen sie verstandlich. Dabei
schaffen sie, wie Literatur- und Kulturwissenschaftlerin Magdalena Baran-
Szottys betont, ,Erkldrungen fiir das eigene Leben in Gesellschaft.“49 Kultur
ist dabei wegweisend, denn Autor:innen, Kiinstler:innen bzw. Narrator:innen
geben ihre Interpretation der Gegenwart an ihre Rezipient:innen weiter und
beeinflussen damit deren Blick auf diese Phdnomene.

Fiir die slawischen Literaturen und Kulturen ist die sogenannte Wende
1989/1991 besonders wichtig,5° denn der Sozialismus ist fiir alle slawischen
Liander bis heute prigend. Der Politikwissenschaftler Dieter Segert betont, dass
wir es in den zuvor sozialistischen bzw. sowjetischen Landern mit einer post-
transformatorischen Gesellschaft zu tun haben,5! die ,stark durch die Hinter-
lassenschaften sowohl des Staatssozialismus als auch des Transformations-
jahrzehnts geprigt” ist.52 Die postsozialistische Transformation steht heute
im Fokus zahlreicher Forschungsarbeiten, die an das Thema mit immer neu-
eren Ansitzen heranriicken,?? transdisziplinir und -medial,>* oder dieses fiir
eine weit iiber den Wissenschaftsbetrieb hinausreichende Leserschaft auf-
bereiten.5 Uberdies sind systematische Uberblicksdarstellungen bereits im

47 Vgl. u. a. Czaplinski, Przemystaw: Polska do wymiany. P6Zna nowoczesno$¢ i nasze wielkie
narracje, Warszawa 2009.

48 Baran-Szoltys, Magdalena: Transformation begriinden und erzihlen. Narrative und Narratio-
nen der Transformation im postsozialistischen Polen, in: Volkskunde in Sachsen. Jahrbuch
fir Kulturanthropologie 34 (2022), S. 157173, hier S. 161.

49 Ebd,, S.162.

50 Welche historischen Ereignisse die Wende genau symbolisieren, steht jedoch in Diskussion
und ist fiir jedes Land anders. Im polnischen Kontext werden als Wendeereignisse folgende
gehandhabt: 7. Februar 1989 — Beginn der Gespridche am Runden Tisch, 5. April1989 — Ende
der Gesprache am Runden Tisch, 4. Juni 1989 — Erste (halb-)freie Wahlen in Polen seit 1945,
24. August 1989 — Griindung der ersten demokratischen Regierung von Tadeusz Mazowiecki.

51 Vgl. Segert, Dieter: Transformationen in Osteuropa im 20. Jahrhundert, Wien 2013, S. 208 f.

52 Vgl. ebd,, S. 222.

53 Vgl. Przeperski, Michal/Wicenty, Daniel: Nowe perspektywy w badaniach transformacji us-
trojowej, in: Dies. (Hg.): Transformacja ustrojowa w Polsce. Nowe perspektywy, Gdansk 2022.

54 Vgl. u. a. Szcze$niak, Magda: Normy widzialnosci. Tozsamo$¢ w czasach transformacji, War-
szawa 2016; Leyk, Aleksandra/Wawrzyniak, Joanna: Ciecia. Méwiona historia transformacji,
Warszawa 2020; Ghodsee, Kristen/Orenstein, Mitchell A.: Taking Stock of Shock: Social Con-
sequences of the 1989 Revolutions, [Ooxford 2021.

55 Das beste Beispiel ist folgender Bestseller: Ghodsee, Kristen: Why Women Have Better Sex
Under Socialism: And Other Arguments for Economic Independence, New York 2018.
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Entstehen.>® Das Interesse ist grof3, da, wie Philipp Ther betont, ,die ,grofle
Transformation‘ nach 1989 nicht nur den ehemaligen Ostblock, sondern auch
den Westen verénderte.“57

Angesichts dieser Fragen niitzen Narrative als Forschungsobjekt, um Kom-
plexitét zu veranschaulichen und binére Vereinfachungen zu itberwinden, wie
die (historischen) Soziologinnen Aleksandra Leyk und Joanna Wawrzyniak
in der Einleitung ihres wegweisenden Buchs Ciecia. Mowiona historia trans-
formacji (2020, Kiirzungen. Eine miindliche Geschichte der Transformation)
im Hinblick auf ihre Interviewpartner:innen betonen: ,Ihre Geschichten ent-
ziehen sich dem vereinfachenden politischen und kulturellen Ged4chtnis der
Transformation, das sich aus Stereotypen von ,Gewinnern‘ und Verlierern’,
Verritern', ,Dieben‘ und ,Opfern‘ speist [...]. Vor allem aber zeigen sie, dass
die Erfahrung der Transformation noch nicht vollstindig aufgearbeitet ist.58
Die Untersuchung dieser bisher jiingsten historischen Transformation des
mittel- und osteuropdischen Raums®? gilt es demnach weiterzufiihren.

Wesentlich ist auch die Frage, welche Stadien eine Transformation durchlduft
bzw. wann die Zeit der ,Post-Transformation® beginnt: Hanna Gosk argumen-
tierthier mit der,Anpassung’ der Kiinstler:innen durch den transformatorischen
Wandel.6° Die erste Stufe der Transformation sei die Notwendigkeit, sich vom
Alten zu verabschieden und Neues zu etablieren, stellt Jerzy Jarzebski in sei-
nem Essay Apetyt na przemiane (1997, Appetit auf Transformation) fest.!

Aktuell wird Transformation zudem verstérkt aus feministischer und inter-
sektionaler Perspektive behandelt:62 Geschlechterrollen, Sexualitét, Identitét,
LGBTIQ+-Rechte und Gleichstellungspolitiken werden mit historischen Ver-

56 Baran-Szoltys, Magdalena/Johnston, Rosamund T./Panagiotidis, Jannis/Calori, Anna/Nguyen
Vu, Thuc Linh/Peng, Sheng/Schacht, Anastassiya/Ther, Philipp (Hg.): Routledge Handbook
of 1989 and the Great Transformation. New York 2025 [in Druck].

57 Ther: Das andere Ende der Geschichte, S. 14.

58 Leyk/Wawrzyniak: Cigcia, S. 10. Original auf Polnisch. Ubersetzung von Magdalena Baran-
Szottys.

59 Den neuesten Entwicklungen entsprechend kann sie wohl nur als jiingste Transformation
dieses Raums bezeichnet werden, wenn wir die Invasion Russlands in die Ukraine im Feb-
ruar 2022 mit allen folgenden, bis jetzt andauernden Geschehnissen nicht hinzuzahlen.

60 Vgl. Gosk, Hanna: Stowo wstepu, in: Gosk, Hanna/Pawtowski, Lukasz (Hg.): Po transformacji?
Literackie idiomy zjawisk i proceséw rzeczywistosci III Rzeczypospolitej, Warszawa 2020,
S.7-10, hier S. 8.

61 Vgl. Jarzebski, Jerzy: Apetyt na przemiane. Notki o prozie wspotczesnej. Krakow 1996, S. 66.

62 Budrowska, Bogustawa (Hg.): Kobiety — Feminizm — Demokracja, Warszawa 2009; Mrozik,
Agnieszka: Akuszerki transformacji. Kobiety, literatura i wtadza w Polsce po 1989 roku, War-
szawa 2013; Artwinska, Anna/Mrozik, Agnieszka (Hg.): Gender, Generations, and Commu-
nism in Central and Eastern Europe and Beyond, New York 2020.
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dnderungen von Korperkonzepten in Bezug gesetzt,53 wobei auch literarische
Identitdtsnarrative ein produktives Forschungsfeld darstellen.®* Die Forderung
korperlicher Selbstbestimmung von Frauen in Polen®® spielt in dieser Hin-
sicht eine ebenso grofie Rolle, wie das aktivistische Potenzial des weiblichen
Korpers in weiflrussischen Demonstrationen fiir demokratische Werte.6¢ Die
sich transformierenden politischen und kulturellen Machtverhéltnisse kon-
nen an Korpern von Frauen festgemacht werden, und es handelt sich dabei,
wie die Kulturwissenschaftlerin Jennifer Ramme illustriert, um mehr als ein
lediglich symbolisches Statement: ,Since 2016 the gendered body along with
its intimacies and vulnerabilities entered the realm of political struggles in a
scale unseen before, as right-wing and religious fundamentalist actors started
to introduce new legislative proposals subjecting women to the (biological)
reproduction of the national body“6” Der Kérper wird zu einem kollektiven
Gut und zum Garanten des Uberlebens einer Nation.

4. Korper in den slawischen Literaturen und Kulturen:
Einflhrung in die Beitrage des Bandes

Die Beitrége dieses Bandes verhandeln Kérperkonzepte jeweils im Kontext von
Transformation(en). Dazu entwerfen die Autor:innen diese beiden Kategorien
auf je unterschiedlichen theoretischen Ebenen und eréffnen damit vielseitige
Wechselbeziehungen zwischen ihnen.

63 Vgl. u. a. Korolczuk, Elzbieta/Graff, Agnieszka: Gender as ,Ebola from Brussels": The Antico-
lonial Frame and the Rise of Illiberal Populism, in: Journal of Women in Culture and Society
43/4, (2018), S. 797-821; Korolczuk, Elzbieta/Graff, Agnieszka: Anti-Gender Campaigns as
a Reactionary Response to Neoliberalism, in: The European Journal of Women’s Studies 29
(2022), S.150-157.

64 Vgl. Jandl, Ingeborg u. a. (Hg.): Imaginationen von Transkulturalitdt und Geschlecht. Identi-
tdtsnarrative in siidd- und ostslawistischen Kontexten. Festschrift fiir Renate Hansen-Kokorus,
Wiesbaden 2021.

65 Vgl. Graff, Agnieszka: Angry Women: Poland’s Black Protests as ,Populist Feminism’, in: Dietze,
Gabriele/Roth, Julia (Hg.): Right-Wing Populism and Gender. European Perspectives and Be-
yond, Bielefeld 2020, S. 231—250. Hierzu gibt es mittlerweile auch literaturwissenschaftliche
Untersuchungen: Artwinska, Anna: A wie Abtreibung. Literarische Diskurse nach 1989/1991
im polnisch-russischen Vergleich, in: Artwinska/Schulze-Fellmann: Gender Studies im Dia-
log, S. 121-140.

66 Vgl. Shparaga, Olga: Die Revolution hat ein weibliches Gesicht. Der Fall Belarus. Frankfurt
am Main 2021

67 Rame, Jennifer: Women’s Uprising in Poland Embodied Claims between the Nation and
Europe, in: Anthropological Journal of European Cultures 28/1 (2019), S. 84—87, hier S. 84.
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Im Abschnitt Transzendierte Korper liegt der Fokus auf Verbindungen zwi-
schen Leib und Seele, die in Philosophie, Literatur und alltagspraktischen
Konstellationen zutage treten: Rainer Griibel nahert sich den Kérperbildern im

Werk der zeitgendssischen russischen Lyrikerin Vera Pavlova anhand kontras-
tiver Gegeniiberstellungen philosophischer Konzepte: etwa der Bachtin’schen

Absolutsetzung des Korpers mit dem nietzscheanischen Ausgleichsstreben in

Hinblick auf Kérper und Geist oder von Jean-Luc Nancys existenzialistischem

Denken mit jenem des Materialisten Alain Badiou. Pavlovas Gedichte scheinen

diese Antinomien einzufordern, denn Religion und Blasphemie, Kérpersprache

und Sprachkorper, korperliche Prokreation und geistiges Schaffen halten ei-
nander darin stets die Waage. Korper erschliefien sich bei ihr als plural, da

sich durch etymologisches und paronomastisches Sprachdenken deren Zen-
tren kontinuierlich verschieben. Wie um die vitale Kraft des Kérpers und der
Sprache am Leben zu erhalten, durchlaufen ihre Konzepte intertextuelle und

intermediale Transformationsprozesse und entziehen sich eindeutiger oder
gar endgiiltiger Festschreibung. Ahnliche transgressive Verschiebungen und

Beziige zeigt Zornitza Kazalarska an Mila Haugovas autobiografischer Lyrik
auf: Die slowakische Dichterin setzt bei materiellen Prozessen an und arbeitet
sich anhand von Pflanzenmetaphern vor zu einem flexiblen und wandelbaren

Konzept eigener Korperlichkeit. Diese assoziative Verbindung dehnt sich auf
den physischen Prozess des Schreibens aus, der mit Praktiken handschrift-
lichen Abschreibens beginnt, mit dem Haugova die Langsambkeit der Pflanzen,
des alternden Korpers sowie die Prisenz eines darin zu verortenden fragilen

und zugleich festen Kerns des Selbst einfangt.

Unter Symbolische Korper finden sich Beitriige, die die Semantisierung von
Korpermerkmalen in literarischen Texten behandeln. Eva Hausbacher setzt die
aus Anton Cechovs Arztliteratur bekannten psychosomatischen Anzeichen der
Haut als Grenzorgan des Kérpers mit vergleichbaren Phinomenen im Werk
der russisch-deutschen Emigrationsautorin Sasha Marianna Salzmann in Ver-
bindung. Neben intertextueller Variation betrifft Transformation in diesem
Beitrag symbolische Wertigkeiten, die beide Autor:innen an den exponierten
Korpern ihrer Figuren verdeutlichen: Ausgehend von deren Haut entspinnen
sich Diskurse um Gesundheit und Krankheit, doch auch um Geschlecht und
Ethnie sowie um Dominanz, Herrschaft und Selbstfindung. Vor dem Hinter-
grund eines soziologischen Koérperkonzepts verfolgt Eva Kowollik ebenfalls
Spuren der Haut, die in dem historisch zur jugoslawischen Transformations-
zeit angesiedelten Hard-boiled-Krimi des kroatisch-bosnischen Schriftstellers
Josip Mlaki¢ verschliisselt in Erscheinung treten. Es handelt sich um zwei
Tatowierungen eines Mordopfers, die zunichst dabei helfen sollen, dieses zu
identifizieren. Durch genaue Analyse intertextueller Verweise sowie hybrider
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motivsymbolischer Botschaften eroffnen sich schliefilich jedoch auch die in
kulturell geprigte Bilder tibersetzten Details tiber Tathergang und -motivation
sowie iiber die Identitidtskonflikte des Getdteten. Ausgehend von archaischen
Texten sowie den Studien C. G. Jungs befasst sich Ingeborg Jand!l-Konrad mit
der Symbolik von Kinderkorpern, die Fragilitét und Stirke verbinden und sich
im fluiden Raum zwischen ménnlicher und weiblicher Identitit bewegen.
In Nachkriegskontexten verdichten sich diese Rollen semantisch zu Opfer-
kindern und Zeugenkindern, die im Verweis auf nationale Traumata Trauer,
Mahnung oder Verstérung ausdriicken. Durch Gegeniiberstellung (post-)jugo-
slawischer Texte von Desanka Maksimovi¢, Darko Cvijeti¢ und Lana Bastasi¢
wird aufgezeigt, wie diese Symboliken historisch sowie autor:innenspezifisch
verschoben und aufgebrochen werden.

Der folgende Abschnitt macht Korperlichkeit in Hinblick auf Narrative
Weiblicher Emanzipation zum Zentrum. In einem Close Reading von Lana
Bastasi¢s Road-Novel Uhvati zeca (2018, Fang den Hasen) zeigt Andrea Zink
vielschichtige Verbindungen zwischen Korperlichkeit, Kulturreflexion und
politischem Statement auf. Weibliche Sexualitét sowie das Stereotyp ménn-
lich-patriarchaler Gewalt werden darin verhandelt, wihrend eine feminin-zarte
und zugleich betont derbe Korperlichkeit die Freundschaft der emanzipiert
gezeichneten Protagonistinnen prégt. Im Unterschied zu fritheren postjugo-
slawischen Kriegsnarrativen treten die Kriegserfahrungen der Kindheit nicht
als plakative Gewaltmotive in Erscheinung. Sie bleiben jedoch subtil im Hinter-
grund présent, was darauf schlief3en lésst, dass der Roman den historischen
Ereignissen dieses Raumes verpflichtet bleibt. Auch in dem von Manue! Ghi-
larducci behandelten positivistischen Roman Martha (1873) von Eliza Orze-
szkowas wird der weibliche K6rper zum Verhandlungsraum von Identitét und
versuchter Emanzipation, die in dem hier vorliegenden gesellschaftlichen
Kontext des 19. Jahrhunderts jedoch scheitert. Der Beitrag befasst sich mit
dem Grenzbereich zwischen Korper, Gefithlen und Physiognomik: Unter dem
Einfluss von Lavaters Theorie werde Marthas edler Charakter anhand &dufle-
rer Schénheit legitimiert. Diese Uberlegung wird mithilfe von Helmut Pless-
ners Konzept des Leibkérpers sowie Emmanuel Lévinas’ Ethik des Antlitzes
weiterfithrend diskutiert und untermauert. Unbezahlte hdusliche Arbeit von
Frauen beleuchtet anschlieflend Monika Glosowitz in einem Beitrag iiber die
Ehefrauen schlesischer Bergarbeiter. Mit einem marxistisch-feministischen
Zugang wertet sie autobiografische Texte der Familienviter aus. Die Quellen
umfassen das Tagebuch von Edward Jelen aus dem Jahr 1930 sowie mehrere
Bergarbeiterbiografien, die 1967 fiir einen Wettbewerb verfasst wurden. Diese
Fallstudien verdeutlichen einerseits die Unsichtbarkeit von Frauen in diesem
Umfeld. Andererseits diskutiert der Beitrag daran ankniipfend explizit die his-
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torische und soziale Bedeutung von Transformationsprozessen, die zur Sicht-
barmachung dieser Frauen gefiihrt haben.

Bildmedien, Theaterauffithrungen und Videokunst machen Kérper un-
mittelbar visuell, doch auch anhand ihrer Bewegungen greifbar: Ihnen wid-
men sich die Beitrdge im Abschnitt Mediale Korper. An Buchillustrationen der
tschechischen Avantgarde zeigt Anne Hultsch auf, dass sich deren Poetik der
Bewegtheit selbst in unbewegten Darstellungen fortsetzt: In Form sozialistisch
geprégter sportlicher Korper, der zarten Drehungen einer Tdnzerin sowie von
Korpern, die in ihre Gliedmafien zerfallen, tritt sie in Erscheinung. Zur Ent-
schliisselung der stummen Botschaften des plakativ Sichtbaren und des ge-
wollt Unsichtbaren zieht der Beitrag intermediale und intertextuelle Beziige
heran. Transformationen zwischen Text und Bild, zwischen den Illustrationen
unterschiedlicher Ausgaben von Druckwerken sowie zwischen dem Referenz-
material und dessen Reinszenierung werden so nachvollzogen. Anhand zahl-
reicher Beispiele gibt anschliefend Agnieszka Hudzik Einblicke in die polnische
Videokunst der Wende. Es handelt sich um neue Technologien, die zu jener
Zeit die Kunst revolutionieren, als Fotografie und Videogerite erschwinglich
geworden sind: Eine Vorliebe fiir Bewegung zeigt sich auch hier. Gerade die
feministische Kunst setzt amateurhaft verpixeltes Filmmaterial ein, um die
gesellschaftliche Stellung der Frau zu verhandeln: Der provokativ enthiillte
weibliche Korper zeigt sich in Nahaufnahmen und stellt seine Potenz, doch
auch seine Zerbrechlichkeit zur Schau: Demonstrativ wird so etwa Barbie ge-
boren, wihrend andere Aufnahmen korperliches Altern ins Blickfeld riicken.

Der Abschnitt Politische Korper versammelt Beitrége, in denen Korper-
lichkeit mit gesellschaftlichen Machtdiskursen in Verbindung steht. Wie
Peter Deutschmanns Lektiire von Iosif Brodskijs Theaterstiick Mramor (1984,
Marmor) zeigt, setzt sich darin eine sexualisierte Handlungsebene in derben
sprachlichen Wendungen fort. Verbale Paare, Analogien und Aquivalenzen
durchziehen den Dialog der beiden Charaktere mit romischen Namen, deren
Zusammentreffen in einem Gefingnisturm hoch iiber Rom in der Zukunft an-
gesiedelt ist. Metonymische Strukturen bzw. realisierte Metaphern, in denen
Sprache zu Handlung wird und Handlung zu Sprache, erweisen sich als zentral.
Neben diesen Transformationen auf Ebene der Sprache wird eine totalitaris-
muskritische politische Ebene herausgestellt, die die Dynamiken eines Uber-
wachungsstaats verhandelt. Unter Bezugnahme auf Sylwia Chutniks Roman
Kieszonkowy Atlas Kobiet (2008, Weibskram) riickt anschliefend Magdalena
Baran-Szottys die Darstellung der Kérper marginalisierter Frauen im post-
sozialistischen Polen in den Blick. Sie beleuchtet insbesondere die sozialen
und wirtschaftlichen Herausforderungen, mit denen diese konfrontiert sind:
Armut, soziale und 6konomische Ausgrenzung sowie Gewalt. Der Artikel
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nimmt auf feministische Theorien und soziokulturelle Ansétze Bezug, um
die Komplexitit der post-sozialistischen Transformation zu beleuchten und
zu zeigen, wie sich die Ungleichheiten im neuen System auf die Kérper mar-
ginalisierter Frauen auswirken. Dabei wird die Vielschichtigkeit und Wirkung
der Darstellung marginalisierter Frauenkorper in der Literatur erkennbar und
die damit verbundene Kritik an gesellschaftlichen Transformationsprozessen.
Anhand polnischer Eheratgeber des 19. und 20. Jahrhunderts verhandelt Elisa-
Maria Hiemer anschlieflend kulturhistorische Entwicklungen in der Sicht
auf partnerschaftliches Zusammenleben und die Konstruktion weiblicher
Rollenbilder. In Hinblick auf den weiblichen Korper zeigen sich dabei vielfach
priide Warnungen und einschrankende Mahnungen: Die Frau solle sich davor
hiiten, im sexuellen Akt die Initiative zu ergreifen, wihrend ihr zugleich die
Verantwortung fiir dessen Gelingen zugesprochen wird. Das Autkommen der
Sexualwissenschaften fithrt dennoch zu Verédnderungen, die sich auch sprach-
lich abzeichnen, wenn Metaphern der Entkérperlichung sowie verschleiernde
Ausdrucksweisen durch einen sachlicheren Ton ersetzt werden.

5. Interdisziplinare Verhandlungen von Korper:
Ruckblicke auf die Konferenz

Der vorliegende Sammelband geht zuriick auf eine gleichnamige Konferenz,
die von 9. bis 11. Juni 2022 an der Universitdt Wien stattfand. Wir bedanken uns
an dieser Stelle bei unseren Gisten aus Kunst und Aktivismus, die die wissen-
schaftlichen Diskussionen inspiriert haben: Gerlinde Radler stellte uns die
intermediale aktivistische Klang-Skulptur Justitia 2.0. zur Verfiigung, Monika
Eliette Jandl préasentierte ihre abstrakte bewegungstheoretische Fotomontage
Korperhiillen, die Tinzerin Vilté Svarplyté brachte die Improperformance Body
Transformations zur Auftithrung, und die Kérper-Aktivistin Elisabeth Lechner
verkniipfte in einem Impulsvortrag ausgewéhlte Tagungsinhalte mit ihren
kulturtheoretischen Positionen zu Body Positivities. An dieser Stelle mochten
wir ihre Beitrige wiirdigen.

Wie bereits der Titel von Gerlinde Radlers skulpturaler Installation — Justi-
tia 2.0: Theater unterm Rock — erkennen lisst, handelt es sich bei diesem Ob-
jekt um eine Allegorie der Gerechtigkeit. Die Skulptur nimmt Bezug auf die
Tradition der Antike, aus der Statuen der Gottin der Gerechtigkeit bekannt
sind, und transferiert dieses Konzept in das 21. Jahrhundert, d. h. in unsere
Gegenwart. Radler beschreibt ihre Arbeit wie folgt:
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Eine Transformation von Marmor in Papier, von Standhaftigkeit in Ungleichgewicht,
von Stabilitdt in Fragilitit: eine Mitleid erregende Figur {iberdimensionaler Grof3e,
ohne Gesicht — mit itberdimensional grofSem Kopf, leer, ohne Sicht — befliigelt von
Schriften der Ordnung und Rechte, jedoch unfihig, diese frei auszuiiben.

Der im Inneren dieser Figur zu sehende Film wurde in einem Salzburger Justiz-
gebidude aufgenommen und iibt Kritik an dem leeren und gleichgiiltigen Kor-
per der Justitia, die ihn umgibt. Die Aufnahme entstand im Rahmen einer
performativen Kunstaktion an diesem Ort, bei der die Kiinstlerin selbst das
Kleid ihrer spateren Skulptur trug sowie auch deren schweren Hohlkopf. Be-
zogen ist die Arbeit auf Ungleichheit vor Gericht und auf andere Diskurse, in
denen Macht und Gerechtigkeit zu kollidieren scheinen. Damit mochte Rad-
ler den Blick auf soziale Ungerechtigkeit und patriarchale Strukturen lenken.
Die Kiinstlerin betont den direkten Bezug der Skulptur zu Wissenschaft und
Kunst, denn die weifen Fliigel wurden aus einer Kopie von Artikel 17 und 17a
des osterreichischen Grundgesetzbuches ausgeschnitten: Diese garantieren
die Freiheit von Wissenschaft, Lehre und Kunst in Osterreich.

Gegen soziale Ungerechtigkeiten und patriarchale Strukturen pladierte
auch die Kulturwissenschaftlerin Elisabeth Lechner mit ihrem Impulsvortrag
zu zeitgenossischen Korperkonzepten sowie einer Lesung aus ihrem Buch Riot,
don’t diet!68 (2021), das die politischen Implikationen von Schonheitsidealen
in unserer Gesellschaft behandelt: Menschen, die nicht der Norm entsprechen,
sei es aufgrund ihrer korperlichen Merkmale oder sexuellen Orientierung, wer-
den oft marginalisiert und diskriminiert, wenn sie sich dem kommerziellen
Zwang zur Selbstoptimierung nicht unterwerfen. Lechner regte zur Diskussion
iiber die Definition von Schonheit an und hinterfragte, wer davon profitiert.
Die Auswirkungen von Schonheitsidealen konnen sehr weitreichend sein: Be-
werber:innen werden oft aufgrund des Korpergewichts beurteilt und People
of Colour haben immer noch mit struktureller Diskriminierung zu kdmpfen,
obwohl dunklere Hauttone aktuell als modisch gelten. Angesichts dieser Pro-
bleme setzt sich Lechner fiir ein Umdenken in der Gesellschaft und Solidari-
tat mit denjenigen, die besonders unter dem Schonheitsdruck leiden, ein. Der
von ihr prasentierte 5-Punkte-Plan soll dazu beitragen, dass die Definition von
Schonheit gesellschaftlich tiberdacht wird: ,Es ist an der Zeit, dass wir unsere
Vorurteile gegeniiber Menschen, die nicht der Norm entsprechen, aufbrechen
und uns fiir eine inklusive Gesellschaft einsetzen. Schonheit ist ein politisches
Thema, das uns alle angeht,” mit dem Appell, Verantwortung zu iibernehmen,
schloss die Aktivistin ihren Auftritt.

68 Lechner, Elisabeth: Riot, don’t Diet!, Wien 2021.
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Monika Eliette Jandls Objekt-Triptychon Korperhiillen fangt Korper als etwas
Fliichtiges ein, denn Kérper befinden sich stindig in Bewegung und veridndern
sich. In diesem Sinne ist der Aspekt der Transformation in dieser Arbeit zu
verstehen. Die Kiinstlerin akzentuiert Bewegung und Verdnderung als Grund-
lage von Vitalitdt und Leben. Zugleich ist auch ihre Arbeit politisch, denn die
perspektivisch iiberlagerten, auf grof$formatigen Fahnenstoff gedruckten foto-
grafischen Korper verweisen auf Wertigkeiten sowie auf Moglichkeiten und
Hiirden des zwischenmenschlichen Miteinanders. Jandl thematisiert Hierar-
chien, die moglicherweise unbewusst entstehen und durch Kérper zum Aus-
druck kommen. So heif3t es im Ausstellungskatalog: ,Das Fenster vor deiner
Nase ist nicht immer auf Augenhohe angebracht. Und weiter: ,Kann also deine
Nase auch in andere Richtungen schnuppern? — Oder deine Fiile?“ Die Arbeit
ist so angelegt, dass die Besucher:innen sich auf begrenztem Raum zwischen
und hinter den Bildern bewegen, sie sucht den Kontakt zu deren Kérpern und
verlagert ihr Zentrum auf deren Subjektivitdt und Présenz.

Die Improperformance Body Transformations der litauischen Ténzerin Vilté
Svarplyté beginnt mit der unbewegt auf einem Tisch im Zentrum der Bithne
liegenden Kiinstlerin. Alle Fenster des ovalen Raumes sind geoffnet, sodass der
Wind den Atem der Anwesenden akustisch verstirkt. Langsam und elegant
setzt die Tédnzerin darauthin ihre vorerst zogerlichen Bewegungen, mit denen
sie am Ende den Bithnenraum fiillen wird. Transformation erschlief3t sich dabei
als ein Erwachen, als intendierter Ubergang von Reglosigkeit in Bewegung, von
statischer Raumlosigkeit zu raumeinnehmendem Tanz, der Prasenz verkorpert
und das Publikum einbezieht. Svarplyté versteht den menschlichen Kérper als
»,an endless resource of information and inspiration, carrying the embodied
knowledge from generation to generation“. Mit ihren modernen, synésthetisch
inspirierten Bewegungen beruft sich die Improvisationstinzerin auf uraltes trans-
generationales Wissen {iber die Kraft und Vitalitit des Kérpers und interessiert
sich fiir dessen Transformation in neue, zeitgerechte Formen durch Bewegung.
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Rainer Griibel

Leib und Korper, Sprache und Wahrheit in Transition

Vera Pavlovas Lyrik seit Nebesnoe Zivotnoe (1997)

BoT 1 HacTOAIME CTUXY TaK IUIIYTCS — BCEM TEJOM.!
Gerade so werden wirkliche Verse geschrieben: mit dem ganzen Korper.

Vera Pavlova (2009)

The article investigates Vera Pavlova’'s work from its beginning up to her recent
verses against Putin’s war(s) with respect to the components body (in two ‘incarna-
tions’: as material “flesh” and as a “body”, transcendent to materiality), language
and truth. This research is done against the background of recent philosophical
discussions (Bakhtin, Nancy, Badiou, EpStejn and Tul’éynskij) with special regard
to the mutual inclusion and exclusion of these concepts. Body and language are
also considered in this poetry in relation to language (body-language/language of
the body) and truth, a concept witnessing of Pavlova’s transgression of the space
of thinking in (Russian) postmodernism. Special attention is paid to the phenom-
ena of the knowledge of, resp. by the body and the relation of presentiment/pre-
feeling with its special time-line to future in which flesh and body, language and
truth are involved.

1. Vom postmodernen Korper-Konzept der Macht

zur Korper-Leib-Vielfalt des Neo-Realismus

In Zeiten von Pandemie und Krieg werden menschliche Korper infolge ihrer
erhohten Verletzlichkeit besonders prekir. Die vermeintliche Sicherheit ihres
Bestands ist herabgesetzt, die Fraglichkeit ihres Verbleibs eminent gesteigert.
Beides macht die Reflexion iiber den Leib in der Kultur der Gegenwart dring-
lich. Transition tritt hierbei als Verdnderung des Korpers und seines Empfin-
dens, seiner Namen sowie der Denk- und Redeweisen iiber ihn hervor. Im Fall

1

Unter: https://stihi.ru/diary/approx/2012-07-30, letzter Zugriff: 20. o1. 2025.
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des Gedichtbands Nebesnoe Zivotnoe (1997)? von Vera Pavlova und ihrer an-
schlieffenden Lyrik ist die Transition des Korpers vor allem auch eine seiner
Entwiirfe, seiner Konzeptualisierungen.

Nach der Aufkldrung, die dem Verstand als Vermdgen des Geistes besondere
Aufmerksamkeit zollte, hat Nietzsche im Kapitel ,Von den Verdchtern des Lei-
bes“ des philosophischen Epos Also sprach Zarathustra (1883-1885) gegenladufig
den Korper in seinem Gewicht fiir das Sein des Menschen ganz neu bestimmt.
Dortsagt Zarathustra, Nietzsches Alter Ego: ,Aber der Erwachte, der Wissende
sagt: Leib bin ich ganz und gar, und Nichts ausserdem; und Seele ist nur ein
Wort fiir ein Etwas am Leibe.“3 In dieser negativen Juxtaposition von Leib und
Seele tritt das Quadrat der in deutschsprachigen Kulturen kursierenden Kon-
zepte von Korper und Geist sowie Leib und Seele in Erscheinung. Es erweiterte
das in vielen Kulturen wie in den romanischen und anglophonen, so auch in
der russischen dominante Dreieck von Korper, Geist und Seele (russ.: Teso,
ayx u gyma), das, wie wir sehen werden, auch fiir Vera Pavlova von Belang ist.

Im 21. Jahrhundert haben alternative Kérper-Entwiirfe bei Nancy und Ba-
diou das rigide Kérper-Konzept Foucaults bestritten, das den Leib im Kontext
von Macht-Dispositiven vernehmlich als herrschenden oder beherrschten
Leib verhandelt. Dabei hebt der ,demokratische Materialist' Badiou (so seine
Selbstcharakteristik) im Grunde auf den Kérperentwurf ab, wihrend der post-
postmoderne Existenzialist Nancy sich begrifflich dem Leib nihert.

Von Belang ist hier auch Jaques Derridas Vortrag von 1997, ,L'animal qui
donc je suis“ (sic!),* dessen Selbstidentifikation mit dem Tier im Kontext des
Rahmenthemas ,L’Animal autobiographique* stand. Wiahrend Derrida dort
an seinem Lebensende — ganz gegen Nietzsches Forderung des Abschieds
des Ubermenschen vom Tier — die philosophische Gleichstellung von Tier
und Mensch favorisiert, hatte Georges Bataille (1945) im ersten Band seiner
Atheologie (einer Religionslehre ohne Gott, die er als,Summe* seines Denkens
offerierte) fast ein halbes Jahrhundert zuvor die Menschen im Zuge der Re-
zeption von Nietzsches Ubermensch durch das Géttliche zu bestimmen ge-

2 Pavlova, Vera: Nebesnoe zivotnoe, Moskva 1997. Aus dieser Ausgabe wird im Folgenden nur
mit Seitenangabe in Klammern zitiert. Die Ubersetzung dieser Ausgabe, Pavlova, Vera: Ne-
besnoe Zivotnoe/Das himmlische Tier, Oldenburg 2022, wird mit Seitenangabe in Klammern
nach dem deutschen Text zitiert.

3 Nietzsche, Friedrich: Also sprach Zarathustra. KSA, Bd. 5, Miinchen 1980, S. 39. Vgl. aber zu
Nietzsches Leibskepsis: Klein Willink, Ivo: Nietzsche und die Verachtung des Leibes. Eine
Analyse zur vierten Rede von Nietzsches ,Also sprach Zarathustra®, 2017, unter: https://theses.
ubn.ru.nl/server/api/core/bitstreams/ff;0667c-ceqe-4eeq-a2fg-agq49ofdcesi/content. Letz-
ter Zugriff: 20. o1. 2025.

4 Derrida, Jacques: Lanimal qui donc je suis, Paris 2006.
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sucht:® Der Mensch reprisentiere das Gottliche in einer ,Zeit ohne Gott'. Bei
Pavlova ist der Mensch beides: Tier und Gott. Genau dies verspricht der Titel
des Gedichtbandes Nebesnoe Zivotnoe — Géttliches Tier.

Igor’ Smirnov (1995) hat zwei Jahre vor Derridas aufsehenerregendem Vor-
trag in einem programmatischen Aufsatz unter dem Titel ,Korper und Zeichen.
Die Misswiedergeburt des Autors nach seinem postmodernen Tod“ das Ende
der Philologie eingeldutet.® Im Verweis auf Viktor Erofeevs (1995) Anthologie
Russkie cvety zla (Russische Blumen des Bisen), die Baudelaires (1857) Titel
Les Fleurs du Mal topografisch dekliniert, fithrte er die Spezifik der russischen
Orthodoxie, mit dem Bosen die Siinden der ganzen Welt auf sich zu nehmen,
zurlick auf die Erfahrung des Unterliegens der orthodoxen Religion gegeniiber
den Tataren und von Byzanz gegen die Tiirken. Die Kritik in der franzdsischen
Kultur der Postmoderne an der Philologie und die mit ihr einhergehende Er-
setzung des Zeichens durch den Korper deutete Smirnov als spite Reaktion
auf die gegen diese Kulturdisposition ankdmpfende russische Revolution von
1917, zumal als Antwort auf Malevics ,Schwarzes Quadrat®, d. h. die im Aufstand
des Kérpers gegen das Zeichen gipfelnde Uberwindung der Abbildfunktion
(Widerspiegelung’) in der bildenden Kunst.” Nur ist die abstrakte Malerei aus
heutiger Sicht keineswegs als unangefochtene Siegerin aus dem Wettkampf in
den bildenden Kiinsten hervorgegangen: Die Mehrheit der Exponate auf der
Documenta Fifteen (2022) hatte gegenstidndliche Motive, nutzte sprachliche
Zeichen oder exponierte Erscheinungen mit oft ikonischer und/oder symbo-
lischer Zeichenfunktion. So etwa, wenn Vietnamese Immigrating Garden des
Nha San Collective ,Geschichten von eingewanderten vietnamesischen Fami-
lien“ erzéhlt. Anders als Smirnov sehen wir durch die Abstraktion nicht die
Zeichenfunktion kiinstlerischer Kommunikation auf8er Kraft gesetzt, sondern
nur ihre Selbstverstdndlichkeit infrage gestellt: Es besteht seither die Alter-
native von referenzieller und a-referenzieller Kunst sowie die Erwartung oder
Pflicht, den Zugriff auf referenzielle Zeichen zu motivieren.

Wenn Marshall McLuhan die Medien als Erweiterungen menschlicher Kor-
per fasst, besagt dies nicht, dass diese Medien keine Botschaften iibertragen.
Vielmehr bieten sie, wie auch das Internet, erweiterte Moglichkeiten der Kom-
munikation. Diese Kommunikation besteht stets im Austausch von Nach-

5 Bataille, Georges: Sur Nietzsche. Volonté de chance, Paris 1945.

6 Smirnov, Igor: Kérper und Zeichen. Die Misswiedergeburt des Autors nach seinem post-
modernen Tod, in: Via Regia — Blétter fiir internationale kulturelle Kommunikation 25 (1995),
S. 48-52.

7 Smirnovs biografische Schlussfolgerung aus der asemiotischen Postmoderne, den Beruf
des Philologen, also des Zeichendeuters, durch den des Philosophen zu ersetzen, war nicht
vollig konsequent. Er hitte eigentlich Physiker oder Physiologe werden miissen.
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richten — wie auch die Texte der Dekonstruktivisten, die ja keineswegs darauf
verzichten, etwas mitzuteilen. Noch die Behauptung, nichts mitzuteilen, ist
eine Mitteilung und ihr ,nichts“ eine Nachricht. Auch die Literatur arbeitet
intensiv mit referenziellen und a-referenziellen Medien, mit dem Theater und
dem Narrativ, mit dem Zwecktext und der poetischen Rede.

Am Beispiel von Vera Pavlovas Gedichten zeigt dieser Beitrag den Weg von
den poetischen Korper-Deutungen im Kontext der Postmoderne hin zur Vielfalt
der Korper- und Leibentwiirfe der Gegenwart im Horizont eines Neo-Realis-
mus, in dem Elemente des Wissens und solche der Macht sich verflechten.
Die Transition des Kérpers markiert in unserem Diskurs also primér die Ver-
dnderung des Konzeptes ,telo“ (,Korper/Leib“) in der russischen Kultur, das
uniibersehbar im Kontext der Transitionen der Vorstellung vom Korper in den
europdischen Kulturen steht. Dafiir ist zunéichst die Reflexion tiber die Lage
des Korpers im Raum, in der Welt relevant. Badiou profiliert den Korper als
diejenige Resultante einer Inkorporation, durch die der Mensch als Bestandteil
des Universums einer erkldrbaren Welt présent ist. Hier sind Raum und Er-
kenntnis bereits ineinander verschrankt. Zugleich kommt dem Korperentwurf
auch eine temporale Dimension zu, insofern jeder Korper als inkorporiertes
Novum im Weltraum in Erscheinung tritt:

Der Korper ist die Menge jener Elemente der Welt, die tatséchlich der Gegenwart
inkorporiert sind. [...] Die Menge jener Elemente der Welt, die sich der Spur ein-
gliedern, bildet die Koordinaten eines Kérpers. Und natiirlich handelt es sich dabei
um einen neuen Korper, denn das, was sich eingliedert, ist in seiner Gestalt von der
Stitte und der Spur abhéngig und hat abseits davon keine eigentliche Konsistenz,
da die Spur den Maf3stab fiir die Intensitdten der Inkorporation setzt. Der Korper
ist das Resultat der Inkorporation, das allgemeine Resultat der Menge jener Terme,
die sich der Spur des Ereignisses inkorporiert haben.®

Badious Konzentration auf das Ereignis steht in bemerkenswerter Analogie zu
Bachtins Kernbegriff ,sobytie bytija“® — ,Ereignis des Seins*, der freilich mehr
die temporale als jene lokale Extension in den Blick nimmt, die der russische
Philosoph im Begriff des ,chronotop*, des ,Zeitraums®, der zugleich Raumzeit
erzeugt, gleichsam sekundér in sein Denken einfiigt. Dabei hat - horribile dictu

8 Badiou, Alain: Was heif3t Leben? Bilder der Gegenwart III. Seminar 2001—2004, Wien 2014,
S.133-134.

9 Bachtin, Michail: [K filosofii postupka], in: Ders.: Sobranie so¢inenij. Tom 1: Filosofskaja
éstetika 1920—ch godov, Moskva 2003, S. 20 et passim.
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fiir jeden Dekonstruktivisten — der humane Korper bei Badiou stets Anteil an
der Wahrheit der Welt, die sich ihrerseits freilich in stetem Umbruch befindet:

An einer Wahrheit teil zu haben heif3t, an einer Folge von Entscheidungen iiber
Punkte der Welt teil zu haben, die von einer Subjektform abhéngig sind, deren
Tréger ein Korper ist — ein neuer Korper, dessen Neuheit durch den ereignishaften
Bruch ermoglicht wurde.!?

Nancys Einstellung auf den Leib fasst diesen ganz anders als Badiou den Kérper,
und zwar gar nicht so fern von Bachtins ,vnenachodimost™! also der ,Auf3er-
halbbefindlichkeit*, ndmlich als Extopé, die auf der gespiirten Berithrung mit
dem Anderen griindet. Hier ist es die sinnlich wahrnehmbare Kontakt-Be-
ziehung, welche nicht nur die Dialektik von Innen und Aufien ins Werk setzt,
sondern auch die Dialogik der Sinnlichkeit von Ich und Anderem:

Der Korper ist die Einheit eines Auflerhalb-von-sich-Seins. [...] Es geht nun darum,
eher die Einheit ,Auflerhalb-von-sich-Sein’, die Einheit eines ,Zu-sich-Gelangens'
[venir a soi‘] als ein ,Sich-Spiiren’, ein ,Sich-Beriihren’ zu denken, das notwendiger-
weise iiber das Auflere abliuft — deshalb kann ich mich auch nicht spiiren, ohne
einen Anderen zu spiiren ohne vom Anderen gespiirt zu werden. [...] Als eine Form
ist diese Einheit unvermeidlich eine Artikulation.

Der Leib bildet fiir Nancy nun aber nicht allein den Ort der Begegnung mit dem
Anderen, sondern auch das Organ des (hermeneutischen) Sinns, insofern der
Sinn des Korpers nichts ist als Sinn und der Korper des Sinns sein Organ. ,Der
Korper [ich zoge vor zu formulieren: der Leib] ist nichts anderes als die Auto-

10 Badiou: Leben, S. 66.

11 Vgl. Bachtin, Michail (2003, S. 60): ,EquHCTBEHHOCTD MecTa B OBITHU 3CTETUIECKOTO CY0B-
exra (aBTOpa, CO3epIiaTeIbHas ), TOYKA MCXOKAEHHUS €r0 3CTETHIECKOH aKTHBHOCTH — 06b-
€KTHBHOM JI0GBHU K 4eJI0BEKY — IMeeT TOJIBKO OHO ONpeje/eHHe — BHEHAaXOAMMOCTb BCeM
MOMEHTaM aPXUTEKTOHUYECKOT0 EAMHCTBO MUPA < ?> 3CTETHIECKOT0 BUJEHHS, UTO U JIeJIaeT
BIIEPBbIE BO3BMOXHBIM 0GHUMATD BCI0 ADXUTEKTOHUKY U TPOCTPAHCTBEHHYIO ¥ BDEMEHHYIO
LIeHHOCTb eANHOI1 yTBep:xAatoiuii akTusHoCThIO. (,Die Einzigartigkeit des Ortes im Sein
des dsthetischen Subjekts (des Autors, des Betrachters), der Ausgangspunkt seiner dsthe-
tischen Titigkeit — der objektiven Liebe des Menschen — hat nur eine Bestimmung — die
Auf3erhalbbefindlichkeit gegeniiber allen Momenten der architektonischen Einheit der Welt
<?> der asthetischen Wahrnehmung, die es iiberhaupt erst ermoglicht, die gesamte Archi-
tektonik und den rdumlichen und zeitlichen Wert durch eine einzige bestitigende Tatigkeit
zu erfassen.”).

12 Nancy, Jean-Luc: Corpus. Ziirich/Berlin 2003, S. 123.
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Symbolisation des absoluten Organs.“!3 Das heift: Einzig im Leib erlangt das
Organ sinnlichen Ausdruck. Daher ist die Seele fiir Nancy nichts als die Form
gewordene Extension des Leibes und somit ausgedehnter Leib.14 In der Seele
néhert sich der Leib demgemifl dem Korperlosen, im Geist dagegen entfernt
er sich von seiner Leiblichkeit.!5

Fiir Nancy, und das ist besonders relevant fiir das drittes Kapitel dieses Bei-
trags tiber Sprachkorper und Korpersprache, ist der Leib ebenso auf das Wort
angewiesen wie das Wort auf den Leib. Der Leib ist be-/gesprochener Leib,
das Wort Leib gewordene Rede:

Ein Wort, solange es nicht restlos in einem Sinn aufgeht, bleibt im Wesentlichen
zwischen den anderen Wortern ausgedehnt, derart angespannt, dass es sie beriihrt,
ohne jedoch zu ihnen zu gelangen: und dies ist die Sprache als Leib <Korper>.16

Sowohl Nancy als auch Badiou zeigen solchermaflen eine gewisse Nédhe zu
Bachtin, ohne sich indes auf ihn zu berufen.!? Wihrend Badiou mit Bachtin
darin iibereinkommt, dass der Kérper seinen Ort im Kosmos hat, stimmt Nancy
mit der dialogischen Auffassung Bachtins iiberein, dass der Leib des Ichs erst
durch seine Berithrung mit dem Du seines Ortes in der Welt inne wird. Wo
Nietzsche den Ausgleich zwischen Kérper und Geist — bei ihm tendenziell
,Dionysisches‘ und ,Apollinisches’ — suchte, hat Bachtin mit dem Karneval im
Grunde den Leib favorisiert.!® Nur dass er dazu neigte, das bei ihm groteske
Leibliche des Karnevals, wie die erst 1996 veroffentlichten Ergédnzungen zum
Rabelais-Buch mit aller Klarheit zeigen, zu desexualisieren.!® Da Pavlovas
Asthetik die Sexualitit als Produktivkraft erschliefit, ist sie nicht schliissig
auf Bachtins Karnevalismus zu griinden, sondern iiberschreitet ihn hin zur
positiven Sexualitit.2°

13 Ebd,, S. 66.

14 Ebd,, S.123.

15 Ebd,, S. 67.

16 Ebd,, S. 63.

17 Cf. zu Bachtin und Badiou Demidova, Elena: Ot universal'noj étiki — k étiki sobytija (Bach-
tin — Bad’ju), in: Etika v sovremennoj filosofsko-kul'turologi¢eskoj perspektive: materialy
Vserossijskoj nauchno-prakticheskoj konferencii s mezdunarodnym ucastiem, Ekaterinburg
2015, S. 126-132.

18 AufBachtin wird hier wiederholt abgehoben, weil wir Grund zur Annahme haben, dass Vera
Pavlova eher mit seinem Denken als mit dem von Badiou und Nancy vertraut war/ist.

19 Bachtin, Michail: Dopolnenija i izmenenija k Rable, in: Ders.: Sobranie so¢inenij v 7-mi tt.
Tom 5, Moskva 1996, S. 115—-117.

20 Vgl. Podrezova Natalija: Kategorija telesnosti v lirike Very Pavlovoj, in: Sibirskij filologi¢eskij
zurnal 2 (2010), S. 91—-99; Bek, Tat'jana: Do svidanija, alfavit. Esse, memuary, besedy, stikhi,
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Irina Savkina hat 2003 die Korporalitét der Lyrik Vera Pavlovas auf deren
neue Kosmologie und die in ihren Versen vollzogene Reinterpretation des
1. Buchs Moses zuriickgefiihrt:

Die besondere Tastbarkeit, Plastizitét, Kérperlichkeit von Pavlovas Lyrik lasst sich
nicht durch traditionelle Oppositionen erkldren und beschreiben [...]. Vera Pav-
lova erschafft ein neues, unerhortes Universum mit seiner eigenen Kosmologie
und seinem eigenen Buch Genesis [...].2!

Diesen neuen Kosmos bilde gerade die in ihrer Lyrik entworfene Weiblichkeit.

Pavlova steht nun aber, wie ich an anderem Ort gezeigt habe,?2 stirker in
der Tradition Vasilij Rozanovs als der Bachtins, da bei ihr wie bei dem Philo-
sophen des spéten 19. und frithen 20. Jahrhunderts die Sexualitédt im Rah-
men der physischen Prokreation einen ebenso hohen Stellenwert einnimmt
wie die kiinstlerische Schopfung. Beide opponieren darin Vladimir Solov’ev,
dem philosophischen Nestor des russischen Symbolismus. Rozanov entwirft
den Korper als das Erscheinen der Seele, die ihrerseits den Korper ,begehrt*:
,JI1060Bb TOZ00Ha xaxzAe. OHa eCTb KaKJaHUe AyLIH Tesa (T. e. AYIIH, KOek
IPOSIBJIEHUEM CJIYXKHT TeJ0) .23

Bei Pavlova kommt diese Nihe von korperlicher und geistiger Kreation be-
sonders manifest — und das heif$t auch: fiir orthodoxe Leser provokativ — in
einem Sechszeiler zum Ausdruck, der im Wort ,»xusot” die Sinn-Korrespon-
denz von ,Leben“ und ,Leib“ zusammenschlief3t und zum Zeichen der Ge-

Moskva 2003, S. 45, hatte zuvor bereits im Kontext der Betonung der Sexualitét bei Pavlova
eher auf eine Differenz von deren Lyrik zu Bachtin hingewiesen: ,K nam B JlutuncTuTyT
npuxoguia mosrecca Bepa IlaBioBa, BioHe ogapeHHas1, HO, Ha MOH B3IJIAJ, CTApaTeJIbHO
(oTcroza sxaIKoCTh) 3710ymoTpebIIsIonas 00pasamMu, Kak ckasas 0b1 BaxTuH, MmarepuasbHo-
TesecHOro Husa. (,Zu uns ins Literaturinstitut kam die Dichterin Vera Pavlova, die aber,
durchaus begabt, meiner Meinung nach mit Eifer (daher das Bedauern) Bilder, wie Bachtin
sagen wiirde: des materiellen Unterleibs missbraucht.”).

2

-

Savkina, Irina: Das Provinzielle als das Andere in der russischen Frauenliteratur, in: Par-

nell, Christina (Hg.): Ich und der/die Andere in der russischen Literatur: Zum Problem von

Identitéit und Alteritét in den Selbst- und Fremdbildern des 20. Jahrhunderts, Frankfurt am

Main u. a. 2002, S. 101.

22 Griibel, Rainer: Culture as Transition/Translation. Vera Pavlova’s ,Heavenly animal“ (,Nebes-
noe zivotnoe*, 1997), in: Interface. Journal of European Language and Literature 10 (2019),
S. 59—78.

23 Rozanov, Vasilij: Opavsie list’ja. Korob vtoroj i poslednij, in: Ders.: Listva. Uedinennoe.

Opavsiye list'ja. Moskva/St. Petersburg 2010, S. 121: ,Die Liebe dhnelt der Begierde. Sie ist

das Begehren des Korpers durch die Seele (d. h. jener Seele, zu deren Erscheinen der Kérper

dient).”
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wagtheit neben den wechselnden Metren in hier Ambiguitét verkorpernden
Amphibrachen (,MonuTBa, MUHyTY, Oprasma, sares”) auch durch Assonanzen
(,3aTest — GrarocoBeHHa, wogoM — xkuBoT") klanghaft verleiblicht (100):24

Mo:uTBa B MUHYTY Oprasma
BHATHeI rocrogy oory.
Beayp aT0 ero 3arest —
6J1arOCJIOBEHHE TLIIOLOM.
Byny xe 6arocioBeHHa.
Tocnioau, fapyi xuBoT.25

Der russische Ausdruck ,xuBot” spannt hier vier Bedeutungen zusammen:
Unterleib, (umgangssprachlich) Magen, (veraltet hochsprachlich) Leben und
(veraltet) Lebewesen (sxuBot-HOe) und lddt so den erbetenen (Kinder-)Leib
zugleich rdumlich und sinnlich auf.

Im Rahmen der jiingeren russischen Philosophie beriihrt sich Pavlovas Posi-
tiv-Wertung des Kérperlichen mit dem Kérperkonzept in Michail Ep$tejns an
Merleau-Ponty und Bachtin anschlieflender Filosofija tela (Philosophie des Kor-
pers), die auf eine ratio animalis, ja auf eine ratio corporis?é hinauslduft und
damit die leibliche Fundierung des Lebens stérkt. Gegeniiber Tul'¢ynskijs post-
postmoderner Svoboda tela (Freiheit des Korpers), die (ganz im Sinne Smirnovs)
eine Kultur nach dem Korper zu begriinden sucht, wahrt sie eher Abstand.?”

24 Den wirkungsvollen aktivistischen (maskulinen) Kérperbegriff Fedorovs (vgl. Hagemeister,
Michael: ,Unser Kérper muss unser Werk sein“ Beherrschung der Natur und Uberwindung
des Todes in russischen Projekten des frithen 20. Jahrhunderts, in: Groys, Boris/Hagemeister,
Michael (Hg.): Die Neue Menschheit. Biopolitische Utopien in Russland zu Beginn des
20. Jahrhunderts. Frankfurt am Main 2005, S. 19—67) hat Pavlova gemieden.

25 ,Gebet im Moment des Orgasmus / ist deutlicher Gott, unserm Herrn. / Ist dies doch sein
Plan: / Segen-Erteilen durch Frucht. / Gesegnet werde ich sein. / Herrgott, so gib mir den
Bauch. (223) Dieses Gedicht demonstriert die Freuds Seelenckonomie (Sublimation: Schop-
fung durch Triebverzicht) entgegenstehende Konzeption Pavlovas von der kreativen Kraft
der Kreatur. Die Verse sprechen von Prokreation, indem sie Kreation vollziehen.

26 Epdtejn, Michail: Filosofija tela, in: Ders./Tul'¢ynskij, Grigorij: Filosofija tela./Telo svobody,
Moskva 2012, S. 5.

27 Tul'¢ynskij, Grigorij: Telo svobody, in: Epstejn, Michail /Tul'¢ynskij, Grigorij: Filosofija tela./
Telo svobody, Moskva 2012, S. 242-45.
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2. Leib und Korper bei Vera Pavlova im transitorischen
kulturellen Kontext des Postsozialismus

Vera Pavlovas frithe Gedichte entstanden in der Periode der Transformation
der Sowjetkultur zur russischen Kultur der postsowjetischen Phase. Die pro-
fessionell ausgebildete Musikerin begann 1983 zu schreiben und versammelt in
ihrem ersten Versband, Nebesnoe Zivotnoe — Himmlisches Tier, eine Auswahl bis
1997 verfasster Gedichte. Die Leserinnen und Leser dieses Buchs werden Zeu-
gen der Verwandlung des versteinerten pseudomaterialistischen und pseudo-
marxistischen Korperbilds der spiaten Sowjetkultur in der sie ablésenden
Transformationsperiode in ein neues, prononciert weibliches Korperkonzept,
das auch die Schwichen der Postmoderne hinter sich zu lassen sucht. Mit
einem Schuss Ironie hat sich ihr poetisches Subjekt 2007 selbst ,cexcyanbras
KOoHTppeBotoLuoHepka“28 (,sexuelle Konterrevolutionirin®) genannt.

Dabei ist von Belang, dass Vera Desjatina, so lautete ihr Mddchenname, sich
vom achten bis zum zwanzigsten Lebensjahr hauptsidchlich mit Musik befasst
hat: Sie komponierte und lernte in Moskau das Klavierspiel zunédchst am Al-
fred-Snittke-Gymnasium mit musikalischem Schwerpunkt und spiter an der
Gnesin-Musikhochule. Dort hat sie eine Abschlussarbeit iiber das Verhiltnis
von musikalischem Klang und verbalem Wort in den Liedkompositionen von
Dmitrij Sostakovi¢ geschrieben. Da wie Sostakovi¢s Lieder so auch ihr Kon-
zept bimedialer Wechselseitigkeit von Musik und Wort im Streit mit der zu
dieser Zeit noch stets herrschenden Auffassung vom Sozialistischen Realis-
mus (zumal dem Widerspiegelungsdogma) lagen, wurde ihr die Moglichkeit
vorenthalten, ihre musiktheoretischen und -historischen Forschungen an der
Hochschule fortzusetzen. Sie hat sich darauthin zunéchst fiir eine musik- und
literaturdidaktische Tatigkeit entschieden.

Wenn wir ihrer Selbstdarstellung folgen, begann Vera Pavlova erst mit zwan-
zig Jahren, ndmlich nach der Geburt ihres ersten Kindes, Gedichte zu schrei-
ben.2? Die musikalische Ausbildung zur Pianistin hatte bereits jenes intensive
dsthetische Korpergefiihl3° evoziert, das ihre Lyrik auszeichnet. Dabei ist Vera
Pavlova an der Postmoderne vorbeigegangen. Mit dem gut zwanzig Jahre &l-
teren Konzeptualisten Dmitrij Prigov befreundet, hat sie von dem mehr als
anderthalb Jahrhunderte frither geborenen Romantiker Evgenij Baratynskij

28 Pavlova, Vera: Pis'mo po pamjati, in: Dies.: Tri knigi, Moskva 2007, S. 26.

29 Pavlova, Vera: ,Poézija — éto carstvennaja roskos™, 22. 06. 2009, unter: https://newslab.ru/
article/285278/, letzter Zugriff: 02. 10. 2022.

30 Vgl. zum Korpergefiihl des Klavierspiels: Zenck, Martin: Vom Beriihren der Klaviertasten und
vom Beriihrtwerden von Musik, in: Hiekel, Jérn/Lessing, Wolfgang (Hg.): Verkorperungen
der Musik. Interdisziplinidre Betrachtungen, Bielefeld 2014, S. 117-136.
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die Oktave entlehnt. Deren im Doppelquartett angelegte dialogische Gestalt
wurde zu ihrer kompositorischen Grundform. Sie ist die zugleich musikalisch-
klangliche und grafisch-visuelle Verkdrperung poetischer Komposition.

Hier ist in Erinnerung zu rufen, dass der sowjetische Dichter Jurij Kuzne-
cov am 1. Juli 1981 auf dem Plenum des Siebten Kongresses der sowjetischen
Schriftsteller Frauen das Dichter-Recht abgesprochen hatte:3! Achmatova
habe Handarbeit vorgelegt, Cvetaeva Hysterie und die iibrigen Autorinnen
beschriinkten sich auf Nachahmung. Wie Bela Achmadulina und Elena Svarc,
wie Ol'ga Sedakova und Alina Vituchnovskja hat auch Vera Pavlova dieses
Vorurteil iberzeugend widerlegt und sich ausdriicklich auf Achmatova und
Cvetaeva berufen (s. u.).

Ekaterina Degot’ hat in ihrem Aufsatz Der rdtselhafte russische Korper ge-
zeigt, dass der russische Konzeptualismus bei aller von ihm geiibten Kritik am
Stalinismus ein Moment von ihm geerbt habe, die ,Furcht vor dem Korper*
(,strach pred telom“) sowie die Feindlichkeit (,vrazdebnost’) ihm gegeniiber.32
Die Korperangst habe im Kontext der physischen Bedrohung des Einzelnen
sowohl zur monstrosen Darstellung des Leibes als auch zu seiner totalen
Verbergung unter Einschluss der Sexualitét gefiihrt. Diese Korperfurcht und
Korperfeindschaft, die den Leib sowohl als Gegenstand als auch als Mittel der
Darstellung betroffen und zu einer masochistischen Grundhaltung gefiihrt
habe, sei in der bildenden Kunst durch Il'ja Kabakov iiberwunden worden.
In der Lyrik gehort die Uberwindung dieses Stalin-Erbes gerade auch zu Vera
Pavlovas Leistungen.

3. Sprachkorper und Korpersprache: die Kopulation der Worter

»~Am Anfang war der Korper*,33 diese Maxime (er)fand der Kritiker Gubaj-
lovskij (2001) fiir Pavlovas Poesie. ,Zwischen Korper und Text“3* betitelte
der Literaturwissenschaftler Vladimir Abasev (1998) vier Jahre zuvor seine

31 Gach, Marina: Jurij Kuznecov. Zenstvennoe nadalo v poézii, in: Literra. Territorii v literature
i iskusstve, 6 (2021), November—Dezember 2022, unter: https://literra.online/publications/
authors/yuriy-kuznecov/yuriy-kuznecov-zhenstvennoe-nachalo-v-poezii/, letzter Zugrift:
22.12.2022.

32 Vgl. Degot’, Ekaterina: Zagadocnoe russkoe telo. O bestelesnosti moskovskogo konceptua-
lizma i ne tol'ko, in: Artgid. 22. 02. 2018. http://artguide.com/posts/1442/, letzter Zugriff:
02.02.2023.

33 Gubajlovskij, Vladimir: Otricaja Platona. Obzory, in: Novyj mir 5 (2001), S. 203.

34 Abasev, Vladimir: Mezdu telom i tekstom. (V. Pavlova, Nebesnoe Zivotnoe. Stichi), in: Novyj
mir 7 (1998), S. 218.
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Rezension von Pavlovas erstem Gedichtband in der prominenten Literatur-
zeitschrift Novyj mir und betonte so die enge in Nebesnoe Zivotnoe geltende
Korrelation zwischen Sprachleib und Korperreferenz. Er bekannte, dass der
Gebrauch von ,mat“, einer Erscheinung der vulgdren Umgangssprache, ihn
als Kritiker in eine schwierige Lage bringe, da Geschlechtsorgane und -tétig-
keiten bezeichnende Ausdriicke bei Pavlova nicht in pornografischer Funk-
tion erscheinen, bei ihrem Zitat in der Sprache des Kritikers aber ihren Kon-
text einbiifdten und vulgér wirkten. Das ,Courue sexcem“3® (84) in Pavlovas
Versen stehe der Arbeit mit dem Wort in Cvetaevas Gedichten néher als der-
jenigen in Achmatovas Lyrik. Vera Pavlovas poetisches Subjekt hat die eigene
Schreibweise provokativ ,kopulatives odysseeisches Ent-Segeln / Schwimmen
bei Sirenensang“ genannt — (84): ,Pagu coutss sexceM |/ B JlacKe pycaIKon
iaBasa | u ynibiBaaa coceM [ ITaBrosa“36 — und sowohl dem Textflechten
bei Achmatova sowie dem Einfangen der Vogelsprache bei Cvetaeva gegen-
iibergestellt. Die Kritikerin Maria Lev¢enko notierte in ihrer Besprechung von
Pavlovas Gedichtband Soversennoletie (Erwachsenenalter) treffend, Pavlova
habe die postmoderne Korperlichkeit des Textes durch die Korperlichkeit des
Korpers abgelost. Sich absetzend von Gubajlovskijs Titel, tiberschrieb sie ihre
Kritik daher ,,Geschlechtsverkehr der Lexeme', zwischen Text und Korper“.3”

Marcel Mauss hat in seinem Essay Die Techniken des Kirpers gezeigt, dass
die Arten und Weisen, wie wir gehen und stehen, sitzen und liegen, schwim-
men und sprechen, kulturell gepriigt, d. h. historisch priformiert sind.?® Ein
Sechzehnzeiler Vera Pavlovas, der im Grunde aus zwei ineinandergefiigten
Oktaven besteht, die an der Strophenfuge im Russischen je den identischen
Kurzvers ,JIexxut (,Er/es liegt") aufweisen (6), zeigt, dass auch die Rede iiber
die Art, in der wir iiber die Korpertechniken sprechen, kulturell vorgeprigt
und historisch tiberliefert ist:

Ugner
MyKHUK.39
Ynan.

35 ,Kopulation der Lexeme* (191).

36 ,Kopulation der Lexeme halber in / Meerjungfrau-Liebkosung schwamm / und entschwamm
ginzlich“ (191).

37 Levéenko, Marija: ,Soit’e leksem*. Mezdu tekstom i telom, unter: https://www.verapavlova.
ru/mariya-levchenko-soite-leksem-mezhd/, letzter Zugriff: 12. 02. 2022.

38 Vgl. Mauss, Marcel: Les techniques du corps, in: Journal de Psychologie normale et patho-
logique, 32/3-4 (1935), S. 271-293.

39 Das Wort myxuk bezeichnet neben dem Bauern umgangssprachlich auch den Mann und
den Ehemann.
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Bcraer
Hper

MYXHK.
Yman.

Jlexxur
Jlexxur

MYXUK
U HE

BCTaer.
IToTom

BCTaerT.
ITotom

nuger.*0

Das Gedicht, das an Beginn und Schluss bis auf die Grof3- und Kleinschreibung
identische Kurzverse aufweist — ,lzger / uger. (,Es/er geht.“) —, schliefit an der
durch Kiirzung zugleich variierten und radikalisierten mythischen Erzéhlung
von Sisyphos an, der hier nicht den Stein wilzt und ihm nachléuft, sondern
selber stiirzt und aufsteht. ,Hinfallen‘ und ,Aufstehen’ sind nicht nur Motive
des Korperverhaltens und der Korpersprache,*! sondern auch ihre Beginne,
ihre Abfolgen und ihre Enden, ja sogar ihr Einsetzen und ihr Ausbleiben. Das
Gehen hat am Anfang noch kein Wissen vom Fallen, das Gehen am Schluss ist
ohne dieses Wissen nicht denkbar. Wer so vom Korper und seinen Stérungen
spricht/schreibt, weifl von ihm.

4. Sensus corporis: Korperwissen und Wissenskorper

Eine der wichtigen Wahrnehmungen, die uns das vermitteln, was wir heutzu-
tage Korpergefiihl' nennen, hat René Descartes in seiner sechsten Meditation
iiber den Menschen als res cogitans und res extensa im Schmerz erfasst.42 In
einem Achtzeiler Vera Pavlovas folgt der evidenzbasierten Wahrnehmung des
Korpers durch Leibweh im ersten Quartett das Bekenntnis zur Prisenz von
etwas Nicht-Leiblichem im zweiten Vierzeiler, das hier keinen Namen hat, ob-

40 ,Es geht [ ein Mann. / Er fiel. / Steht auf. / Es geht / ein Mann. / Er fiel. / Er liegt. / Es liegt /
der Mann / und / steht / nicht auf. / Dann steht / er auf. / Und dann / er geht“ (37).

41 Vgl. zu Praktiken der russischen averbalen Kérpersprache: Krejdlin, Grigorij: Neverbal'naja
semiotika: Jazyk tela i estestvennyj jazyk, Moskva 2002.

42 Descartes, René: Meditationes. De prima philosophia, hg. von Artur Buchenau, Leipzig 1913,

S.91-97.
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gleich oder gerade weil dem Glauben in ,moBepro” (,ich werde glauben“) der
Vorname der Autorin, Vera (Glaube), eingeprégt ist:

boJib, TBI

€IUHCTBEHHOE JI0Ka3aTeIbCTBO
TOTO, YTO Y MEHs eCTb TeJIO.

U Tb1 yOeauia MeHs. YiiMuch xe!
Bce paBHO

A HUKOT/Ia He TI0BepIo,

YTO, KpOMe TeJIa,

y MeHs Hu4ero Her.*3

Wittgenstein hat betont, im Satz ,Ich habe Schmerzen® bilde das Fiirwort ,ich®
kein Demonstrativpronomen, und daraus abgeleitet, es bezeichne auch kei-
nen Korper.#* Anhand einer Analyse des Satzes ,Ich habe Schmerzen“ unter-
zieht er das Konzept der traditionellen Subjektivitatsphilosophie einer Kritik,
wobei er darauf hinweist, dass dieser Satz — dem Schrei gleich — zwar Ausdruck
des Schmerzempfindens, doch keine Wahrheitsbehauptung sei.*> Wie Austin
zufolge das Versprechen keine Behauptung ist, sondern eine performative
Handlung (eben die des Versprechens), so behaupte der Dialog des poetischen
Subjekts mit dem Aussprechen des Schmerzes nicht dessen Tatsdchlichkeit,
sondern setze sie voraus. Nur unter dieser Bedingung kénne die Pein den
Nachweis der Korperlichkeit des sprechenden Ichs fithren.

Was im Schmerz-Gedicht ungenannt blieb, die Seele, bewohnt fiir Vera Pav-
lova (ganz anders als fiir Ol'ga Sedakova) den Leib bis in die feinste Faser als
nachgerade biologisches Wesen (155):

43 Pavlova, Vera: SoverSennoletie, Moskva 2004, S. 21: ,Schmerz, du / bist der einzige Beweis, /
dass ich einen Leib habe. / Und du hast mich tiberzeugt. Troll’ dich! / Gleichwohl / werde
ich niemals glauben, / dass ich aufler dem Leib / gar nichts habe“. Wortlich iibersetzt lauten
die letzten vier Verse: ,Gleichwohl / werde ich niemals glauben, / dass auf8er dem Leib / bei
mir gar nichts ist.“

44 Wittgenstein, Ludwig: The Blue and Brown Books: Preliminary Studies for the ,Philosophical
Investigations, New York 1958, S. 68.

45 Die mogliche irrefithrende (weil unbegriindete) Aussage ,Ich habe Schmerzen® ist Friebe
zufolge keine Unaufrichtigkeit, sondern eine Liige; fiir ihn ,kann ein Ich-Bewusstsein nur
synthetisch zu Selbstbewusstsein hinzutreten, dass fiir sich betrachtet ein nicht-egologisches,
nicht-reflexives und damit einhergehend auch ein nicht-diskursives sein muss.“ Friebe, Cord:
,Ich habe Schmerzen“: Wittgensteins Schreien oder Reflexion?, in: Philosophisches Jahrbuch
111/2 (2004), S. 360 f.
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[la, TonpKO TETO.
Ho Tax nogpo6Ho,
TaK JPOOHO,

TaK yHOPHO,
GeccropHo,

B YIIOP,

KaX7yI0 mopy
[0/, MUKPOCKOIIOM ...
H By,

KaK B KJIETKE,

KaK B KJIETKe,
JVIKHM 3BEpeM —
Aylia Most

U3 yria B yroi ...46

Schon hier ist die Ndhe der Leiblichkeit der Sprecherin zu ihrer Rede in den
kraft der Verfahren von innerer Flexion und Paronymie wiederkehrenden
zerteilenden dionysischen Kern-Morphemen ,apo6*, ,mop“ und ,ren”, ,kaer
unverkennbar. Uberdies erscheint in der durch Wort-, ja Vers-Wiederholung
hervorgehobenen ,Zelle“/,Kéfig*, (,B k1emke*), der Korper selbst in Um-
kehrung: tel — let. Schon darin zeigt sich das Gewicht der sprachlichen Ver-
leiblichung der (hier durchaus direktionalen) Raumdimension bei Pavlova.
Vera Pavlova hat in den Zyklus ,Pis'mo o pamjati“ (,Brief iiber Gedécht-
nis*) des Gedichtbands Cetvertyj son (Der vierte Traum, 2001) eine hchst
eigenwillige Leib-Systematik der ,Opranst npeguyscrBus, der ,Organe leib-
licher Vorgefithle/Vorahnungen®, eingefiigt, die das futurbezogene Gegen-
stiick zum vergangenheitsfundierten Kérpergedéchtnis bilden. Vorlage ist
das berithmte Venus-Gemélde von Lucas Cranach dem Alteren, Venus in einer
Landschaft, 1529, Ol auf Holz, 0,38 x 0,25 m; Ill. 1, das im Pariser Louvre auf-
bewahrt wird und das sdkulare Gegenstiick zu des Malers nicht weniger be-
rithmten religiésen Eva-Darstellungen bildet.#” Cranachs Titel Venus in einer

46 ,Ja, nur ein Leib. / Doch so ins Einzelne, / vereinzelt, /so hartnickig, / unstrittig, / ganz nah,
| jedes Mal / unterm Mikroskop ... / Und sehe, / wie in der Zelle, / wie im Kifig, / als wildes
Tier / meine Seele / von Ecke zu Ecke ...“ (327). Russisch ,kletka‘ bedeutet sowohl ,Zelle* als
auch ,Kafig'. Das Wort kletka‘ enthélt den Kern des Ausdrucks ,tel-o° (Korper) invers. Be-
zeichnenderweise enthilt das Orthodoxe Religionslexikon Polnyj pravoslavnyj bogoslovskij
énciklopediceskij slovar’, Tom 1, Sankt-Peterburg 1913, S. 606, zwar das Lemma ,Dusa‘“ - ,Seele®,
nicht jedoch das Stichwort ,Telo“ — ,Leib/Koérper*.

47 Giinter Arnolds (Hg.): Malerei des Abendlandes, eine Bildersammlung von der frithchrist-
lichen bis zur zeitgendssischen Malerei, Berlin-Grunewald 1955, S. 77.
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Abbildung 1: Lucas Cranach der Altere: Venus Abbildung 2: Pavlova, Vera: Pis'mo po
in einer Landschaft, Gemélde 1529 (Ol auf Holz, pamjati, in: Cetvertyj son, Moskva 2000,
38 x 25 cm), Louvre, Paris. S. 35.

Landschaft verweist auf einen raumlichen Kontext, der bei Vera Pavlova vol-
lig ausgespart und durch die mit Verweis-Ziffern markierten Striche ersetzt
ist (Ill. 2). Diese Zeichen lokalisieren die organischen Standorte menschlicher
Vorgefiihle, d. h. der (im Grunde ungewissen) emotionalen Vergegenwértigung
von Zukunft. Das auffillige transparente Gewand, das die Gottin im Original
mit beiden Hianden in Hiift- bzw. Schenkelhohe hilt, ist in Pavlovas Re-
produktion ebensowenig (oder jedenfalls kaum) erkennbar wie der an einen
Heiligenkranz oder ein filigranes rotes Barett gemahnende Kopfputz. Er-
halten geblieben ist dagegen das reich mit Edelsteinen besetzte Halsband.

1— OpraH JIOXHbIX IIPeJYyBCTBHHA Organ falscher Vorahnungen

2 — OpraH npeABUeHUA Organ des Vorhersehens

3 — OpraH HeACHBIX IPeAYYBCTBUI Organ vager Vorahnungen

4 — OpraH npeA4yBCTBHUA YyBCTBHUI Organ der Vorahnung von Gefiihlen
5 — Opras npeAYyBCTBUS MBIC/IN Organ der Vorahnung von Gedanken
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6 — OpraH cobIBuIMxCA npeguyBctBuil  Organ in Erfiillung gegangener

Vorahnungen
7 — OpraH co4yBcTBUI Organ des Mitgefiihls
8 — Opras crpaxa 3a GJIHM3KHX Organ der Angst um nahe Menschen
9 — OpraH npejuyBCTBUA KOHIIA Organ der Vorahnung des Endes
10 — OpraH npeg4uyBcTBUA 60IH Organ der Vorahnung von Schmerz
11 — OpraH opraHUYHOCTU Organ des Organischseins
12 — OpraH orpaHuYeHHOCTU *8 Organ der Begrenztheit

Als potenzielle Organe der Wahrnehmung von Zukunft sind die Augen hier aus-
gespart, die Ohren dagegen als Instrumente des Vorherse/ens durch Synésthesie
markiert. Dies entspricht dem Gewicht des Gehors und des musikalischen Me-
diums fiir die Vermittlung von Pavlovas Lyrik. Just das Geschlechtsorgan wird
nun als jener Ort dingfest gemacht, der die Vorahnung des physischen Endes
verkorpert, des Todes also. Das Organ zur Erhaltung der Art — und damit der
Uberwindung des Todes der menschlichen Gattung - ist zugleich jenes Orga-
non, das dem Menschen seine Vergénglichkeit bewusst hilt. Auf der anderen
Seite ist (wider Erwarten) der Kopf, das heifit: das Gehirn, als jenes Instrument
des Menschen markiert, das irrige Ahnungen iiber die Zukunft erzeugt. So wird
die Physis erneut gegeniiber dem Intellekt in Vorteil gesetzt.

Der Kulturraum der Vorgefiihle, Ahnungen und des intuitiven Vorwissens,
also gegenwirtiger Einsichten in die Zukunft und ihrer emotionalen Vorweg-
nahmen, war in der Romantik intensiv erarbeitet worden (in der russischen
Literatur u. a. durch Pugkin?), danach aber (mit Ausnahme des magischen
und phantastischen Realismus) im Kontext des Positivismus in Misskredit ge-
raten. In der deutschen Literatur hat vor allem Rilke sie wieder thematisiert,
in der russischen der Symbolismus.>° Den Riickgriff auf die Romantik belegt
Bal'monts Ubersetzung?! von Percy B. Shelleys erst 1862 verdffentlichtem
Fragment des Jahres 1819 ,Sufficient Unto The Day*“: ,Is not to-day enough?

48 Pavlova, Vera: Pismo po pamjati, in: Dies.: Cetvertyj son, Moskva 2000, S. 35.

49 Das in diesem Sinne paradigmatische russische Gedicht ,ITpegayscraue” (,Vorgefiihl“) hat
Aleksandr Puskin 1828, sieben Jahre vor seinem Tod und kurz vor der Bekanntschaft mit Na-
tal’ja Goncarova, seiner spéteren Frau, verfasst. Puskin, Aleksandr: Pred¢uvstvie, in: Ders.:
Polnoe sobranie so¢inenij v 16 tomach, Tom 3, Moskva/Leningrad 1948, S. 116.

50 Vgl. Hansen-Love, Aage: Der russische Symbolismus. System und Entfaltung der poetischen
Motive. Bd. 1, Wien 1989 (hier zu Brjusov, S. 422 f., zu Bal'mont S. 456). Bd. 3, Wien 2014 (hier
zu Blok und Belyj S. 337, S. 369 und S. 408).

51 Selli, Persi: Predc¢uvstvija, in: Selli, Persi: Polnoe sobranie socinenij. Perevod Konstantin
Bal'mont, Teil 1, Sankt-Peterburg 1893, S. 92.
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Why do I peer ...“.52 Dieser Zweifel am Heute bei Gleichheit von Gestern und
Morgen erschien im Jahr 1903 und artikulierte die bange Vorahnung, der Ruf
des Wichters (,Kpuk gacosoro“) bringe ,Vorgefiihle kiinftiger drohender Er-
eignisse und Schlachten zum Ausdruck® (,mpeg4yBcTBHA OYAYLIMX TPO3HBIX
coObITuii 1 6uTB Beipasut”), die in den Folgejahren durch die Niederlage im
Russisch-Japanischen Krieg das russische Selbstbewusstsein erschiitterten.

Empirische Daten, die fiir die Zukunft Geltung haben, sind uns freilich nur
unter der Voraussetzung verfiigbar, dass die Naturgesetze auch kiinftig mit
Sicherheit gelten und ihre Kenntnis durch den Menschen bis dahin keine Ver-
dnderung erfihrt. Popper hat indes auf die Erfahrung verwiesen, dass sich die
menschliche Kenntnis der Naturgesetze stetig verdndert, und der russische
Philosoph Lev Sestov sogar darauf beharrt, dass kein Wissen iiber die bisherige
Stetigkeit der Giiltigkeit von Naturgesetzen Garant dafiir sei, dass sie (geméf3
Gottes Willen) auch kiinftig gelten werden.

Im philosophischen Zusammenhang hat Husserl die ,Protention® (im Gegen-
satz zur Retention) als gegenwirtigen Wissens-Vorgriff auf kiinftiges Sein
definiert. Wir haben eine mogliche Erwartung dessen, wie eine uns nicht
bekannte Melodie ihren Fortgang nehmen wird: Sie bildet ihre Antizipation.
Fiir Husserl sind Protentionen anders als Rententionen (Erinnerungen an Ver-
gangenes, z. B. den vorgéngigen Verlauf einer Melodie) unbestimmt und nur
mitbewusst. Sie beruhen im Gegensatz zu Erfahrungen nicht auf empirischen
Gegebenheiten, sondern auf erwartbaren Moglichkeiten. Pavlova bezieht sich
mit ihrem Bildschema nicht auf den Begriff jenes transzendentalen Vorgefiihls
bei Nikolaj Karpickij,5® das die gnos(eolog)ische Vor-Ahnung der Trennung
des Ich als Subjekt vom Objekt verkorpert, ehe sie epistemologisch vollzogen
ist. Bei ihr ist das Vorgefiihl vielmehr der unvermittelte Einfall der Zukunft in
die leibliche Gegenwart sowie die materielle Vorwegnahme des Kiinftigen in
der Jetztzeit des Leibes.

Die Aktualitdt von Pavlovas Thematisierung des Vorgefiihls in der russi-
schen Kultur der Gegenwart wird von zwei rezenten Prosatexten mit dem Titel
Predcéuvstvie (Vorgefiihl) belegt, die 2018 und 2022 in Moskau erschienen sind.
Im fritheren fiigt der in Tallinn lebende Nikolaj Bojac¢uk (2018) lyrische und
publizistische Texte mit narrativer Prosa iiber Fedor, den aus Pskov stammen-
den Grofivater des Verfassers, aneinander, die mythische mit historischen Er-

52 Shelley, Percy Bysshe: Fragment: Sufficient Unto the Day, in: Hutchinson, Thomas (Hg.): The
Complete Poetical Works of Percy Bysshe Shelley, Including Materials Never Before Printed
in Any Edition of the Poems, Oxford 1914, S. 580.

53 Karpickij, Nikolaj: Transcendental’'noe predcuvstvie kak fenomen celovedeskoj sub’ektiv-
nosti. Dissertacija, Tomsk 2004.
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fahrungen kreuzen und von der Vorahnung erhoffter, ja ersehnter Vollkommen-
heit erfiillt sind.5*

Die jiingere Veroffentlichung, Anatolij Rjasovs gleichnamiger Roman,5% legt
das Vorgefiihl dagegen dergestalt in die Erzdhlweise, dass die erzdhlten Ereig-
nisse iiber die in der Provinz lebende Personnage Petja selbst in die Zukunft
fallen. Angesichts des weitgehenden Verzichts auf Retrospektion ist hier das
Vorgefiihl unverzichtbare Voraussetzung fiir das Erméglichen von Narration.
In einem historischen Kontext, in dem der gewéhlte Prasident Russlands Zu-
kunft durch das Anzetteln von Kriegen aufs Spiel stellt, ist alles, was diese Zu-
kunft erahnen lésst, fiir dieses Land von geradezu existenzieller Bedeutung.56

In die Vergangenheit gerichtet, wird Pavlovas Zyklus ,Pis'mo o pamjati*
(,Brief iiber das Gedéchtnis“) eingeleitet vom fast zum gefliigelten russischen
Ausdruck gewordenen Syntagma:

A, IlaBnosa Bepka,

ceKcyasibHas KOHTPPEBOJIIOLMOHEPKa,
YX03KY B IIOJI0BO€ TTOATIONbE,

uzexe OyAy, BOJBHO e U HEBOJILHO,
nepeckasbiBath [lecuu [ecneit

IJISL TeTEN.

U sriiizer Myxa [oxoTyxa.
ITosos09eHO TBOE GPIOXO,

BO3100I€HHBIA MOM!57

Das russische Wort ,Cokotucha“ ist dem auch durch zwei Verfilmungen (1960
und 1976) bekannten Kunstmérchen Die Fliege Cokotucha (1924) von Kornej
Cukovskij (2012, 15) entnommen, einem der Lieblingsschriftsteller Vera Pavlo-
vas. Es bezeichnet dort eine Fliege als Schwitzerin. Entlehnt ist dem von Na-
dezda Krupskaja auf den Index gesetzten Kunstmérchen gleichfalls das Bild
des vergoldeten Bauches, nur ist er dort der Fliege selbst (und nicht wie bei

54 Bojarcuk, Nikolaj: Pred¢uvstvie, Sankt-Peterburg 2018.

55 Rjasov, Anatolij: Pred¢uvstvie, Moskva 2022.

56 Nikolaj Berdjaev (1932) hat das Prophetentum als Charakteristikum folgender russischer
Denker und Philosophen bezeichnet: Caadaev, Bucharev, Leont’ev, Dostoevskij, Solov'evund
Fedorov. Wie es sich zur Eschatologie (z. B. bei Lermontov, Tjutéev und Turgenev) sowie zur
poetischen Vorahnung bei den Symbolisten verhiilt, scheint noch nicht untersucht zu sein.

57 Pavlova, Vera: Pis'mo po pamjati, in: Dies.: Tri knigi, Moskva 2007, S. 26: ,Ich, Verachen Pav-
lova, / sexuelle Konterrevolutionirin, / werde in den Untergrund abtauchen, / von wan-
nen ich, freiwillig-unfreiwillig, / das Hohelied der Liebe nacherzihlen werde / fiir Kinder. /
Herauskommen wird die Fliege Tsokotucha. / Vergoldet ist dein Bauch, / mein Geliebter!"
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Pavlova dem Partner des lyrischen Ichs) zuerkannt: ,Myxa, Myxa — IJoxoTtyxa, /
[To3osouenHoe 6proxo!“.58 Dies lenkt unsere Aufmerksamkeit auf den sprach-
lichen Ausdruck des Wechselbezugs von Person und Kérper.

5. Der Leib als besprochener Korper, das Wort als beleibte Rede:
Leib sein und/oder haben

Vielleicht ist Korper das Wort ohne Verwendung par excellence.
Vielleicht ist es in jeder Sprache das eine Wort zu viel.5°

Im Grunde wird der Korper erst als besprochener Korper in der Rede zum
Leib und das Wort erst als beleibte Rede zu seinem Ausdruck. Dabei ist die
Art und Weise durchaus bezeichnend, wie die jeweilige Sprache das Verhilt-
nis zwischen den Sprechenden und ihren Leibern benennt.

Waihrend im Deutschen wie im Niederldndischen, Franzosischen und Eng-
lischen die Relation zwischen Sprecher:innen und Korpern mit dem besitz-
anzeigenden Verb ,haben®, ,hebben®, ,avoir‘ und ,to have“ gebildet wird, uns
also ein Leib ,eignet", sagt das Russische stattdessen ,y mens ects Tes0, also
wortlich ,bei mirist ein Korper“, und bezeichnet das Verhéltnis Sprecher—Leib
so als rdumliche Néhe. Analog betonen das Ukrainische ,y mene € Tino“ und
das Belarussische ,y mane écup nena“ die topische Ndhe des Korpers zum
Sprecher. Das Polnische, Tschechische und Slovakische stehen hier mit den
possessiven Ausdriicken ,mam ciato“ bzw. ,mam télo“ und ,mam telo“ den west-
lichen Sprachen strukturell ndher. Das Bulgarische und Bosnische, Kroatische
sowie Serbische mit ,umam Ts1710“ sowie ,imam tijelo“/,umam Tes0“ ebenso.

Die jiingeren Entwicklungen slavischer Sprachen zeigen nun mit den Aus-
driicken in Russisch ,umers res10 und Belorussisch ,menp nesa“ (,einen Korper
besitzen") eine Transition an. Hier ist auf das Habeas-corpus-Act (wortlich:
,Du mogest einen Korper haben) der US-amerikanischen Unabhingigkeits-

58 Cukovskij hat das Wort moglicherweise aus dem Ukrainischen iibernommen, aus Marko
Vovcoks Erzahlung Vater Andrej: ,lloxoryxa Taxa! ik puOKa Becesa, a IpOTe PO3yMHe i
CIyxHsHe AUTATKO" (,,Sie ist eine solche Schwitzerin! Wie ein frohliches Fischlein, doch ein
intelligentes und gehorsames Kind“), Vov¢ak, Marko: Otec Andrij, in: Vov¢ak, Marko: Tvori
v Sesti tomach. Tom 1, Kyjiv, 1955, S. 85. Lenins Frau, Nadezda Krupskaja hatte durch eine
scharfe Rezension die weitere Verbreitung des Mérchens in der Sowjetunion verhindert.
Krupskaja, Nadezda: O ,Krokodile“ Cukovskogo in: Pravda, o1. 02. 1928, Kniga detjam, S. 13 f.

59 Nancy: Corpus, S. 22.
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erkldrung hinzuweisen, die gerade das Verfiigen iiber den eigenen Korper zum
Kriterium fiir die individuelle Freiheit im Sinne der Menschenrechte erhebt.6°

Diese sprachgegebene andersartige Beziehung zwischen dem Sprecher und
seinem Leib ist der Grund dafiir, dass die deutsche Ubersetzung des oben zitier-
ten Gedichts notwendig ungenau ist. Eigentlich miissten wir die Verse ,boss,
TbI /| €JUHCTBEHHOE [OKA3aTeIbCTBO | TOTO, YTO Y MeHs ecThb Teso" wieder-
geben mit ,Schmerz, du / bist der einzige Beweis dafiir, / dass bei mir ein Leib
ist/ und 1 HUKOrZA He MOBepIO, [ YTO, KPOME TeJIa, | Y MEHsI HUYero HeT" mit
,niemals werde ich glauben, / dass aufier dem Leib / bei mir / gar nichts ist.“6!

Ganz analog scheint in der folgenden Sestine Pavlovas die Zuriickweisung
des Besitzanspruchs auf den eigenen Korper und den des anderen aus dem
Mund des poetischen Subjekts durch dieses Sprachdenken erleichtert, wenn
nicht gar nahegelegt zu werden (231; kursiv der Autorin):

He roBopu cBoemy Teny A.62

He rosopu moemy Teny Mos.
Kpaem ce6s oTrubas Mou Kpas,
TeJI0 MOE I10 CBOEH MepKe Kpo,
3HAl: KOIza st KOHYal0, KOHYAKCh 5

U, He CBOs, 1 TeM 0oJsiee He TBOs.63

Dass das Ich keinen Identifikationsanspruch gegeniiber seinem Korper hat,
leuchtet denjenigen leichter ein, die den Korper als etwas spiiren und be-
nennen, das nicht deckungsgleich mit ihnen ist, sondern (nur) in nichster
Nachbarschaft zu ihnen haust. Dieses Wissen erleichtert freilich auch die Ab-
wehr des Anspruchs eines anderen auf den Leib des Ich.

60 Google zeigt im Internet am 22. 02. 2023 ca. 68.800.000 Fille fiir ,y mens ects Ten0” und
ca. 35.200.000 fiir 1 umero Teso“. Osip Mandel’stam, Polnoe sobranie stichotvorenij, Sankt-
Peterburg 1995, 91 und 445 hat zum Vers (1909) ,/laHo MHe TeJI0 — YTO MHe /ieJIaTh C HUM | ... ]"
die Variante ,Vimero Tes10 — 4TO MHE ZenaTh C HUM |...]%

61 Eine dritte Ausdrucksform, welche die Gleichsetzung von Ich und Korper designiert, ,f — resro*
(,Ich bin (der/ein) Korper®), bleibt hier unberiicksichtigt, weil er im Gegensatz zu Svetlana
Micheevas Erzdhlung Telo (Der Korper; Micheeva, Svetlana: Telo, Moskva 2015, S. 222) von
Pavlova m. W. nicht artikuliert wird.

62 Durch das Reflexivpronomen ,svoj“ (,sein eigener) ist die Riickbeziiglichkeit, zumal ihre
Negation, im Russischen stirker ausgepriigt als im Deutschen, wo es statt ,seinem“ ,deinem
Korper heifit. Das Gedicht verwirft jegliches (auch das eigene!) Besitzverhiltnis zum Leib.

63 ,Sag’ deinem Leib nicht Ich. / Sag’ meinen Leib nicht Meine. / Beuge ich bis zum Rand meine
Rinder, / meinen Leib schneidend nach seinem Maf3, / wisse: wenn ich ende, dann komme
ich / und, nicht die eig'ne, schon gar nicht die deine.“ (479).

«

«
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Wie Nancys Philosophie entwirft Pavlovas Lyrik die Sprache als Teil des
Leibes. Dabei nutzt sie die solche Aquivokation nahelegende Polysemie des
Wortes ,a3bIk", also ,Zunge” und ,Sprache’, in einem Fiinfzeiler, der durch
Verswiederholung und dreimaligen identischen Reim auf ,resna“ die Leiblich-
keit der Sprache als Menschenschicksal akzentuiert (179):

36164 — 9T0 YacTh TeENA.
Kax GbI 1 HU XOTes1a

A3BIK OTAECJIUTH OT TeJia,

A3BIK — 3TO YaCThb TeJjia

U pasfesInT y4acTs Tesa. b3

Fast genau in die Mitte des Gedichtbands Nebesnoe Zivotnoe hat Vera Pav-
lova einen quer gedruckten Zyklus mit dem Titel Blasons (Wappen) plat-
ziert, der Gedichte mit franzosischen Titeln versammelt. Eines ist dem Leib
gewidmet, der hier als alleiniger fliichtiger Begleiter figuriert. Diesem Leib
ist ein Geschlecht — ,rod“ — zugesprochen, das sich implizit als weiblich zu
erkennen gibt und dessen Verhaltensformen ausdriicklich natiirlichen Ur-
sprungs sind (wobei russisch ,mpu-poga“ den Ursprung wie lat. ,natur” in
die Natur inkorporiert):

Le corps

YTo MHe TepAThH Ha 3eMJIe, KpOMe 9TOTO TeJa?
U — yxe Tepsro.
Teso yxe mopegero.
Ho oHo u ceituac — y meHs Beaib cyabba He aypal —
yAaya
BCEBBILIHETO MacTepa 0OHa)XeHHOMH HaTyphI.
[:] Kro Hay4w Tebs
BOBpeMs NMOJHUMATb HOXKKH U,
KOHYasi, KpU4aTh, OKIUKATh

OTJIETAIOLIYIO AyLIy?

64 Erneutein Wortspiel mit der Doppelbedeutung von russisch ,jazyk* - ,Zunge“ und ,Sprache*.
65 ,Die Zunge ist Teil des Leibs. / So sehr ich auch begehrte, / die Zunge zu trennen vom Leib,
| die Zunge ist Teil des Leibs. / und wird teilen das Los des Leibs“. (375).
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Huxkro He yun.
[pupopa.6

Im selben Zyklus nennt ein Gedicht die Stimme, die im Franzdsischen femi-
ninen Geschlechts ist, den Leib (teso ist im Russischen Neutrum) der femi-
ninen Seele (117):

La voix

Huruero, kpome rosioca, KOTOPBIH —

Tes1o Aymu.5?

Wenn die menschliche Stimme die Seele verkorpert, erlangt das Klanglich-
Musikalische des Gedichts besondere Relevanz. Das gelungene Gedicht, so
Pavlova, verkorpert, beleibt, ja singt sich selbst (243):

He nazo Tporars 3T0i necHu —
oHa cama cebs CIIOeT.

Ho yem nersmiee TenecHei,
TeM ybeauTebHeN monéT.58

In gesteigerter Intensitédt wird das Leibliche des Gedichts bei Pavlova durch

denWort-Klang korperlich. Dies macht ein Gedicht besonders horbar, welches

wie zum Widerspruch das Sehen, d. h. just die apollinische Wahrnehmung des

Korpers zum Thema hat. Diese Auen-Sicht des (Subjekt-)Korpers wird durch

jene Internalidt der Schau des Mutterleibs kompensiert, die auch das In-der-
Welt-Sein des Leibs durch Binnenschau vergegenwartigt (98):

InazeTs BOBHYTPS, BUJETH BCe BHYTPH —
U BBIBEPHYTbCH, YTOOBI BCEM HYTPOM

66 ,Le corps // Was hab’ ich aufler diesem Leib auf Erden zu verlieren? / Und bin doch schon
dabei, ihn zu verlieren. // Der Leib, er ist schon abgemagert. / Doch ist er auch jetzt da —
mein Schicksal ist nicht dumm! - / Erfolg / des allerhochsten Meisters nackter Natur*. (243).

67 ,Lavoix // Nichts als Stimme, die ist — / der Seele Leib". (253).

68 ,Dies Lied brauchst du nicht zu berithr'n - / es wird sich selber singen. // Je korperlicher
Fliegendes ist, /desto mehr tiberzeugt doch sein Flug“. (503).
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YBUETH BCE BOBHE, BCETO ce0s

BHYTPH, B yTPOOE KU3HU pasmisAzers.?

Leibes-Wahrheit(en) und Unwahrheit des Leibes

(«

steht Merleau-Pontys phidnomenologischem Postulat eines leibbedingten
,Primats der Wahrnehmung“ diametral gegeniiber.”® Fiir Badiou sind Kérper
dagegen subjektive Triger von Wahrheit. Mit Nancy konnen wir Wahrheit be-
stimmen als das Sein des Kosmos. Das Wie der Wahrheit ist dann das So-Sein
des Kosmos. Gerade durch seinen Leib nimmt der Mensch demnach teil am
Universum und damit an (dessen) Wahrheit.

Aufsehen erregte in der russischen Kultur der 19goer-Jahre die Besprechung

des Koitus als gottliche (extraterrestrische) Klangprobe bei Pavlova, die auch
Priifung leiblicher Wahrheit ist (142; 301):

69

70

71

A MoOkeT ObITh, OMeHbe HAIlUX TeJ

POXKZaeT 3ByK, KOTOPbIil HAM He CJIBIIIEH,

HO CJIBIIIEH TaM, Ha 00/IaKax U BBIIIE,

HO CJIBILIEH TEM, KOMY YK€ He CJIbIIIEH
OOBIYHBIN 3BYK ... A MoxeT, OH XoTes
IIPOBEPUTD HAC Ha CJIYX: Liesibl? 6e3 TpelmuH?
A moxeT 651Tb, OH ObET MYIKYHH O JKEHIIUH

1151 9TOr0?7!

,Nach innen schauen, alles innen sehen — / nach auflen wenden sich, mit allem Innern / zu
sehen alles drauf8en, ganz sich selber / von innen, zu erseh’n im Lebens-Uterus.” (219).
Prinz, Sophia: Dispositive und Dinggestalten. Poststrukturalistische und phanomenologische
Grundlagen in der Praxistheorie des Sehens, in: Schifer, Hilmar (Hg.): Praxistheorie. Ein
soziologisches Forschungsprogramm, Bielefeld 2016, S. 187.

,Doch kann es sein, das Schlagen unserer Leiber / gebiert den Klang, der uns unhérbar ist, /
doch horbar dort, auf Wolken und noch héher, / doch horbar denen, die nicht héren mehr /
gewohnten Klang ... Kann sein, er wollte / auch uns priifen nach Gehor: Ganz? Ohne Risse? /
Kann sein, er schldgt die Méanner auf die Frau'n / just darum?“ (301). Ein ménnliches Gegen-
beispiel (nicht Pendant!) zu Pavlovas Positiv-Wertung der Sexualitit bildet Alfred Kubins
grafisches und malerisches Werk. So hat erim Schlachtfest die Beziehung zwischen Frau und
Mann als erbarmungslosen Kampf dargestellt, in dem in diesem Fall die Frau den Mann all
seiner Gliedmafden, ja mehr oder weniger des ganzen Leibs beraubt. In der Hysterie (S.173)
ist es der Mann, der seine Gewalt iiber die liegende Frau demonstriert. Hans-Peter Wipplin-
ger: Alfred Kubin. Bekenntnisse einer gequilten Seele. Leopold-Museum, Wien/Kéln 2022,
S. 156.
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Pavlovas Lyrik ist mit Blick auf die poetische Wahrheitsfrage erstaunlich offen.
Nebesnoe Zivotnoe enthilt ein Gedicht, in dem das poetische Subjekt mit Blick
auf das Wahrheitsproblem der postmodernen Position durchaus nahesteht
(160):

Bort uTO: yesoBeK — CTPYHa,
aHres — ¢iaxoser.’?

Bot uro: konusA BepHa,

a TIOAVINHHUK — HeT.

Iyt HEefoIOT, HO JasIeK.
MoskeT, ZOIO0I3eNIb.

IIpaBna — 10%b, fa B Hell HAMeK
Ha JIPYyTYI0 J0XKb.”3

Eine gegenteilige Losung des Wahrheitsfrage bietet derselbe Gedichtband im
Rahmen der Besprechung des Osteropfers, wobei die Wahrheitsbehauptung
im kirchenslavischen Idiom den orthodoxen Ostergrufd ,Bockpec BoucTuny*
(ser ist wahrhaft auferstanden®) zitiert (141):

Hosocts, oT KOTOpO# CepaLe

ObeTCst, KaK JUTS B yTpoGe:

He HaIlUIX ero Bo rpobe!

Huuero tam Het, Bo rpo6e!
Huueromenbku — Bo rpoGe!

A xyza us rpo6a feTncs,

KpOME ... B3misizg ¥ rosioc BBBICh TAHY.

Tak — BoucTuHy? Bonctuny.”*

72 Diesist ein treffendes Beispiel fiir die intensive intermediale Beziehung von Vers und Musik
bei Pavlova.

73 ,Dasist’s: Der Mensch ist eine Saite, / der Engel — ein Flageolett. / Das ist’s: Die Kopie ist treu,
| doch — das Original nicht. / Der Weg, er ist nicht lang, doch weit. / Kann sein, du kriechst
bis hin. / Wahrheit ist Liige, die verweist / auf die nédchste Liige*. (337).

74 ,Nachricht, welche ldsst das Herz / schlagen, wie im Mutterleib das Kind: / nicht sie fanden
ihn im Sarg! / Nichts ist dort, in diesem Sarg! / Uberhaupt nichts — in dem Sarg! / Wohin
kann man aus dem Sarg verschwinden, / aufier ... Blick und Stimme heb’ ich in die Hohe. /
Also — wahrhaftig? Wahrhaftig“ (299). ,Boncruny Bockpece!“ (,Wahrhaftig auferstanden*)
lautet die vollstdndige Bestitigungsformel zur Beglaubigung der Auferstehung Christi, die
in der Osternacht zugleich als orthodoxes Glaubensbekenntnis dient. Die Glaubigen spre-
chen sie einander in der Messe zur Osternacht zu. Moglicherweise artikuliert das Gedicht
die Sicht von Maria Magdalena.
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Die leibliche Materialitit von Blick und Stimme erzeugt durch ihre Einschrei-
bung in den Vers die Verkoérperung von Wahrheit im dionysischen Opfer.

Hier schlief3t sich der Kreis, insofern Jean-Luc Nancy die Formel der Ein-
setzung des Abendmahls, ,Hoc est enim corpus meum?®,’5 zu Beginn seines
Traktates mit dem Titel Corpus als korperlichen Ausgangspunkt der euro-
pdischen Kultur bezeichnet. Fiir ihn steht die Aussage ,Hoc est enim corpus
meum" auflerhalb allen Sprechens und belegt das Entschreiben (,excrit) alles
Leiblichen. Pavlova hat es dagegen eingeschrieben in ihren poetischen, die
Stimme in jedem Sinne erhebenden weiblichen Diskurs.

An den Schluss sei Vera Pavlovas rezente Oktave mit ihrem manifesten
Leib-Protest gegen den Ukraine-Krieg gestellt, da sie die Entscheidung fiir oder
gegen den Leib existenzialisiert. Sie trdgt das Datum 26. 2. 2022, ist also zwei
Tage nach dem Beginn von Putins ,Militdrischer Spezialoperation“ verfasst:

PyxHy/IM BO3AyLIHbIE 3aMKH,
KapTOYHbIe KPEIOCTH MaJu.
To st 06MaHy/IHCh TaZJAIKH,
TO JI MUJIOCEPAHO COJITAIIH,
HA JIaZIOHU KaK Ha JIaJOHH
pasIIAzeB TAKOE, TAKOE,

YTO ZUTS TOBECUIOCH B JIOHE,
YTO JINIIUJICSA MEPTBBIM MOKOS.

(26 eBpans 2022)76

Das Embryo hat sich — wir schlieen: aus Protest gegen diesen Uberfall auf
das Brudervolk — die Nabelschnur um den Hals gelegt und erhéngt. In diese
Welt (des Krieges) hat dieser kindliche Leib nicht eintreten wollen und so
der Vielfalt des Fachers von sprechendem und stummem, von Lust und von
Schmerz empfindendem, von sterbendem und Glauben begriindendem, von
gebidrendem und geboren-werdendem Leib jenen hinzugefiigt, der sich wei-
gert, geboren zu werden.

75 Nancy: Corpus, S. 9—11.

76 Pavlova, Vera: Ruchnuli vozdusnye zamki, unter: https://www.oblaka.ee/journal-new-clouds/
ukraina-solidarnost/moareI-pasHbIx-cTpaH-aHTHBOeHHbIe-cTUXH/, letzter Zugriff: 12. 0g. 2022:
»Eingestiirzt sind Luftschlosser, / Kartonfestungen gefallen. / Tauschten sich Wahrsager, /
haben sie barmherzig gelogen, / auf der Hand, wie auf der Hand liegend, / hatten sie solches
gesehen: / Dass ein Kind sich erhéngte im Uterus, / dass der Tote beraubt ward der Ruhe. /
(26 eBpas 2022)" Jetzt auch in: Pavlova, Vera: Linija soprikosnovenija. (Stichi 2022-2023).
New York 2023, S. 53.
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Zornitza Kazalarska

Pflanzenkorper - Pflanzenschrift

Zur Poetik des Hybriden im autobiografischen
Schreiben Mila Haugovas

The article takes the statement of the Slovak writer Mila Haugova - “Plants are slow
animals / | am a slow animal” - as a reading key for her autobiographical prose.
The focus is on the interplay between Haugova’s concept of “plant writing” and
her (self-imaginary) phantasy of a hybrid between the body of an elderly woman
and the body of a plant. The main methodological instruments for the analysis
of this - vegetal - poetics of hybridization and bodily transformation include ap-
proaches of plant philosophy (M. Marder) and studies on the genealogy of literary
writing (R. Campe). Uwe Wirth’s concept of hybridity, based on the technique of
(botanical and scriptural) grafting, allows the intertwining of both perspectives
and serves as a model for Haugova’s poetics of autobiographical “plant writing”.

1. Einleitung

Transformation hat den Charakter eines Verbs,! schreibt Miroslav Petfi¢ek in
seinem Beitrag zu dem im Jahr 2009 erschienenen Atlas der Transformation
(Atlas transformace), einem enzyklopadischen, global angelegten Handbuch
iiber soziale und politische Transformationsprozesse. Neben Artikeln zu Schlag-
wortern wie ,Zentraleuropa®, ,Dissens*, ,Normalisierung“ und ,Nostalgie“ ent-
hilt der Atlas mehrere Eintrdge zum Verfahren der Transformation und sei-
nen vielfiltigen Modi — z. B. Transition, Metamorphose, Hybridisierung. So
eroffnen die Herausgeber Zbynék Baladran und Vit Havranek den Atlas mit
einem auch fiir Petii¢eks Uberlegungen relevanten Zitat aus Franz Kafkas
Erzéhlung Die Verwandlung: ,Als Gregor Samsa eines Morgens aus unruhigen
Traumen erwachte, fand er sich in seinem Bett zu einem ungeheueren Un-

1 Vgl. Petti¢ek, Miroslav: Transformation, in: Baladran, Zbynék/Havranek, Vit (Hg.): Atlas of
Transformation, 2011, unter: http://monumenttotransformation.org/atlas-of-transformation/,
letzter Zugriff: 27. 12. 2022.
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geziefer verwandelt.“? Es wire priziser, schreibt der tschechische Philosoph,
Transformation nicht als Ubergang von einem Zustand in einen anderen, son-
dern als Ubergang von einer Welt der Bestéindigkeit in eine Welt der Meta-
morphose zu begreifen.® Das Ergebnis von Transformationsprozessen sei dabei
niemals ein Zustand (ein Substantiv), sondern eine desintegrierende bzw. de-
formierende Verdnderung der Form:

The metamorphosis of things is disagreeable, however, partly because it brings
deformation: transformation is only possible through the disintegration of an
original shape or form dissipating in another, and partly because it leads to things
apparently getting out of our control: hardly have we got to know something and it
is already different and we have to start all over again [...]. We must come to terms
with the fact that reality is a transforming reality, that the forms we know are mix-
tures of forms within a process of deforming formation.*

Um mit Transformationsprozessen mitzuhalten und in einer sich in Verdnde-
rung befindenden Realitit Orientierung zu finden, bedarf es Petiic¢ek zufolge
der Kraft der Imagination. Transformation — genauso wie Imagination — habe
den Charakter eines Verbs.®

Auch die autobiografische Prosa der slowakischen Dichterin und Uber-
setzerin Mila Haugova (* 1942), die im Fokus dieses Beitrags steht, erzéhlt von
Imaginationen der Transformation. Anders als Kafka, dessen Interesse der
Verwandlung des menschlichen Korpers in eine neue, animalische Form gilt,
zieht sich durch Haugovas lyrisches und narratives Werk die Fantasie einer Hy-
bridisierung von Mensch und Pflanze. Diese Fantasie der korperlichen Trans-
formation (ins Vegetabile) als Figur des Autobiografischen wirft die Leitfragen
der folgenden Lektiiren auf: Welche Prozesse der Transformation bedingen
Pflanzen und ihre Imaginationsformen im autobiografischen Schreiben Hau-
govas? Welche poetischen Verfahren des Schreibens iiber sich selbst bringen
die Zeitlichkeit und Korperlichkeit des Vegetabilen hervor?

Meine Uberlegungen nehmen ihren Ausgang bei einem Gedicht der slowa-
kischen Autorin tiber das ,botanische Theater des Pfropfens:

2 Baladran, Zbynék/Havranek, Vit: Introduction. Paragraphs to the Atlas of Transformation,
in: Dies. (Hg.): Atlas of Transformation, 2011, unter: http://monumenttotransformation.org/
atlas-of-transformation/, letzter Zugriff: 27. 12. 2022.

3 Petficek: Transformation.

4 Ebd.

5 Ebd.
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vrublovanie

Steparsky

ndz ostry rez medzijazycek
zasunuty medzi dva pruty
pevne zviazané

vegetativne rozmnozovanie

jeho prst vyrasta z mojej koze ...
rastlinozviera.®

Bei der Kulturtechnik des Pfropfens werden Teile von zwei Pflanzen verletzt und
dann so zusammengesetzt, dass sie, mit Bast fest verbunden, miteinander ver-
heilen und zu einer organischen Einheit zusammenwachsen. Die gértnerische
Intervention — der scharfe Schnitt mit dem Pfropfmesser — hinterlisst dabei
sichtbare Spuren an der Schnittstelle zwischen Holz und Rinde. Diese Form der
ungeschlechtlichen Fortpflanzung projiziert Haugova im Gedicht Botanisches
Theater (Botanické divadlo) auf die Dramatik einer Liebesbeziehung, aus der
eine Chimire, ein Zwitterwesen zwischen Tier und Pflanze (,rastlinozviera“),
hervorgeht. Die Kérper der Liebenden werden dabei weniger im Akt einer Ver-
schmelzung dargestellt, sondern erscheinen vielmehr, einer surrealistischen
Collage dhnlich, abgehackt und schmerzhaft ineinander eingewachsen. Das
slowakische Wort fiir Blatthdutchen ,medzijazycek” (,Zwischenziinglein®)
bringt dabei (neben der erotischen) noch eine zusitzliche Bedeutungsebene
mit sich. ,Jazyk“ bedeutet im Slowakischen sowohl Zunge als auch Sprache
und erlaubt eine Ubertragung auf die Metaebene des Dichtens.

Figuren des Hybriden sind in der Lyrik sowie in der Tagebuchprosa, der
sich Mila Haugova in den letzten Jahren widmet, keine Seltenheit. Fiir die
Lektiire der Tagebuchprosa ist insbesondere eine als poetisches Credo deut-
bare Aussage der Autorin impulsgebend: ,rastliny sti pomalé zvierata; som po-
malé zviera“.” Die Selbststilisierung als vegetabiles Tierwesen hédngt (auch im
Sinne der Pramissen der Plant Studies) weniger mit einer ,Vermenschlichung

6 Haugova, Mila: Pisat ako dychat (siet vody s tisicimi vchodmi), Bratislava 2014, S. 268: ,Pfrop-
fung / Pfropfmesser / scharfer Schnitt Blatthdutchen / eingeschoben zwischen zwei Ruten /
fest verbunden / vegetative Vermehrung / sein Finger entwédchst meiner Haut ... / Pflanzen-
tier Alle Ubersetzungen aus dem Englischen und Slowakischen, falls nicht anders vermerkt,
stammen von der Verfasserin.

7 Ebd, S. 49:,Die Pflanzen sind langsame Tiere; ich bin ein langsames Tier*.
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der Pflanzenwelt“® als vielmehr mit der ,Aufdeckung des Vegetabilen“® im
Menschen — oder genauer, im Korper einer schreibenden Frau — zusammen.
Das Pflanzenwissen der Dichterin, die in Bratislava Landwirtschaft studierte
und eine kurze Zeit als Agronomin arbeitete, schlégt sich dabei in der Poetik
ihrer Texte nieder. Analog zu Wortzusammensetzungen wie ,rastlinozviera®,

yrastlinoruka®, ,rastlinotelo“ und ,rastlinozena“1? fithrt sie fiir ihr lyrisches und

narratives Werk Begriffe wie ,rastlinné pismo“ und ,rastlinné denniky“! ein.

Neben ethischen, philosophischen und historischen Fragen iiber die Inter-
aktionspraktiken zwischen Menschen und Pflanzen widmet sich die kultur- und
literaturwissenschaftliche Pflanzenforschung auch den Méglichkeiten einer
botanischen Poetologie. Sie frage danach, so die Herausgerber:innen des aktuell
erschienenen Sammelbandes Literaturen und Kulturen des Vegetabilen (2022),
wie Schreibweisen sich mit dem Vegetabilen verbinden und eine ,Phytopoetik*
hervortreiben konnen.!2 Wihrend Haugovas Lyrik Imaginationsrdume des Ve-
getabilen er6ffnet und Pflanzen aktive Handlungsspielrdume einrdumt, heben
ihre autobiografischen Texte insbesondere diese poetologische Wirkméchtig-
keit der Pflanzen hervor. Die Pflanzen und ihre Seinsweise (meistens in ihrem
Garten in Zajacia Dolina) treten hier weniger als Darstellungsproblem in Er-
scheinung, sondern vorrangig als Moglichkeit, die Materialitdt und Korper-
lichkeit autobiografischen Schreibens neu zu denken.

Geleitet von diesem semantischen Reichtum der botanischen Theatralitét
des Pfropfens mochte ich das Augenmerk auf die dynamischen Zwischen-
rdume — zwischen Korpern, Schriften, Texten und Sprachen — in Haugovas
Tagebuchprosa aus den Jahren 2013—2018 richten. Die poetologischen Impulse,
die von der Dynamik der Pflanzen ausgehen, verdichten sich in ihrem Schaffen
zum Konzept der ,Pflanzenschrift*: einer Schreibstrategie, deren Poetik des
Dazwischen im Folgenden in vier Schritten nachgespiirt wird. In der Analyse
verschrinken sich Ansétze aus der Pflanzen- und der Schreibprozessforschung,
um auf diesem interdisziplindren Wege Elemente einer — vegetabilen — Poetik
des Hybriden herauszuarbeiten.

8 Jacobs, Joela/Kranz, Isabel: Einleitung: Das literarische Leben der Pflanzen: Poetiken des
Botanischen, in: Dies. (Hg.): Das literarische Leben der Pflanzen: Poetiken des Botanischen,
in: Literatur fiir Leser 40/2 (2017), S. 85—89, hier S. 88.

9 Ebd.

10 ,Pflanzentier®, ,Pflanzenhand, ,Pflanzenkorper*, ,Pflanzenfrau‘.

11 ,Pflanzenschrift, ,Pflanzentagebiicher.

12 Vgl. Stobbe, Urte/Kramer, Anke/Wanning, Berbeli: Einleitung: Plant Studies — kulturwissen-
schaftliche Pflanzenforschung, in: Dies. (Hg.): Literaturen und Kulturen des Vegetabilen. Plant
Studies — kulturwissenschaftliche Pflanzenforschung, Frankfurt am Main 2022, S.11—31, hier
S.15.
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2. ,Pflanzenschrift” I: Zwischen Korpern

Haugovas poetologischer Grund- und Leitsatz, im und durch das Schreiben
ein ,langsames” Pflanzentier zu werden, beruht auf den ersten Blick auf der
Andersartigkeit der Pflanze: ihrer beschrankten Mobilitédt und (vermeintlichen)
Passivitit. Es ist insbesondere die Eigenzeitlichkeit von Pflanzen, auf der ihr
Korper- und Schreibkonzept des Hybriden griindet. Immer wenn Menschen
und Pflanzen einander begegnen, schreibt der Pflanzenphilosoph Michael Mar-
der in Plant-Thinking. A Philosophy of Vegetal Life (2013), iberkreuzen sich zwei
Welten mit grundverschiedenen Temporalititen.!® Die Eigenzeitlichkeit der
bewegungslosen und wie eingefroren wirkenden Pflanzen realisiert sich in der
kaum wahrnehmbaren Ausdehnung in zwei Richtungen, da sie sowohl in die
Tiefe zur Dunkelheit als auch in die Hohe zum Licht streben.!* Die Identitit der
Pflanze bleibt zwar fiir die Betrachtenden wiedererkennbar, ihre Gliedmafien
multiplizieren sich aber mit der Zeit, ihre Form definiert sich immer klarer.15

Zum einen zeichnet sich die Pflanzenzeit durch die Gleichzeitigkeit von
Vergangenheit (archiviert im Gedéchtnis der Pflanzen) und Zukunft (im Sinne
einer moglichen Regenerierung) aus:

Comparable to every word or concept that will carry slightly different semantic
overtones depending on the singular event of its enunciation, the shape of every leaf
will vary with each repetition of the material expression of the being of plants [...].
Not only is the same — a leaf, a word, a semantic unit — repeated each time anew,
becoming other in each repetition, but the temporal dimension of the future is
also left ajar, maintaining the possibility of iteration alive.16

Zum anderen entwickeln sich die Pflanzenteile (Blétter, Knospen, Bliiten)
in mehreren qualitativ unterschiedlichen Rhythmen.!” Wahrend im Inneren
des Baumstamms etwas altert, sind die Aste an den Spitzen jung und fihig,
Knospen zu tragen; wihrend manche Pflanzenteile spriefien, verrotten und
verfallen andere.

Eine weitere Eigenschaft, die Pflanzen von anderen Lebewesen unter-
scheidet, offenbart sich gerade in der Kulturtechnik des Pfropfens. Pfropfung,
schreibt Marder, lasse die Plastizitdt und Empfinglichkeit des vegetabilen

13 Marder, Michael: Plant-Thinking. A Philosophy of Vegetal Life, New York 2013, S. 8: ,whene-
ver human beings encounter plants, two or more worlds (and) temporalities intersect”.

14 Vgl. ebd,, S. 63.

15 Vgl. ebd,, S.103.

16 Ebd.,, S. 7.

17 Vgl. ebd,, S.107.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0

65




66

|  Zornitza Kazalarska

Korpers in den Vordergrund riicken: die fiir Pflanzen konstitutive Fihigkeit
zur Metamorphose und Symbiose, ihre Offenheit gegeniiber dem Anderen
und ihre Bereitschaft, eine ,Passage” fiir das Andere zu werden, ohne es zu
verletzen, zu dominieren oder zu vereinnahmen.!® Daran zeige sich der vege-
tabile Charakter der Korperlichkeit:

[...] these operations disclose the vegetal character of corporeality: of flesh pro-
liferating on flesh, of skin breathing through its porous superficies like a leaf, of
the entire body put together thanks to additions and superimpositions, not as a
closed either/or totality but as a potential infinity of and, and, and ... [Hervorhe-
bung im Original |'°

Pflanzen erzeugen schliefSlich auch deswegen mehrere Rhythmen, weil ihr
Korper weniger ein Individuum, sondern vielmehr ein plurales und verstreutes
kollektives Wesen sei: ,a body of non-totalizing assemblage of multiplici-
ties“.2% Der nicht-zentrale und nicht-hierarchische, modulare Kérperaufbau
der Pflanze transzendiere die Unterscheidung von Ganzheit und Teilen; die
Pflanzenteile als unabhéngige Einheiten beziehen sich nicht auf das Ganze,
sondern ausschlieflich aufeinander.2!

3. ,Pflanzenschrift“ Il: Zwischen Schriften

Dem autobiografischen Subjekt in ihrer Tagebuchprosa verleibt Mila Hau-
gova Eigenschaften der pflanzlichen Lebewesen ein und entwickelt eine
Schreibweise, die mit der Zeitlichkeit und Korperlichkeit des Vegetabilen
eng verbunden ist. Bei aller Andersartigkeit (Langsamkeit, Stimm- und Ge-
sichtslosigkeit, Eigenzeitlichkeit und Fahigkeit zur Selbstreplikation, Empfang-
lichkeit, modulares Wachstum usw.) deckt sie Ahnlichkeiten zwischen dem
Pflanzenwesen und dem Wesen einer alternden (und schreibenden) Frau
auf, imaginiert die Uberschreitung und Durchléssigkeit ihrer Kérpergrenzen.

Ein paradigmatisches Beispiel einer botanischen Poetologie ist Haugovas
Erinnnerungsbuch Archivy priestorov (Raumarchive, 2018).22 Die Autorin be-
zeichnet die Gattung des 2018 erschienenen Buchs als poetische Prosa und -

18 Vgl. ebd.,, S.185.

19 Marder, Michael: Grafts. Writings on Plants, Minneapolis 2016, S. 1.

20 Marder: Plant-Thinking, S. 85.

21 Vgl. ebd,, S. 84.

22 Diese Ubersicht zum Inhalt und Aufbau des Buchs Archivy priestorov beruht auf dem Artikel
der Verfasserin fiir Kindlers Literatur Lexikon. Vgl. Kazalarska, Zornitza: Haugova, Mila: Ar-
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im Untertitel — als autobiografische Prosa in Fragmenten.?® Aufzeichnungen,
Traum- und Reiseberichte, Gedichtentwiirfe und -varianten, Briefe, Gespriche
und Reflexionen werden mosaikartig nebeneinandergelegt. Diese Durch-
dringung der Klein- und Grofiformen, des Lyrischen und Narrativen deutet
auf einen Zusammenhang zwischen dem langjdhrigen lyrischen Schaffen
der Autorin und ihrer Erinnerungsprosa hin. Das autobiografische Schreiben
erlaubt einerseits einen Einblick in die ,Werkstatt“ der (auch international)
preisgekronten Dichterin und ihre Dichtkunst; andererseits stellt es auch
eine Fortsetzung der Poetik dar, die an die Intimitdt, Fragmentaritidt und
Experimentierkunst ihrer Gedichte ankniipft.

In Archivy priestorov sind die in der kaleidoskopischen Erzdhlung zerstreuten
Textfragmente zwar datiert, folgen aber keiner chronologischen Lebenslinie
und lassen stattdessen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ineinander
iibergehen. Als Ausgangspunkt fiir diese heterotemporale Erfahrung dienen
zum einen die Orte und Dinge der Kindheit: ein Schrank voller Erinnerungs-
stiicke, ein altes Holzspielzeug in den Handen der Enkelin. Zum anderen er-
forscht Haugova die polyphonen Gedéchtnisrdume der eigenen Texte, ihre
ausgeprigte Intertextualitdt. Am unteren Rand der Buchseiten sind die Dich-
ter- und Kiinstlernamen vermerkt, auf deren Schaffen sie sich direkt oder in-
direkt bezieht. Auch die Entstehungszeit und die Varianz der Manuskripte
werden prizise dokumentiert.

Fiir diese Verflechtungsstruktur des Schreibens iiber sich selbst fiithrt Hau-
gova den Begriff ,Pflanzenschrift ein, der Beziige zwischen alten und neuen,
zwischen eigenen und fremden Texten herstellt. Eine Bedeutungsschicht der
Metapher ,Pflanzenschrift” enthiillt sich zunéchst im Zusammenhang mit der
Kulturtechnik des Abschreibens. Das Autorinnensubjekt schreibt gleichzeitig
in alten und neuen Tagebiichern, kopiert alte Notizen in neue Hefte, um sie
dann in neue Texte einflief}en zu lassen:

za telom prepisujem 12. 2. 2018 zapisy z dennika 12. 2.1998 [ ...] Teraz som sama, od-
delena od kazdého: pisem simultanne do starého (s krasnym obalom s divokymi

chivy priestorov, in: Kindlers Literatur Lexikon, Stuttgart, unter: https://doi.org/10.1007/978-
3-476-05728-0_23417-1, letzter Zugriff: 28. 12. 2022.

23 Das Merkmal des Autobiografischen verbindet Archivy priestorov mit zwei weiteren Prosa-
werken der Autorin: Zrkadlo dovniitra (Spiegel ins Innere, 2009) und Tvrdé drevo detstva (Das
harte Holz der Kindheit, 2013). Das Buch steht aufSerdem in einer Wechselbeziehung mit
dem Buchprojekt Pisat’ ako dychat' (Schreiben wie atmen, 2014), in dem sie, im Austausch
mit anderen Kunstschaffenden, dem Prozess der Kreativitit nachspiirt.
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irismi) a do nového dennika (bieleho s linajkami na obalka je malba vzdusného
baléna a vtakov)24

Die Kulturtechnik des Abschreibens stellt Haugova in eine Tradition mit jenen
antiken Schreibpraktiken und fernen Vorboten des Autobiografischen, zu
denen Michel Foucault Traumprotokolle, personliche Korrespondenz und vor
allem Notizbiicher (hypomnemata) zahlt.2> Diese Kultur der ,Sorge um sich
selbst geht in Haugovas Archivy priestorov mit der Sorge um das Manuskript
einher. Angelehnt an die Schreibkunst der ,disparaten Wahrheit“26 in den
hypomnemata soll auch die Abschreibkunst zum Erhalt eines nicht weniger
disparaten Ich beitragen, das nicht nur seinem Innenleben, sondern auch
dem Innenleben — der ,inneren Kartografie* (vnutornd kartografia)®” — der
Manuskripte Ordnung verleihen mochte.

Das Verfahren des simultanen Schreibens begleiten Datierungen, die den
doppelten Zeitpunkt von Niederschrift und Abschrift dokumentieren: ,pre-
piSem sem text v aprili 2018 z 1. méja 200128 7. maja 2001 (dnes je 7. maja
2018, ked to prepisujem)“.29 Es entsteht ein Archiv polychroner Zeiterfahrung,
in dem Gegenwart und Vergangenheit in eins fallen, durchdrungen von der
Zukunft einer (moglichen) Abschrift, die — ihrerseits — zu Eingriffen und letzt-
endlich zum neuen Text drédngen kann:

Neviem, ako pi$u ini, ja prekondvam tzkost z prazdnej strany tym, zZe pisem vy-
lu¢ne do linajkovych zapisnikov, na zaciatok si vzdy napisem meno, datum, a niec¢o
si tam prepiSem z predchadzajiiceho uz zaplneného zapisnika — perom modrym,
¢iernym, Cervenym, fialovym, ceruzkou.3°

24 Haugov4, Mila: Archivy priestorov (Hniezda ¢asu ... autobiograficka préza: fragmenty), Bra-
tislava 2018, S. 17: ,[...] per Korper schreibe ich 12. 2. 2018 Aufzeichnungen aus dem Tage-
buch 12.2.1998 ab [...]. Ich bin jetzt allein, von allen abgetrennt: Ich schreibe gleichzeitig
in meinem alten Tagebuch (mit wilden Schwertlilien auf dem schénen Umschlag) und in
meinem neuen Tagebuch (weif3, liniert, auf dem Umschlag ist ein Bild mit Heif8luftballon
und Vogeln)“.

25 Vgl. Foucault, Michel: Technologien des Selbst, in: Ders.: Technologien des Selbst, Frankfurt
am Main 1993, S. 24—62.

26 Ebd., S. 56.

27 Haugova: Archivy priestorov, S. go.

28 Ebd,, S. 9o:,[...] im April 2018 schreibe ich hier einen Text vom 1. Mai 2001 ab*“.

29 Ebd,, S. 114: ,7. Mai 2001 (heute, als ich das abschreibe, ist der 7. Mai 2018)“.

30 Haugova: Pisat ako dychat, S. 23:,Ich weifd nicht, wie andere schreiben, aber ich {iberwinde
die Angst vor dem leeren Blatt dadurch, dass ich ausschliefilich in linierten Notizbiichern
schreibe, am Anfang notiere ich meinen Namen, das Datum und schreibe mir dann irgend-
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Einerseits signalisiert die doppelte Datierung das starke Nachlassbewusst-
sein der Erzdhlerin, denn der Zeitpunkt des Kopierens markiert den Eingang
der fliichtigen Notizen in die Archive. Andererseits geht die Geste des Ab-
schreibens mit Exrgdnzungen einher, die weniger Aufbewahrung und Stabilitét
als vielmehr Dynamik und Unbesténdigkeit, die ,wechselhafte Oberflache“3!
der Manuskripte vor Augen fiihren.

Die Regie tiber den Schreibprozess iibernehmen dabei die Schreibmaterialien.
Im Abschreiben bestitigt sich, Brigitte Obermyer zufolge, der Einfluss, den die
Materialitét der Schrift auf den Sinn des Geschriebenen ausiibt. Die Praxis des
Kopierens lenkt die Aufmerksamkeit von der Wortbedeutung auf die acht-
same Durchfithrung der Schreibgeste; auch zweckgebundenes Abschreiben
kann einen zweckfreien und kreativen Raum erschaffen, in dem ,Dynamiken
desWiederholens, Abweichens, Ubertreffens und Veriinderns*32 wirksam sind.
Mit jeder Abschrift ins Reine gestaltet sich das Schriftbild um; das Manuskript
formt sich neu. So schreibt sich auch der alternde Frauenkérper in jede Auf-
zeichnung ein, archiviert sich selbst im Raum zwischen den Heften: ,niekedy
necitim, ako starnem: len sa mi ruka pomalSie hybe po papieri: pismena na
konci riadkov klesaju“.33

Das Kopieren versetzt die schreibende Frau in eine Zeit vor der Schopfung
der Worter, in die Zeit des Genotextes. Julia Kristeva, die franzosisch-bulga-
rische Literaturtheoretikerin, auf die sich Mila Haugova wiederholt bezieht,
definiert den Genotext als dynamisches Feld, das ,Triebe, ihre Dispositionen,
den Zuschnitt, den sie dem Korper aufprédgen, und das 6kologische und ge-
sellschaftliche System, das den Organismus umgibt“,3* umschliefdt. Der Geno-
text bilde die Grundlage fiir die kommunikative Sprache bzw. fiir den Phéno-
text. Durch das Abschreiben kehrt die Dichterin vom Erscheinen des Textes
(Phdnotext) zuriick zu seinem Entstehen, zum Genotext als Feld von schop-
ferischen Energietrieben, deren Transportmittel Kérpergesten und Schreib-
instrumente sind. Die Zuverldssigkeit von Tintenfarben, festen Hefteinbanden

etwas aus dem vorigen, vollgeschriebenen Notizbuch ab — mit blauem, schwarzem, rotem,
violettem Stift, mit Bleistift.

31 Haugova: Archivy priestorov, S. 34:,[...] véetko ¢o nesieme do (zavretej zahrady rec¢i) ma
taky / premenlivy povrch biele rukopisy“ (,alles, was wir in den (verschlossenen Garten der
Rede) tragen, hat eine solche wechselhafte Oberfldche weifie Handschriften®).

32 Obermayr, Brigitte: Abschreiben, unter: http://www.poeticon.net/abschreiben/, letzter Zu-
griff: 28.12. 2022.

33 Haugova: Archivy priestorov, S. 9: ,manchmal spiire ich nicht, wie ich alt werde: nur meine
Hand gleitet langsamer iibers Papier, am Ende der Zeilen sinken die Buchstaben ab“.

34 Kristeva, Julia: Die Revolution der poetischen Sprache, Frankfurt am Main 1978, S. 95.
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und liniertem Papier3> kompensiert dabei die Unverfiigbarkeit der zerstreuten
Textfragmente.

Es ist dieses ,Zusammenspiel von Sprache, Instrumentalitit und Gestik“36
beim Abschreiben, dem Haugova eine vegetabile Dimension entnimmt. Die
Metamorphose des Autorinnensubjekts in ein Zwitterwesen von Frau und
Pflanze spiegelt sich im Schriftbild wider, das — dank eines Wortspiels im
Slowakischen3” — eine Verwandtschaft zwischen Einschreiben (in die Zei-
len, ,riadky“) und Einpflanzen (in die Gartenbeete, ,hriadky*) suggeriert. Die
schreibende Hand verwichst mit dem Stift, den sie fest im Griff hat, und wird
zur ,Pflanzenhand“: ,PiSem: (rastlinoruka zrastend s tym, ¢oho sa drzi)“.38 Die
verlangsamte Zeit des Abschreibens verwandelt die Frau in ein langsames
,Pflanzentier®, ihren Korper in einen kapillaren Pflanzenkorper, das Ader-
geflecht der Hand in das zarte Gewirr der Pflanzengeffe:

plétivo jemnych ciev rastlin
splet zil na majom zapéisti je podobné
roztrhnutelné ...3%

Durch das Kopieren eignet sich der Frauenkorper jene Eigenzeitlichkeit an,
die Pflanzen kennzeichnet: ,nakreslena tvar vrasok (terajsia ja) kde je zac¢iatok
konca mojich buniek rastlinnych pletiv: zapamétaj si telo, ktoré si zabudla“.#?
Menschen- wie Pflanzenkorper sind, so Marder, ,nur Haut*,*! eine blofe Ober-
flache. So wie die Zeit sich unumkehrbar in das Kérperarchiv der Hautfalten
einschreibt, so zeugt auch die ,wechselhafte Oberfliche“ der Handschriften
von dem bidirektionalen Wachstum der Schreibarchive, von der potenziel-
len Unendlichkeit und Regenerationsfihigkeit des Nachlasses: ,Sukromné

35 Haugova: Archivy priestorov, S. 105: ,Neuveritel né ako verim na to hmatatelné: papier, pero,
tuzku, list, obalku, zndmku“ (,Es ist unglaublich, wie sehrich an alles Greifbare glaube: Papier,
Feder, Bleistift, Blatt, Briefumschlag, Briefmarke®).

36 Vgl. zum Begriff der Schreibszene: Campe, Riidiger: Die Schreibszene, Schreiben, in: Zanetti,
Sandro (Hg.): Schreiben als Kulturtechnik. Grundlagentexte, Berlin 2015, S. 269—282.

37 Haugova: Archivy priestorov, S. 269: ,[...] rastlinné denniky prepisané rovné (h)riadky*
(,Pflanzentagebiicher abgeschriebene gerade Zeilen (Beete)*).

38 Ebd,, S. 235: ,Ich schreibe: (Pflanzenhand, mit dem verwachsen, was sie im Griff hat)*.

39 Haugova, Mila: Srna pozerajtica na Polarku, Bratislava 2016, S. 26. Vgl. zur deutschen Uber-
setzung Haugova, Mila: Zwischen zwei Leeren, Wien 2020, S. 20: ,Pflanzengefif3e in zartem
Gewirr / das Aderngeflecht auf meinem Handgelenk reift / dhnlich leicht ...«

40 Haugova: Archivy priestorov, S. 25:,[ ... ] das gezeichnete Gesicht der Falten (das jetzige Ich),
wo ist der Anfang vom Ende meiner Pflanzenzellen: Behalte den Kérper im Gedéchtnis, den
du vergessen hast*.

41 Marder: Plant-Thinking, S. 81:,[...] the plant’s body is all skin, a mere surface*.
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archivy ¢asu (tela) ticho leziace v uz napisanych knihach, alebo este mlciace
v dennikoch ...“42

4. Pflanzenschrift“ lll: Zwischen Texten

Der Raum der ,Pflanzenschrift” entfaltet sich weiterhin in der Bewegung nicht
nur zwischen beschriebenen Blittern, sondern auch zwischen Texten, die —
durch das Kopieren — nebeneinander stehen:

Denniky rastu ako rastliny v zahrade — a teraz som do poloprazdneho dennika, [ ...]
zacala pisat znova tak, Ze som prepisala rok a k predchadzajicemu roku som dopi-
sala udalosti z tohto roka, ako ked narasti dve rastliny na skoro tom istom mieste,
tlacia sa spolu, uz ich neoddelim tak, ako som teraz na jar oddelila v tesnej blizkosti
rastice cibulky tulipanov a narcisov. Nie, také spletené texty zahmlievaja, mylia,
nechavaju roky splyvat (ni¢ sa neopakuje, vZdy je nepatrna alebo zdsadnd zmena).*3

Im Kopieren entdeckt Haugova das poetische Potenzial, das Nebeneinander von
Textoberflichen in ein komplexes Miteinander zu iiberfithren. Die ,Pflanzen-
schrift” ist folglich eine Schrift der intertextuellen Verflechtungen und der
schlummernden Latenzen, eine ,Schrift der Zusammenhéinge“ von Samen und
Trieben, Rhizomen und Ranken: ,rastlinné pismo suvislosti liany brectany v
noci rastuce vyhonky: rizomy a poplazy putujtce pod zemou: semena rastice
do byli a kvetov“.#* So sammeln sich auch die Beziehungen zwischen alten
und neuen, fremden und eigenen Texten im Verborgenen an und wirken — als
Texte im Wartezustand — zunéchst nur aus dem Verborgenen heraus: ,neviem
presne, odkial myslienka prichddza: ¢i celkom odo mna alebo je to myslienka

42 Haugova, Mila: Tvrdé drevo detstva. Z dennikov a rozhovorov, Levice 2013, S.149: ,Die privaten
Archive der Zeit (des Korpers) liegen in der Stille der geschriebenen Biicher oder schweigen
noch in den Tagebiichern®.

43 Haugova: Pisat ako dychat, S.10:,Die Tagebiicher wachsen wie Pflanzen im Garten — und jetzt
fing ich wieder an, in das halbleere Tagebuch so zu schreiben, dass ich das Jahr abschrieb
und zum vorausgegangenen Jahr die Ereignisse von diesem Jahr hinzuschrieb, so, wie wenn
zwei Pflanzen an fast dem gleichen Ort wachsen, sich aneinanderdréngen, ich kann sie nicht
mehr so trennen, wie ich im Friihling die dicht beieinander wachsenden Tulpenzwiebeln
von den Narzissenzwiebeln getrennt habe. Nein, solche miteinander verflochtenen Texte
vernebeln, irren, lassen die Jahre ineinanderfliefen (nichts wiederholt sich, es gibt immer
einen unmerklichen oder grundsitzlichen Unterschied)“.

44 Haugova: Archivy priestorov, S. 39: ,Pflanzenschrift der Zusammenhénge Lianen Efeu in der
Nacht sprieflende Triebe: unter der Erde wandernde Rhizomen und Ranken: Samen, aus
denen Sténgel und Blumen herauswachsen*.
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niekoho iného, ktora vo mne rastla celkom divoko a zbujnela, pustila korene,
listy, vytvorila kvety v mojom texte“.#> Diese Offenheit gegeniiber dem Ande-
ren lasst im Textkorpus jenes modulare Wachstum der Pflanzen erkennen, das
potenziell unendliche Additionen und Uberlagerungen erméglicht.

So wie das langsame Wachstum der Pflanzen der Sichtbarkeit entzogen
bleibt, entschwindet auch die allméahliche Vermehrung der Textfragmente dem
Blick der Autorin: ,béasen z rastlinnych dennikov je ich také mnozstvo, Ze sa
v nich stracam: opakujem: unikdm*“.46 Als Produkt einer Hybridisierung von
Schreib- und Gartenarbeit duldet sie deswegen Wiederholungen: beginnend
bei den monotonen Beschreibungen der Tages- und Jahreszeiten iiber wieder-
kehrende Motive und Zitate bis hin zu Selbstzitaten und duplizierten Texten,
deren Quellen ein uniibersichtliches Wurzelwerk bilden: ,kazda rastlina ( ¢ast
textu) je in4, ale patriaca do tej istej rastlinnej (textovej) rige“.#”

Auf der Analogie zwischen Textualitit und Vegetabilitit basiert schliellich
auch der Wunsch der Dichterin, den eigenen Nachlass in ein — dem von Carl
von Linné dhnliches — Klassifikationssystem zu bringen: ,ako a ¢im spojim
(spajam) svoju knihu, ktort prave teraz pisem: je ako systém rastlin, dvoj-
mennd taxondmia Carla Linného by sa mi zisla.“4® Nach taxonomischen Kri-
terien (wie Gattungen und Arten) sollen die Zusammenhénge zwischen den
Texten bestimmt, ihre unmerklichen und doch grundsitzlichen Unterschiede
prézise registriert werden.

5. ,Pflanzenschrift” IV: Zwischen Sprachen

Die ,Pflanzenschrift* fungiert schliellich als Metapher fiir das Beziehungs-
geflecht aus Sprachen, die Haugova — die zweisprachig aufgewachsene Tochter
einer Ungarin und eines Slowaken — in ihre multilinguale Dichtung einwebt.
Essind vor allem die Erfahrungen des eigenen Ubersetzens (von I. Bachmann,
P. Celan, F. Mayrocker, G. Trakl) und die Erfahrung des Ubersetztwerdens (ins

45 Haugova: Pisat ako dychat, S. 107:,[...] ich weif§ nicht genau, woher ein Gedanke kommt:
ginzlich von mir oder gehérte der Gedanke einem Anderen, wuchs dann wild in mir und
iiberwucherte, schlug Wurzeln, bildete in meinem Text Blétter, Blumen*.

46 Haugova: Archivy priestorov, S. 91:,[...] ein Gedicht aus den Pflanzentagebiichern, eine sol-
che Menge, dass ich mich darin verliere: wiederhole: fliehe*.

47 Ebd, S. 84:,[...] jede Pflanze (jeder Textteil) ist anders, gehort aber zum gleichen Reich der
Pflanzen (Texte)“.

48 Ebd,, S. 85:,[...] wie und womit (verbinde) werde ich das Buch verbinden, das ich gerade
schreibe: es ist wie ein Pflanzensystem, die binédre Taxonomie von Carl Linné wiirde mir
entgegenkommen®.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0




Pflanzenkérper - Pflanzenschrift |

Englische, Franzosische, Polnische, Russische und Deutsche), die in ihre ge-
mischtsprachige Gedichte mit einfliefen. Wie folgendes Gedichtfragment zeigt,
kann sich die ,Pflanzenschrift der Zusammenhinge“ nicht nur interskriptural
und intertextuell, sondern auch interlingual abspielen:

d) (celé sa to odohrava v cudzom vlastnom jazyku) |...]
e) (avsne strom je domov vtakov)

,mint a foly¢ felett sodr6édé madarak’

atkelni atraversare [sic!]. prejst cez

f) (askéza extdza ritudl

rastlinné pismo stvislostf)

kaplnka kapolna kapliczka

je mala bazilika: final finom fine [...]

h) (hodina hour dra stunde)*®

Die vegetabile Schrift ldsst alle Sprachen (Slowakisch, Ungarisch, Englisch,
Italienisch, Polnisch, Tschechisch) zu einer Bricolage, zu einer ,fremden eige-
nen Sprache“ zusammenwachsen. Auch hier spielen sich die fremdsprach-
lichen Interventionen ins Slowakische auf dem Schauplatz der Schrift ab:
Die Klammern, die Leerstellen und die Anfithrungszeichen organisieren den
mehrsprachigen Text als rdumliche Fldche. Sie zeigen Abstand an, markieren
Zwischen- und Randzonen, bekunden und orchestrieren den Sprachwechsel,
fordern zur simultanen Wahrnehmung der heterogenen Sprachzeichen, zei-
gen die Schnittstellen zwischen den Sprachen an.

Wie beim botanischen Aufpfropfen geht die Sprachmischung aus der Ver-
setzung der Zeichen hervor und fithrt zu ihrer kontrollierten Vermehrung. Die
vielfache Ubersetzung des gleichen Signifikats — z. B. ,Kapelle* — lisst Aqui-
valenzen in den Signifikanten zum Vorschein kommen: ,kaplnka kapolna ka-
pliczka“. Diese Ahnlichkeit in der Lautgestalt kann indes — wie bei der Aqui-
valenzreihe ,final finom fine“ — auch tiuschen und semantische Differenzen
verdecken. Das multilinguale Reproduktionsspiel erzeugt iiberraschende (nicht
nur lautliche) Affinitéten — z. B. zwischen ,Endlichkeit” (final) und ,Zartlich-
keit* (fine) —und ldsst im Raum Bedeutungen wie ,Endlichkeit des Zarten“ oder
,Zartlichkeit am Ende“ aufblitzen. Die Anhdufung und die Austauschbarkeit der

49 Ebd, S.132:,d) (alles spielt sich in der fremden eigenen Sprache ab) [...] / ) (im Traum
wird der Baum zur Heimat der Vogel) / ,mint a foly6 felett sodrodé madarak / atkelni atra-
versare [sic!] / prejst cez / f) (Askese Extase Ritual / Pflanzenschrift der Zusammenhinge)
| kaplnka kdpolna kapliczka / ist eine kleine Basilika: final finom fine [...] / h) (hodina hour
o6ra stunde)”.
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Zeichen erlauben es weiterhin, sie aus den Aquivalenzreihen herauszunehmen,
in andere Reihen einzuschreiben (z. B. ,final hour“) und so aufeinander auf-
zupfropfen, dass sie sich schliefllich zum Bild einer Friedhofskapelle, einer
Jetzten Stunde“ vereinen.

6. Elemente einer vegetabilen Poetik des Hybriden

Fiir die Zeit des Schreibens erlangt das Wort einen Pflanzenkdrper,5° schreibt
Mila Haugova in Archivy priestorov. Die Triebkraft ihrer Selbstimagination als
Zwitterwesen stellt das autobiografische Schreiben als Prozess dar. Sein Pro-
dukt ist ebenfalls keine Autobiografie, keine Bestandsaufnahme eines Lebens-
zustands, sondern eine besténdige Verdnderung der Form: sowohl des Manu-
skripts als auch des alternden Korpers der schreibenden Frau. Ganz im Sinne
von Miroslav Petticek gestaltet sich Haugovas autobiografische ,Pflanzenschrift
als Imaginationsform der Verwandlung, die sich in der hybriden Vermischung
und Verflechtung von Formen zeigt und den Charakter eines Verbs hat.

Die gértnerisch-botanische Metaphorik, die die slowakische Dichterin aus
dem Bildreservoir des Poststrukturalismus schopft, mag zwar hinsichtlich
intertextueller Netzwerkstrukturen nicht iiberraschen. Durch den Akzent
auf die Materialitdt und Korperlichkeit des Abschreibens gewinnt das Bild
der ,Pflanzenschrift“ aber eine zusétzliche Bedeutungsdimension, von der
ausgehend ein neuer Zugang zum Phénomen der Hybriditét als Verfahren der
Transformation entwickelt werden kann.

Meine Schlussgedanken zur vegetabilen Poetik des Hybriden verdanke ich
Uwe Wirths Plddoyer fiir ein Denken ,nach der Hybridit4t“,>! das in eine Typo-
logie der Hybridisierungsformen im ,Spannungsfeld zwischen Vermischung
und Vermittlung“5? miinden kann. Bei einem Hybrid im Modus der Auf-
pfropfung, so wie Haugova es im Gedicht Botanisches Theater entwirft, wer-
den die miteinander verbundenen Teile (Pflanzen-, Kérper-, Sprach- oder
Textteile) nicht zusammengemischt, sondern wie bei einer ,botanischen Bri-
colage“5® zusammengesetzt. Es findet keine Vermischung zu etwas Drittem,
sondern vielmehr eine Verflechtung zu einer Einheit unter Beibehaltung der
Unterschiede statt.

50 Ebd,, S. 85.

51 Vgl. Wirth, Uwe: Nach der Hybriditit: Pfropfen als Kulturmodell. Voriiberlegungen zu einer
Greffologie, in: Ette, Ottmar/Wirth, Uwe (Hg.): Nach der Hybriditét. Zukiinfte der Kultur-
theorie, Berlin 2014, S. 13—-36.

52 Ebd,, S. 8.

53 Ebd,, S.18.
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Wirths Vorschlag, Modi des Hybriden auch graduell voneinander zu unter-
scheiden, ist fiir die Lektiire der autobiografischen Texte Mila Haugovas ins-
besondere wegen der Aufforderung inspirierend, auch die Materialitéit der
Zeichen in die Untersuchung von sekundéren Praktiken wie Zitieren, Ko-
pieren oder Collagieren mit einzubeziehen. Die Metapher der Aufpfropfung
(,greffe), die Jacques Derrida fiir das unendliche Einschreiben von Zeichen-
ketten in andere Kontexte instrumentalisiert, begreift Wirth nicht nur als Me-
tapher eines abstrakten Schriftprinzips,®* sondern als konkrete korper- und
materialgebundene Schreib- und Papierpraxis, als ,Modell fiir alle sprachlichen
Bewegungen, bei denen Zeichen nicht nur Bedeutung tibermitteln, sondern
als Zeichenkorper zirkulieren und in andere Kontexte versetzt bzw. iiber-setzt
werden [Hervorhebung im Original].55 Beim Aufpfropfen kann dabei nicht
nur Bedeutung und Bewegung, sondern auch die Materialitéit der Bedeutungs-
trdger mit kommuniziert werden: Das Zeichen wird mitsamt seinem ,Gepéack”
(Papierqualitit, Papier- und Tintenfarbe, Typografie, Physiognomie der Hand-
schrift usw.) und den damit verbundenen Schreibpraktiken und Kérpergesten
bewegt und in einen neuen Kontext eingeschoben, erst mobilisiert und dann
wieder fixiert.

Vor dem Hintergrund dieser konzeptuellen Ausfithrungen ldsst sich auch
Haugovas ,Pflanzenschrift interpretieren. Auch sie hat ihren Ursprung in der
Pfropfungsdynamik von Niederschrift und Abschrift. Im botanischen Ausdruck
,greffe schwebe die Bedeutung der Schreibkanzlei mit, in der ein:e Schrei-
ber:in wortwortlich Texte kopiert, registriert und archiviert.56 Abschreiben
und Aufpfropfen wurzeln folglich im gleichen etymologischen Boden: Beide
sind materielle Praktiken, die durch Reproduktion (des immer Gleichen) zur
Steigerung der Produktionskréfte5” fithren, durch Intervention Zwischenrdume
aufmachen und dort Zirkulation ermdéglichen. Dariiber hinaus destabilisiert
die ,Pflanzenschrift* — als poetisches Verfahren des Hybriden — Hierarchien
zwischen Natur und Kultur, Original und Kopie, Eigen- und Fremdsprache,
denn als aufnehmende Unterlagen konnen eigene wie fremde, alte wie neue

54 Vgl. Wirth, Uwe: Poetisches Paperwork. Pfropfung und Collage im Spannungsfeld von Cut
and Paste, in: Wirtz, Irmgard/Wieland, Magnus (Hg.): Paperworks. Literarische und kultu-
relle Praktiken mit Schere, Leim, Papier, Gttingen 2017, S. 41-63, hier S. 23.

55 Wirth, Uwe: Gepfropfte Theorie: Eine ,greffologische“ Kritik von Hybriditdtskonzepten als
Beschreibung von intermedialen und interkulturellen Beziehungen, in: Grizelj, Mario/Jahraus,
Oliver (Hg.): Theorietheorie. Wider die Methodenmiidigkeit in den Geisteswissenschaften,
Miinchen 2011, S. 151-166, hier S. 155.

56 Vgl. ebd.

57 Wirth: Nach der Hybriditit, S. 18.
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Zeichen mitsamt ihren Trdgermaterien dienen; diese wiederum kénnen zu
Edelreisern werden und so fort.

Das Konzept der ,Pflanzenschrift” eignet sich schliefilich als Beschreibungs-
modell fiir Bewegungsdynamiken zwischen Schriften, Texten und Sprachen,
die von der Materialitédt und Korperlichkeit des Schreibens ausgehen und ein
,Korperarchiv“ des Gelesenen und Geschriebenen bilden. Das Modell kann
zur interpretativen Suche nach solchen interskripturalen, intertextuellen und
interlingualen Praktiken anregen, deren ,Phytopoetik” ebenfalls in der Zur-
schaustellung von dynamischen Verkniipfungen und verwachsenen Briichen
im Dazwischen besteht, in der Inszenierung jenes ,botanischen Theaters*
also, dessen Bithne das Schreiben und dessen Hauptdarsteller der Korper ist.
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Eva Hausbacher

Schauplatz Haut

Der Korper als Austragungsort gesellschaftlicher
Diskurse in literarischen Werken von Anton
Cechov bis Sasha Marianna Salzmann

Taking Sasha Marianna Salzmann’s novel Im Menschen muss alles herrlich sein
(2021, Glorious People) as a starting point, which with its title reference to the
country doctor Astrov from Anton Cechov’s Djadja Vanja (1896, Uncle Vanya) joins
the intertext of medical discourse in Russian literature, this paper traces how so-
cio-political transformations intertwine with shifts in conceptions of the body. Salz-
mann’s protagonist is not only a dermatologist who treats the venereal diseases
of the newly rich Russians after the fall of communism, but also experiences in
her unhappy love for the Chechen Edil how the latter’'s “skin self” becomes the
scene of conflicting images of self and other.

1. Korpertransformationen

Konzeptionen des Korpers zwischen Materialitdt und Konstruktion begleiten
nicht nur die Entwicklung medizinischer Diskurse, sondern bestimmen auch
die ,Turns” in der Geschichte der Kulturwissenschaften mit. Insbesondere in
der Frauen- und Geschlechterforschung haben sich maf3gebliche Paradigmen-
wechsel entlang der Verhandlung von Korperauffassungen ergeben.! Einen
vorldufigen Hohepunkt stellen Judith Butlers Thesen dar, die nicht nur das
soziokulturelle Geschlecht (gender), sondern auch das biologische (sex) und

1 Vgl. dazu u. a. den interdisziplinir angelegten Uberblick iiber die Entwicklung der Kérper-
diskurse und ihre wissenschaftliche Aufarbeitung auch innerhalb der Gender Studies von
Aleida Assman: Korper, in: Dies.: Einfithrung in die Kulturwissenschaft. Grundbegriffe, The-
men, Fragestellungen, Berlin 2008, S. 93—124; der Aufsatz von Inge Stephan: ,Frau und Kérper
gehoren untrennbar zusammen. Zur Bedeutung des Korpers in aktuellen Gender-Debatten
und bei Elfriede Jelinek, in: figurationen o (1999), S. 36— 49 gibt einen breiten Uberblick iiber
die zentralen Positionen zum Korperdiskurs, bei Michel Foucault beginnend, iiber Thomas
Laqueur, Dietmar Kamper und Christoph Wulf, Judith Butler, Donna Haraway bis zu Vilem
Flusser und Claudia Benthien.
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damit den Korper als diskursiv produziert versteht: Bei Butler verfiigt der Korper
weder iiber eine seiner gesellschaftlich-diskursiven Formung vorausgehende
natiirliche Materialitdt, noch kann er weiter als Subjektsurrogat fungieren, wie
dasnoch in poststrukturalistisch-feministischen Theorien, beispielsweise bei
Luce Irigaray, Héléne Cixous oder Julia Kristeva der Fall ist.

Neuere Ansitze fassen Korper als kulturelles Zeichen und verbinden dabei
semiotische Theorien mit dem dekonstruktiven Verstéindnis von Korper im
Sinne Judith Butlers. Demnach kann er als ein Schauplatz der Einschreibung
gesellschaftlicher Diskurse und damit auch als ein Medium kultureller Er-
innerung gefasst werden. Dass der Einbezug literarischer Texte in die Rekons-
truktion diskursiver Konstellationen, wie dies die Arbeiten der Kulturpoetik?
vorschlagen, die Erkenntnisse zu den vielfiltigen Verschriankungen von Kultur
und Korper bzw. Gesellschaft und Korper auszudifferenzieren vermag, be-
stitigen die zentralen kulturwissenschaftlichen Korperstudien, allen voran
Claudia Benthiens mafistabsetzende Publikationen zu diesem Forschungs-
feld,? die in ihren Analysen und Argumentationen immer auch literarische
Korpertexte einbeziehen. Auch in der slawistischen Forschung haben literatur-
wissenschaftliche Kérperanalysen mit Studien von Christina Parnell, Helena
Goscilo, Regine Nohejl oder Heiko Hausendorf und Jurij Murasov# eine Tradi-
tion, die bis in die 1980er-Jahre zuriickreicht und an die neuere Kérperstudien
anschlieflen, die verstiarkt den Konnex zur Gedéchtnisforschung herstellen,
wie beispielsweise die Arbeit von Dagmar Burkhart Hautgeddchtnis (2011) oder
der von Susanne Frank und Franziska Thun-Hohenstein herausgegebene Band
Korper, Geddchtnis, Literatur in (post-)totalitdren Kulturen (2020).

2 Vgl Greenblatt, Stephen: Schmutzige Riten. Betrachtungen zwischen Weltbildern. Berlin
1991 Darin u. a.: Grundziige einer Poetik der Kultur, S. 107-122.

3 Benthien, Claudia/Wulf, Christoph (Hg.). Korperteile. Eine kulturelle Anatomie. Reinbek
2001; Benthien, Claudia: Haut. Literaturgeschichte — Korperbilder — Grenzdiskurse. Reinbek
1999; Benthien, Claudia: Die Tiefe der Oberfliche. Zur Kulturgeschichte der Korpergrenze,
in: Greissmar-Brandi, Christoph/Hijiya-Kirschnereit, Irmela/Naoki, Sat6 (Hg.): Gesichter der
Haut, Frankfurt am Main/Basel 2002, S. 45—61.

4 Parnell, Christina: Wahnsinn als Grenziiberschreitung. Zur Korperdiskussion bei Nina Sadur,
in: Cheauré, Elisabeth (Hg.): Kultur und Krise. Ru8land 1987-1997, Berlin 1997, S. 199—215;
Goscilo, Helena: Inscribing the Female Body in Women’s Fiction: Cross-Gendered Passion
a la Holbein, in: Liljestrom, Marianne/Méntysaari, Eila/Rosenholm, Arja (Hg.): Gender
Restructuring in Russian Studies, Tampere 1993, S. 73—86; Nohe¢jl, Regine: Wunschtraume
und Alptrdume. Zur Thematik von Korperlichkeit und Sexualitét in der postsowjetischen
Frauenprosa, in: Parnell, Christina (Hg.): Frauenbilder und Weiblichkeitsentwiirfe in der
russischen Frauenprosa, Frankfurt am Main 1996, S. 193—211; Hausendorf, Heiko/Murasov,
Jurij: Allegorie und Aussatz. Anstofiige Korperlichkeit zwischen Oralitéit und Literalitét, in:
Rhetorik. Ein internationales Jahrbuch 13 (1994), S. 17-31.
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Vor diesem Hintergrund widmet sich der vorliegende Beitrag jenem Korper-
teil, der aufgrund seiner ,Lage“ zwischen (Koérper-)Innen und Aufien bzw. Ich
und Welt die facettenreichen Einschreibungen von Gesellschaft in den physi-
schen Korper besonders deutlich sichtbar macht, der Haut. Die Haut ist nicht
nur Projektionsfldche fiir das innere Empfinden von Menschen, sondern — bei-
spielsweise im Falle von Krankheit, in der Definition von Schonheit oder bei
einer Diskriminierung aufgrund der Hautfarbe — eine relevante Bezugsgrofie
im gesellschaftlichen Zusammenleben. Das so gefasste Verstindnis der Haut
als Zeichentréger bzw. als Text begiinstigt im Sinne der Kulturpoetik ihre Ver-
handlung in der Literatur und macht sie zum vielseitig verwendeten Motiv
literarischer Texte. Der im Hauptteil dieser Studie analysierte Text, Sasha Ma-
rianna Salzmanns zweiter Roman Im Menschen muss alles herrlich sein (2021),
macht — so die hier verfolgte These — in seiner Ausgestaltung von Haut-Mo-
tiven deutlich, dass Korper keine Sache der Natur sind, sondern historische
Diskurse spiegeln. Indem die hier fokussierten Romankapitel zeitlich in der
spét- bzw. postsowjetischen Periode der 1990er-Jahre verortet sind, themati-
sieren sie die gesellschaftlichen Transformationsprozesse der damaligen Zeit,
beispielsweise das Aufkommen von privaten Ordinationen im staatlichen
Gesundheitswesen. Zur Verdeutlichung der zentralen Hauttheoreme in der
Kulturwissenschaft, die im folgenden Abschnitt schlaglichtartig dargestellt
sind, werden neben der Analyse von Salzmanns Roman auch Beziige zu Tex-
ten von Anton Cechov hergestellt, in denen — nicht zuletzt aufgrund seines
Arztberufs — immer wieder medizinische Diskurse und damit auch Haut- und
Korpermotive eine Rolle spielen.

2. Schauplatz Haut

,Bce, kak Ha sagonu“,® ruft der Medizinstudent Stepan Kloc¢kov in der Prosa-
miniatur Anjuta von Anton Cechov freudig aus, als er endlich eine Methode
gefunden hat, die ihm das mithsame Medizin-Pauken erleichtern soll. Anjuta,

5 Gesellschaftliche Transformation wird als ein lingere Zeit andauernder Prozess verstanden,
derweitreichende Verdnderungen in verschiedenen Bereichen einer Gesellschaft umschlief3t,
wie beispielsweise Konsumverhalten, Recht, Institutionen, kulturelle Vorstellungen u. v. m.
Die Verdnderungen in diesen einzelnen gesellschaftlichen Feldern verstérken sich und be-
wirken einen nachhaltigen gesamtgesellschaftlichen Wandel.

6 Cechov, Anton: Anjuta, in: Ders.: Sobranie Soc¢inenij. T.1, Moskva 1961, S. 477—481, hier S. 478:
,Alles wie auf dem Prisentierteller, Cechov, Anton: Anjuta, in: Ders.: Gespréch eines Be-
trunkenen mit einem niichternen Teufel. Erzahlungen 1886, Miinchen 1976, S. 52—56, hier

S. 53.
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seine Zimmergenossin, sollte ndmlich nicht nur rundum fiir sein leibliches
Wohl sorgen, sondern auch seiner geistigen Entwicklung dienlich sein, indem
sie ihren Korper als Studienobjekt zur Verfiigung stellt.

K104KOB B35/ yrojiek U HauepTal UM Ha TPyAU Y AHIOTBI HECKOJIBKO Mapasies-
HBIX JIMHUH, cCOOTBeTCTBYOmMX pedpam. Ilpesocxoano. Bee, kak Ha 1af0HH... [...]
AHI0Ta, TOYHO TaTyUPOBaHHAsA, C YePHBIMU MOJI0CAMH Ha TPYAH, ChEKUBIIHICE OT

xonoza [...].7

Bevor Klockov sein ,schones Madchen“ — wie es im Text heifdt — fiir ein paar
Stunden an den befreundeten Maler Fetisov verleiht,® der Anjuta als Aktmodell
verwendet, literarisiert Cechov in dieser Szene die Bildtradition des weiblichen
Korpers als Objekt mannlicher Erkenntnisleistung. Buchstiblich — so konnte
man sagen — schreibt sich hier der medizinische Diskurs am Korper Anjutas
entlang und macht seine Oberflache zum geduldigen Papier. Auf den Leib ge-
schrieben werden ihr die Gesetze der Anatomie, am ,lebenden Korper* will
sich der Medizinstudent ,orientieren“: ,IlpuzaeTcs momayAupoBars Ha CKeJIeTe
Y Ha )XMBOM YeJIOBEKe ... A Hy-Ka, AHIOTa, Aaii-Ka s opueHTHpYIoch!“® Das
Studieninteresse Klockovs missachtet die Bediirfnisse Anjutas, die wiahrend
der Lerneinheit unter der herrschenden Kilte leidet; ihre Haut wird dabei
weder als Ort der wirmenden Beriihrung noch der libidinésen Besetzung, son-
dern vielmehr als storende Membran inszeniert, konnte sie der Anschauung
und dem Wissen doch dienlicher sein, wenn sie erst gar nicht vorhanden und
damit der Blick in das Innere des Korpers frei wire. Klockov, der Anjuta auf
diese Weise dramatisch zum Objekt seiner Wissensvermehrung degradiert,
betrachtet ihre Kérperoberflidche distanziert. Er versteht sie — so lédsst sich die
Szene lesen — in der Tradition der ,nackten Wahrheit“ im Sinne der Metapho-
rologie Hans Blumenbergs!?, die eine ménnliche ist, in welcher der weibliche

7 Cechov: Anjuta1g6u, S. 487: ,[Er] nahm ein Stiickchen Kohle und zog damit auf Anjutas Brust
mehrere parallel laufende Linien, die den Rippen entsprachen. Ausgezeichnet. Alles wie auf
dem Prisentierteller. [wortl. Alles wie auf der Handfldche.] [...] Anjuta, die mit den schwar-
zen Streifen auf der Brust wie titowiert aussah, kriimmte sich vor Kilte zusammen [...].
(Cechov: Anjuta, 1976, S. 53).

8 Cechov:Anjuta, 1961, S. 479: ,Caienaiite 0f0/KeHUE, O[OKUTE MHE BAIIY TIPEKPACHYIO0 IEBUILY
yacuka Ha gsa! [luimy, BuguTe ju, KapTUHY, a 6e3 HaTYPIIUKU HUKAK Heabsda!; ,Tun Sie
mir den Gefallen und leihen Sie mir fiir etwa zwei Stiindchen Thr schones Madchen!” [...].
(Cechov: Anjuta, 1976, S. 54).

9 Cechov: Anjuta, 1961, S. 478; ,Man mufi sie am Skelett oder am lebenden Korper studieren ...
Na los, Anjuta, mach schon, ich will mich orientieren. (Cechov: Anjuta, 1976, S. 52).

10 Blumenberg, Hans: Die nackte Wahrheit. Aus dem Nachlass herausgegeben von Riidiger Zill,
Berlin 2019.
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Korper lediglich als Modell fungiert. Es ist der nackte Korper der Frau, der in
der philosophischen Tradition als Allegorie fiir das unverhiillte Wissen und
die Wahrheit herhalten muss.!!

In dieser kurzen, mehrfach verfilmten Cechov-Erzihlung von 1886 lassen
sich bereits einige der Paradigmen erkennen, die in der Kulturwissenschaft von
Thomas Laqueur bis Claudia Benthien zu diesem besonderen Korperteil bzw.
-organ, der Haut, verhandelt werden und die ich im Folgenden schlaglichtartig
in Erinnerung rufen mochte: Die Haut ist das grofSte menschliche Organ und
reprasentiert wie kein anderes den gesamten Korper. ,Sie ist ein Medium der
Kommunikation, ein Generator fiir taktile und optische Reize, eine Biihne fiir
Selbstinszenierungen oder einfach eine schiitzende Hiille*, ist im Klappentext
von Dagmar Burkharts Buch Hautgeddchtnis'? zu lesen.

Mit der Bestimmung der Haut als Grenz- und als Kontaktfldche lésst sich
m. E. der enorme Facettenreichtum der Hautfunktionen, wie wir sie in den
kulturwissenschaftlichen Beschreibungen vorfinden, und damit die Vielfaltig-
keit der Verschrinkungen von Kultur und Korper in zwei Felder gliedern:!3
Zum einen ist die Haut als Korpergrenze zwischen Auflen und Innen jene
Oberfldche, auf der Erkenntnisse und Wissen iiber den Korper und die Seele
des Menschen ablesbar sind — die Cechov-Erzihlung stellt dieses Hautpara-
digma ganz offensichtlich zur Schau. Immer schon werden Hautzeichen in der
Diagnose von Krankheiten eingesetzt. Gleichzeitig wird bis heute die Haut als
Projektionsfléche fiir das innere Befinden wahrgenommen. Dieser nahe Bezug
zwischen Haut und Selbst ist auch bezeugt durch unzihlige Redewendungen,
beispielsweise, wenn wir jemanden als ,bleich vor Schrecken oder ,rot vor
Aufregung“beschreiben. Claudia Benthien, die wir als die Hautexpertin in der
Kulturwissenschaft kennen, hat in ihren Studien den kulturgeschichtlichen
Wandel dieser Hautfunktionen beschrieben:

11 Vgl. Benthien: Haut, 1999, S. 283.

12 Burkhart, Dagmar: Hautged4chtnis, Hildesheim/Ziirich/New York 2011.

13 Dass sich die beiden Funktionen der Haut als Grenze zwischen dem Inneren und dem Au-
Reren des Korpers und zugleich als Kontaktfldche zwischen Selbst und Welt vielfach iiber-
lappen, zeigt sich beispielsweise im Futuristischen Manifest ,Warum wir uns bemalen®, das
Michail Larionov und II'ja Zdanevi¢ verfasst haben: ,Wir bemalen uns, weil ein reines Ge-
sicht abstofiend ist, weil wir vom Unbekannten kiindigen wollen, wir ordnen das Leben neu
und bringen die vielfiltige Seele des Menschen an die Oberfliche des Daseins. (Larionov,
Michail/Zdanevi¢, II'ja: Warum wir uns bemalen, in: Asholt, Wolfgang/Fahnders, Walter: Ma-
nifeste und Proklamationen der européischen Avantgarde (1909-1938), Stuttgart/Weimar
1995, S. 67.). Die provokante Gesichtsbemalung wirkt in ihrer verfremdenden Kraft auf die
Gesellschaft gleichermafien wie auf die Seele des Einzelnen.
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In der Vormoderne stellt die Haut noch eine strukturell uniiberschreitbare Grenze
vor dem unsichtbaren geheimnisvollen Inneren dar. Ihre optische und haptische
Oberfliche war nicht zuletzt deshalb von so hoher Bedeutung, weil sie geradezu
eine Lesekunst der Arzte und Heiler bei der Diagnose erforderte.

Entsprechend wurden iiber viele Jahrhunderte hinweg auf der Haut Praktiken
zur Erkennung, Behandlung und Verhiitung von Krankheiten ausgetibt.!> Diese
Vorstellung von einem lebendigen Austausch von Korperinnen und -auflen ist
auch Teil des grotesken Leibes der Volkskultur, wie ihn Michail Bachtin be-
schrieben hat. Doch im spéten 18. Jahrhundert erfolgt mit der Etablierung der
Humananatomie ein Paradigmenwechsel, es wurde nicht mehr auf der Haut
therapiert, sondern die Haut wird pure Durchgangssphéire zum Korperinneren,
das Unter-der-Haut-Liegende wird sichtbar und kann mittels neuer medizi-
nisch-technischer Verfahren behandelt werden. Daraus erkldrt sich wohl auch,
dass die Dermatologie eine vergleichsweise junge medizinische Disziplin ist,
die sich, gegriindet um 1900, erst im letzten Jahrhundert als eigensténdiges
Fachgebiet behaupten konnte und von den Fachkollegen (sic!) lange margi-
nalisiert wurde. Die Beschaftigung mit Aussatz und den durch Sexualitét zu-
gezogenen Leiden galt sehr lange Zeit als ,niedrig” — etwa im Vergleich mit der
inneren Chirurgie, die sich ihren Status des Geheimen durch die notwendige
Fremdheit ihres Gegenstandes bis heute erhalten hat.!6 Die psychoanalytische
Dimension der Wechselwirkung von Innen und Aufien entlang der Haut fasst
der Psychoanalytiker Didier Anzieu im Begriff des sog. Haut-Ich.!” Im Riickgriff
auf Freuds topische Vorstellung von der Psyche als Es, Ich und Uber-Ich ent-
wirft Anzieu mit dem Konzept des Haut-Ich eine Vorstellung des Menschen
als Oberflichenwesen. Das Kind macht in seiner frithen Entwicklungsphase
Beriihrungs- und Kontakterfahrungen und entwickelt dabei seine Vorstellung
von sich selbst. Dabei formen die psychischen und Grofiteils unbewussten Be-
setzungen der Haut das jeweilige Haut-Ich eines Menschen.

Das zweite Funktionsfeld der Haut basiert auf ihrer Situierung als Kontakt-
flache zwischen Ich und Welt: Die Haut ist ndmlich nicht nur diagnostischer
Behelf, nicht nur Projektionsfliche fiir das innere Empfinden von Menschen,
nicht nur eine Manifestation des Seelischen, sondern ebenso eine relevante
Bezugsgrofie im Zusammenleben einer Gesellschaft: Ob sie schwarz oder
weif3, pockennarbig oder rein, faltig oder straff, mit oder ohne Tattoos ist —

14 Benthien: Die Tiefe der Oberfliche, 2002, S. 47.

15 Vgl. ebd,, S. 50.

16 Vgl. ebd,, S. 54.

17 Anzieu, Didier: Das Haut-Ich, Frankfurt am Main 1991.
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diese Hautfaktoren sind mindestens mitentscheidend fiir das Verhiltnis, die
Kontaktnahme, die Kommunikation zwischen Ich und Anderem und spie-
len eine wichtige Rolle fiir den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Auch zu
diesen Aspekten der Haut als Schauplatz oder Biihne gesellschaftlicher Dis-
kurse gibt es aufschlussreiche Studien: Neben Claudia Benthien mdchte ich
an dieser Stelle noch einmal das Buch von Dagmar Burkhart Hautgedcichtnis
(2011) erwdhnen und auf die vielen neueren Publikationen hinweisen, die die
Gedichtnisfunktion von Kérper und Haut als Medium kultureller Erinnerung
beforschen.®

Verstehen wir den Korper (auch) als ein soziales Gebilde, so ist die Korper-
oberfliache, die Haut, nicht nur Bithne des individuellen Kérperdramas, sondern
auch — und darauf mochte ich in meiner folgenden Lektiire des Salzmann-
Romans abzielen — Biithne des gesellschaftlichen Dramas. In diesem Roman
wird ndmlich — so meine These — die Haut zu einem Zeichentriger fiir die poli-
tische Versehrtheit der Gesellschaft. Wenn am Korper gelitten wird, ist stets
auch der Gesellschaftskorper im Spiel - so lief3e sich das auf den Punkt bringen.
Wenn der Korper Austragungsort gesellschaftlicher Diskurse und Machtver-
hiltnisse und damit ein Kampfplatz ist, dann ist die Haut insbesondere und
im wortlichen Sinne ein solcher Schauplatz. Hautzeichen — so formulieren
es Susanne Frank und Franziska Thun-Hohenstein!® — sind polysemisch und
haben an einer Vielzahl von gesellschaftlich relevanten Diskursen teil: dem
medizinischen, dem mythologischen, dem psycho- und soziologischen, dem
asthetischen und dem ethnologischen.

In literarischen Texten ist die Prdsenz der Haut divers: Sie kann eine latente
sein, die bei einer ersten Lektiire unterhalb der Wahrnehmungsschwelle liegt,
sie kann aber ins Zentrum von Texten riicken, iiber motivische Ausgestaltung,
rhetorische Einschreibungen oder einen sinnlich aufgeladenen Erzihlstil.
Gemeinsam ist diesen erzihlerischen Verfahren, dass sie die unterschied-
lichsten Diskurse, von der Medizin tiber die Psychologie und Soziologie bis
zur Ethnologie, und ihre jeweilige gesellschaftspolitische Verankerung in den
Text ,einschleusen‘. Ein neuerer Text, der das m. E. in besonders gegliickter
Weise vorfiihrt, ist der Roman Im Menschen muss alles herrlich sein von Sasha
Marianna Salzmann.

18 Im slawistischen Kontext ist der von Susanne Frank und Franziska Thun-Hohenstein heraus-
gegebene Band: Korper, Gedéchtnis, Literatur in (post-)totalitidren Kulturen (Wiener Slawis-
tischer Almanach 85, 2020) zu nennen.

19 Frank, Susanne/Thun-Hohenstein, Franziska: Einleitung, in: Dies. (Hg.): Kérper, Gedéchtnis,
Literatur in (post-)totalitdren Kulturen, Wiener Slawistischer Almanach 85 (2020), S. 7-19,
hier S. 10.
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3. Im Menschen muss alles herrlich sein

Salzmann ist 1985 in einer russisch-jiidischen Familie in Wolgograd geboren,
in Moskau aufgewachsen und 1995 mit der Familie nach Deutschland emig-
riert. Sie ist Theaterautorin, Essayistin und Dramaturgin und leitete von 2013
bis 2015 die Studiobithne am Maxim Gorki Theater in Berlin. Thr Debiitroman
AufSer sich (2017) war sehr erfolgreich, hat einige renommierte Literaturpreise
erhalten und ist in sechzehn Sprachen tibersetzt. Bereits in diesem ersten
Roman wird die Identitdtssuche der Protagonisten in einer globalisierten Welt
vermittels Kérper-Geschichten erzéhlt. Im Folgenden geht es um ihren zwei-
ten Roman Im Menschen muss alles herrlich sein, der 2021 erschienen ist und
ebenso sehr breit und positiv rezensiert wurde;2° er war fiir den Deutschen
Buchpreises nominiert und stand auf dessen Longlist, bevor er 2022 mit dem
Preis der Literaturhduser ausgezeichnet wurde.

Im Menschen muss alles herrlich sein ist ein Familienroman, der von den
Lebensldufen zweier Miitter und ihrer beiden Tochter erzéhlt, beide sind sowje-
tisch sozialisiert, erleben Kindheit und Jugend in den 1970er- und 1980er-Jahren
in der Ostukraine und emigrieren in den 199oer-Jahren mit ihren Kindern nach
Deutschland. Die Schwierigkeiten in der ,neuen Welt*, in der die aus der UdSSR
Ausgewanderten an — wie es im Text heif$t — ,Phantomschmerzen“?! leiden,
stehen im Mittelpunkt des zweiten Teils des Buches. Diese Schwierigkeiten
aufgrund der kulturellen Differenzen bestimmen auch das problematische
Verhiltnis zwischen den Generationen: zwischen den sowjetisch geprégten
Miittern Lena und Tatjana und deren postsowjetisch-migrantischen Tochtern
Edi und Nina, die beide auf der Suche nach ihrer Identitit straucheln und
dafiir u. a. die Miitter als ,Nie-richtig-Angekommene*, als ,diktaturgeschidigte
Jammerlappen“ und ,Perestroika-Zombies“22 verantwortlich machen.?3 Der

20 Vgl. u. a. Strigl, Daniela: Das ist nicht das Paradies, in: Die Presse, 13. 10. 2021. https://www.
diepresse.com/6044928/das-ist-nicht-das-paradies, letzter Zugriff: 21. 12. 2022.

21 Salzmann, Sasha Marianna: Im Menschen muss alles herrlich sein. Roman, Berlin 2021, S. 212.

22 Ebd,, S. 253.

23 Dieser Teil des Textes kann auch im Kontext von Trauma und Erinnerung interpretiert wer-
den, denn die Probleme, mit denen die Protagonistinnen zu kimpfen haben, manifestieren
sich als (post-)traumatische Storungen in erster Linie korperlich. Es sind die Normen der
sowjetischen Diktatur, die sich als kollektive Traumata in die (kranken) Kérper der Miitter
einschreiben. Dass sie diese auch an die Generation der Tochter weitergeben, wird ins-
besondere an der Krankheitsgeschichte Ninas deutlich. Die transgenerationale Weitergabe
erlebter Traumata wird in der kurzen und zunéchst sehr irritierenden Eingangsszene des
Romans offensichtlich: Nina trifft in einem Innenhof auf die verbeulte Edi, die zusammen-
geschlagen wurde; bei ihr sind die briillende Lena und Tanja, beide verheult und véllig auf-
gelost. Die Szene fiihrt sehr eindriicklich vor Augen, wie sich die nicht aufgeldsten traumati-
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erste und im Vergleich mit den anderen Kapiteln auch langste Teil des Romans
widmet sich vor allem einer der beiden Miitterfiguren, namlich Lena, die 1965
zur Welt kommt und in der ukrainischen Kleinstadt Gorlowka/Horliwka in
einer sowjetischen Akademikerfamilie — der Vater ist Lehrer, die Mutter Inge-
nieurin in der Chemiefabrik — aufwéchst. Der frithe Tod der Mutter aufgrund
einer neurologischen Erkrankung und einer falschen, aber sehr kostspieligen
Behandlung durch eine korrupte Arztin motiviert Lenas Entscheidung fiir
ein Medizinstudium, das sie aufgrund der Allmacht der Korruption in der
Sowjetunion sogar als Vorzugsschiilerin erst im zweiten Anlauf und nur an
der wenig renommierten Universitdt Dnipropetrowsk aufnehmen kann. Sie
wahlt zunédchst die Fachrichtung Neurologie, um die Krankheit der Mutter
zu erforschen, wird dann aber aus verschiedenen Griinden zum Wechsel ge-
zwungen: ,Geh doch in die Dermatologie, raten ihr ihre Kommilitoninnen,
»,da sind auch die mit den venerischen Erkrankungen, du musst nur Salben
und Tabletten verschreiben, und heute hat doch wirklich jeder Syphilis. Das
bringt was ein!“24

Es sind die chaotischen 19goer-Jahre, in denen Lena als Arztin fiir Haut-
und Geschlechtskrankheiten auf einer Privatstation der Klinik gutes Geld
macht. Sie behandelt ndmlich die Geschlechtskrankheiten der neureichen
Russen und deren Geliebten, Manner und Frauen also, die sich fiir viel Geld
ihre ,Gangster-Genitalien“2> behandeln lassen:

Lena fragte immer nur das Notigste, blieb sachlich, verzog keine Miene, wihrend
sie Antibiotikacreme gegen Geschwiire am Penis und beruhigende Waschungen
der Vulva verschrieb, Salben gegen Eicheljuckreiz verabreichte, Penicillin gegen
bakterielle Infektionen der Harnrohre verordnete oder in Gummihandschuhen
die angeschwollenen Lymphknoten abtastete. Sie dachte daran, dass es stimmte,
was ihre Kommilitoninnen behauptet hatten, als sie fiir sie tiberlegten, in welches

schen Storungen nur in einer wortlosen Korpersprache dufiern kénnen: ,Als sie mich sahen,
fingen sie an zu weinen, eine nach der anderen, wie eine Matroschka: aus den Trdnen der
einen wurden die Trinen der Ndchsten und so weiter. [...] Mutter und Tochter, die eine lag
auf dem Boden, als wiire sie ein Schatten, den die andere warf. Und andersrum schien die
eine aus den Fiiflen der anderen hochzuwachsen wie ein Strauch mit gebrochenen Zwei-
gen.“ (Ebd,, S. 9).

24 Ebd.,, S. 114.

25 Schneider, Wolfgang: In den Wirren der Umbruchszeit, in: Der Tagesspiegel, 11. 09. 2021.
https://www.tagesspiegel.de /kultur/in-den-wirren-der-umbruchszeit-4276282.html, letzter
Zugriff: 21.12. 2022.
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Fach sie von der Neurologie wechseln sollte: Fast alle hatten Syphilis. Und: Sie
wiirde gut daran verdienen.26

Dem maroden System der zerfallenden Sowjetunion stellt Lenas Chef, der
Klinikleiter, einen drastischen Befund aus: ,Unser Land liegt vom Bauchnabel
bis zur Gurgel aufgeschnitten auf dem Operationstisch.“2? Lena selbst wihlt
dafiir ein anderes, aber ebenso korperliches Bild: ,Sie schaute von der Briicke
hinunter auf die dréhnende Baustelle und dachte, dass Fleischwolf das einzige
Wort war, das beschrieb, was hier geschah.“?8 Die tote Metapher des Fleisch-
wolfs wird im Text aber nicht nur an dieser Stelle und in diesem Bild belebt,
in dem der Gesellschaftskorper durch dieses Kiichenutensil gedreht wird; sie
taucht ein zweites Mal als ,Wolf“ im Gesicht eines Patienten auf, in den sich
Lena verliebt, ungliicklich, weil er Tschetschene ist und der Rassismus gegen-
iiber Tschetschen:innen und anderen Menschen aus den ehemaligen Sowjet-
republiken — Abchasier:innen, Aserbaidschaner:innen —in diesen Jahren zum
neuen Kitt des zerfallenen Landes wird.

,Wie Wolf? Im Ernst? Das Ding in meinem Gesicht heifit Wolf?‘[...]

,Finden Sie das lustig?, gab Lena kithl zuriick. ,Na, ich bitte Sie, ein Tschetschene
hat eine Krankheit mit dem Namen Wo/f? Wiirden Sie nicht so nett aussehen, wiirde
ich denken, Sie wollen mich beleidigen! [...] ,Tschetschene oder nicht, Sie haben
Lupus. Es wiire gut, wenn Sie das ernst nehmen.?%

Die wilde Affare zwischen Lena und Edil Aslanowitsch Tsurgan muss — obwohl
oder gerade weil Lena von ihm schwanger ist — abrupt enden, die Beziehung
zwischen einer Ukrainerin und einem Tschetschenen ist unméglich. Der ge-
sellschaftliche Druck, der auf dem Paar lastet, kommt aber nicht nur von Seiten
der Gesellschaft, auch Edil selbst betont stindig sein Tschetschene-Sein und
reproduziert unabléssig die rassistischen Stereotypen. Der folgende Dialog
zwischen den beiden zeigt ihr Gefangensein in den herrschenden Ressenti-
ments: ,Horen Sie, ich weif3, was Sie denken.“, meint er zu Lena, als diese seine
Einladung zum Essen ausschligt, ,Aber nicht alle von uns sind Tiere.“30 ,Ich
habe nichts von Tieren gesagt.“ (Lena, E. H.) ,Sie haben von Wolfen gesprochen.
(Edil, E. H.) ,So heifdt Ihre Krankheit.“ (Lena, E. H.)3!

26 Salzmann: Im Menschen muss alles herrlich sein, S. 127.
27 Ebd,, S. 125.

28 Ebd,, S. 130.

29 Ebd., S.130f.

30 Ebd,, S.133.

31 Ebd,, S.133.
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Der kranken Gesellschaft, die sich fiir Lena in den kranken Genitalien ihrer
Patient:innen, mit denen sie téglich konfrontiert ist, manifestiert, aber auch
am krankhaften Rassismus, den sie in der Beziehung zu ihrem Geliebten er-
lebt, begegnet sie mit der pragmatischen Entscheidung, einen ungeliebten
Kontingentfliichtling zu heiraten und mit ihm nach Deutschland zu gehen,
wo sie dann nicht mehr als Arztin, sondern als Krankenschwester ,schuften®
muss.32

In welcher Weise sich die Emigration auf das Haut-Ich auswirkt, wird im
zweiten Teil des Romans eine Rolle spielen, hier allerdings nicht an der Figur
der Lena, sondern an der Tochter-Generation verhandelt. Ahnlich wie im ers-
ten Teil gilt auch hier, dass entlang der Haut-Zeichen die gesellschaftlichen
Diskurse sehr unmittelbar erzihlt werden. Beispielsweise dufiern sich die
enormen Spannungen zwischen der homosexuellen Edi und ihren Eltern,
Lena und Daniel, darin, dass die Tochter bei den immer im Streit endenden
Begegnungen Juckreiz verspiirt:

Diese Dauerwehen der Nie-richtig-Angekommenen verursachten bei ihr Juckreiz
am ganzen Korper. Florida, sie musste dringend nach Florida. Kein Mensch wiirde
sie dazu kriegen, mit diesen diktaturgeschédigten Jammerlappen, diesen Peres-
troika-Zombies ein Wochenende in Thiiringen zu verbringen [...].33

Eine interessante Rolle spielt auch die T4dtowierung am Arm von Edis Freundin
Dea; es ist eine Giraffe, die an ein Motiv des georgischen Kiinstlers Pirosmani
erinnert und im Text fiir die Vorstellung von einer anderen, einer liberalen
Gegenwelt, nach der sich Edi sehnt, steht.34

Essind also die Haut-Zeichen, mit denen sich in diesem Text die gesellschaft-
lichen Diskurse der spiten 19goer-Jahre sehr drastisch und sehr unmittelbar
erzdhlen. Es ist ein sehr korperorientiertes Erzdhlen, das Salzmann hier ein-
setzt und in dem die Haut motivisch, rhetorisch und vermittels einer sinnlich
prézisen Schreibweise als Scharnier fungiert, das Lena den Kontakt zur Welt
offnet. Fiir die Sinnlichkeit im Erzihlstil lassen sich viele Beispiele im Text fin-
den. Etwa in der Szene, in der Lenas Befinden beschrieben wird, als sie vom
Tod ihrer geliebten Groffmutter erfihrt: ,Es fiihlte sich an, als hitte man sie

32 Vgl. Ebd,, S. 241.

33 Ebd,, S. 253.

34 Vgl. Salzmann: Im Menschen muss alles herrlich sein, S. 237-238: ,Pirosmanis Giraffe. Kennst
du ihn? Der hat nie in seinem Leben eine Giraffe gesehen. [...] Aber er hatte von dieser Gi-
raffe gehort und sie gemalt. [...] Ich mag es, wenn Leute etwas wagen. Du warst nie dort,
kennst es nur vom Horensagen — und trotzdem versuchst du dich an deiner Vorstellung von
Welt“

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0

91




92

|  Eva Hausbacher

mit heifem Ol itbergossen. Kurz dachte sie, Brandblasen wiirden auf ihrem
Korper platzen.“3> Oder in der Beschreibung der Vitalitidt der Menschen in
Sotschi, Bauern, Marktleute, Landkinder, denen Lena wiahrend ihrer Sommer-
aufenthalte begegnet.36

Der ironisch gefirbte Titel Im Menschen muss alles herrlich sein findet sich
im Roman als Aufforderung des Chefarztes in Lenas Klinik, ordentlich und
jedenfalls nicht westlich gekleidet zur Arbeit zu kommen, wolle man seine
Autoritét gegeniiber den Patient:innen nicht verlieren. ,Im Menschen muss
alles herrlich sein — das Gesicht, die Kleidung, die Seele und das, was er denkt.
Begreifen Sie? Das Aussehen ist ein Spiegel Threr Gedanken!“37 Mit diesem
Verweis auf die nahezu gleichlautende Auferung des Landarztes Astrov aus
Cechovs Djadja Vanja wird die Moglichkeit angedacht, in der Vergangenheit
Losungen fiir die Probleme der Gegenwart zu finden. Dass das nicht funk-
tioniert, zeigt sich an Astrov selbst, der als lebensgelangweilter Trinker alles
andere als herrlich war.

4. Djadja Vanja

Die Fiille an medizinischen und damit immer auch korperorientierten Sujets
in den Texten Cechovs ergibt sich nicht nur aus der vielleicht biografisch mo-
tivierten grofen Zahl an Arztefiguren; Kérper- bzw. Hautzeichen dienen bei
Cechov namlich nicht nur als Mittel der physiognomischen und oft patho-
gnomischen Charakterisierung von Figuren, sondern stellen hdufig auch deren
verlorene Weltverbundenheit zur Schau.3® In Djadja Vanja wird dies in der
Figur des verarmten Gutsbesitzers Telegin manifest: Telegin, der wegen sei-
nes pockennarbigen Gesichts ,Waffel“ genannt wird,3® wird aufgrund seines
ungefilligen Aufleren am Tag der Hochzeit von seiner Frau verlassen, ist ihr

35 Ebd,, S. 149.

36 Ebd., S. 26 f.

37 Ebd,, S. 121.

38 Siehe dazu Miiller-Dietz, Heinz: Medizinische Sujets bei A. P. Cechov, in: Kluge, Rolf-Dieter
(Hg.): Anton P. Cechov. Werk und Wirkung, Wiesbaden 1990, S. 464—475.

39 ,Mba Unpnd Teslerns, WiiH, Kak HEKOTOPBIE COBYT MEHS 110 IPHYHUHE MOETro psA6Goro Juia,
Bagus (Cechov, Anton: Djadja Vanja, in: Ders.: Izbrannye proizvedenija v trech tomach.
T. 3, Moskva 1967, S. 443—490, hier S. 448.); ,Ilja Iljitsch Telegin oder, wie einige Leute mich
wegen meines pockennarbigen Gesichtes nennen: Waffelkuchen.* (Cechov, Anton: Onkel
Wanja. Schauspiel in vier Aufziigen. Ubers. August Scholz. https://www.projekt-gutenberg.
org/cechov/onkelwan/titlepage.html, letzter Zugriff: 21.12. 2022).
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aber bis heute treu geblieben und sorgt fiir sie und ihre Kinder, die sie mit
einem anderen Mann hat.

Jena mos Gexarna OT MeHs Ha JPYyroi eHb IocJIe CBaZbObI C TI0OUMBIM YeJIoBe-
KOM IO TIpUYMHe Moeii HelpuBJeKaTeabHol HapyxHocTH. [Tocse Toro s cBoero
Josra He Hapymast. fI 10 cux nop ee 1067110 ¥ BEpPeH eif, IoMoraro yem MOTY U
OTZaJI CBO€ MMYLIeCTBO Ha BOCITUTaHUE /leTOY€eK, KOTOPBIX OHA MPHIKUIIA C JIF0OU-

MBIM Y€JI0BEKOM.*0

Seine psychischen Leiden haben sich ganz unverkennbar auf seiner Haut ein-
geschrieben. Aber auch die anderen ,schléfrigen Physiognomien® im Landhaus
von Sonja und Vanja sind Gezeichnete, auch wenn dort die Haut-Zeichen nur
latent sprechen und erst in der Ubersetzung auf die Theaterbiihne erkenn-
bar werden. So geschehen in der Inszenierung des Stiicks am Schauspiel-
haus Bochum 2014 in der Regie von Stephan Kimmig. Diese Ubertragung des
Dramentextes nimmt vieles auf irritierende Weise wortlich. Nicht nur Telegin
bekommt von der Maske tatsdachlich unzihlige Pockennarben und Pickel ver-
passt, sondern Astrov, der vergebliche Idealist und Alkoholiker, trégt einen gi-
gantischen Schnurrbart, kann bei seinen Auftritten weder Fiifle noch Hénde
stillhalten und muss sich permanent kratzen.#! Genau dieses permanent ob-
sessive Kratzen des Astrov ist eine, in dieser Inszenierung sehr schliissige
Sichtbarmachung eines latenten Haut-Zeichens im Stiick. Der Juckreiz des
Astrov wird als Symptom gezeigt: Der Arzt hilt es in seiner Haut — und damit
in seinem Leben — nicht mehr aus, am liebsten wiirde er aus der Haut fahren.
So wie bei Edi, die in die elterliche Welt nicht mehr hineinpasst, verweisen
auch hier Juckreiz und Kratzen am eigenen Leib auf die Haut in ihrer Funk-
tion als Kontaktstelle zwischen Ich und (Um-)Welt, an der bei Astrov einiges
im Argen liegt. Er scheitert sowohl in seiner drztlichen Mission — also in seiner
Verbindung zur dorflichen Gesellschaft — als auch in seiner Rolle als Mann:

40 Cechov: Djadja Vanja, 1967, S. 447; ,Meine Frau ist mir gleich am ersten Tage nach der Hochzeit
mit ihrem Geliebten durchgebrannt, weil mein Auferes ihr nicht anziehend genug schien.
Nun denn - ich habe meine eheliche Pflicht gegen sie seit jener Zeit auch nicht ein einziges
Mal verletzt! Ich liebe sie bis auf den heutigen Tag, bin ihr heute noch treu und helfe ihr,
soviel ich kann; mein Vermdégen hab’ ich hingegeben zur Erziehung der Kinderchen, die sie
ihrem Geliebten geboren hat“ (Cechov, Anton: Onkel Wanja. Schauspiel in vier Aufziigen.
Ubers. August Scholz. https://www.projekt-gutenberg.org/cechov/onkelwan/titlepage.html,
letzter Zugriff: 21.12. 2022).

41 Eine Aufzeichnung der Inszenierung des Stiicks in der Regie von Stephan Kimmig am Schau-
spielhaus Bochum 2014 ist einsehbar unter: https://www.youtube.com/watch?v=mitXi8F
wFsE, letzter Zugriff: 21. 12. 2022.
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weder mit Sonja noch mit Elena gelingt eine Liebesbeziehung. Sein Juckreiz
und das stindige Kratzen sind als Kompensationshandlungen zu lesen, die
das Gefiihl des Scheiterns an dieser Haut-Grenze fiihlbar visualisieren.

5. Resiimee

Die hier verhandelten literarischen Texte — mit Cechov solche aus der vor-und
mit Salzmann einer aus der nachsowjetischen Zeit — verdeutlichen unter-
schiedliche Wege, wie die Literatur die Haut in manifester und latenter Weise
présent hilt; sie bezeugen auf jeweils spezifische Weise den Stellenwert der
Haut im individuellen und kollektiven Weltverstehen.42 Sowohl Cechov als
auch Salzmann bieten zudem literarische Revisionen der medizinisch-klini-
schen Perspektive auf den Korper.

Ein Blick auf russische Texte der spitsowjetischen Zeit macht weitere Spiel-
arten von Hautmotiven sichtbar, die die Rolle des Korpers als Austragungsort
gesellschaftlicher Krisen abermals verdeutlichen. Dass die Literatur des Kon-
zeptualismus — ich denke beispielsweise an Erzihltexte von Jurij Mamleev#3 —,
aber auch der sog. ,weiblichen Prosa“ (¢enskaja proza) der 198oer- und 19goer-
Jahre#*im Vergleich zu den hier besprochenen Texten wesentlich drastischere
Hautzeichen und hochst anstoflige Korper bevolkern, die die technisierten
und vergesellschaftlichten Kérper in der sowjetischen Gesellschaft in einem
repressiv-sublimierenden Sinne kompensieren,*> bestitigt diesen Befund: Der

42 Vgl. Benthien: Haut, 1999, S. 281.

43 Als ein Beispieltext sei Jurij Mamleevs Roman Satuny (dt. Der Morder aus dem Nichts, 1992)
angefiihrt, in welchem dem Protagonisten Petja Pilze auf der Haut wachsen, die er isst und
sich dabei in einer Art kannibalischem Akt auflost. Heiko Hausendorf und Jurij Murasov
verfolgen in ihrer Analyse dieses Erzéhltextes die These, dass der Sinnesverlust in der so-
wjetischen Gesellschaft durch drastische Korperakte in den literarischen Texten der Zeit
kompensiert wird (vgl. Hausendorf/Murasov, 1994).

44 Dazu zihlen u. a. Texte von Viktorija Tokareva, Tat’jana Tolstaja, Nina Katerli, Ljudmila Pe-
trusevskaja, Polina Sluckina oder Nina Sadur.

45 Regine Nohejl fasst die Ergebnisse ihre Kérper-Analysen in den Texten der Zenskaja proza
in der von Herbert Marcuse itbernommenen These der repressiven Entsublimierung: Ins-
besondere die in diesen Texten dargestellten Frauenkorper sind auf das Instrumentell-Objekt-
hafte reduziert und auffillig hdufig im Umfeld bzw. im symbolischen Raum des Kranken-
hauses verortet. Neben dieser Klinisierung des weiblichen Kérpers und der weiblichen
Sexualitét driickt sich damit auch die allgemeine Entfremdung des Menschen von seiner
Korperlichkeit in der eindimensional technisch entwickelten sowjetischen Gesellschaft aus.
Die starke Instrumentalisierung des Korpers bewirkt, so Nohejl, dass er in mechanistisch
reduzierter, gleichgeschalteter Form ,losgelassen” bzw. entsublimiert werden muss, Sexuali-
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physische Korper ist Symbol des Gesellschaftskorpers, wihrend sich Gesell-
schaft wiederum in den physischen Korper einschreibt.46
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Eva Kowollik

Die Decodierung des toten Korpers im
Hard-boiled-Krimi uber die Transformationszeit

Crni gavran i bijele vrane von Josip Mlaki¢

The novel Crni gavran i bijele vrane (Black Raven and White Crows) by the Bosnian
author Josip Mlaki¢ addresses, in the genre of the hard-boiled crime novel and
in intertextual dialogue with texts of camp literature, the problematic sides of the
transformation of Bosnian society, which is marked by the war crimes of the past
and the mafia-like structures of the present. The paper will elaborate the gradual
dialogization in the constellation of murder, victim and investigator characters with
a focus on the language of the tattooed body. The intertextual dialogue underlying
the body language, which refers to texts by Danilo Kis and Varlam Salamoy, is the
key in understanding the novel as a literary testimony.

1. Korper - Transformation - (Inter-)Text

Der bosnisch-kroatische Autor und Drehbuchautor Josip Mlakié¢ (* 1964) ist
in der literaturwissenschaftlichen Forschung vor allem fiir sein Frithwerk
bekannt, das der postjugoslawischen (Anti-)Kriegsprosa zuzurechnen ist. In
seinem Debiitroman Kad magle stanu (2000, dt. unter dem Titel Wenn sich
die Nebel lichten) und im darauffolgenden Roman Zivi i mrtvi (2002, Lebende
und Tote) schreibt Mlaki¢, selbst Kriegsveteran, aus der Perspektive trauma-
tisierter Frontsoldaten gegen den Krieg an.! In den folgenden Texten widmet
er sich zunehmend problematischen Aspekten der postjugoslawischen Trans-
formationszeit in Bosnien und Herzegowina. Diese finden bei Mlaki¢ auch in

1 Vgl. dazu Beganovi¢, Davor: Das Trauma des Kriegers, in: Borissova, Natalia/Frank, Susi K./
Kraft, Andreas (Hg.): Zwischen Apokalypse und Alltag. Kriegsnarrative des 20. und 21. Jahr-
hunderts. Bielefeld 2009, S. 201-220, Hansen-Kokorus, Renate/Simi¢, Dijana: Heroik und
ihre Subversion. Entwicklungslinien des Antiheroischen in der bosnischen, kroatischen,
montenegrinischen und serbischen Literatur, in: Krause, Toni Janosch/Rolshoven, Johanna/
Winkler, Justin (Hg.): Heroes — Reprisentationen des Heroischen in Geschichte, Literatur
und Alltag. Bielefeld 2018, S. 407423, Messner, Elena: Postjugoslawische Antikriegsprosa.
Eine Einfithrung. Wien/Berlin 2014.
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sogenannter ,Genreliteratur’ ihren Ausdruck: in Kriminalromanen wie Bogji
gnjev (2014, Gottes Zorn) und Crni gavran i bijele vrane (2018, Schwarzer Rabe
und weifse Krihen) oder in der Dystopie Planet Friedman (2012).2

Im hier interessierenden Kriminalroman Crni gavran i bijele vrane ermitteln
zwei Travniker Polizisten, der bosnische Kroate Vinko Mari¢, genannt Sedija,
und sein bosniakischer Kollege Sadik Sari¢ im Mordfall an einem zunichst
unbekannten jungen Mann. Das Opfer wie auch der Fall bekommen aufgrund
der auffilligen Tatowierung am Oberarm des Ermordeten, die einen Raben in
einem Kreis darstellt, den Namen ,Gavran“ (Rabe). Im Zuge ihrer Ermittlungen
sind die beiden Polizisten nicht nur mit der Drogenmafia konfrontiert, die
weite Teile der Gesellschaft kontrolliert und in deren Geschifte auch die Poli-
zei involviert ist, sondern auch mit der vom Krieg gezeichneten bosnischen
Vergangenheit, welche die Gegenwart der Transformationszeit des Landes?
bis heute mafigeblich prigt.

Der folgenden Analyse liegt zunéchst ein soziologischer Kérperbegriff zu-
grunde, dem zufolge die gesellschaftliche Ordnung Koérper formt# und sich
Korper einschliefilich der Korpersprache an verdnderte gesellschaftliche Ge-
gebenheiten anpassen. Vor diesem Hintergrund kann die kulturelle Codierung
des Korpers fiir die Analyse des Kriminalromans fruchtbar gemacht werden,
wobei vor allem die literarische Darstellung intendierter Korperzeichnungen
(im Unterschied zu nicht intendierten korperlichen Pridgungen) von Interesse
ist. Intendierte Kérperzeichnungen kénnen die Folge von Fremdeinwirkungen
oder von Selbsteinschreibungen sein. Selbsteinschreibungen, zu denen die fiir

2 Zum Dystopischen vgl. Beganovi¢, Davor: Elegantno pripovijedanje jezovitih dogadaja, in:
Oslobodenje 12. 09. 2013, und Kowollik, Eva: ,Die toten Kinder erinnerten an Plastikpuppen.”
Kindheitstrauma in Josip Mlakiés Svjeze obojeno, in: Drosihn, Yvonne/Jandl, Ingeborg/Ko-
wollik, Eva (Hg.): Trauma — Generationen — Erzihlen. Transgenerationale Narrative in der
Gegenwartsliteratur zum ost-, ostmittel- und siiddosteuropéischen Raum. Berlin 2020, S. 83-97,
hier S. g1. In Mlakiés jiingsten Werken Evandelje po Barabi (2019, Das Barrabasevangelium)
oder Na Vrbasu tekija (2021, Die Tekija am Vrbas) finden sich zunehmend historische Themen.

3 Mit Wolfgang Merkel verstehe ich Transformation als ,Systemtransformation“. Damit sind
,alle Formen, Zeitstrukturen und Aspekte des Systemwandels und Systemwechsels* ge-
meint, einschliellich ,Regimewandel, Regimewechsel, Systemwandel, Systemwechsel oder
Transition“ (Merkel, Wolfgang: Systemtransformation. Eine Einfithrung in die Theorie und
Empirie der Transformationsforschung. Opladen 1999, S. 76). Im konkreten Fall ist die von
Gewalt geprigte bosnische Transformationszeit gemeint, die mit den jugoslawischen Zer-
fallskriegen 1991-1995 begann, bis in die Gegenwart andauert und der Gesellschaft in ihrer
Breite ihren Stempel aufdriickt: Politik, Wirtschaft, Bildung usw.

4 Vgl. Dimbath, Oliver/Heinlein, Michael/Schindler, Larissa: Einleitung: Kérper und Ge-
déchtnis — Perspektiven auf Zeichnungen der Vergangenheit und inkorporierte Verhaltens-
orientierungen, in: Dies./Wehling, Peter (Hg.): Der Korper als soziales Gedéchtnis. Wiesbaden
2016, S.1-16, hier S. 10-11.
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die vorliegende Textanalyse relevanten Tatowierungen gehoren, sind eine ,ge-
zielt angebrachte Korpersymbolik*, die ,auf zuriickliegende Entscheidungen
und zugleich auf Identitét, Biographie, Lebensstil oder Gruppenidentifikation*
verweist und ,Spuren vergangener Einwirkung mit symbolischem Potenzial“®
darstellt. Die Tattoo Studies sehen zudem die Schnittstelle zwischen ,bodily
and literary or writerly tattoos“ als besonders ergiebig fiir die Untersuchung
der korperlichen Einschreibung des Tattoos als eines kulturellen Zeichen-
prozesses, durch den die Transformation des Korpers zum Medium offen-
sichtlich kanalisiert und potenziert wird.

Nun stellt sich die Frage, auf welche Weise eine Transformationsgesell-
schaft den individuellen Korper verdndert, welche Auswirkungen diese Ver-
dnderungen auf die Kérpersprache haben und wie sich dieser Zusammenhang
in der Sprache des literarischen Textes niederschligt. In dem Zusammen-
hang soll auf das inklusive Konzept des embodiment” zuriickgegriffen werden,
das die politischen, kulturellen und sozialen Dimensionen des Korperlichen
herausstreicht. Es geht also um die literarische Représentation von embodied
narration® hinsichtlich korperlicher Grenzerfahrung (Gewalt, Traumatisie-
rung und Mord) im Genre des Kriminalromans der postjugoslawischen Trans-
formationszeit.

Im Hard-boiled-Krimi, dem Crni gavran i bijele vrane zuzurechnen ist, wird
die Gesellschaft selbst zur Ursache der geschilderten Verbrechen und dar-
gestellten korperlichen Gewalt.® Die generell fiir Krimis typische Gewalt-
darstellung bezieht sich im Hard-boiled-Krimi also nicht nur auf das auf-
zukldrende Verbrechen, sondern auch auf das gesellschaftliche Milieu, was
das Vorgehen der Ermittlerfiguren einschlief3t. Letztere zeichnen sich durch
eine ambivalente Charakterisierung aus, nicht zuletzt durch ihre eigene An-
wendung brutaler Methoden im Ermittlungsprozess. Die Milieuschilderung
in Hard-boiled-Krimis gibt zudem realistische und sozialkritische Einblicke in
Korruption und andere, sehr konkrete gesellschaftliche Probleme. Die Hand-
lungsstruktur setzt, wie der Thriller, auf Spannung, wobei der Ausgang der
Romanhandlung oft diister und ungewiss ist.

5 Ebd, S.10.

6 Larsen, Erik/Martell, James: Introduction: Totem and Tattoo, in: Dies. (Hg.): Tattooed Bodies.
Theorizing Body Inscription Across Disciplines and Cultures. Cham/Ch 2022, S.1—9, hierS. 3.

7 Vgl. Hartung, Heike: The Concept of Embodiment in Modern Culture, in: Dies. (Hg.): Em-
bodied Narration. Illness, Death and Dying in Modern Culture. Bielefeld 2018, S. 9—19, hier
S.13.

8 Vgl. den Begriff bei Hartung 2018.
Der folgende Abschnitt stiitzt sich auf Nusser, Peter: Der Kriminalroman. Stuttgart/Weimar
42009, insbesondere Kapitel 3.3.3 ,Der Kriminalroman der ,hard boiled school, S. 124-136.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0

29




100

| Eva Kowollik

Im Zentrum der Analyse steht somit die komplexe Relation zwischen Korper,
Transformationsgesellschaft und literarischem Text. Die Einschreibungen des
toten Korpers liefern im hier untersuchten Roman den Ermittlern eine Spur,
die zwar eine Auflosung des Verbrechens, unter den Bedingungen der post-
jugoslawischen Transformationsgesellschaft aber keine gesetzliche Ahndung
ermoglicht. Der literarische Text selbst itbernimmt diese nicht zuletzt memo-
riale Aufgabe: Hierbei werden in der korperlichen Einschreibung literarische
Verweise verankert, die ausgehend von Danilo Ki$ auf den weiten Kontext der
Lagerliteratur und ihrer Zeugnisfunktion verweisen!?, in der das Korperliche
und damit auch Existenzielle gesellschaftlich bedingter Gewalterfahrung im
Zentrum steht. Die korperliche Spur (die von Gewalt zeugenden Wunden des
toten Korpers und die von schmerzhafter Auseinandersetzung mit Identitét
zeugenden Tattoos am Korper) wird im Roman also zur literarischen Spur.

2. Der tote Korper und das harte Milieu

Hinsichtlich des Genres verweist Josip Mlaki¢ durch das Motto aus James Ell-
roys Roman The Big Nowhere (1988) gleich zu Beginn von Crni gavran i bijele
vrane explizit auf die literarische Tradition des Hard-boiled-Krimis. Daher
soll zunéchst die spezifische Konstellation zwischen dem (toten) Korper des
Opfers und den Hard-boiled-Ermittlerfiguren im Zentrum stehen, um dem
fiir den Hard-boiled-Roman typischen gesellschaftlichen Impetus Rechnung
zu tragen.!

Crnigavran i bijele vrane steigt mit einer paratextuellen Anmerkung des Au-
tors ein: ,Svi likovi i dogadaji su izmisljeni, ali sam nastojao stvarnost zemlje,
Bosne i Hercegovine, u kojoj se odvija radnja ovog romana, prikazati gotovo

10 Zuden verschiedenen Modi des literarischen Bezeugens von Lagererfahrung vgl. Lachmann,
Renate: Lager und Literatur. Zeugnisse des GULAG. Konstanz *2019.

11 Zum Genre des Hard-boiled-Krimis vgl. Anm. g9 sowie Pepper, Andrew: The ,Hard-boiled"
Genre, in: Rzepka, Charles J./Horsley, Lee (Hg.): A Companion to Crime Fiction. Malden
2010, S.140-151. Crni gavran i bijele vrane weist durch seine Opfer- und Korperzentriertheit
und die sich allméhlich entwickelnde dialogische Struktur zwischen den Ermittlerfiguren
und dem Mordopfer durchaus eine gewisse Nihe zum forensischen Krimi auf. Fiir den hier
interessierenden Roman ist jedoch die Analyse des Dialogischen mithilfe des intertextuellen
Ansatzes ergiebiger (vgl. Kap. 3). Zum forensischen Krimi vgl. Dauncey, Sarah: Crime, Foren-
sics, and Modern Science, in: Rzepka, Charles J./Horsley, Lee (Hg.): A Companion to Crime
Fiction. Malden 2010, S. 164—174; in Bezug auf den ,sprechenden Korper“ v. a. das Unter-
kapitel ,Listening to Crime Scenes and Victims’ Bodies®, S. 171-174.
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dokumentaristicki.“!2 Der dokumentaristische und auch sozialkritische An-
spruch des Autors soll im Folgenden anhand konkreter Beispiele nachvoll-
zogen werden, welche die Zugehorigkeit des Romans zum Subgenre des Hard-
boiled-Krimis legitimieren und die Erfahrung korperlicher Gewalt als ein in
gesellschaftlicher Hinsicht strukturelles Problem in Bosnien und Herzegowina
deuten. Zu diesen strukturellen gesellschaftlichen Defiziten gehort das brutale
Vorgehen polizeilicher Zeugenvernehmung, das im Roman auf eine bewihrte
Taktik aus Einschiichterung und Gewalt setzt — wenn auch unter Wahrung einer
augenscheinlichen political correctness, die das Zusammenleben der Ethnien
in Bosnien und Herzegowina der Post-Dayton-Ara prigt.

U ovom slucaju Sadik je trebao glumiti ,loseg policajca’, jer je on bio ,lo$‘ ako je
klijent’ bio Bo$njak, i obratno. To je bilo pitanje politi¢ke korektnosti na ovdas-
nji na¢in: Bosnjaci su prebijali Bosnjake, a Hrvati Hrvate, i to je bilo prihvatljivo.!3

Die in diesem Zitat bereits anklingende Gewaltbereitschaft der beiden Ermittler

gegeniiber Zeugen wird im Laufe der Romanhandlung mehrfach variiert und

tangiert auch Problemfelder des gegenwirtigen Alltags in Bosnien und Herze-
gowina wie Homophobie, die zum eigentlichen Verbrechen in keinem direkten

Bezug stehen. Die Spirale der (polizeilichen) Gewalt kulminiert im Finale, als

Sedija, selbst unter dem Druck, zu einem Opfer von Polizeikorruption zu wer-
den, den fiir die drei geschilderten Morde hauptverantwortlichen T4ter Bakir
Memi¢ und mehrere Beteiligte der Selbstjustiz und Rache durch den Vater
seiner im Zuge der Ermittlungen und mafiosen Verstrickungen ermordeten

Kollegin Sanela ausliefert. Darauthin vernichtet Seéija die gesamte Dokumen-
tation des Falles ,Gavran®, sodass eine Wiederaufnahme der Ermittlungen

nicht mehr moglich ist:

Bakir Memi¢, Plusov,Humanista godine‘, nestao je tjedan dana nakon toga. OtiSao je
u Setnju s koje se nikada nije vratio. Pronaden je dvadesetak dana poslije. Odao ga
je nesnosan smrad koji se $irio iz kanalizacijskog $ahta na Alifakovcu u koji je bilo

12 Mlaki¢, Josip: Crni gavran i bijele vrane. Zapresi¢ 2018, S. 6: ,Alle Figuren und Ereignisse
sind fiktiv, aber ich habe mich bemiiht, die Realitét des Landes, Bosnien und Herzegowina,
in dem sich die Handlung dieses Romans abspielt, auf eine fast dokumentaristische Weise
zu zeigen.“ Die Ubersetzungen stammen, sofern nicht anders angegeben, von mir, E. K.

13 Ebd,, S. 96: ,In diesem Fall musste Sadik den ,bgsen Cop’ spielen, denn er war ,bose’, wenn
der Client’ Bosniake war und umgekehrt. Es handelte sich um politische Korrektheit auf
hiesige Art: Bosniaken verpriigelten Bosniaken und Kroaten wiederum Kroaten, und das
war akzeptabel.
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ubaceno njegovo truplo polomljeno metalnim Sipkama, a zatim milostivo ovjereno
metkom u Celo. To je bila pravda za Sanelu, a usput i za Sadika.!#

In direktem Zusammenhang mit dem Mordverbrechen stehen also gesellschaft-
liche Praktiken wie die Verschleierungstaktik einer korrumpierten Polizei,
die — und hier sind die beiden Ermittler eingeschlossen — vom Drogenhandel
profitiert.

Der Roman zeigt des Weiteren, wie sich die mafiésen Strukturen auf Kinder
und Jugendliche auswirken, die als Kriegswaisen im Kinderheim aufwachsen
und sowohl sexuell als auch als Drogenkuriere von Sozialarbeitern missbraucht
werden. Letzteres betrifft den Hintergrund des Mordopfers, denn der diachrone
Blick auf die von Verbrechen und Gewalt gepriéigte Gesellschaftsstruktur wird
im Roman an Gavrans Herkunft aufgezeigt, den Sadik und Sedéija schliefSlich
als Safet Hodzi¢ identifizieren. Safets muslimische Mutter wurde von einem
Angehorigen einer serbischen paramilitdrischen Einheit — im Roman mit der
Bezeichnung ,Crni gavranovi‘ (Schwarze Raben) versehen — 1992 in Visegrad
vergewaltigt. Kurz nach Safets Geburt nahm sie sich das Leben, und Safet
durchlebte eine problematische Kindheit im Kinderheim unter einer mafio-
sen Heimleitung. Die daraus folgende Gewaltspirale — Safets Verstrickungen
in die bosnische Drogenmafia, seine eigene Identitidtsproblematik und seine
Entscheidung, den Vergewaltiger seiner Mutter und damit seinen eigenen
Vater zu ermorden — wird im Roman somit konsequent als direkte Folge der
postjugoslawischen Zerfallskriege und der mangelnden Aufarbeitung in der
gegenwirtigen bosnischen Gesellschaft interpretiert.

Mit der skizzierten Gesellschaftsdiagnose einschliefSlich der literarischen
Verarbeitung von Vergewaltigung als Kriegsverbrechen ist Crni gavran i bijele
vrane Teil einer gesellschaftskritischen postjugoslawischen Literatur, die ta-
buisierte Verbrechen in der bosnischen Nachkriegsgesellschaft 6ffentlich zur
Sprache bringt.15

14 Ebd,, S. 227-228: ,Bakir Memi¢, Humanist des Jahres' von Plus, verschwand eine Woche
danach. Er ging auf einen Spaziergang, von dem er nie zuriickkehrte. Zwanzig Tage spater
wurde er gefunden. Ein unertriglicher Gestank, der sich aus der Kanalisation auf dem Ali-
fakovac verbreitete, verriet ihn. Dorthinein wurde sein mit Metallstangen zerschmetterter
und anschliefend gniddigerweise mit einer Kugel in die Stirn gezeichneter Kérper geworfen.
Das war Gerechtigkeit fiir Sanela, und nebenbei auch fiir Sadik.”

15 Zur gesellschaftlichen Tabuisierung von Vergewaltigungen sowie der enttabuisierenden
Wirkung von Literatur und Film vgl. Richter, Angela: Vergewaltigung in Literatur und Film
iiber den Bosnien-Krieg. Zur Darstellung traumatisierender Grenzerfahrung, in: Lehmann-
Carli, Gabriela u. a. (Hg.): Zerreifproben: Trauma — Tabu — EmpathieHiirden. Berlin 2017,
S. 155-177.
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Die Konstellation zwischen den beiden Ermittlerfiguren und dem toten
Opfer, dessen Transformation von Gavran zu Safet und damit vom toten Kor-
per zu einem Individuum mit traumatischer Vergangenheit im Roman vor-
gefiihrt wird, weist eine interessante Dynamik auf. Zunéchst ist die fiir den
Kriminalroman typische Passivitit des Opfers préisent, das zu Beginn des
Romans allein als ein ekelerregender, von Tieren zerfressener und im Zer-
setzungsprozess begriffener Korper zur Darstellung kommt und im Kontrast
zu den aktiv agierenden, ermittelnden Polizisten steht.!® Diese monologische
Konstellation wandelt sich jedoch allméhlich in eine dialogische, denn der
stumme, tote Korper spricht durchaus, wobei die Tatowierungen dem Opfer
Sprache, Zeugnis und Dialog erméglichen und durch intertextuelle Implika-
tionen auf einen breiteren literarischen Diskurs verweisen.

3. Die Artikulation des toten Korpers und die textuelle Spur

Textuelle Spurensuche als eine gezielte Strategie, derer sich die beiden Poli-
zisten in ihrer Ermittlung bedienen, wodurch aber auch die Gesamtstruktur
des Textes charakterisiert ist, wird im Roman bereits sehr frith eingefiihrt. Auf
der Handlungsebene geschieht dies in Form eines augenscheinlich belang-
losen Geplankels der beiden Polizisten iiber den Gebrauch von Steroiden und
Viagra: ,Znas li onu recenicu iz Dervisa Mese Selimovi¢a? O cetrdesetima?“!”
Das Zitat dient hier einerseits als Aufhédnger, die Hintergrundgeschichte der
beiden ermittelnden Hauptfiguren, ihre Bildungswege und ihre durch den
Beginn des Krieges und die traumatischen Fronterlebnisse verdnderten Bio-
grafien zu erzihlen. Andererseits nutzt die Erzahlinstanz die Platzierung des
Zitats als Anekdote, um die verlorene Generation der alt gewordenen Front-
soldaten zu charakterisieren: ,Cetrdeset mi je godina, ruzno doba: ¢ovjek je
jos$ mlad da ne bi imao zelja, a ve¢ star da ih ostvaruje.!® Im Text selbst wird
jedoch mit diesem frithen Zitat aus einem der bekanntesten Texte der jugo-

16 Vgl. Mlaki¢ 2018, S. 9.

17 Ebd.,, S. 15: ,Kennst du diesen Satz aus dem Derwisch von Mesa Selimovi¢? Uber die Vierzi-
ger?“

18 Ebd,, S. 16. Die Formulierung ist im Vergleich zu Selimoviés Original durch den Zusatz der
Partikel ,ne“ leicht modifiziert. In Dervi§ i smrt heifdt es: ,Cetrdeset mi je godina, ruzno
doba: ¢ovjek je jos mlad da bi imao Zelja a veé star da ih ostvaruje.“ (Selimovié, Mesa: Dervi$
i smrt. Beograd/Sarajevo 1990, S. 10). Mlaki¢s Adaption des Zitats nutzt eine in der Gegen-
wartssprache geldufigere Variante des Konditionals. Die Semantik des Zitats ist durch die
Verdnderung nicht beeinflusst: ,Vierzig Jahre zihle ich, ein hdflliches Alter — der Mensch ist
noch jung genug, Wiinsche zu haben, und zu alt, sie zu verwirklichen.“ (Selimovi¢, Mehmed:
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slawischen Literaturen eine erste Spur gelegt, welche die Leser:innen fiir die
Decodierung literarischer Subtexte sensibilisiert.

Fiir die bei Mlaki¢ verhandelten Themen bietet Selimoviés Préitext ver-
schiedene Ankniipfungspunkte, insofern als Dervis i smrt die Verstrickung
des Individuums in gesellschaftliche Verbrechen, die Frage der individuellen
Verantwortung sowie des Gebrauchs und Missbrauchs von gesellschaftlichem
Einfluss und Macht diskutiert.!® Das bekannte Zitat aus Dervis { smrt steht
somit in Mlaki¢s Roman in der Funktion einer Ouvertiire fiir die intertextuelle
Spurensuche, die zudem, wie im Folgenden zu zeigen sein wird, explizit mit
korperlichen Einschreibungsmechanismen korreliert.

3.1 Die Decodierung der Sprache des Opfers

In Crni gavran i bijele vrane gehoren zwei Tdtowierungen des Opfers zu den
wichtigsten Befunden am Tatort. Bei der ersten Tatowierung fallt der arabische
Schriftzug auf, den die Ermittler vorerst nicht dechiffrieren konnen. Daran
schliefit sich ein kurzer Disput iiber das Tatowierverbot im Islam an: ,A usto,
mislim da Arapi to ne rade. Tetovaza je za njih haram.“?? Da Tdtowierungen
als Ausdruck fiir identitédre Selbstzuschreibung fungieren, wirft bereits die
erste Tatowierung Unsicherheit hinsichtlich der muslimischen Zugehorig-
keit des Opfers auf, welche die Polizisten aufgrund der korperlich sichtbaren
Beschneidung des Opfers sofort vorausgesetzt hatten.?! Die Unklarheit einer

Der Derwisch und der Tod. Aus dem Serbokroatischen von Werner Creutziger. Berlin *1975,
S.10).

19 Zu diesen Themen in Selimovi¢s Roman vgl. Richter, Angela: Ein Dialog mit der Zeit von
ungebrochener Faszination. Noch ein Blick auf den Roman Dervis i smrt, in: Okuka, Milo$/
Schweier, Ulrich (Hg.): Germano-Slavistische Beitrége. Festschrift fiir Peter Rehder zum
65. Geburtstag. Miinchen 2004, S. 483—494; konkret zur Frage der Willensfreiheit in Dervis i
smrtvgl. den psychologischen Ansatz in Pérzgen, Yvonne: Entschlossen zur Unentschlossen-
heit. Mesa Selimoviés Roman Dervi§ i smrt und der Diskurs um die Willensfreiheit, in: Friefs,
Nina u. a. (Hg.): Texturen — Identitdten — Theorien. Ergebnisse des Arbeitstreffens des Jungen
Forums Slavistische Literaturwissenschaft in Trier 2010. Potsdam 2011, S. 361—374.

20 Mlaki¢ 2018, S. 12: ,Und auflerdem denke ich, dass die Araber das nicht machen. Tatowie-
rungen sind fiir sie haram. Das Wort haram wird in einer Fuffnote im Roman unmittelbar
erldutert: ,Haram je arapska rije¢ koja znaci nesto zabranjeno, a ¢esto se upotrebljava u is-
lamskom pravu kao nesto $to religija zabranjuje.“ (Ebd.: ,Haram ist ein arabisches Wort, das
etwas Verbotenes bezeichnet und im islamischen Recht oft fiir etwas verwendet wird, das
die Religion verbietet.).

21 Zu den religiosen Grundlagen des islamischen Tatowierverbots vgl. Ibri¢, Almir: Bilder und
Tdtowierungen im Islam. Eine Einfithrung in die Ethik und Asthetik des Polytheismus-
verbots. Berlin/Wien 2010. Zu versteckten Subtexten im Zusammenhang mit T4dtowierung
und Identitdt vgl. Weber, Stephanie: Branch Out, Perform, Interlink: Reading Tattoos as
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identitidren Einordnung des jungen Mannes wird durch die zweite Tdtowie-
rung verstérkt: ,[M]ladi¢ je na desnoj nadlaktici imao tetoviranoga gavrana
zloslutno otvorena kljuna koji se nalazio unutar kruga. Taj detalj podsjec¢ao
je na oznake vojnih postrojbi.“2? Das Tattoo des Raben kann Seéija mit der
serbischen paramilitirischen Einheit ,Crni gavranovi“ in Verbindung bringen,
die im Romankontext in der bosnischen Stadt Visegrad fiir Verbrechen an der
muslimischen Bevélkerung verantwortlich war. Die Korperzeichnungen des
Mordopfers lassen somit nicht auf dessen ethnische Zugehorigkeit schlieflen.
Die schrittweise Entschliisselung des arabischen Zitats wird im ersten Drit-
tel des Romans vorgefiihrt und ist der Beginn des — literarisch fundierten —
Dialogs zwischen dem Toten und den Polizisten. Sadik zieht einen Kollegen
aus dem Nachrichten- und Sicherheitsdienst von Bosnien und Herzegowina
heran, der mehrfach in der Romanhandlung Zuarbeiten zu den Ermittlungen
liefert: ,,Majka je jedina svetinja razbojnicka. Govori li vam to i§ta?‘ [ ...] ,To mi
jenesto poznato, al se ne mogu sjetit odakle. Mislim da je iz neke knjige’, rekao
je Sadik.“23 Der néchste Schritt der Identifizierung des Buches erfolgt in Sadiks
Erinnerung, dass es sich um ein Zitat eines serbischen Schriftstellers handelt:

,Slusaj, sjetio sam se knjige', rekao je Sadik. ,Tetovaza na Gavranovim prsima je iz
price jednog srpskog pisca. Majka je jedina svetinja razbojnicka. [...] ,Zna¢i li ti to
iSta?‘ upitao je Seéija. Ne.,Mozda je bio student?* ,Moguce. Al mu¢i me jedno: ovo
je tipi¢no mafijasko ubojstvo — otkud onda student u ovoj prici?‘2+

Mitten in den ins Leere laufenden Recherchen und Vermutungen der Polizis-
ten erfolgt im Roman die Enthiillung des Titels der Erzéhlung, zunéchst ohne
die Nennung des Autors:

Soma-hypertexts in Shelley Jackson’s SKIN and Skin Motion’s Soundwave Tattoos, in: Larsen,
Erik/Martell, James (Hg.): Tattooed Bodies. Theorizing Body Inscription Across Disciplines
and Cultures. Cham/Ch 2022, S. 67-87.

22 Mlaki¢ 2018, S. 12—13: ,Der junge Mann hatte am rechten Oberarm einen tatowierten Raben
mit unheilverheifiend offenem Schnabel in einem Kreis. Dieses Detail erinnerte an die Kenn-
zeichen militdrischer Einheiten.

23 Ebd,, S. g0: ,,Die Mutter ist das einzige Heiligtum der Verbrecher. Sagt euch das irgend-
was?*[...] ,Das kommt mir irgendwie bekannt vor, aber ich kann mich nicht erinnern, woher.
Ich glaube, das ist aus einem Buch, sagte Sadik.”

24 Ebd,, S. 50:,,H6r mal, ich hab mich an das Buch erinnert’, sagte Sadik. ,Die Tatowierung auf
der Brust vom Raben ist aus einer Erzihlung von einem serbischen Autor. Die Mutter ist
das einzige Heiligtum der Verbrecher: [...] ,Sagt dir das was?" fragte Se¢ija. Nein. Vielleicht
war er Student? ,Moglich. Aber eins stort mich: das ist ein typischer Mafiamord — was hat
da ein Student zu suchen?*“
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Sadik se pojavio na poslu oko podneva. [...] Bacio mu je na stol desetak kopiranih
listova. ,To je ta prica’, rekao je. Magijsko kruzenje karata. Iskopirali su mi je sad u
gradskoj biblioteci. Se¢ija je iz ladice stola izvukla naocale. Pri¢a je bila neobi¢na.
Majka, odnosno ,majéica’, spominjala se uzgred.2>

Sedija setzt sich darauthin mit dem Erzdhlband auseinander, der nun im
Roman - erneut ganz nebenbei — als Grobnica za Borisa Davidovi¢a (1976, Ein
Grabmal fiir Boris Dawidowitsch) von Danilo Kis identifiziert wird:

Secijaje ujaknisjedio uz mlaki radijator i ¢itao Kisevu Grobnicu za Borisa Davidovica,
u kojoj se nalazila pri¢a ,Magijsko kruzenje karata‘. Knjigu je posudio u Gradskoj
biblioteci. Htio je provjeriti ima li u nekoj od preostalih pri¢a kakav detalj koji ima
veze s Gavranovom smréu, odnosno jesu li obje tetovaze na neki nacin povezane.
Mozda se u nekoj od pri¢a spominju gavranovi? Zapovjednik policije razmisljao
je o zatvaranju istrage jer su usli u slijepu ulicu. Secija je zapravo s knjigom poku-
$avao pronadi bilo kakav izlaz iz nje.26

Die Textpassagen illustrieren, dass das Zitat aus der Erzdhlung von Danilo Kis
fiir die Ermittler ein Rétsel bleibt, denn die durch die Tattoos in den Korper
eingeschriebenen Zeichen bleiben widerspriichlich und lassen auf der Hand-
lungsebene keine Riickschliisse auf die Hintergriinde des Mordes zu. Erst im
Zuge der Identifizierung des Toten als Safet Hodzi¢ und Mérder seines Vaters
bzw. damit als Rédcher seiner vergewaltigten Mutter, die in den Selbstmord
getrieben worden war, ergibt sich eine Verbindung zum Motiv der Mutter im
Zitat und zum Bewusstsein des Verbrecherstatus als Teil der eigenen Identi-
tit. Diese Assoziationen, welche die Romanhandlung suggeriert, werden dem
Text jedoch nicht gerecht, sodass das Zitat einer eingehenderen strukturellen
Betrachtung unterzogen werden soll.

25 Ebd,, S. 50—51: ,Sadik erschien gegen Mittag in der Arbeit. [...] Er warf ihm etwa zehn ko-
pierte Blatter auf den Tisch. ,Das ist diese Erzahlung’, sagte er. ,Der magische Kreislauf der
Karten. Sie haben sie mir jetzt in der Stadtbibliothek kopiert. Se¢ija nahm die Brille aus
der Tischschublade. Die Erzdhlung war ungewohnlich. Die Mutter, beziehungsweise das
JMiitterchen’, wurde nur nebenbei erwiahnt.

26 Ebd,, S. 66: ,Sedija safd in Jacke an der lauwarmen Heizung und las Ki$s Grabmal fiir Boris
Dawidowitsch, worin sich die Erzdhlung ,Der magische Kreislauf der Karten‘ befand. Das
Buch hatte er aus der Stadtbibliothek ausgeliehen. Er wollte iiberpriifen, ob es in einer der
anderen Erzidhlungen ein Detail gab, das mit dem Tod des ,Raben’ in Verbindung stand bzw.
ob beide Titowierungen irgendwie miteinander verkniipft waren. Vielleicht wurden in einer
der Erzdhlungen Raben erwihnt? Der Polizeichef dachte dariiber nach, die Ermittlungen zu
schlieflen, denn sie befanden sich in einer Sackgasse. Secija versuchte im Prinzip mit dem
Buch, irgendeinen Ausweg zu finden.”
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Die lang anhaltende Auseinandersetzung der beiden Polizisten mit den
Tédtowierungen und deren Bedeutungsschichten verdeutlicht die dialogische
Struktur der Beziehung zwischen Opferfigur und Ermittlerfiguren. Das vormals
passive und sprachlose Opfer wird im Sinne des eingangs formulierten embo-
diment zum sich artikulierenden Zeugen allein aufgrund der Sprache seines
Korpers, die sich zudem durch Intendiertheit auszeichnet, da beide Tatowie-
rungen auf eigene Entscheidungen zuriickgefithrt werden kénnen. Die schein-
bar widerspriichlichen Tattoos sprechen vom Trauma eines Menschen, dessen
Biografie von Kriegsverbrechen der postjugoslawischen Transformationszeit
gepragt war, die keine wirksame gesellschaftliche Aufarbeitung erfahren haben.

An dieser Stelle nun kniipft der Roman auf einer anderen Ebene an und nutzt
den intertextuellen Dialog, um dem Text eine Zeugnisfunktion zukommen zu
lassen und derart ein Defizit der gesellschaftlichen Transformation zu kom-
pensieren. Dieser Zusammenhang soll im Folgenden mit Blick auf die Préitexte
von Danilo Ki$ und Varlam Salamov untersucht werden.

3.2 Die intertextuelle Spur: Danilo Kis und Varlam Salamov

Die intertextuelle Spur stiitzt sich zunéchst auf das Motiv der Mutter des
Verbrechers und das Motiv der T4dtowierungen von Kriminellen im Gulag. In
Kiss Erzdhlung Magijsko kruzenje karata aus Grobnica za Borisa Davidovica
berichtet ein auktorialer Erzdhler {iber die Hintergriinde des Mordes an dem
judischen Arzt Taube?7?, ehemals Lagerinsasse und Lagerarzt im sowjetischen
Gulag, durch einen kriminellen Mithiftling, dem Taube mit einem medizini-
schen Eingriff urspriinglich das Leben gerettet hatte.

Die Erzdhlung taucht tief in die Abgriinde der Haftlingshierarchien und
Lagerstrukturen ein. Im Gulag schufen kriminelle Héftlinge, die sogenannten
vory v zakone (,Diebe im Gesetz‘), mittels Titowierungen ,einen bis in die
Gegenwart reichenden Korper-Code einer autoritativen Antiwelt“. Auf diese
Weise wird, so Dagmar Burkhart, der ,Korper zum Text [...], der gelesen wer-
den soll“ Die Tdtowierungen seien ,als Ausdruck von Widerstand und geistiger
Freiheit zu verstehen und stellen ,den gefangenen Kérper umso provokanter
heraus®, wobei das ,Tattoo-Zeichensystem auf der Haut der Ganoven [...] primér
deren Werdegang (Art der Verbrechen, Verurteilungen, Gulag-Stationen, Aus-
bruchsversuche), manchmal auch einen politischen Diskurs“ spiegelt.?8 Diese

27 Auf mogliche Implikationen der Vogelbezeichnungen Taube und Rabe, die als Namen bzw.
Codenamen der Opfer in den Romanen fungieren, kann im Rahmen dieses Aufsatzes nicht
weiter eingegangen werden.

28 Burkhart, Dagmar: Hautged4chtnis. Hildesheim 2011, S. 62—63.
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mittlerweile gut dokumentierte Lagerkultur einschliefllich der T4towierungs-
praktiken im Verbrechermilieu2® wird in Kiss Erzidhlung zur literarischen Spur,
die auf den weiten Kontext der Gulag-Literatur verweist und der Literatur eine
Zeugnisfunktion zuschreibt.30

Dragan Boskovi¢ zeigt die Bandbreite des intertextuellen Netzes von Ma-
gijsko kruzenje karata auf. Dazu gehort Karlo Stajners 7000 dana u Sibiru (1971,
7000 Tage in Sibirien) als offensichtlicher Pritext3!, flankiert von Jorge Luis
Borges’ Ficciones (1944, Fiktionen), wobei sich Varlam Salamovs Kolymskie
rasskazy (1978, Erzdhlungen aus Kolyma)3? als der zentrale Préitext von Kiss
Erzihlung herauskristallisiert.3® Am Beispiel des Gliicksspiels der inhaftierten
Kriminellen erliutert Bogkovié das Prinzip der Korrespondenz von Stajners
und Salamovs Texten und deren Verbindungsglied einer gemeinsamen Er-
fahrung, auf die Ki$ zuriickgreife, wobei durch Umformung, Extraktion aus
den Vorlagen und Reduktion Kiss eigener Text mit ,,unverdnderter Seman-
tik“ entstehe.34

Das in Mlaki¢s Roman zentrale Motiv der Mutter des Verbrechers ist inner-
halb der Kolymskie rasskazy im Zyklus Ocerki prestupnogo mira (Skizzen der
Verbrecherwelt) enthalten. Salamov dekonstruiert im Rahmen dieses Zyklus,
konkret im Text Zenscina blatnogo mira (Die Frau in der Ganovenwelt), den
Mutterkult der Kriminellen im Kontrast zu deren extrem frauenfeindlichem
Weltbild. Die hier entscheidende, von Ki§ zitierte Textstelle Salamovs, die von
Mlakié reproduziert werden soll, findet sich ebenfalls in den Ocerki prestu-
pnogo mira, und zwar im Text Sergej Esenin i vorovskoj mir (Sergej Jessenin und

29 Vgl. exemplarisch ,Kratkij katalog blatnych tatuirovok* in Baldaev, Dancik Sergeevi¢/Belko,
Vladimir Kuz'mi¢/Isupov, Igor’ Michajlovi¢: Slovar’ tjuremno-lagerno-blatnogo Zargona
(recevoj i graficeskij portret sovetskoj tjur'my). Moskva 1992, S. 450-517.

30 Zur Zeugnisfunktion in Ki§s Magijsko kruZenje karata vgl. grundlegend Petzer, Tatjana: Der
Olymp der Diebe: Spurensicherung bei Varlam Salamov und Danilo Kis, in: Osteuropa 57/6
(2007), S. 205—219.

31 Katharina Wolf-Griehaber zufolge gehort Stajners Werk zu denjenigen von Ki§ in Grobnica
za Borisa Davidovica genutzten Dokumenten, die ,iiber den ganzen Text verteilt‘ und ,mit
anderen Dokumenten kontaminiert sind“ (Wolf-Grie8haber, Katharina: Zur Literarisierung
von Fakten in ,Grobnica za Borisa Davidovi¢a“, in: Richter, Angela (Hg.): Entgrenzte Repri-
sentationen, gebrochene Realitéiten. Danilo Ki$ im Spannungsfeld von Ethik, Literatur und
Politik. Miinchen 2001, S. 87-96, hier S. 89).

32 Salamov arbeitete seit 1954 an diesen Erzihlungen, die zuerst 1971 auf Deutsch und Franzs-
sisch erschienen.

33 Boskovi¢, Dragan: Tekstualno (ne)svesno Grobnice za Borisa Davidovica. Beograd 2008, v. a.
das Kapitel ,Georg (Bilecki), Karlo (Stajner), Karl Georgijevi¢ (Taube)*, S. 37-53.

34 Ebd,, S. 45.
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die Welt der Diebe)35: ,Mat’ dlja blatarja — predmet sentimental’nogo umilenija,
ego ,svjataja svjatych'.“36 Wie Boskovi¢ ausfiihrt, ,abstrahierte, reduzierte, fer-
mentierte' [Ki§] Salamovs Beschreibung des Mutterkultes in der Welt der Kri-
minellen.“37 In Kiss Text Magijsko kruzenje karata ist das fiir Mlakié relevante
Zitat in das Kapitel Makarenkova kopilad (Makarenkos Bastarde) eingebettet:

Stoga je dovoljna sreéa $to si gore, na pricama, u blizini tetoviranih bogova, Orla,
Zmije, Zmaja i Majmuna, i $to mozes$ da slusas bez straha njihova tajanstvena ba-
janja i njihove uzasne psovke koje skrnave sa psom i davolom rodenu majcicu, je-
dinu svetinju razbojni¢ku.3®

Das Zitat wird im folgenden Kapitel Majmun i orao (Der Affe und der Adler),
in dem das Kartenspiel geschildert wird, das in der Folge zur Ermordung des
Arztes Dr. Taube fiihrt, erneut angefiihrt: ,Onda odjednom Kor$unidze opso-
vao grozno kljakavu majéicu, jedinu svetinju razbojnic¢ku.“3?

Der intertextuelle Bezug explizit zu Salamov ist auch fiir Tatjana Petzers
Deutung von Magijsko kruzenje karata mafgeblich. Petzer analysiert Kiss
,paldontologische” Strategie, die es ermoglicht, ,grundlegende Ziige typischer
Lebenslédufe einer Zeit herauszuarbeiten, Liicken eines faktographischen Be-
funds durch plausible Attribute und Daten aus einer anderen Biographie zu
ergdnzen und die kollektiven Biographien zu paradigmatischen Formen zu
verdichten“.#? Eine solche typische Biografie ist Petzer zufolge ,aus Opfer- und
Téterattributen zusammengesetzt, denn die Psychologie des Lagers legt deren

35 Das hier aufgeworfene intertextuelle Netz liefle sich auf Esenin ausweiten, was in der vor-
liegenden Untersuchung jedoch nicht unternommen werden kann.

36 Salamov, Varlam T.: Kolymskie rasskazy: O&erki prestupnogo mira; Voskregenie listvennicy;
Percatka, ili KR-2; Anna Ivanovna: p'esa. Moskva 1998 (= Sobranie so¢inenij v ¢etyrech to-
mach, tom 2), S. 91: ,Die Mutter ist fiir den Ganoven Gegenstand der sentimentalen Rithrung,
sein,Allerheiligstes” (Schalamow, Warlam: Kiinstler der Schaufel. Erzahlungen aus Kolyma
3. Aus dem Russischen von Gabriele Leupold. Berlin *2013, S. 518).

37 Boskovié 2008, S. 48.

38 Kis, Danilo: Grobnica za Borisa Davidovic¢a. Beograd 2003, S. 91: ,Ein Gliick also, wenn man
oben sein darf, auf den Pritschen, in der Ndhe der titowierten Gotter namens Adler, Schlange,
Drache und Affe, wenn man furchtlos ihren mysteriésen Beschworungsformeln lauschen
kann und ihren gréafllichen Fliichen, in denen die Mutter — der Verbrecher einziges Heilig-
tum — von Hunden und Teufeln geschéndet wird.“ (Kis, Danilo: Ein Grabmal fiir Boris Da-
widowitsch. Sieben Kapitel ein und derselben Geschichte. Aus dem Serbokroatischen von
Ilma Rakusa. Frankfurt am Main 1986, S. 79).

39 Ebd,, S. 94: ,Doch plétzlich stie Korschunidse einen furchtbaren Mutterfluch aus, das ein-
zige Heiligtum der Verbrecher schindend.“ (Kis 1986, S. 81-82).

40 Petzer, 2007, S. 219.
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Substituierbarkeit nahe.“4! Die Funktion dieser nicht zuletzt auch intertextuell
fundierten ,Spurensicherung“#? ist laut Petzer eine memoriale:

Kiss kollektive Biographien errichten insbesondere fiir jene, deren Akten vernichtet,
deren Korper verschwunden sind, textuelle Kenotaphe. Mit dem Brauch der Grie-
chen, Kenotaphe als Grabmal fiir die Toten zu errichten, deren Gebeine nicht be-
stattet werden konnen, wird das Gebot des Erinnerns, das Gedenken an die Toten,
zur poetologischen Gedichtnishandlung, in der auch Salamov schrieb.43

Nun stellt sich die Frage, wie die Beziehung des Verbrechers zur Mutter jeweils
im Text bewertet wird. Ki§ hat das Zitat aus Salamovs Skizze iibernommen
und in eine fiktionale Erzdhlung dokumentarischen Charakters iibertragen.
In beiden Texten ist die erzdhlende Distanz zur Ideologie der Verbrecher-
welt deutlich: In Ki$s Erzahlung erfolgt die Distanzierung durch einen auk-
torialen Erzihler, bei Salamov durch die Textsorte ocerk (Skizze), weiterhin
durch die Verwendung von Anfithrungszeichen fiir das ,Allerheiligste’ sowie
durch explizite Repliken, die auf die Verlogenheit des Mutterkultes hinweisen:
,Sovmescas’' s chamstvom k Zenséine voobs$ce, slaé¢avo-sentimental’noe ot-
nos$enie k materi vygljadit fal'Sivym i 1zivym. Odnako kul't materi - oficial’'naja
ideologija blatarej.“4*

Im Unterschied zu dieser deutlichen Distanzierung vom Wertekodex der
Kriminellen in den beiden Prétexten ist in Mlaki¢s Roman eine interessante
Ambivalenz zu konstatieren, die in Bezug zur Komplexitit der bosnischen
Nachkriegsgesellschaft steht. Mlaki¢s Figur Safet schreibt sich mit dem Akt des
TAtowierens bewusst in die Gemeinschaft des Verbrechermilieus ein, da unter
den Bedingungen der bosnischen Transformationszeit ein Ausstieg aus der
Mafiaszene kaum méglich ist. Entscheidend ist jedoch die kritische Aussage
des Romans, dass den Opfern von Vergewaltigung und Kriegsverbrechen, zu
denen auch Safet auf existenzielle Weise zihlt, auflerhalb mafioser Strukturen
keine Gerechtigkeit widerfahren kann. Der von Salamov und Kis kritisch kom-
mentierte Mutterkult erhilt somit bei Mlaki¢, im Spiegel von Vergewaltigung
als Kriegsverbrechen, eine Semantik, die auf die Distanzierung zum eigenen
Vater, Vergewaltiger und Kriegsverbrecher und auf eine fiir den Protagonis-

41 Ebd.

42 Vgl. den Titel in Petzers Text.

43 Petzer 2007, S. 219.

44 Salamov 1998, S. 91: ,In Verbindung mit der Grobheit gegeniiber der Frau als solcher wirkt
das siifilich-sentimentale Verhiltnis zur Mutter falsch und verlogen. Doch der Mutterkult
ist die offizielle Ideologie der Ganoven.“ (Schalamow 2013, S. 518).
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ten nicht losbare, sich in den widerspriichlichen Tdtowierungen spiegelnde
Identititsproblematik hindeutet.

4. Fazit

Josip Mlaki¢ liefert mit Crni gavran i bijele vrane in Fortschreibung der Zeugnis-
literatur von Danilo Ki$ und Varlam Salamov einen pessimistischen Einblick
in die ,Verbrecherwelt“ der bosnischen Transformationsgesellschaft. Den

namenlosen Opfern dieser Gesellschaft, die, wie Tatjana Petzer fiir die para-
digmatischen Biografien von Kiss Protagonisten festgestellt hat, sowohl Opfer
als auch Tédteranteile aufweisen, wird ein literarisches Grabmal gesetzt. In

der Romanhandlung kann Safet Hodzi¢, dem Opfer dieser destruktiven ge-
sellschaftlichen Strukturen, nur auf der Basis von Gesetzlosigkeit, Selbstjustiz

und Rache Gerechtigkeit zukommen, wie die Fortfiihrung des unter Kapitel 2

angefiihrten Zitats vorfiihrt: ,To je bila pravda za Sanelu, a usputiza Sadika. Za

Safeta Hodzica, crnog gavrana, na ovom svijetu nije bilo pravde.“#> Das auf der
Handlungsebene in die mafiose Verbrecherwelt verstrickte Mordopfer steht
stellvertretend fiir die tragischen Biografien junger Menschen, deren Traumati-
sierungen und Verwicklungen in kriminelle Milieus als Folge der kriegsbedingt

destruktiven Muster der gesellschaftlichen Transformationszeit in Bosnien

und Herzegowina zu werten sind. Der im Roman anhand der Tdtowierun-
gen vorgefiihrte kulturelle Prozess von embodied narration ist einerseits als

selbstbewusster korperlicher Ausdruck der geschilderten traumatisierenden

Begleiterscheinungen der bosnisch-herzegowinischen gesellschaftlichen Trans-
formation zu verstehen und wird andererseits im literarischen Text zu einer
Maéglichkeit der Artikulation und damit Uberwindung der Opferposition. Auf
diese Weise konnte der Autor denjenigen Menschen, die der gegenwiértigen, von

mafiosen Strukturen geprigten gesellschaftlichen Realitdt aus verschiedenen

Griinden zum Opfer gefallen sind, im genrespezifischen Rahmen des Hard-
boiled-Krimis und im intertextuellen Rahmen der Lagerliteratur auf literari-
schem Wege eine Stimme und die Macht des Zeugnisses verleihen.

45 Mlakié¢ 2018, S. 227: ,Das war die Gerechtigkeit fiir Sanela, und nebenbei auch fiir Sadik. Fiir
Safet Hodzi¢, den schwarzen Raben, gab es keine Gerechtigkeit auf dieser Welt.“
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Ingeborg Jandl-Konrad

Kinderkorper in Nachkriegskontexten

Der Kindarchetypus bei Desanka Maksimovic,
Darko Cvijeti¢ und Lana Bastasi¢

Carl Gustav Jung describes the child archetype as ‘wonderful’ and ‘monstrous’,
‘invincible’ and ‘vulnerable’. In post-war narratives, however, the child is mainly
portrayed as fragile: in the context of postmemory, Marianne Hirsch describes the
‘child victim’ and the ‘child witness’. Both are defenceless and passive. | deal with
historically and culturally motivated transformations of the child archetype in (post-)
Yugoslav literatures, highlighting the role of the child’s body. Desanka Maksimovi¢
opens a heroic discourse to sublimate the child victims of the Kragujevac massa-
cre in 1941, thus reducing their physical dimension. Twenty-five years after the
Yugoslavian war, Darko Cvijeti¢ emphasises the physical disfigurement of his child
victim, in order to insist on the unresolved traces of history. In the same context,
Lana Bastasi¢ presents a more complex view of the child in post-war society. She
uses physicality to reinforce discourses on violence, psychosexual development,
cultural identity, and ethnic discrimination. Cvijeti¢’'s and especially Bastasi¢’s
texts respond to features of the ‘corporeal turn’ in the 1990s, which Patrick Finney
explains in terms of developments in gender and postcolonial studies.

1. Einleitung

Zwischen Reinheit und sexueller Entwicklung, Naivitéit und politischen Dis-
kursen markieren Kindesdarstellungen héufig einen Grenzbereich zwischen
individueller und kollektiver Identitét. In Nachkriegskontexten wird dies be-
sonders deutlich, denn Kinder sind hier symbolisch aufgeladen als schiitzens-
werte Nachkommenschaft einer Nation, als unschuldige Opfer von Gewalt und
Traumatisierung oder als ahnungslose Nachkommenschatft, die eine trans-
generationale Pragung durch gesellschaftliche Ungerechtigkeiten in sich trégt.
Damit spiegeln Kinderfiguren gesellschaftliche Perspektiven auf historische
Ereignisse, wie an folgenden Texten exemplarisch illustriert werden soll: De-
sanka Maksimovi¢s episches Gedicht Krvava bajka (1941, Blutiges Mdrchen)
konstruiert ein sublimierendes Opfernarrativ der Trauer, Darko Cvijeti¢s Kurz-
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roman Schindlers Lift (2018, Schindlers Lift) priasentiert ein verstérendes Kon-
glomerat physischer Gewalthandlungen und Lana Bastasi¢s Erzahlsammlung

Mlijeéni zubi (2020, Milchzdhne) befasst sich mit subtilen Einschreibungen

eines unterdriickten hinterfragenswiirdigen kulturellen Erbes, wobei die Auto-
rin Kriegsvergangenheiten ebenso beleuchtet wie Nationalismus, patriarchale

Strukturen, menschliches Versagen und Bosheit.

Kinderkorper werden im Folgenden vor allem hinsichtlich ihres kultur-
symbolischen Potenzials untersucht. Zentral dafiir sind Carl Gustav Jungs For-
schungen zum Kindarchetypus, der in Hinblick auf Geschlecht, gesellschaft-
lichen Handlungsspielraum sowie Moral je gegensitzliche Zuschreibungen
vereint: So steht das Kind an der Grenze zwischen ménnlicher und weiblicher
Identitit, wird geschiitzt oder als stummes und wehrloses Opfer missbraucht
und in ethischen Betrachtungen ebenso mit gottgleicher Gutherzigkeit asso-
ziiert wie mit unzivilisierter Bosartigkeit. Transformation wird dabei in erster
Linie als literarisches Deutungspotenzial verstanden, das historische Ereignisse
ebenso formt wie Identitdtskonzepte. Den Hintergrund bilden die Bedingungen
(post-)jugoslawischer Nachkriegskontexte bzw. eine davon abgeleitete Dyna-
mik in der Zeit: Maksimovi¢s unmittelbar nach dem nationalsozialistischen
Massaker 1941 in Kragujevac verfasstes Gedicht gief3t die tragischen im ersten
Jugoslawien verorteten Ereignisse in eine identitdtsbejahende zeitlose Form,
ein Vierteljahrhundert nach dem Jugoslawienkrieg verweist Cvijeti¢s detail-
getreues Schreckensbild der traumatischen Zerfallsgeschichte auf ein Scheitern
historischer Aufarbeitung und Bastasi¢ lasst nur etwas mehr Zeit verstreichen,
um zu demonstrieren, dass die Hintergriinde des Jugoslawienkrieges im Blick-
feld der Folgegeneration bereits verschwimmen und gesamtgesellschaftlich
dennoch wirksam bleiben.

2. Kulturwissenschaftliche Korpertheorien

Im diskursiven Zentrum der untersuchten Texte steht jeweils der kindliche
Korper als Tréger einer ,historischen Last, de[s] posttraumatischen ,Nach-
lass[es]‘ der Totalitarismen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit“! im
(post-)jugoslawischen Raum. Susanne Frank und Franziska Thun-Hohenstein
betonen in der Einleitung zum Sammelband Korper, Geddchtnis, Literatur in
(post-)totalitiren Kulturen (2020) die Poetik ,selbstreflexiven Schreiben|s]

1 Frank, Susanne/Thun-Hohenstein, Franziska: Einleitung [zum Themenband: Kérper, Ge-
déchtnis, Literatur in (post-)totalitdren Kulturen], in: Wiener Slawistischer Almanach 85
(2020), S. 7-19, hier S. 7.
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der Moderne“ und verweisen auf die darin anzutreffende ,insistierende |...]
Prisenz des Vergangenen®, das sich, der ,Sprache [...] [u]nzugéinglich [...]%
der ,logisch-rationale[n] Rekonstruktion“? vorerst entzieht und schliefdlich
somatisch wiedererlangt werden kann. Die im Folgenden behandelten Werke
stehen dazu eher in Kontrast, was mit ihrem jeweiligen kulturhistorischen
Entstehungskontext zusammenhéngt: Maksimovi¢ konzipiert das kollektive
Trauma als (&sthetisch gleichsam vormodernes) hermetisch-mythisierendes,
serbisch-nationales Mahnmal; im zeitgenossischen Kontext schildert Cvijeti¢
Gréueltaten als Aneinanderreihung knapper Episoden, wobei er riickblickende
Sinnstiftung und Reflexion unterlésst,® und Bastasi¢s Reflektorfiguren handeln
meist im Augenblick, ohne (Er-)Kenntnisse iiber die Tiefenschichten ihrer tra-
gischen Biografien.* Aufgrund der posthumen Perspektive auf die kindlichen
Opfer in den ersten beiden Texten ist das somatische Gedéchtnis darin aus-
geloscht: Die Lesbarkeit der geschilderten Korper entfaltet sich stattdessen
auf symbolischer und allegorischer Ebene. Bastasi¢ trennt das somatische
Gedachtnis dagegen durch personal eingeschréinkte kindliche Sinnhorizonte
erzihlerisch von analytischen Deutungen.’ Rainer Griibels Beobachtung einer
in der Prosa hdufig kontrastiv konzipierten Semantik von Soma und Geschichte
trifft daher auch hier zu.6

In Hinblick auf symbolisch aufgeladene, unbewusst agierende und alle-
gorische Figuren, deren Bedeutung oft nicht individuell, sondern historisch
oder kulturbezogen zu denken ist, erscheinen die von Aage Hansen-Love
im Leib-Korper-Modell herausgearbeiteten Gegeniiberstellungen von Inter-
esse: Denn ,Leib’ als identitétsstiftend-geistiges Konstrukt, ,Korper als objekt-
haft-physische Einheit und ,Fleisch’, das die Materialitit des Kérpers betont,”
gehen in diesen Konstellationen komplexe Beziehungen ein. Als Objekt der
Versehrung bei Maksimovi¢ oder als fleischlicher Uberrest eines todlichen

Ebd.
Allerdings ergdnzt der Autor die zweite Auflage seines Romans (2020) um einen finalen
Flashback, der an die Poetik der klassischen Moderne erinnert. Vgl. Kap. 5.

4 Gegenteilig verhilt es sich in der Erzdhlung Tata stize kuéi (Papa kommt heim, vgl. Kap. 6)
sowie in Bastasi¢s Roman Uhvati zeca (2018; Fang den Hasen, 2021), der Gegenwart und Er-
innerung in kontinuierlichen Gegeniiberstellungen reflektiert und die Suche nach Identitit
zum Zentrum werden ldsst.

5 Eine Ausnahme bildet die Erzdahlung Bog od mjeda, wo die Protagonistin die nationalisti-
schen Vorurteile ihrer Eltern am Ende als falsch erkennt, wihrend Letztere ihre Position
unreflektiert beibehalten.

6 Griibel, Rainer: Kérpergedichtnis in literarischen Gattungen der Gegenwart, in: Wiener
Slawistischer Almanach 85 (2020), S. 117-155, hier S. 150.

7 Hansen-Léve, Aage: Das Leib-Korper-Modell als philosophisch-poetisches Paradigma. Mit
russischen Beispielen, in: Wiener Slawistischer Almanach 85 (2020), S. 33—-115, hier S. 33-34.
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Unfalls bildet der den betreffenden Figuren dennoch zugesprochene Leib
die Grundlage fiir ihr symbolisches Potenzial und erméglicht Anteilnahme
an ihrem Schicksal. Umgekehrt liegt in Bastasi¢s Erzdhlungen ein allegori-
sches Figurenkonzept vor — die Hauptfiguren tragen keine Namen und stehen
damit fiir einen iiberindividuellen Typus —, dessen konfliktreiche Identitédten
durch unterschwellige Narrative des Fleisches verhandelt werden: Erst ihre
unreflektierte Korperlichkeit verleiht diesen Charakteren eine Identitit und
veranschaulicht die Ambivalenz gesellschaftlicher Abldufe.

Patrick Finney stellt in den historischen Kulturwissenschaften einen ,cor-
poreal turn‘ fest, den er in den frithen 1990er-Jahren ansetzt.® Diesen bringt er
in Zusammenhang mit der Etablierung der Geschlechterforschung sowie mit
einem Interesse an Wahrnehmungen, wobei er sich auf postkoloniale Kons-
tellationen und dadurch ausgeloste Emotionen bezieht.? Sowohl in Cvijeti¢s
fleischlichen Metaphern und den daran gekniipften Verhandlungen des Zer-
falls Jugoslawiens als auch in Bastasi¢s Thematisierung sexueller Ubergriffe
und kindlicher Geschlechtsidentitét zeichnen sich solche Tendenzen ab.

3. Der Kindarchetypus

Carl Gustav Jung charakterisiert das archetypische Kind 1940 als ,Zwitter-
wesen“10 und riickt damit indirekt eine kdrperliche Besonderheit in den Vorder-
grund: dass ndmlich vor der Geschlechtsreife die sekunddren Geschlechts-
merkmale noch nicht ausgeprégt sind. Davon lisst sich eine Entkoppelung
vom Korperlichen ableiten. Eine solche deutet sich auch an, wenn Jung das
Kind als ,numinos* beschreibt, d. h. er spricht ihm eine gottgleiche Aura zu,
mit der es ein Gegeniiber auf besondere Weise in seinen Bann ziehen, doch
auch erschrecken kann. Dem zugrunde liegt wiederum ein Verweis auf den
verbreiteten ,Archetypus des ,Kindgottes*: Neben archaischen, zweigeschlecht-
lichen Gottheiten falle in diese Kategorie auch das ,,Jesuskind' [...], welches
in der Christophoruslegende [...] [mit] jene[m] typischen Aspekt des kleiner
als klein und grof3er als grof3“!! in Verbindung gebracht wird.

8 Vgl. Finney, Patrick: Narratives and Bodies: Culture beyond the Cultural Turn, in: The Inter-
national History Review 40/3 (2018), 609—630, hier S. 620.

9 Vgl ebd.S. 622.

10 Vgl. Jung, Carl Gustav: Zur Psychologie des Kindarchetypus, in: Ders. Gesammelte Werke.
Bd. 9/1: Die Archetypen und das kollektive Unbewufite. Ostfildern 52011, S. 165 —195, hier
S. 172.

11 Ebd.
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Jung zufolge driickt der Kindarchetypus eine ,Ganzheit der Personlich-
keit“12 aus, die sich bereits in den Gegensatzpaaren abzeichnet, anhand derer
er ihn als wunderbar’ und ,monstros’, als unbesiegbar‘ und yverletzlich‘ oder
verwaist' charakterisiert. Wichtig ist auflerdem sein Verstdndnis des Kindes
als Entelechie, denn aus erwachsener Sicht reprisentiere dieses das ,Ziel der
Selbstverwirklichung“!® und trage eine ,kosmische Bedeutung des Selbst“14
in sich: Als ,potentielle Zukunft* bereite es ,eine zukiinftige Wandlung der
Personlichkeit“15 vor. Die kindliche Identitéit dagegen befinde sich ,noch auf
der Stufe der Vielheit, das heifst, es ist wohl ein Ich vorhanden, das aber seine
Ganzheit noch nicht im Rahmen der eigenen Personlichkeit, sondern erst in
der Gemeinschaft der Familie, des Stammes oder der Nation entfalten kann“.16

Die von Jung aus unterschiedlichen Quellen herausgearbeiteten Merkmale
liegen auch Bibelstoffen zugrunde. Hier zeigt sich besonders deutlich, dass
Kinder in archaischen Konzepten nicht als unbeschriebenes Blatt, bzw. als naiv
und charakterlich gut, romantisiert wurden: Bereits der Brudermord bei Kain
und Abel'? bringt sie korperlich mit Gut und Bése in Verbindung. Auf manchen
Gemailden wird Kain, der Altere, mit Bart gezeigt!8;beide haben zudem schon
Berufe und sind daher eventuell keine Kinder im engeren Sinne mehr. Da die
Kindheit, wie Philippe Aries in Geschichte der Kindheit (1960) feststellt, erst
seit dem 16. Jahrhundert vom Erwachsenenalter differenziert wird,!® konnte
es sich bei diesen Darstellungen auch um spétere Interpretationen handeln.
Eva bekam nach Abels Tod noch einen weiteren Sohn,2° den gottesfiirchtigen
und kinderreichen Set, der als direkter Vorfahre Noahs als Vater des Menschen-
geschlechts gilt.

Dariiber hinaus veranschaulicht die Bindung des Isaak auf Ebene des Korpers
die Ambivalenz der Eltern-Kind-Beziehung, die der Beziehung zu Gott unter-
zuordnen ist. Erst spéter finden sich in der Bibel mit Moses und schliefllich im
Neuen Testament mit Jesus liebliche Kinder, die unter widrigen Umstédnden

12 Ebd. S. 195.

13 Ebd. S. 189.

14 Ebd.S.18s5.

15 Ebd. S. 178.

16 Ebd.S. 179.

17 Vgl. Gen 4,1-24.

18 Vgl. u. a. Doré, Gustave: Cain et Able offrent des sacrifices, Holzstich, 1866. Kempeneer, Jan
de: Cain and Abel. Fratricide Intention, Wandteppich, ca. 1550. Allerdings gibt es auch bart-
lose Darstellungen von Kain: Vgl. u. a. Hildebrand, Adolf von: Kain und Abel, Relief, 1890.
Atanasov, Aleksi: Kain und Abel, Fresko im Bac¢kovo-Kloster, 1846.

19 Vgl. Ariés, Philippe: Geschichte der Kindheit, Miinchen *2019, S. 209.

20 Vgl. Gen 4, 25.
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zur Welt kommen und von ihren Eltern vor korperlicher Bedrohung geschiitzt

werden, wonach sie zu selbstbewussten Mannern heranwachsen. Die jiidische

und die christliche Theologie, doch auch die Philosophie analysieren und

hinterfragen am Narrativ von Abraham und Isaak ,Konfliktfelder von Opfer,
Gehorsam und Gewalt“.2! Abraham verleugnet auf dem Weg zur Opferstelle

und noch wihrend er seinen Sohn festbindet, dass er ihn auf Gottes Geheifd zu

opfern plant; er verheimlicht dies auch vor seiner Frau und seinen Knechten.?2
Dass sein stummer Dialog mit Gott von Unterwerfung, seine Wortwechsel mit
den Menschen dagegen von Hinterhalt und verschdmter Liige zeugen, zeigt

sich nonverbal an Abrahams Bereitschaft, den Sohn physisch zu fesseln. Der
materielle menschliche Korper erweist sich als Faktum, an dem die Sprache —
Unsicherheiten, Ausfliichte, Betrug — gepriift wird.

Wie die Beispiele veranschaulichen, werden ménnliche Kinder kérperlich an
ihrer Gewalt und Grobheit, Tiichtigkeit bei der Arbeit, Schonheit und Lieblich-
keit sowie an mit Kinderreichtum belohnter Gottesfurcht gemessen. Physische
Eigenschaften weiblicher Kinder sind dagegen in der Bibel, wie auch Frauen
an sich, weniger deutlich belegt. Auf mehreren Ebenen erfolgt die Hierarchi-
sierung der Geschlechter mit Bezug zu deren Korperlichkeit. Deutlich wird
sie an der An- bzw. Abwesenheit der Figuren sowie an deren aktiver bzw. pas-
siver Rolle und am Vorliegen individueller Charakterisierung. Dass einander
in zentralen Rollen ménnliche Retterfiguren wie Noah, Moses oder Jesus und
weibliche Stinderinnen wie Eva, die in der Bibel namentlich nicht bezeichnete
Salome oder Maria Magdalena gegeniiberstehen, kiindigt sich sprachlich in
der pauschalen Opposition von ,Gottessohnen’ und ,Menschentochtern?2 an:
Eine implizite Trennung zwischen negativ assoziierter Geschlechtlichkeit, die
den Frauen angelastet wird, und positiv verstandenem Kinderreichtum, im
Sinne der Nachkommenschaft eines Mannes (bzw. der Anhéngerschaft Jesu),
zeichnet sich jeweils ab.

Das Geschlecht von Kindern wird in der Bibel hauptséchlich in Hinblick
auf die Sicherung der Nachfolge durch ménnliche Nachkommen genannt.
Obwohl Jung auf die Geschlechtlichkeit des Kindarchetypus eingeht, wenn
er auf den Hermaphrodismus kosmogonischer Kindsgotter sowie die ,Andro-
gynie Christi in der katholischen Mystik“24 hinweist, beschréinkt diese sich in
seiner Theorie auf eine konzeptuelle Anlage ohne Perspektive auf ihr aktuell

21 Hoping, Helmut/Knop, Julia/B6hm, Thomas: Vorwort, in: Dies. (Hg.): Die Bindung Isaaks.
Stimme, Schrift, Bild, Paderborn u. a. 2009, S. 78, hier S. 8.

22 Vgl. Gen 22,1-19.

23 Vgl. Gen 6,1-8.

24 Jung: Zur Psychologie des Kindarchetypus, S. 188.
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oder spéter zugedachte sexuelle Funktionen. Einen ginzlich anderen Fokus
setzt demgegeniiber Sigmund Freud, wenn er die Entwicklung der Sexualitét
ins Kindesalter zuriickverfolgt2> und die Tabus der biirgerlichen Sicht naiver
Kinderwelten bekdmpft, in denen er die Urspriinge spaterer Neurosen erkennt.
Freud grenzt die kindliche Geschlechtsidentitét von jener des Erwachsenen ab,
da ,[d]er Geschlechtsunterschied [...] in dieser kindlichen Periode noch keine
ausschlaggebende Rolle“2¢ spiele, was sich in einer bisexuellen Neigung ab-
zeichne. Eine Verbindung zu dem von Jung herausgezeichneten Hermaphrodis-
mus lief3e sich hieraus ableiten.

Fiir die nachfolgenden Betrachtungen sind beide Blickwinkel auf das Kind,
der abstrakte sowie jener, der diesem eine explizite (Geschlechts-)Identitét
zuschreibt, von Bedeutung, denn in den drei literarischen Beispielen treten
archaisch-anthropologische Symboliken und kulturpolitische Aspekte in je
unterschiedliche Verhéltnisse zueinander.

4. Kindernarrative in (Nach-)Kriegskontexten

Jung weist bei der Charakterisierung seines Archetypus darauf hin, dass das
Kind ,iibermifSigen Feinden ohnmaéchtig ausgeliefert und von bestéindiger
Ausloschungsgefahr bedroht ist, andererseits aber iiber Krifte verfiigt, wel-
che menschliches Maf3 weit iibersteigen“.2” Mit (Nach-)Kriegsnarrativen ver-
bindet sich diese Feststellung insofern, als das Kind darin einerseits als Objekt
der Versehrung, andererseits als Triger:in der Kultur auftritt. Im Kontext der
Holocaust-Forschung arbeitet Marianne Hirsch die Typen des Child Victim und
des Child Witness heraus.?8 Beide lassen sich mit dem Jung’schen Archetypus
verkniipfen: Offensichtlich entspricht das Opferkind dem #ilflosen Kind. Das
Zeugenkind tritt in diesem Diskurs, anders als der Begriff der ,Zeugenschaft’
vermuten liefle, vor allem als sprachloses Kind in Erscheinung. Es leidet an
der Traumatisierung durch das Bezeugte, das es daher nicht in Sprache um-
zuwandeln vermag.?® Die beiden Konzepte fallen hiaufig zusammen. Dies
trifft etwa auf die Figur des Isaak zu, der die Vorbereitungen seiner eigenen
Opferung miterlebt, jedoch, zumindest in der biblischen Uberlieferung, ein

25 Freud, Sigmund: Gesammelte Werke. Bd. V. London 1955, S. 73.

26 Freud: Bd. VIII, S. 47.

27 Jung: Zur Psychologie des Kindarchetypus, S. 184.

28 Vgl. Hirsch, Marianne: The Generation of Postmemory. Writing and Visual Culture after the
Holocaust. New York 2012, S. 165,

29 Vgl. ebd. S. 172.
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stummer Zeuge von Abrahams Handeln bleibt und sein Wissen keiner ande-
ren Figur mitteilt.

In literarischen Trauma-Narrativen treten hiufig kindliche Ich-Erzéhler:in-
nen in Erscheinung. Christine Cosentino weist darauf hin, dass die ,Ein- und
Ausblendung des Horrenden und des von den Kindern imaginierten Marchen-
haften dort Distanz schafft, wo das kindliche Fassungsvermdgen iiberfordert
ist“.30 Diese uninformierte Perspektive erlaubt das Ausblenden oder ver-
fremdende Erzdhlen grausamer Sachverhalte. Indirekt konfrontiert sie ein
informiertes Publikum dennoch gerade mit diesen, umgeht dabei jedoch die
Festschreibung grotesker Schreckensbilder. Die beschriebene Konstellation
steht in unmittelbarer Ndhe zu unzuverlédssigem Erzédhlen.3! In diesem Zu-
sammenhang verweist Anna Rutka auf Theodor Adornos Konzept der ,schiit-
zenden Fiktion', die durch ,epische Naivitéit‘ erzeugt werde. Diesem zufolge
besteht das Ziel des Erzédhlens in der ,Wiederherstellung einer heilen Welt*.32

Interessanterweise ldsst keiner der drei im Folgenden analysierten Texte ein
solches Verfahren erkennen. Maksimovi¢ und Cvijeti¢, die keine kindliche Ich-
Instanz wahlen, lenken den Fokus explizit auf tragische Vorfille. Doch auch
Bastasics Erzidhlen aus der Perspektive Heranwachsender erschafft, trotz ak-
zentuierten Unverstdndnisses ihrer Protagonist:innen fiir das Erlebte, keine
sicheren imaginidren Rdume, sondern unterstreicht die diesen zugefiigten
Verletzungen und Angste.

Wie Renate Hansen-Kokorus$ an Beispielen aus dem (post-)jugoslawischen
Raum herausarbeitet, unterstiitzen kindliche und pubertire Reflektorfiguren
diskursive ,Generationsorientierung, narratologische Erneuerung und Kri-
tik am Kulturmodell“.33 Alle drei Aspekte finden sich auch in Cvijeti¢s und
Bastasics Texten. In Hinblick auf Bastasi¢s Erzédhlerfiguren ist auferdem der
von Hansen-Kokorus hervorgehobene kindliche ,Ur-Blick“ von Interesse, der die
Ereignisse ,verfremdet prisentiert: das Staunen*.3* Gerade dieser kanonische
Aspekt kindlicher Perspektiven scheint durch die thematisierten Lebensum-
stinde im Zeichen von Gewalt, Bedrohung und Angsten im engsten familiziren

30 Cosentino, Christine: ,Der Krieg, ein Kinderspiel“. Romane mit Kinderperspektive im Kon-
text der Luftkriegsdebatte, in: Neophilologus 91 (2007), S. 687-699, hier S. 694.

31 Vgl. Rutka, Anna: Kinderperspektive und Marchenform als Modi der erinnerungslosen Aus-
einandersetzung mit der Shoah in aktuellen Romanen der dritten Generation, in: Roczniki
Humanistyczne 65/5 (2017), S. 93—107, hier S. 100.

32 Ebd. S. 105.

33 Hansen-Kokoru§, Renate: Formen adoleszenter Infantilitidt und ihre Funktion, in: Dies./Po-
povska, Elena (Hg.): Kind und Jugendlicher in der Literatur und im Film Bosniens, Kroatiens
und Serbiens, Hamburg 2013, S. 17-36, hier S. 25.

34 Ebd.S. 34.
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Umfeld abzustumpfen: Bastasiés Kinder fiigen sich vielmehr entweder resig-
niert in ihre Situation oder ringen sich dazu durch, gegen diese anzukdmpfen,
anstatt ihre Umgebung spielerisch zu erforschen.

Dennoch trigt auch ihr Erzdhlen das Merkmal ,der eigenen Unsichtbar-
keit“35 und ist durch ,Signale [ ...] markiert, die [...] aus dem Wirkungsbereich
der kindlichen Welt herausfallen, wie ,Fragmente politisch gefarbter Berichte
in den Medien, Haltung und Kommentare der Eltern, der Inhalt von Fernseh-
serien“36, wie Marina Protrka Stimec in Bezug auf Masa Kolanoviés Roman
Slobostina Barbie (2008, Underground Barbie) feststellt. Am selben Text illus-
triert zudem Cristina Beretta mit Blick auf den Diskurs um die Barbie-Puppe
als geschlechtsstereotypisches Spielzeug, dass die Erwachsenenwelt auch in
kriegsbezogenen Texten aus der Kinderperspektive ,nicht nur als sinnlos-
brutal, sondern auch als 6de, monoton und starr“37 erlebt werden kann, eine
Beobachtung, die auch fiir den vorliegenden Beitrag wegweisend sein soll.

5. Transzendierte Korper bei Desanka Maksimovic

Desanka Maksimovi¢s episches Gedicht Krvava bajka (Blutiges Mcrchen, ver-
fasst 1941, publiziert erst nach dem Zweiten Weltkrieg) wurde zu einem kano-
nischen Text serbischer Schullektiire, der heute auch patriotische Funktionen
erfiillt. Es erzéhlt von dem im selben Jahr in Kragujevac veriibten Massaker an
einer Schulklasse durch deutsche Besatzer und betrauert die getoteten Kin-
der. In diesem Gedicht wird eine Entindividualisierung der Kinder deutlich,
die sich auch in der Darstellung ihrer Korper abzeichnet, denn diese werden
nicht anhand individueller Charakteristika, sondern anhand gemeinsamer
Eigenschaften beschrieben: ,Iste su godine / svi bili rodeni, / [...] / od istih
bolesti svi pelcovani / i svi umrli u istom danu.“3® Zusétzlich zu diesen Gleich-

35 Ebd.

36 Stimec, Marina Protrka: Kann ein Kind sprechen? Politik, Krieg und Heranwachsen in den
Romanen von Masa Kolanovi¢ und Ivana Simi¢ Bodrozié, in: Hansen-Kokorus, Renate/Po-
povska, Elena (Hg.): Kind und Jugendlicher in der Literatur und im Film Bosniens, Kroatiens
und Serbiens, Hamburg 2013, S. 173-192, hier S. 180.

37 Beretta, Cristina: Masa Kolanovi¢’ Roman Slobostina Barbie und die Mimikry der Geschlechter-
normen. Barbie, Butler und ein wenig Bhabha, in: Hansen-Kokorus, Renate/Popovska, Elena
(Hg.):Kind und Jugendlicher in der Literatur und im Film Bosniens, Kroatiens und Serbiens,
Hamburg 2013, S. 139—211, hier S. 196.

38 Maksimovi¢, Desanka: Krvava bajka, in: Dies. Celokupna dela. Tom 1: Pesme. Knjiga druga
(1936-1951), Beograd 2012, S. 574-575, hier S. 574. Im Folgenden zitiert unter der Sigle KB.
,Im selben Jahr / waren alle geboren, / [...] / dieselben Krankheiten hatten alle durchlitten,
/ und alle sind gestorben am selben Tag (Ubers. [JK).
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setzungen tragen Wiederholungen sowie die fiir Mérchen charakteristische
Einleitungsformel zu perspektivischer Distanz bei. Beide bewirken eine Ent-
koppelung des Vorfalls von seinem historischen Kontext und ermdglichen
zugleich die iiberhdhende, durch Parallelismen vollzogene Umdeutung von
einem Opfer- zum Heldentod: ,Bilo je to u nekoj zemlji seljaka / na brdovitom
Balkanu / umrla je junackom smréu / ¢eta daka u istom danu.“3® Die Trans-
formation der betrauerten Opfer-Kinder in Helden-Kinder kann als Bestreben
betrachtet werden, ihre toten Korper — im Sinne des re-membering, eines alt-
dgyptischen ,Ritual[s] erinnernder Wiedervereinigung“#® — wieder stérker in
Verbindung zu den gewesenen Individuen zu setzen. Die abstrakte und ver-
allgemeinernde Darstellung bewirkt jedoch zugleich eher eine Allegoriebildung,
die vom Kérperlichen wegfiihrt. Der transgressive Ubergang zwischen physi-
schem und geistigem Ereignis, der den Tod in eine Transzendenz iiberleitet,
erhilt jedoch durch die Erwdhnung der Hinde eine korperliche Dimension:
,Decaka redovi celi / uzeli se za ruke / i sa skolskog zadnjeg ¢asa / na streljanje
posli mirno / kao da smrt nije nista.“*! Die Hinde sind symbolisch aufgeladen
und stehen fiir korperliche Ndhe und Beziehung.

Die rhetorische Verformung von Opferkindern zu Heldenkindern in Maksi-
moviés Gedicht Krvava bajka setzt die von Jung aufgeworfene Dichotomie des
numinosen Kindarchetypus als ,verletzlich' und ,unbesiegbar’ in Kraft. Trotz
grofer Distanz in der Darstellung sind es die Kinderkorper, die als Angriffs-
punkt roher Gewalt betrauert werden und deren Versehrtheit zugleich unter
Zuhilfenahme heroischer Motive verleugnet wird.

6. ,Fleisch‘ und Allegorie bei Darko Cvijeti¢

Gerade gegenlédufig zu Entmaterialisierung und Heroisierung des Kinder-
korpers in Krvava bajka exponiert Cvijeti¢s kurzer Roman Schindlerov lift
(2018 bzw. 2020, Schindlers Lift) die physische Versehrbarkeit von Korpern
ganz allgemein. Die Tendenzen des ,corporeal turn‘ zeichnen sich einerseits
in naturalistischen Korperschilderungen, andererseits in daran gekoppelten
Symboliken mit politischer Bedeutung in Bezug auf die Desintegration Jugo-
slawiens ab. Anhand eines roten und eines blauen Hochhauses, die durch

39 Ebd. ,Es war einmal, in einer lindlichen Gegend / am hiigeligen Balkan, / dass den Helden-
tod starb / eine Kinderschar / am selben Tag (Ubers. L. J.K).

40 Assmann, Jan: Religion und kulturelles Gedéchtnis, Miinchen 32007, S. 28.

41 Ebd.S. 575. ,Ganze Reihen von Kindern / nahmen sich an den Hinden / und nach der Schule /
gingen sie friedlich / zur Erschieflung / als wire der Tod nichts (Ubers. L. J.K).
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ihre Positionierung die Farben der jugoslawischen Flagge (blau-weif3—rot)
nachbilden, werden die Griuel des Jugoslawienkriegs illustriert: Im Plauder-
ton erzdhlt Cvijeti¢ in sehr kurzen Kapiteln von Todesféllen verschiedener
Bewohner:innen des roten Hochhauses, wobei sich Zufille, Unfille, Gewalt-
akte und Suizide verschrinken. Durch die geraffte Form und die Figurendichte
sind die einzelnen Akteur:innen auch hier wenig personalisiert. Auf Basis ge-
zielt in Szene gesetzter Stereotype konstruiert Cvijeti¢ allerdings, anders als
Maksimovi¢, nicht Gleichheit, sondern Gegensitzlichkeit, womit er dem um
den Zerfall Jugoslawiens kreisenden Kernnarrativ gerecht wird.

Leitmotiv des Romans ist die mehrfach aufgerufene Episode der Enthaup-
tung eines sechsjdhrigen Mddchens namens Stoja durch einen ungliicklichen
Zufall: Die beinahe einen Monat lang unterbrochene Stromversorgung funk-
tioniert wieder und just in dem Moment, als Stoja im zweiten Stock ihren
Kopf durch die kaputte Schiebetiir streckt, ruft jemand den Lift, sodass dieser
sie enthauptet: ,Iznenada, netko je pozvao lift (marke Schindler). / Koji je de-
kapitirao dijete. / Od tada to nije vise lift (marke Schindler). / To je pokretna
giljotina kosara koja ide gore-dole puna slame, kao Betlehemske jaslice.“42

Der Lift der Marke Schindler deutet eine sakrale Dichotomie von Unten und
Oben an, erweist sich jedoch nicht als Mittel der Uberfahrt in eine posthume
Transzendenz, sondern, wie erzidhlerisch unterstrichen, als mutmaflich selbst-
méchtiges Mordinstrument. Da er die Wege der Bewohner:innen des Hauses
verbindet, scheint er an allen Gewaltakten aktiv beteiligt. Die Assoziation
mit dem Film Schindler’s List (1993) realisiert sich in der sich bestidndig de-
zimierenden Zahl der Hausbewohner:innen. An die Enthauptung der kleinen
Stoja kniipft Cvijeti¢ zusétzlich religiose Symbolbeziige zur Geburt und Hin-
richtung Christi. Wihrend die Weihnachtsgeschichte durch das im Lift aus-
gelegte Stroh imaginiert wird, stirkt Cvijeti¢ die Beziige zur Hinrichtung Christi
am Ende seines Romans, wo der Ich-Erzéhler erneut auf die Enthauptung zu
sprechen kommt und den versehrten Kérper nun noch genauer imaginiert:

Sto mislig, kazao joj je, tko je sa¢ekao lift u prizemlju oslonjen na pusku, umoran,
otvorio vrata i vidio trzajuce tijelo djeteta bez glave kako udovima mlatara kao

42 Cvijeti¢, Darko: Schindlerov lift. Drugo, dopunjeno izdanje, Sarajevo/Zagreb 2020, hier S. 20.
»Plotzlich hatte jemand den Aufzug geholt. / Der das Kind enthauptete. / Von da an ist es
kein Schindlers Lift mehr. Es ist ein sich bewegender Guillotinenkorb, der voller Stroh rauf
und runter fihrt, wie die Krippe in Bethlehem.“ Cvijeti¢, Darko: Schindlers Lift. Hamburg
2020, S. 19.
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marioneta, dok iz otvorenog vrata $ikljaju mlazevi po zidovima lifta i podu? / Sto
mislis, izmucao joj je, tko je ¢uénuo i drzao za ruke djevojcicu bez glave?43

Diese Frage bleibt in der Erstfassung offen. Umso stérker schreibt sich das
groteske Bild des zuckenden kopflosen Kinderkorpers in diesen Text ein. Stoja
ist ein Opferkind, dessen entstellter Leichnam von niemandem in den Arm
genommen wird, und der Roman verfolgt das Anliegen, sie als solches zu kon-
servieren, nicht als jenes Individuum, das sie vor dem Ungliick gewesen sein
mag. Dementsprechend verweist der Ich-Erzéhler abschliefend auf eine — Mi-
roslav Krleza zugeschriebene — literarische Konservierungsszene, bei der die
Korper der Getdteten zu Schaden kommen: ,premaza gips na obraze, a kad je
skinula maske, oboje su bili skalpirani.44

7. Die physische Ruckkehr des Erzahlers an den Schauplatz

Christine Cosentino erwdhnt den Topos einer ,zwanghaften Riickkehr von
Zeitzeugen an den Ort des Traumas®, die durch ,[u]nausgefochtene Emotio-
nen wie Schuld, Verwirrung, angestrebte Selbstkonstituierung in einem his-
torisch zu kldrenden Prozef3, aber auch Rache“4® motiviert sei. Um einen sol-
chen erginzt Cvijeti¢ seinen Roman zwei Jahre nach dessen Erscheinen und
greift dabei abermals die Enthauptungsszene auf. In einem metafiktionalen
Zusammentreffen seines Ich-Erzéhlers mit Stojas Mutter verstarkt er sowohl
die grotesken Details als auch die Symbolverbindungen zu Christus: ,Nisam
ti roman citala, ali znam da njezinu krv jo$ nisu oprali sa zidova, a proslo dva-
deset sedam godina i danas bi imala Isusove 33 godina.“4¢ Die Zahlen stim-
men nicht iiberein, denn die zum Zeitpunkt des Ungliicks Sechsjahrige wére
zwanzig Jahre spiter erst 26. Wie um Stojas Tod eine Uberleitung in die an-
gedeutete Heilsgeschichte anhand der Zahlen absichtlich zu verwehren, ent-

43 Ebd. S. g1. ,Was glaubst du, sagte er ihr, wer hatte auf den Aufzug im Erdgeschoss gewartet,
auf das Gewehr gestiitzt, miide, 6ffnete die Tiir und sah den zuckenden Kérper eines kopf-
losen Kindes, wie es wie eine Marionette mit den Gliedern hampelte, wihrend aus dem
offenen Hals Blut iiber die Winde und den Boden des Aufzugs stromte? / Was glaubst du,
stotterte er zu ihr, wer kniete sich und hielt das Mddchen ohne Kopf an den Hianden fest?*
Ebd. S. go.

44 Ebd. S. 93.,Und als sie die Gipsabdriicke entfernt, waren die beiden skalpiert.“ Ebd. S. g1.

45 Cosentino: ,Der Krieg, ein Kinderspiel*, S. 693.

46 Ebd. S. 96. ,Ich habe deinen Roman nicht gelesen, aber ich weif3, dass ihr Blut noch nicht
von den Winden gewaschen wurde, und es ist zwanzig Jahre her, heute wire sie 33 Jahre alt,
wie Jesus. Ebd. S. 93.
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hilt die Erstfassung des Romans nur 32 Kapitel. Auch das ergéinzte Kapitel in
der Zweitfassung betitelt Cvijeti¢ nicht als Kapitel 33, sondern als Carolijica
(Kleiner Zauber‘), sodass unverriickbar feststeht: Stojas Leben endete vorzeitig.

Aufmehreren Ebenen deutet Cvjeti¢ in diesem Postscriptum ein transgene-
rationales Fortwirken der traumatischen Episode an, denn die Mutter, die den
Ereignissen noch Details beizufiigen hat, ist in Begleitung ihrer Enkelin: ,[U]
nuka nas gledala mirno, kao da cijelu pri¢u slusa trideseti put.“4” Obwohl das
Méidchen der zweiten Generation angehort und Stojas Geschichte folglich nur
aus Erzdhlungen kennt, verdeutlicht sein Wissen, dass deren symbolisch auf-
geladener Korper ldngst ein Narrativ an der Schwelle vom kommunikativen
zum kulturellen Gedéchtnis darstellt und in Tradierungen erhalten bleiben
wird. Ihre emotional unbeteiligte, sstumme Anwesenheit markiert die Enkelin
als sekundires Zeugenkind, dem die Traumatisierung der Erwachsenen durch
wiederholtes Erzdhlen transgenerational iibertragen wurde. Auf sie trifft zu,
was Hirsch durch einen lyrischen Vers der polnisch-jiidischen Dichterin Yala
Korwin unterstreicht: ,grown old with knowledge beyond your years“.48

Falls Cvijeti¢s Erzédhler durch seine Riickkehr an den Schauplatz der Roman-
handlung beabsichtigt, historische Unklarheiten zu beseitigen, wird er nicht
enttduscht: Der Nachtrag endet mit der unerwarteten Entlarvung jenes Man-
nes, der 22 Jahre zuvor den Lift betitigt hat, denn anhand der neuen Informa-
tionen identifiziert der Ich-Erzihler diesen als seinen eigenen, mittlerweile
verstorbenen Vater. Der Chronist fremder Geschichten riickt so unverhofft
ins Zentrum dieser Chronik. Ebenso exponiert und korperlich ausgeliefert
wie seine Figuren, findet er sich flashbackartig plotzlich in jenem Lift wieder
und wird unten bereits erwartet: ,evo gaaaaa ...“4%

Cvijeti¢ verwirft in Schindlers Lift den bei Maksimovi¢ vorliegenden subli-
mierenden Blick auf den versehrten Kinderkorper und unterstreicht anhand
wiederholter Detailbeschreibungen physischer Umsténde die groteske Dy-
namik des Krieges, in die wissentlich oder unwissentlich alle verwickelt sind.

8. Trauma, Mord und Koérper bei Lana Bastasi¢

Ungeschonte physische Details korperlicher Versehrung finden sich auch in
Lana Bastasi¢s Erzahlsammlung Mlijecni zubi (2020, Milchzdhne, 2023), deren

47 Ebd. S. 96. ,[D]ie Enkelin schaute uns ruhig an, als wiirde sie die ganze Geschichte zum
dreifligsten Mal horen“. Ebd. S. 94.

48 Hirsch: The Generation of Postmemory, S. 165.

49 Ebd. S. 97. ,Das ist eeeer ...“ Ebd.
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Texte in etwa zeitgleich mit Cvijeti¢s Roman entstanden sind. Ein Unterschied
liegt jedoch in der Perspektive, da sich Bastasi¢ hauptsdchlich Kindern der
Nachkriegsgeneration widmet. Einige von Anna Rutkas Beobachtungen iiber
die ,Perspektive eines vorpubertiren Madchens“im Kontext eines Shoah-Nar-
rativs konnen auf das hier vorliegende Erzihlverhalten iibertragen werden, das
ebenfalls ,Einblicke in die vorreflexive, an mehreren Stellen an die Mirchen-
Form angelehnte Wahrnehmung“5° gewihrt. Auch in Bastasi¢s Erzdhlungen
evoziert ,[d]er im Préisens gehaltene kindlich-naive Blick [...] das irritierende
Bewusstsein einer Normalitéit  und Natiirlichkeit“>! des traumatisch gepréigten
Lebens, und in dhnlicher Form etabliert das Weltbild ihrer Erzahler:innen und
Reflektorfiguren darin eine ,Poetik der Nebenséchlichkeiten und Banalitéten,
die den Blick scheinbar naiv zerstreuen und ablenken*.52

Im Unterschied zu diesen Gepflogenheiten trifft auf Bastasic¢s Poetik kind-
licher Wahrnehmung allerdings nicht zu, dass ,Mordszenen [...] an keiner
Stelle direkt an- bzw. ausgesprochen®>® wiirden: Damit verzichtet die Autorin
auf das zentrale Moment der Verschleierung bzw. auf eine ,Schonung’ ihres
Publikums. Die kindlichen Weltbilder erscheinen dadurch besonders authen-
tisch, dass sie einen autoreflexiven Diskurs etablieren, der sich vom dufderen
der Erwachsenenwelt absondert und eine eigenstindige Dynamik und Logik
erkennen ldsst: Oft erscheint dieser fieberhaft angstgetrieben, mitunter zeich-
net sich auch herablassende Uberlegenheit darin ab. Diese Selbstgespriche
erinnern stark an die von Lev Vygotskij beschriebene Dynamik der inneren
Rede an den Anfingen kindlichen Denkens.5*

Verbindungen zum ,corporeal turn‘ zeigen sich in Mlije¢ni zubi durch eine
besondere Prisenz von Kérpersymptomen wie SchweifSausbriichen, Magen-
schmerzen, zu kurz geschnittenen Fingernégeln, blauen Flecken oder, bei
zwei Erzdhlerinnen im Teenageralter, Menstruationsbeschwerden. Dabei hat
Korperlichkeit stets auch eine politische Seite und bildet den Ausgangspunkt
fiir Geschlechternarrative, Thematisierungen sexueller Ubergriffe oder die
Verhandlung von Machtverhiltnissen und ethnischen Stereotypen.

Neben Kindersorgen und Kindesmissbrauch sind auch die Folgen des Jugo-
slawienkrieges Teil dieses Weltbildes. Thre Wirkung entfalten diese indirekt
iber die Viter. Die durch sie in die Familien gebrachten transgenerationalen
Traumata thematisiert Bastasi¢ in der letzten Erzahlung, Tata stiZe kuci (Papa

50 Rutka: Kinderperspektive und Mérchenform, S. 97.

51 Ebd.

52 Ebd. S. 104.

53 Ebd.

54 Vygotskij, Lev Semenovi¢: Myslenie i re¢’. Pjatoe izdanie, ispravlennoe. Moskva 51999.
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kommt heim), in der sich ein Familienvater einige Zeit nach seiner Riickkehr
aus dem Krieg erhéingt. Anders als bei Cvijeti¢ stellen die auch von ihr physisch
detailliert geschilderten Motive von Gewalt, Tod, Mord und korperlicher Ent-
stellung jedoch nicht per se das Zentrum der jeweiligen Erzdhlung dar, denn
jeder dieser Texte eroffnet fiir sich eine weiterreichende ethische Diskussion
oder hinterfragt eine kulturelle Dynamik. Tata stiZe kuci beleuchtet nicht die
psychischen Grenzgénge eines Kriegsheimkehrers, sondern die Auswirkungen
dieser Figur auf seine Familie. Die Identit4tsproblematik betrifft einerseits die
Beziehung zwischen Vater und Tochter bzw. deren Abgrenzungsversuch, der
sich aus ihren Reflexionen mit Blick auf die Fiifde des Toten herauskristallisiert,
von denen der Urin tropft: ,Ne, pomislila sam. Stopala nam nisu toliko sli¢na.
Isti oblik mozda, ista zakrivljenost. Ali ne toliko. Ne ista.“>> Andererseits wirft
die Erzdhlung auch die Problematik des Patriarchats auf, denn wie bereits ihre
Einleitung vorwegnimmt, wandelt sich der sensibel und dngstlich gezeichnete
jingere Bruder der Ich-Erzéhlerin zu einem gewalttitigen Ehemann:

Onda me nazvala snaha da mi kaze kako ju je moj brat udario. Jedan limun je ispao
na trotoar i raspao se. Nisu toliko snazni koliko se ¢ine. I tako se vratilo. Onaj slabi
osjecaj peckanja, 8iri se preko mog lijevog obraza kao lomljiva lepeza, tek ideja
ruke, dlan djeteta. Prsti mog brata. Trenuci su varljivi dok se presvlace u uspomene.
Moj brat me jednom udario. Jednom i nikad viSe. Samo $to je mene udarilo dijete,

a ne odrasli muskarac.56

In dieser symbolisch strukturierten Erzéhlung schligt der Bruder an jenem
Tag zum ersten Mal zu, als der Vater aus dem Krieg zuriickkehrt. Ausloser ist
eine narzisstische Krinkung, da die Ich-Erzihlerin tiber ihn lacht, weil er es
nicht sogleich wagt, eine aus dessen Tasche gekrochene Kakerlake zu téten:
»[N]akon bolno dugog vremena, iz veseraja je izaSao autoritet i naredio majci

55 Bastasi¢, Lana: Mlije¢ni zubi, Zagreb 2020, hier S. 135. ,Nein, dachte ich. Unsere Fiifle sind
gar nicht so dhnlich. Die gleiche Form vielleicht, die gleiche Kriimmung. Aber nicht so sehr.
Nicht die gleichen.” Bastasi¢, Lana: Mann im Mond, Frankfurt am Main 2023, S. 203.

56 Ebd. S. 121. ,Dann rief mich meine Schwégerin an, um mir zu erzihlen, dass mein Bruder
sie geschlagen hat. Eine der Zitronen fiel auf den Gehsteig und platzte auf. Sie sind nicht
so stark, wie es aussieht. Und so kehrte es zuriick. Dieses schwache Prickeln, das sich iiber
meiner linken Wange ausbreitete wie ein zerbrechlicher Ficher, nur die Idee einer Hand,
die Handfldche eines Kindes. Die Finger meines Bruders. Momente sind triigerisch, wenn
sie sich in Erinnerungen kleiden. Mein Bruder hat mich einmal geschlagen. Einmal und nie
wieder. Nur war es ein Kind, das mich geschlagen hat, und kein erwachsener Mann.“ Ebd.
S. 181
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da donese nesto kuhinjskog papira.“5? Die Heimkehr des Vaters aus dem Krieg,
die Ohrfeige, das Toten der Kakerlake und der herablassende Ton gegeniiber
der Mutter stehen so in einer Reihe, die von weiteren Details begleitet wird,
wie etwa dem Tausch der Superman-Pantoffeln gegen neutrale andere. Die
,Mannwerdung’ des Bruders ist damit als Reaktion zu lesen auf die ,Gewalt, die
seine [des Vaters] Ankunft umgab“ (,nasilja koje je okruzivalo njegov [ocev]
dolazak“58). Wohlgemerkt entfaltet sich diese unabhéngig von dem Heim-
gekehrten, der vielmehr Passivitit und Zuriickgezogenheit an den Tag legt.
Schmerzhafte Einwirkungen auf den Kérper visualisiert Bastasi¢ des Ofteren
anhand physisch greifbarer, sinnlicher Metaphern, wie im obigen Zitat durch
die am Boden zerplatzte Zitrone, die fiir das Zerbrechen eines stabil geglaubten
Weltbildes steht. Auch diese biindelt mehrere Kontexte: Chronologisch noch
vor ihrer auf die Wandlung des Bruders bezogenen Symbolik, verkniipft sich fiir
die Protagonistin der Duft dieser in Kriegszeiten kaum erschwinglichen Frucht,
die nur im Garten der serbischen>® Frau Popovi¢ wichst, zunichst diskursiv
mit dem imaginierten Bild ihres lichelnden, doch gefallenen Vaters. Wie die
Enttduschung iiber deren langersehnten Geschmack erweist sich dessen Riick-
kehr als bittere Erfahrung, und abermals denkt die Erzéhlerin an die Friichte
von Frau Popoviés Zitronenbdumen, als sie ihren Vater erhéngt auffindet.
Dass Bastasi¢ den Krieg sowie politische Hintergriinde oft nur latent an-
deutet und dabei dennoch zu einer Kernproblematik werden lésst, wird an
der Erzdhlung Kiselina (Sdure) tiber eine Hochbegabte mit autistischen Ziigen
besonders deutlich. Voller Faszination lédsst die Ich-Erzdhlerin Kaulquappen
zwischen ihren Fingern zerplatzen und holt die Fische aus dem Aquarium, um
deren Todeskampf zu betrachten: ,Na kraju uvijek prestanu gréevi, a ono malo
oko ostaje da unezvijereno zuri ka gore.“6° Dem Chello-Unterricht entgeht sie
durch Lockerung der Saiten ihres Instruments, und als der Grofdvater vor Gift-
pilzen warnt, nutzt sie dieses Wissen, um ihrer ungeliebten Therapeutin eine
Messerspitze davon zu verabreichen. Der Krieg wird in dieser Erzéhlung nicht
thematisiert. Dennoch wird ein solcher Hintergrund insofern nahegelegt, als
man erfihrt, dass sie und die Mutter eines Tages den Vater mit Schnittwunden
im Gesicht aufgefunden haben. Dieser Umstand erschliefit sich beildufig im
Zuge der Schilderung eines anderen Krankenhausbesuchs: ,Mama je uplakana
i drzi se za glavu. Znam na $ta misli — na tatino izrezano lice kad smo ga nasle.

57 Ebd. S.132 f. ,[N]ach schmerzhaft langer Zeit [k]am eine Autoritét aus der Waschkiiche und
befahl Mutter, etwas Kiichenpapier zu bringen.“ Ebd. S. 199.

58 Ebd. S.133. Ebd. S. 199.

59 Vgl. dazu Kap. 8.

60 Ebd. S. 51. ,Am Ende horen die Krdmpfe immer auf, und das kleine Auge starrt fassungslos
nach oben.“ Ebd. S. 73.
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I ja mislim na to. A doktorica to ne zna“6! Die vordergriindig geschilderten ag-
gressiven Vorlieben der Ich-Erzéhlerin verweisen in diesem Lichte nicht mehr
lediglich auf eine zufllige Personlichkeitsdisposition, sondern deuten sich als
Symptome eines unterdriickten Traumas an. Das Verschweigen unangenehmer
Zusammenhinge, das hier die in Unwissenheit belassene Arztin betrifft, stellt
ebenfalls ein zentrales Motiv der Erzéhlung dar: Denn der Therapeutin, die,
wie erst spét erldutert wird, neben der Personlichkeitsstorung des Méddchens
auch dessen mit dem Vater verbundenes Trauma aufarbeiten soll, wird vor-
enthalten, dass das Kind von der Mutter einmal geschlagen wurde: ,Sad moze
da me pita o violoncelu. I o tati. Ali ne i o slomljenoj ruci. Mama mi je rekla
da o tome ne smijem da pricam.“62 Das Motiv des Verschweigens zeigt sich
in mehreren Texten und unterstreicht jeweils den belastenden Druck, dem
Bastasics Figuren ausgesetzt sind.

Auch in der Eingangserzihlung Suma (Wald) steht die Last der Viter im Zen-
trum. Diese handelt von der gesellschaftlichen Erniedrigung und Isolation, die
ein alkoholkranker Vater iiber seine Familie bringt, da sein ungepflegtes Auf-
treten ungerechtfertigt seiner Frau angelastet wird. In allen Einzelheiten wird
schliefllich beschrieben, wie seine Tochter ihn in einem Wald, wo er onaniert,
zu Boden stof3t und erstickt. Die erzihlerische Dramaturgie scheint diesen
Vatermord zu rechtfertigen: ,Poslije sam otisla kudi i istusirala se, dok je mama
gledala seriju. Zajedno smo vecerale pile¢u corbu. Nema tate jos$ uvijek, rekla
sam i dodala prstohvat soli u svoj tanjir.“63 Das Motiv der Tochter als Vater-
morderin bricht mit der poetischen Konvention naiver oder hilfloser Kinder-
figuren.®4 Damit ist diese Sequenz fiir Bastasics Erzdhlband durchaus typisch,
der noch weitere Narrative iiber Kinder enthilt, die einem naiven Opferkind
ebenso wenig entsprechen wie einem passiven Zeugenkind.

Wenngleich in der Bibel keine Patrizide vorkommen, erinnert die Vielfalt
kindlicher Charaktere, die in Bastasi¢s Erzdhlungen gnadenlos Gewalt aus-
iiben oder erleiden, an Konstellationen aus dem Alten Testament oder an die
antiken Mythen. Mit Letzteren verbindet sie ihr konzeptueller Ursprung, das

61 Ebd.S. 56.,Ich weif3, woran sie denkt — an Papas zerschnittenes Gesicht, als wir ihn gefunden
haben. Ich denke auch daran. Aber die Arztin weif§ das nicht.“ Ebd. S. 81.

62 Ebd. S. 57. ,Jetzt kann sie mich tiber das Violoncello befragen. Und iiber Papa. Aber nicht
iiber die gebrochene Hand. Mama hat gesagt, dass ich dariiber nicht reden darf.“ Ebd. S. 82.

63 Bastasi¢: Mlije¢ni zubi, hier S.14. ,Danach ging ich nach Hause und duschte, wahrend Mama
eine Serie guckte. Wir af3en gemeinsam Hithnersuppe zu Abend. Papa ist noch immer nicht
da, sagte ich und salzte meine Suppe nach.“ Bastasi¢: Mann im Mond, S. 16.

64 Zukindlichen Téterfiguren in Mlije¢ni zubivgl. auch: Hansen-Kokorus, Renate: Mit den Augen
des Kindes. Dimensionen der Weltwahrnehmung bei Julijana Adamovi¢, Lana Bastagi¢ und
Damir Karakas, in: Anzeiger fiir Slavische Philologie 50 (2022), S. 103—124, hier S. 117.
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aus dem Roman des bulgarischen Schriftstellers Georgi Gospodinov Fizika na
tagata (2012, Physik der Schwermut, 2014) zitierte Epigraf: ,V nacaloto na vsicko,
kazach, stoi edno zachvirleno v mazeto dete.“6> Dieses Motto bildet den roten
Faden zwischen Bastasi¢s Erzahlungen, die sich jeweils einem Kindheitstrauma
im Familienkontext widmen und damit zugleich dem Geworden-Sein und den
Bruchlinien erwachsener Identitéit nachspiiren. Gospodinov leitet das Kern-
motiv seines Romans vom Minotaurus-Mythos her, den er kritisch gegen die
vorherrschende Rezeption liest: Thn interessiert nicht Theseus’ Heldentat, son-
dern die Vorgeschichte des unschuldigen und veringstigten Kindes mit Stier-
kopf, das zur Bestrafung des Konigs durch die Gotter von dessen Frau siindhaft
mit einem Stier gezeugt worden war und im Kellerlabyrinth aufwuchs, damit
die Schmach der Familie vor der Offentlichkeit verborgen bleibe. Diesen Ge-
danken projiziert Gospodinov auch auf Situationen in Alltagskontexten, wobei
den kindlichen Erzéhler im spezifischen Fall eines als,Minotaurus‘ exponierten,
korperlich entstellten Zirkusjungen nicht dessen Monstrositit, sondern die
unverkennbare Menschlichkeit anriihrt: ,Sokat idva ne ot tova, ¢e prilica na
zvjar, a ¢e po njakakév nacin si e covek. Takmo ¢oveskoto vcepenjava. Tjaloto
mu e momcdesko, savsem kato moeto.“66

Das Motiv des vernachlissigten und gequilten Kindes steht auch hinter der
Vatermérderin in Bastasiés Erzihlung Suma. Es bildet die Grundlage dafiir, dass
diese neben Furcht auch Mitgefiihl erregt und einer tragischen Heldin &hn-
licher ist als einer Antagonistin. Ahnliches gilt fiir ein Mddchen, das in Krug-
ovi (Kreise) nach dauerhaften hamischen Erniedrigungen im Sportunterricht
ihrem auf dem Boden rochelnden Sportlehrer nicht zur Hilfe eilt: ,U sredini
Cetvrtaste arene sam on, ja i kiseonik. Nastavnik ve¢ ima drugo lice, drugu
boju kozZe i o¢iju.“6” Ob es der Autorin ein Anliegen war, Sympathien fiir ihre
Kinderfiguren zu wecken, bleibt dennoch fraglich. Vielmehr scheint sie sich
fiir die prinzipielle Unberechenbarkeit ihrer Charaktere zu interessieren sowie
fiir Verhiltnisse, in denen Konstellationen von Unterlegenheit und Dominanz
aus dem Lot geraten oder sich verkehren.

65 Gospodinov, Georgi: Fizika na tigata, Plovdiv Zanet 45 *2020, hier S. 54. ,Ganz am Anfang,
habe ich gesagt, steht ein in den Keller geworfenes Kind.“ Gospodinov, Georgi: Physik der
Schwermut, Miinchen 2016, S. 50.

66 Ebd. S. 22. ,Der Schock kommt nicht daher, dass er wie ein Untier aussieht, sondern dass
er irgendwie ein Mensch ist. Gerade das Menschliche lésst einen erstarren. Sein Korper ist
der eines Jungen, genau wie meiner.“ Ebd. S. 14.

67 Bastasi¢: Mlije¢ni zubi, hier S. 95. ,In der Mitte der viereckigen Arena sind nur er, ich und der
Sauerstoff. Der Lehrer hat bereits ein anderes Gesicht, eine andere Hautfarbe und Augen-
farbe.“ Bastasié¢: Mann im Mond, S. 143.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0




Kinderkorper in Nachkriegskontexten |

9. Geschlechternarrative, Missbrauch und
psychosexuelle Entwicklung bei Bastasi¢

Die Korper der Opferkinder bei Maksimovi¢ und Cvijeti¢ sind in Hinblick auf
ihre kollektive Symbolik lesbar, sie verfiigen jedoch iiber keine individuelle
Identitit. Diese steht bei Bastasi¢ im Zentrum, die sie anhand von Korper-
merkmalen diskursiv entwirft und sogleich als konstruiert offenlegt: Als die
Kinder im Roman Uhvati zeca (2018, Fang den Hasen, 2021) liebevoll gestaltete
Selbstportrits in die Schule mitbringen, verdeutlicht das von der Mutter der
Ich-Erzéhlerin Sara mit Glitter verzierte Exemplar die Beriicksichtigung ex-
pliziter, kulturell verankerter und erzieherisch vermittelter Geschlechterstereo-
type. Einzig das Portrit von Saras bester Freundin Lejla fillt als unmarkierter
papierener Umriss aus der Reihe und erntet fragende Blicke. ,To je koza“,58
rechtfertigt das Kind seine Darstellung. Lesbar ist diese auf der vermittelnden
Ebene als Entlarvung vorgegebener Schablonen sowie als selbstbestimmte Ein-
sicht, dass weder Kérpermerkmale noch Au8erlichkeiten wie Schmuck und
Kleidung das Wesen eines Individuums ausdriicken.°

In dhnlichem Sinne handelt die Erzéhlung Recital (Vorspielabend) in Mlije¢ni
zubivom Einkleiden eines Méddchens vor einer Auffithrung, zu der seine Mutter
es schliefilich nicht begleiten wird: Das Kleid, das schmerzhafte Flechten eines
franzosischen Zopfes, die driickenden schwarzen Lackschuhe und die Tasche,
die zu klein fiir die Noten ist, nehmen erzdhlerisch den meisten Raum ein und
stehen hier parallel zu den ebenfalls von Accessoires geleiteten Erinnerungen
der Mutter an das Kennenlernen mit ihrem stindig abwesenden Mann. Wie
allmihlich deutlich wird, gelten ihre Bemithungen nicht primér der Tochter,
sondern ihrer eigenen Nostalgie: ,Uvijek si najviSe vremena trosila da opises$
sebe — svoju haljinu, dugmad na haljini, vez na haljini, boju haljine, koju si
zvala nebeskoplava, potom frizuru, nakit, $§minku [...]“.70

Zugleich sind es gerade ihre heranwachsenden Korper, die die Protago-
nist:innen mehrerer Texte verunsichern. Das Unwohlsein im eigenen Korper
beschrénkt sich dabei nicht auf kindliche Tollpatschigkeit oder priapubertire
Verinderungen, sondern verweist symptomatisch auf ein belastendes soziales
Umfeld, das meist die Familie betrifft. Abwesende Miitter und gewalttitige

68 Bastasi¢, Lana: Uhvati zeca, Sarajevo/Zagreb 2019, hier S. 164. ,Das ist Haut.“ Bastasi¢, Lana:
Fang den Hasen, Frankfurt am Main 2021, S. 270.

69 Vgl. dazu auch den Beitrag von Andrea Zink im vorliegenden Band.

70 Bastasi¢: Mlije¢ni zubi, hier S. g9. ,Jmmer verwandtest du am meisten Zeit darauf, dich
selbst zu beschreiben — dein Kleid, die Knépfe am Kleid, die Stickerei am Kleid, die Farbe
desKleids, die du Himmelblau nanntest, danach die Frisur, den Schmuck, das Make-up [...]“
Bastasi¢: Mann im Mond, S. 148.
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Viter erscheinen darin charakteristisch. ,Mama nije ovdje. Baka je mrtva“,”
heiflt es wiederkehrend in Zubic vila (Zahnfee), einem als innerer Monolog
einer Grundschiilerin gestalteten Text iiber sexuellen Missbrauch in der Fami-
lie. Ihr Gestammel ist durch Wiederholungen und fehlende Zusammenhénge
markiert und vermittelt ihre Angst vor der Anwesenheit des Vaters, der seine
Tochter ,mehr liebe als deren Mutter', sowie vor der ,Zahnfee!, die nachts das
Zimmer des Mddchens betritt, um dessen ausgefallene Zihne zu kaufen’. Wie
der Vater riecht sie nach Zigaretten.

Die Bindung des Kindes an beide Eltern ist kdrperlich markiert und driickt
sich im Vermeiden der Nihe des Vaters ebenso aus wie in der Suche nach phy-
sischem Kontakt zur distanzierten Mutter: ,Zelim da me mama stalno grli. Po-
nekad placem jer me mama nije zagrlila. [...] Mislim da je mama ljuta na mene
jer me tata grli.“72 Das Bediirfnis nach Schutz und Abgrenzung wird auch im
Bestreben deutlich, besonders nachts moglichst viele Schichten Kleidung zu
tragen: ,Zelim $trample i hlace i kodulju i vestu. Mama kaze kako nosim previge
odjece. Ne da mi da spavam u $tramplama. Kaze da ¢e mi biti vruée u vesti 73
Von Angst zeugt aufierdem das nichtliche Bettnéssen des ,grofSen Médchens’,
das diesen Umstand in der Schule beschdmt verschweigt. Es handelt sich um
eine Regression, die die Sehnsucht nach jener Zeit unterstreicht, als im Neben-
zimmer noch die Grofmutter schlief, die ,alles horte’. In dieselbe Richtung
weist die starke Anhédnglichkeit in Bezug auf die Mutter, mit der das Kind
eine Erneuerung jener imaginéren Einheit mit der schiitzenden Erwachsenen
anstrebt, die Jacques Lacan in der Zeit vor dem Spiegelstadium?* annimmt.

Wenngleich Bastasi¢ in mehreren Episoden die ménnliche Linie fiir die
Weitergabe patriarchaler Strukturen verantwortlich macht, zeichnet sie keine
starken Ménnerfiguren. Krieg oder Alkoholismus, die Anfilligkeit fiir Krank-
heit oder das Vorliegen eines eigenen Kindheitstraumas lassen sie vielmehr
als Opfer der Gesellschaft oder ihrer selbst erscheinen. Ihre Probleme werden
nach auflen hin ebenso verschwiegen wie jene weiblicher Figuren. So handelt
die Erzéhlung Posljednjavecera (Letztes Abendmahl) vom sexuellen Missbrauch
minnlicher Kinder durch eine éltere Frau. Thr sehnsiichtig erwartetes Erbe

71 Ebd. S. 63. ,Mama ist nicht hier. Oma ist tot.“ Ebd. S. 92.

72 Ebd. 59 f. ,Ich mochte, dass Mama mich dauernd umarmt. Manchmal weine ich, weil Mama
mich nicht umarmt hat. [...] Ich glaube, Mama ist wiitend auf mich, weil mich Papa um-
armt.“ Ebd. S. 86.

73 Ebd. S. 60. ,Ich mag Strumpfhosen und Hosen und eine Bluse und eine Weste. Mama sagt,
ich habe zu viel Kleidung an. Sie lisst mich nicht in der Strumpfhose schlafen. Sie sagt, dass
mir in der Weste heif$ wird.“ Ebd. S. 87.

74 Vgl. Lacan, Jacques: Le stade du miroir comme formateur de la fonction du Je. In: Ders. Ecrits.
Paris 1966, S. 93—100.
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stellt den einzigen Grund fiir die regelméfiigen, von der unwissenden Mutter
forcierten Besuche bei ihr dar und begriindet das devote Verhalten der Familie
ebenso wie das unterlassene Einschreiten des Vaters, als sie seine Sohne in ihr
Schlafzimmer bittet: ,Vidite ovo, kaze, sve ovo ¢e biti vase jednog dana. Onda
zatvori o¢ii privuce nas jos blize k sebi, nasi dlanovi i dalje na njenim sisama.“7>

Der Tausch — Freundlichkeit gegen Reichtum bzw. Besitz gegen Korper — wird
von beiden Seiten kontinuierlich bedacht. Erst nachtréglich geht aus der Re-
aktion des Vaters hervor, dass bereits er in seiner Kindheit zu einem stummen
Opfer des Missbrauchs wurde: ,[P]apa nas posmatra tupo, izraz mu je gotovo
kerami¢ki.“’6 Ebenso korperlich wie den Ubergriff schildert Bastasi¢ seine
Angst-Reaktion im Vorfeld, die durch Passivitdt und eine dufierlich erkenn-
bare Empfindung der Ohnmacht zum Ausdruck kommt: ,Covjek koji je spre-
man za veceru kod baba-tetke je uvijek nesto manji, nesto ¢istiji i tisi od naseg
tate.”” Die gescheiterte Abgrenzung zu dem seine Kindheit iiberschattenden
Abhingigkeitsverhaltnis setzt sich fort in Gefiigigkeit und betonter Sauberkeit,
die Sigmund Freud mit einer zwanghaften Personlichkeit in Verbindung bringt.

Dass Freud die anale Phase mit der Entwicklung zu Abhéngigkeit oder
Selbstbestimmtheit assoziiert, wobei er das Ausscheiden oder Zuriickhalten
von Exkrementen als Gefiigigkeit oder Trotz interpretiert,”® ist noch stérker
in Hinblick auf die Erziahlung Dan na bazenu (Tag im Schwimmbad) von In-
teresse, in der ein geschiedener Vater seinen noch kindlich-molligen Sohn zu
einem stramm trainierten Jugendlichen zu erziehen versucht und ihm daher
zweimal pro Woche Schwimmunterricht finanziert. Die Gespriche im Zuge
der anschlieflenden gemeinsamen Café-Besuche erschopfen sich in seiner
Kritik an den schlechten sportlichen Leistungen des Sohnes sowie an des-
sen Figur und an der Mutter, die ihn verweichliche und verwohne. In schrof-
fem Gegensatz zu seinen Belehrungen zeugt das Handeln des Vaters weder
von Verstdndnis noch von Vorbildhaftigkeit, denn wihrend der Sohn sich im
Schwimmbad qualt, liest er Zeitung, und im Café gonnt er sich selbst Kaffee
und Cola, wohingegen er fiir den Sohn kalorienarmen Zitronensaft bestellt.
Sein korperliches Interesse an Frauen teilt der Sohn nicht, wenngleich er den
Vater in diesem Glauben belésst, der sich darauthin, wie gegeniiber einem Ri-
valen, selbst als potenterer potenzieller Liebhaber geriert.

75 Bastasi¢: Mlije¢ni zubi, hier S. 36. ,Schaut mal, sagt sie, all das hier wird eines Tages euch ge-
héren. Dann schlief3t sie die Augen und zieht uns noch néher an sich, unsere Hinde immer
noch an ihren Briisten.“ Bastasi¢: Mann im Mond, S. 52.

76 Ebd. S. 38. ,Papa [...] betrachtet uns stumpf, sein Ausdruck ist fast keramisch.“ Ebd. S. 54.

77 Ebd. S. ,Der Mann, der fiir das Abendessen bei der Grofitante bereit ist, ist immer ein wenig
kleiner, ein wenig sauberer und leiser als unser Papa.“ Ebd. S. 39.

78 Vgl. Freud, Sigmund: Gesammelte Werke. Bd. V, S. 87.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0

135




136

| Ingeborg Jandl-Konrad

Das ausweglose Szenario dieser Schwimmbadbesuche wird durch die Magen-
beschwerden des Sohnes durchkreuzt, der durch die Notwendigkeit, die Toi-
lette aufzusuchen, scheinbar zum ersten Mal die Pliane des Vaters durchkreuzt.
Seine ausfiihrlich geschilderte, unangenehme Entleerung fithrt zu dem Ent-
schluss, die offensichtlich dafiir verantwortliche ungeliebte Limonade nicht
auszutrinken: ,Nesto u njemu odustaje. Crijeva mu se prazne u bolnim valo-
vima. Smrad se uzdize i prolazi ispod i iznad vrata kabine. Zvukove je, takode,
nemogucde zaustaviti. Ali nije mu vazno. Samo da prode. Samo da se isprazni
i prati za sto. Limunadu nece viSe piti.“7° Diese betont korperliche Sequenz
symbolisiert eine Entladung auch des psychischen Leistungsdrucks sowie die
Uberwindung des Machtverhiltnisses durch Abgrenzung vom Vater.

Auf sehr dhnliche Weise thematisiert Bastasi¢ in Krv (Blut) den Beginn
der Geschlechtsreife eines Madchens durch eindringliche Beschreibung des
schmerzhaft aus dem Korper quellenden Blutes, das in Ermangelung von Bin-
den, Klopapier und frischen Handtiichern nicht gestoppt werden kann. Ein leer
getrunkenes Wodkaglas wird schliefllich zum Auffangbehilter: ,Vidim svoju
krv kako pada i razvodnjava se u nekoliko kapljica votke.“8% Die Episode ist
Teil einer Erzahlung tiber die Tochter einer alkoholkranken, depressiven und
infolgedessen arbeitslosen Frau, die sich durch gewaltbestimmte sexuelle Be-
ziehungen Alkohol beschafft, wihrend sie den Haushalt ihrer Tochter iiberlésst.
Diese wird durch ihre Vorliebe fiir Schokoladenbrei als kindlich und sensibel
markiert: ,Nervira je $to jedem Cokolino, kaze mi da sam prerasla papice, da
je to sranje puno Secera, napravljeno za tovljenje beba, da li zelim da budem
debela djevojcica?“8! Dasselbe Narrativ charakterisiert die gegensétzlichen
Weltbilder, die von der Sehnsucht nach Geborgenheit und Séttigung bzw. den
auf Alkoholisches fokussierten Einkaufsprioritdten bestimmt werden. Beide
lassen eine Regression in die orale Phase nach Freud erkennen, in der primére
Bindungen aufgebaut werden, die hier von Unsicherheit geprigt sind. Wahrend
die Mutter ihre offensichtliche Sucht durch stets neue Argumente kaschiert,
versucht sie, den Eindruck einer liebevollen Vertrauensperson zu erwecken. So

79 Bastasi¢: Mlije¢ni zubi, hier S. 74. ,Etwas in ihm gibt nach. Seine Ddrme leeren sich in schmerz-
haften Wellen. Gestank steigt auf und zieht unter und iiber der Kabinentiir hindurch. Die
Gerdusche aufzuhalten ist ebenfalls unmaglich. Aber das ist ihm nicht wichtig. Nur, dass
es vorbeigeht. Nur, dass er sich entleert und zum Tisch zuriickgeht. Den Zitronensaft wird
er nicht mehr trinken.“ Bastasi¢: Mann im Mond, S. 109.

80 Ebd. S.120. ,Ich sehe mein Blut, wie es fillt und sich mit ein paar Tropfen Wodka vermischt.”
Ebd. S.180.

81 Ebd. S. 112. ,Es nervt sie, dass ich Cokolino esse, sie sagt, dass ich aus dem Brei-Alter raus
bin, dass das Scheife voll Zucker sei, gemacht, um Babys zu mésten, ob ich denn ein fettes
Midchen werden wolle?“ Ebd. S. 168.
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auch, als sie ihrer Tochter mangels Alternativen schlief}lich anbietet, selbst die
notwendigen Hygieneartikel im Geschift zu besorgen: ,Je I’ vidi§ kakvu mamu
imas, a? Mene je moja istukla kad sam dobila [menstruaciju].“82 Wie um das
tatsdchliche Fehlen von Fiirsorge in dieser Beziehung zu unterstreichen, kehrt
sie allerdings bis zum Ende der Erzéhlung nicht zuriick.

Waihrend die psychosexuelle Entwicklung zu Beginn der Geschlechtsreife in
diesem transgenerationalen Narrativ mit Blick auf die Mutter als Weg in neue
Abhingigkeiten sowie womdglich in die Ausweglosigkeit der Prostitution er-
scheint, gibt die Erzahlung Hljeb (Brot) die pubertiren Angste und Sehnsiichte
einer behiiteten Vierzehnjihrigen wieder, die ebenfalls an Menstruations-
schmerzen leidet. Prioritét hat fiir diese Protagonistin ihre eigene Attraktivi-
tit: ,Ne voli$ ove hlace, ali neko ti je jednom rekao da si u njima strava i to je
dovoljno da ih danas obuces, da u ogledalu postoji makar ideja, ako ne i cijela
osoba.“®3 Die Sorge um schlecht gezupfte Augenbrauen und unrasierte Scham
bringt die mit dem Heranwachsen verbundene Unsicherheit der Protagonis-
tin zum Ausdruck, so auch ihre gegen den Willen des Vaters unternommenen
Versuche, sich aufreizend zurechtzumachen. Im Zentrum steht damit die von
Freud ,im Pubertitsalter” festgestellte ,Hochflut der sexuellen Bediirftigkeit“84.
Parallel dazu durchwebt eine Verbindung zu der noch nicht allzu weit zuriick-
liegenden Identitét der Kindheit und die Sehnsucht nach einer sicheren Bin-
dung an die Eltern (orale Phase) auch diese Erzdhlung, denn die Gedanken
an die hiiftbetonte Hose rufen kontinuierlich Erinnerungen der Hauptfigur an
ihren kindlichen Sprachfehler auf, /h/ durch /f/ zu ersetzen, d. h. ,flace“ statt
,hlace“ zu sagen. Diese Assoziation setzt sich fort, als sie auf der Strafle von zwei
ungepflegten Betrunkenen beléstigt wird, und unterstreicht nun ihre plotzlich
eintretende kindliche Hilflosigkeit: ,Govore ti da ima$ dobro dupe, ono isto
koje si ranije vidjela u ogledalu, u strava flacama, ne, u hla¢ama*“.85 Auch bei
der Schilderung der Heimkehr bleibt die Kinderidentit4t wirksam, wobei sich
das familidre Umfeld in diesem Fall als sicherer Riickzugsort auszeichnet, der
die Identititsfindung der Tochter sowie ihre Entwicklung zur Selbstbestimmt-

82 Ebd. S. 119. ,Na, siehst du, was fiir eine Mama du hast, ha? Mich hat meine verpriigelt, als
ich die erste Regel bekommen habe.“ Ebd. S. 178.

83 Ebd. S. 81. ,Du magst diese Hose nicht, aber jemand hat einmal zu dir gesagt, dass du darin
Bombe aussiehst, und das geniigt, dass du sie heute anziehst, damit im Spiegel zumindest
eine Idee, wenn nicht eine ganze Person existiert. Ebd. S. ng.

84 Ebd., hier S. 47.

85 Ebd. S. 84. ,Sie sagen dir, dass du einen guten Arsch hast, denselben, den du vorhin im Spie-
gel gesehen hast, in der Bomben-Fose, nein, Hose“. Ebd. S. 124.
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heit stiitzt, da er ihre kurzfristige Regression erlaubt: I tijelo se smanjuje dok
ne bude dovoljno maleno da stane u oceve ruke i o¢evo pitanje.“86

Bastasi¢s Erzdhlungen handeln nicht so sehr, wie es auf den ersten Blick
scheinen mag, von plakativer Unterwerfung weiblicher Opfer durch ein tiber-
maichtiges Patriarchat. Sie spiiren vielmehr der Komplexitit der Gesellschaft
nach und verweisen mit Blick auf beide Geschlechter auf die Schwiche der
Téter als Hintergrund von Gewalt und auf fehlende Emanzipation als Grund
fiir ausbleibende Abgrenzung; sie begriinden Selbstauslieferung mit Gier sowie
Schweigen und Wegsehen mit Scham. Soziale, finanzielle und vitale Angste
bringen so Beziehungen, Selbstbild und Entwicklung aus dem Lot. Kindliche
Korper unterstreichen dabei die Schutzbediirftigkeit jener, die unter die Rader
der Gesellschaft geraten, und kindliche Attribute erinnern daran, dass auch
in Heranwachsenden ein zerbrechliches Wesen weiterlebt.

10. Postkoloniale Korper bei Bastasic¢

Neben Geschlechternarrativen werden Korper bei Bastasi¢ auch zum Ver-
handlungsraum ethnisch-religioser Identititsdiskurse im Sinne der von Finney
fiir den ,corporeal turn‘ ausgemachten ,discourses of national embodiment*87,
die etwa das emotionale Erleben von Integration, Zugehorigkeit oder Fremd-
heit betreffen.

Die Doppelbodigkeit von Korpermetaphern zeigt sich in der bereits the-
matisierten Erzéhlung Tata stiZe kuci iiber den aus dem Krieg heimgekehrten
Vater. Korperlichkeit erschopft sich darin nicht, mit Blick auf dessen Suizid, in
der Grenze zwischen Leben und Tod oder der Verhandlung gewaltbestimmter
Geschlechterbeziehungen, sondern bestimmt auch die ebenso prisenten
rassistischen Diskurse um ethnisch-religiose Zugehorigkeit. Bastasic¢ schil-
dert die Auseinandersetzung mit diesen Kategorien gleich einem Spiel, das
von ihren kindlichen Figuren mit Interesse und einer gewissen Genugtuung
selbststindig erlernt wird.

[P]okusavali da razaznamo koja je kuca bila ¢ija. Muslimanska. Nasa. Musliman-
ska. Naga. Cak i u ono vrijeme dubokog, uniformiranog mraka, znali smo, da ih
razlikujemo, $to nam je davalo osjeéaj modéi. Cinilo se, isprva, kako su sve kuée
bile iste, ali jednom kad bi ti se o¢i privikle na tminu, jezik bi gmizao pod krovove,

86 Ebd. S. 85.,,Und der Kérper schrumpft, bis er klein genug ist, um in Vaters Arme und in Va-
ters Fragen zu passen.“ Ebd. S. 127.
87 Vgl. Finney: Narratives and Bodies, S. 622.
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prezimena bi nam ispadala sa usana, [...] sve dok ne bismo mogli da identifiku-
jemo svako domacinstvo.88

In diesem scheinbar klaren Bild ist die Familie eindeutig den Serben zugeordnet.
Besonders die Ich-Erzihlerin pflegt diese Identitit mit Eifer. Sie leitet auch
den jiingeren Bruder im Erlernen der bis kurz zuvor unwichtigen orthodoxen
Gebete an, die nun durch die Presse forciert werden, und stellt dies in eine
Reihe mit Sauberkeit, gesunder Erndhrung sowie gutem Betragen: ,Koristili
smo konac za zube, jeli grasak i izgovarali Bogorodice Djevo prije spavanja.
Ponekad bismo pronasli nove molitve u dnevnim novinama. [...] Ako bismo
uspjeli da ponovimo cijelu molitvu bez gledanja, procitala bih mu i onaj dio
o krovozednim mudzahedinima.“8® Derselbe Diskurs verschriankt sich un-
merklich mit einem Kriegsnarrativ iiber die angebliche Brutalitit der Mus-
lime, wenngleich der afghanischen: Eine ungenaue bzw. falsche Verwendung
ethnischer Kategorien, die dem nationalistischen Narrativ der Feindschaft
zutréglich ist, wird damit unterstrichen.

Auch die Mutter kultiviert die serbische Identitét der Familie beim Kaffee
mit der ebenfalls serbischen Nachbarin Ranka in Heldengeschichten iiber die
im Krieg befindlichen Eheménner sowie durch das demonstrative Feiern des
orthodoxen Weihnachtsfests. Ranka wird fiir sie das bei der serbischen Frau
Popovi¢ bestellte Huhn abholen, denn ,Ranka [...] posjedovala fino nastimo-
vani beogradski akcenat, dok se u majke ¢uo bosanski nedostatak samoglas-
nika“.9% Das sprachliche Stigma ist der Grund datfiir, dass die Mutter es fiir un-
angemessen hilt, das Haus von Frau Popovi¢ selbst zu betreten. Die an dieser
Stelle deutlich werdende urspriinglich bosnische Identitéit der Mutter markiert
den einzigen Bruch im sorgfiltig gepflegten Familiennarrativ. Zusétzlich zur
Hierarchisierung der Sprachen und Kulturen beschreibt ihre innere Landkarte
eine nationale Unterordnung gegeniiber dem Westen, denn wenngleich die

88 Bastasi¢: Mlije¢ni zubi, hier S. 124 f. \Wir [...] versuchten zu erraten, welches wessen Haus
war. Ein muslimisches. Unseres. Ein muslimisches. Unseres. Selbst in dieser Zeit der tiefen,
uniformen Dunkelheit wussten wir, sie zu unterscheiden, was uns ein Gefiihl von Macht gab.
Zuerst schienen alle Hiuser gleich zu sein, doch wenn sich die Augen einmal an die Finster-
nis gewohnt hatten, kroch die Sprache unter die Décher, fielen Nachnamen von unseren
Lippen, [...] bis wir jeden Haushalt identifizieren konnten.“ Bastasi¢: Mann im Mond, S. 187.

89 Ebd. S.128. ,Wir benutzten Zahnseide, af}en Erbsen und sprachen ein Gegriifset seist du Maria
vor dem Schlafengehen. Manchmal fanden wir neue Gebete in der Tageszeitung. [...] Wenn
wir es geschafft hatten, das ganze Gebet ohne nachzuschauen aufzusagen, las ich ihm auch
den Teil iiber die blutriinstigen Mudschahedin vor Ebd. S. 192 f.

90 Ebd. S. 123. ,Ranka [...] besaf} einen fein klingenden Belgrader Akzent, wihrend man bei
meiner Mutter den fiir das Bosnische typischen Mangel an Selbstlauten horte“. Ebd. S. 184.
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Familie tiber kaum gentigend Geld fiir Kleidung verfiigt, spart sie fiir Pralinen
und Filterzigaretten aus Osterreich, mit denen sie den Vater bei dessen Riick-
kehr begriifden will.

Plakative Vorurteile gegen Muslime pflegt dagegen die Tochter, die fiir ihren
jingeren Bruder die Rolle der Erzieherin tibernommen hat. So erklart sie die-
sem, als er sich iiber den iiblen Geruch des Heimgekehrten beklagt: ,Bio je u
ratu, [...] [s]a Muslimanima!“9! Thre gefiihlte sowie demonstrativ zum Aus-
druck gebrachte Uberlegenheit gegeniiber dem Bruder — ,koji je i dalje kopao
nos i razgledao svoje sline [...], koji i dalje nije znao Bogorodice Djevo napa-
met, najlak$u molitvu u udzbeniku“92 — speist sich aus nationalen, ethnischen
und religiosen Narrativen, die sie mit Bildung, Sauberkeit und angemessenem
Verhalten verbindet. Erst seine spatere Wandlung zu einem gewalttétigen
Ehemann bringt ihre scheinbare Legitimation und gefiihlte Macht ins Wan-
ken. Dass der schweigsame Vater die ethnischen Vorurteile sowie die seinen
Kriegseinsatz umrankenden Heldennarrative nicht teilt, geht aus seiner dis-
kursiv nicht geforderten Rechtfertigung hervor: ,Nije tvoj tata los ¢ovjek.93
Die serbisch-nationalistische Familienidentitit, die ethnische und patriarchale
Logiken verbindet, wurde folglich von seinen Einstellungen unabhéngig kons-
truiert, um sich iiber seine Abwesenheit hinwegzutrosten.

Elterliche Erziehung als Quelle von Vorurteilen und Rassismus steht dagegen
im Fokus einer anderen Geschichte, deren kindliche Ich-Erzdhlerin ortho-
doxe Gebete, Feste und Bibelgeschichten zur Orientierung erhilt: ,molitva pre
rucka, molitva pre vecere, molitva za laku no¢, Bogorodice Djevo, Oc¢enas, cak
i pocetak Simbola vere, na $ta se otac strasno ponosi. Svuda oko devojcice su
o¢i, spljostene naslikane o¢i svetaca koji je gledaju $ta god da radi“9* Wihrend
die Eltern diese Quellen oft zitieren und stolz auf die Unfehlbarkeit ihrer Aus-
legungen blicken, ergeben sich fiir das Kind daraus zahlreiche Assoziationen,
doch keine schliissigen Erkldrungen, was sein symptomatisches Schlafwandeln
zu begriinden scheint: Voller Angst denkt die Protagonistin an die vielen ge-
toteten Kinder und Tiere, denen kein Platz auf der Arche Noah bestimmt war.
Die Hierarchisierung von Lebewesen versteht sie in direkter Verbindung zu

91 Ebd. S.130. ,Er war im Krieg, [...] [m]it den Muslimen!“ Ebd. S. 196.

92 Ebd. S.131.,[...] der immer noch in der Nase bohrte und seinen Rotz inspizierte, [...] er, der
das Gegriifset seist du Maria immer noch nicht auswendig konnte, das leichteste Gebet im
Schulbuch.“ Ebd. S. 197.

93 Ebd. S.134. ,Dein Papa ist kein schlechter Mensch.“ Ebd. S. 201.

94 Ebd. S. 44. ,[...] ein Gebet vor dem Mittagessen, ein Gebet vor dem Abendessen, ein Gute-
Nacht-Gebet, das Gegriifiet seist du Maria, das Vaterunser, sogar den Anfang des Glaubens-
bekenntnisses, worauf der Vater michtig stolz ist. Uberall rund um das Médchen sind Augen,
flache gemalte Augen von Heiligen, die ihr zusehen, egal was sie tut.“ Ebd. S. 64.
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denvon der Mutter vernichteten Ameisen sowie zu ihren verstorbenen Schild-
kroten, denen der Vater keine Seele zuspricht und die er daher nicht bestattet,
sondern mit dem Hausmiill entsorgt. Sauberkeit, die auch die Assoziation von
ethnischer ,Reinheit’ bzw. ,Sduberung‘ nahelegt, markiert in diesem Text die
Lebensweise der Eltern, die den Glauben v. a. dort einfordern, wo es an Er-
klarungen fehlt: ,[M]ajka kaze da nije njihovo da preispituju volju Boziju, ve¢
da Zive ¢isti od greha.“95

Ins Visier abfilliger Bemerkungen gerit regelméf3ig die Nachbarin, die Os-
tern nicht feiert, als ,Hexe‘ bezeichnet wird und der man Schmutz sowie Maf3-
losigkeit zuschreibt, wobei die Eltern ihre durch einen Zaun klar abgegrenzte
Anwesenheit als Beldstigung empfinden: ,Garant ona vestica baca hranu kroz
prozor. Ne bih se ¢udila da joj dolaze i mravi, i bubagvabe, i misevi ... Jos$ ¢e
i nama navud¢i gamad.“%6 Tatsdchlich tréigt die hilfsbereite dltere Dame, die
das schlafwandelnde Kind eines Nachts nach Hause begleitet, ausladenden
Schmuck und grelles Make-up: ,Farbene crvene kose, u tim godinama“%? Die
Mutmafiungen iiber das Ungeziefer in ihrem Haus erweisen sich dagegen als
falsch. Der wichtigste Grund fiir die Abneigung der Eltern ist allerdings die
judische Herkunft der Nachbarin, die sie der Tochter wie folgt erkldren: ,Njeni
ne smatraju da je Isus bio Bog [...]. Njeni su Isusa ubili.“98

Eine eigene Meinung iiber die Nachbarin bildet sich das Madchen, als es auf
der Suche nach seinen Schildkréten deren Haus betritt und zum Tee eingeladen
wird: ,[Z]apamtice pri¢u o jedinom kué¢nom ljubimcu kojeg je komsinica ikada
imala — malom mi$u. Penjao se izmedu metalnih kreveta, preko mrsavih i
uplakanih tela, tiho, isprepadano, znaju¢i da ga na samom vrhu ¢eka jedna
devojcica s nekolika mrvica hleba koje je sacuvala za njega.“®® Wihrend die
Protagonistin diese Episode offensichtlich vor dem Hintergrund ihrer eigene
Tierliebe empathisch nachvollzieht, webt die Autorin damit auf3erdem ein Nar-

95 Ebd. S. 40 f. ,Mutter sagt, dass es nicht an ihnen ist, den Willen Gottes zu hinterfragen, son-
dern frei von Siinde zu leben.“ Ebd. S. 58.

96 Ebd. S. 45. ,Garantiert schmeifit diese Hexe Essen zum Fenster raus. Es wiirde mich nicht
wundern, wenn sie Ameisen, Kakerlaken und Méuse hitte ... Am Ende bringt sie das Un-
geziefer auch iiber uns.“ Ebd. S. 66.

97 Ebd. S. 43. ,Gefdrbte rote Haare, in diesem Alter.“ Ebd. S. 61.

98 Ebd. S. 46. ,Thre Leute glauben nicht daran, dass Jesus Gott war [...]. Ihre Leute haben Jesus
getotet. Ebd. S. 67.

99 Ebd. S. 49. ,[S]ie wird sich an die Geschichte iiber das einzige Haustier erinnern, das die
Nachbarin je hatte — eine kleine Maus. Sie kletterte zwischen den Metallbetten hinauf, iiber
die diinnen und weinenden Korper, leise, erschrocken, in dem Wissen, dass sie am oberen
Ende ein Méddchen mit ein paar Brotkrumen erwartete, die es fiir sie aufgespart hatte. Ebd.
S. 72.
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rativ in die Erzidhlung, das dem Kind verborgen bleibt. Die abgemagerten, wei-
nenden Kinderkorper und die Maus bleiben namlich erzéhlerisch unmotiviert
und legen — fiir sich genommen — eine Kindheit im Konzentrationslager nahe.
Auch die anschlief}ende Andeutung iiber Geschichten, ,die das Mddchen weni-
ger gut verstehe’, mag auf biografische Hintergriinde der Nachbarin als Opfer
der Judenverfolgung verweisen: ,Komsinica joj pric¢a i neke druge price, ali
devojcica je jo$ premalena da bi ih do kraja razumela.“100

In beiden Erzéhlungen thematisiert Bastasi¢ plakative Hierarchisierungen
von Ethnien, wobei sie ihre Figuren medial indoktrinierte oder historisch ver-
ankerte Stereotype unreflektiert iibernehmen ldsst. Mit der grof3en Schwester
bzw. den Eltern erfolgt deren Vermittlung jeweils durch eine Instanz mit Er-
ziehungsaufgabe, die nach bestem Wissen und Gewissen handelt, ohne sich
ihrer rassistischen Positionen bewusst zu werden. Das Fehlgehen der plakativen
Kategorien illustriert Bastasi¢ implizit anhand der hybriden bosnisch-serbi-
schen Identitit der Mutter sowie der Opfer-Tater-Umkehr im Narrativ um die
judische Nachbarin, deren Hilfsbereitschaft die oberfliachlichen Brauchtiimer
der serbischen Familie zusatzlich infrage stellt. Die vom Kind kritisierte Un-
gerechtigkeit der Hierarchisierung von Lebewesen in der biblischen Erzéh-
lung iiber die Arche Noah unterstreicht damit in weiterreichendem Sinne
auch jene des durch die Eltern vermittelten rassistischen, ethnisch-religios
legitimierten Weltbildes.

11. Fazit: Kinderidentitat zwischen ,Fleisch-Korper‘ und ,Leib-Korper*

In einer abschlieenden Reflexion iiber die Transformation von Korperkon-
zepten bleibt festzuhalten, dass bereits archaische Texte Kinderkdrper als zer-
brechlich und schiitzenswert, aber auch als Angriffsfliche personlicher oder
kultureller Konflikte thematisieren, wobei im Alten Testament eine grofiere
Bandbreite an physisch ausgedriickten innerfamilidren Konstellationen vor-
zuliegen scheint als im Neuen.

Die untersuchten post-katastrophischen Texte aus dem siidslawischen Raum
referieren in unterschiedlicher Form auf Kinderkdrper: Am traditionellsten
ist das heroische Trauer-Narrativ, das Desanka Maksimovi¢ durch Transzen-
dierung physischer Ereignisse konstruiert. Dieses beruht auf einer Reduktion
des Korperlichen, die nur dadurch maglich ist, dass zugefiigtes Leid und in-
dividuelle Schicksale gleichsam verleugnet werden. Gerade gegenteilig setzt

100 Ebd.,Die Nachbarin erzihlte ihr auch ein paar andere Geschichten, aber das Madchen ist
noch zu klein, um sie vollends zu verstehen.“ Ebd.
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Darko Cvijeti¢ physische Versehrung zentral in Szene, um auf den korperlich
erlittenen psychischen Folgen des Krieges zu beharren. Dieses fleischliche
Korperkonzept verkniipft er mit Symbolen aus dem Neuen Testament, die er
allerdings dahingehend verkehrt, dass sie ein Scheitern der Heilsgeschichte
unterstreichen. Lana Bastasi¢ verdndert die Bedeutung kindlicher Korper
schliefSlich durch eine besondere Vielschichtigkeit, wenn sie neben Gewalt-
erfahrungen auch Fragen kultureller Identitit, psychosexueller Entwicklung
und hierarchischer Ordnungen aufwirft. Wie von C. G. Jung an archaischen
Konstellationen aufgezeigt, erschlieflen sich Kinderkdrper in ihren Erzdhlun-
gen anhand je unterschiedlicher Charakteristika und vereinen so konzeptuell
in Summe Stirke und Schwiéche, Giite und Bosheit, Einschrankungen und
kreatives Potenzial.
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Andrea Zink

(Post-)Jugoslawische Korperspuren

Lana Bastasi¢ Uhvati zeca

Lana Bastasi¢’s 2018 novel Uhvati zeca (Catch the Rabbit) explores the friendship
between two young women, which itself develops against the backdrop of the Bos-
nian war of the 1990s. Physical closeness, but also linguistic and physical violence
are omnipresent. In my essay, | follow the traces of the body that run through the
novel on all levels - the metapoetic, the realistic, the symbolic - and ensure its
cohesion. A special role is played by the disappearance of people who leave no
traces, whose living or dead bodies cannot be found, who consequently cannot
even be mourned. Artistic activity and artistic works, including Albrecht Direr’s wa-
tercolour drawing of a field hare, which gives the novel its title, and literature, take
on a consoling function. They also raise the question of responsibility for violence.

1. Einleitung: Zwei Reisen

Im Jahr 2018 legt Lana Bastasic ihren Debiitroman Uhvati zeca vor, der sukzes-
sive mehrere Preise erhélt und in zahlreiche Sprachen iibersetzt wird.! Passend
zu seiner Einstufung als Abenteuer- oder Kriminalroman? beginnt das Buch
mit einer Aufforderung zum Handeln: Die Ich-Erzéhlerin Sara erhélt in Dublin,
wo sie schon eine geraume Zeit lebt, einen iiberraschenden Anruf von ihrer
Jugendfreundin Lejla. Die beiden Frauen haben sich lange nicht gesehen; nun
bittet Lejla darum, dass Sara auf dem schnellsten Wege nach Bosnien kommen
moge, um mit ihr, die im Augenblick keinen Fithrerschein hat, nach Wien zu
fahren. Als Grund gibt sie an, ihr Bruder Armin sei in Wien. Das Stichwort
Armin fiihrt zu Saras positiver Reaktion: Sie willigt in das Unternehmen ein,
fahrt nach Mostar, um Lejla abzuholen und nach Wien aufzubrechen. Die

1 Derfolgenden Analyse werden zugrunde gelegt: Bastasi¢, Lana: Uhvati zeca, Sarajevo, Zagreb
20213, sowie die deutsche Version: Bastasi¢, Lana: Fang den Hasen, Ubersetzt von Rebecca
Zeinzinger, Frankfurt am Main 2021b.

2 Siehe dazu Faruk Sehié (https://lanabastasic.com/knjige/uhvati-zeca/, letzter Zugriff:
14. 04.2023).
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beiden kommen am Ende auch an ihrem Ziel an, Armin treffen sie allerdings
nicht, stattdessen — in der Albertina — auf eine Zeichnung von Albrecht Diirer,
die einen Hasen zeigt. Armin hatte den Hasen im Alter von etwa sieben Jahren
zum Entsetzen der Museumswirter schon einmal beriihrt.3

Der Roadtrip, der zeitlich in den spéten 2000er-Jahren stattfindet, wird
durch einen zweiten Erzdhlstrang, eine Reise in die Vergangenheit, paral-
lelisiert. Hier erfahren die Leser:innen, was es mit Armin auf sich hat, wie
sich die Freundschaft zwischen den beiden Protagonistinnen im Laufe ihrer
gemeinsamen Schulzeit in Banja Luka vor dem Hintergrund der nationalen
Spannungen und schliefllich des offenen Krieges in Bosnien entwickelte. Die
Erzdhlung verfihrt assoziativ, sie enthélt Zeitspriinge und Liicken, ganz so,
wie es fiir Erinnerungen und Erinnerungstexte typisch ist. Dabei bringt sie
die erste Geschichte nicht vorwirts, sondern durcheinander. Das gilt dezidiert
fiir den Schluss: Wir ahnen zwar, warum Armin fiir immer verschwunden sein
wird, warum Lejla aber ihre Freundin herbeigesehnt, warum sie die Reise in-
szeniert hat, bleibt offen.

Insgesamt gesehen macht die undeutliche, durch Konkurrenz und Anziehung
geprigte Beziehung zwischen den beiden Protagonistinnen das zentrale Thema
des Buches aus. Es geht um eine Freundschaft zwischen zwei jungen Frauen,
die sich seit ihrem ersten Schultag kennen, wobei noch zu diskutieren wire,
ob der Begriff Freundschaft — zumindest in seinem traditionellen philo-
sophischen Verstdndnis — hier iiberhaupt angemessen ist oder ob wir nicht
vielmehr die Freundschaft — mit Blick auf ihre weiblichen Formen und auf die
zeitgenossische politische Situation — neu denken miissten. Erzihlt werden
jedenfalls viele intime, spezifisch weibliche, ausgesprochen kdrperliche Exrleb-
nisse, die gleichzeitig mit dem Bosnienkrieg, besonders mit seinem Vorspiel
und seinen Folgen korrelieren.

Daneben hat auch der literarische Schopfungsakt einen weiblich-kérper-
lichen Anstrich: Der metapoetische Auftakt des Romans gibt uns klar zu ver-
stehen, dass die Ich-Erzéhlerin Sara — und mit ihr die Autorin — um die gott-
liche Macht, Korper zu erschaffen, weify und diese Macht mit ihrer Erzahlung
auch in Anspruch nimmt. Wire ihre Freundin mit ebensolchen Sprach- und
Schreibfiahigkeiten ausgestattet, so heifdt es bereits im dritten Absatz, hitten
wir folgendes Geschopf vor Augen.

3 Der Diirer-Hase ziert in einigen Original-Ausgaben und Ubersetzungen des Romans die
Umschlagseite, so auch in der angegebenen deutschen Ubersetzung.
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Sebe bi preobukla u svjetlucave krpe kakve su joj se oduvijek svidale, produzila bi
noge, povecala grudi, dodala koji val u kosu. A mene bi iskasapila [...], izmislila
urodeni deformitet tako da mi olovka zauvijek ispada. [...] Ali ja sam ta koja prica
ovu pri¢u. Mogu da joj uradim $ta god Zelim.#

Die folgenden Kapitel unterstreichen die Eigenreferenzialitét dieser Passage:
Lejla wird mal hier mal dort in ,glitzernde Fetzen“ gepackt, ganz wie es der
Ich-Erzéhlerin beliebt, wihrend sie selbst an keiner Missbildung zu leiden
scheint und ihr vor allem der Stift nicht aus der Hand fillt. Sie kann durch
ihren realen Korper, mit einem Stift in den Fingern, fiktive Kérper formen, sie
kann zwei Evas — sogar ohne Adam — herstellen, Figuren an- und ausziehen
und sich selbst dabei verstecken — ganz wie sie will. Sprache, Kérper und die
Sprachmacht iiber den Kérper gehen hier eine ausgesprochen enge Verbindung
ein. Die metapoetisch verdichtete, vielfach reflektierte Kérperkonstruktion
durchzieht den Roman wie ein roter Faden und miindet konsequent in einen
Schluss, in dem die Méglichkeit des spurlosen Verschwindens von Korpern
auf plotzliche und unheimliche Weise aufscheint. Was nicht (mehr) ist, wer
keinen, auch keinen toten Korper hat, kann weder umsorgt noch betrauert
werden und nur noch begrenzt Thema des Erzéihlens sein.5 Der Roman endet
mitten in einem unvollendeten Satz: ,[S]amo sam htjela“?, und er schliefit,
ohne einen Punkt zu setzen.

Uhvati zeca lasst, so kann hier bereits vorweggeschickt werden, ein duflerst
komplexes Korperkonzept erkennen, das geschlechtliche und nationale (resp.
religiose) Pragungen mit einschliefdt und in deutlicher Weise die existenzielle
Dimension von Kérpern zum Vorschein bringt. Thematisiert werden die gesell-
schaftspolitische Relevanz und die Verletzlichkeit von Kérpern, umgekehrt stel-
len Korper auch die Grundlage zwischenmenschlicher Beziehungen (darunter
freundschaftlicher) dar. Auffallend ist die Dynamik, der alle Koérper in Uhvati
zeca unterliegen. Thre Transformationen gehen auf natiirliche Entwicklungs-
prozesse (z. B. die Pubertét) zuriick, sind mitunter aber auch erzwungen und

4 Bastasié: Uhvati zeca, S. 7-8. ,Sie wiirde sich selbst glitzernde Fetzen anziehen, wie sie ihr
schon immer gefallen haben, sich die Beine verldngern, die Briiste vergrofiern, sich noch
ein paar Wellen ins Haar machen. Und mich wiirde sie entstellen [...], mir eine angeborene
Missbildung ausdenken, so dass mir der Stift aus der Hand fiele. [...] Aber ich bin die, die
diese Geschichte erzdhlt. Ich kann aus ihr machen, was immer ich will.“ Bastasi¢: Fang den
Hasen, S. 8.

5 Siehe dazuvor allem: Butler, Judith: Bodies That Still Matter, in: Halsema, Annemie/Kwastek,
Katja/Oever, Roel van den (Hg.): Bodies That Still Matter: Resonances of the Work of Judith
Butler, Amsterdam 2021, S. 177-193.

6 Bastasi¢: Uhvati zeca, S. 203. ,Ich wollte nur“. Bastasi¢: Fang den Hasen: S. 333.
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durch gezielte Sprechakte oder durch korperliche Gewalt hervorgerufen. Ohne
Zweifel kommt der Kunst mit ihrer Fihigkeit zur Imagination in diesem zeit-
historischen Umfeld von Kriegen und Verwerfungen eine besondere Rolle
zu. Literatur, so gibt uns Lana Bastasi¢ zu verstehen, kann ihrerseits Korper
schaffen und vor allem: tote oder vermisste Kérper — durch Erinnerung — in
lebendige verwandeln.

In der folgenden kurzen Untersuchung setze ich zwei Akzente: Ich gehe der
korperbetonten, weiblichen Freundschaft nach, und ich versuche zu erfahren,
wie diese und andere Korper durch den Krieg oder, um genauer zu sein, durch
die kriegsbedingte Verrohung und Parzellierung der Gesellschaft verwandelt
werden. Bastasi¢ protestiert mit ihrem Roman nicht zuletzt gegen die Dif-
ferenzierung von lebenswerten Korpern und solchen, die weder ein lebens-
wertes Leben noch Trauer um ihren Tod beanspruchen kénnen. Sie sind im
Krieg spurlos verschwunden.” Alle Aspekte schlagen sich auch in der Sprache
nieder, in ihren schopferischen Fahigkeiten und ebenso in ihrer latenten oder
manifesten Aggression.

2. Die Freundinnen

In der abendlédndischen Philosophie wird Freundschaft in der Regel mit Briider-
lichkeit, ja genauer noch: mit der Seelenverwandtschaft von bruderdhnlichen
Minnern in Verbindung gebracht.® Aristoteles (Nikomachische Ethik),° Mon-
taigne (Von der Freundschaft)!° und Kant (Metaphysik der Sitten)" konnen hier
als Kronzeugen angefiihrt werden. Derrida!2 und Foucault!® decken zumindest

7 Butler (2021) thematisiert dies vor allem am Beispiel der Fliichtlinge, die in jiingster Zeit
spurlos im Mittelmeer ertrunken sind. Die Unterscheidung von lebenswerten und nicht-
lebenswerten Korpern, die im Rahmen von Kriegen besonders augenfillig wird, reflektiert
sie in: Butler, Judith: Frames of War, When Life Is Grievable, London, New York 2010.

8 Krafi, Andreas: Im Namen des Bruders: Fraternalitit in Freundschaftsdiskursen der Antike,
des Mittelalters und der Neuzeit. In: Behemoth. A Journal on Civilisation, 4/3 (2011), S. 4—22.

9 Siehe das Kapitel IX (Freundschaft) in: Aristoteles: Nikomachische Ethik, Darmstadt 2007,
S. 213—238.

10 Montaigne, Michel de: Von der Freundschaft, in: Ders.: Von der Freundschaft, Miinchen 2005,
S.7-18.

11 Kant, Immanuel: Metaphysik der Sitten, Frankfurt am Main 1977, S. 608—613. (Ethische
Elementarlehre, 2. Teil, Von der innigsten Vereinigung der Liebe mit der Achtung in der Freund-
schaft § 46, 47).

12 Derrida, Jacques: Politik der Freundschaft, Frankfurt am Main 2000.

13 Foucault, Michel: Von der Freundschaft als Lebensweise, in: Ders.: Von der Freundschaft als
Lebensweise: Michel Foucault im Gespréch, Berlin 1984, S. 85—-93.
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die Abgriinde dieser Freundschaftsphilosophie, ihre implizite Gewalttitigkeit
auf. Frauen sind aus dem Konzept traditionellerweise ausgeschlossen.!* Ge-
méafd dem ebenfalls philosophisch tradierten Dualismus von Leib und Seele
haben sie vor allem mit ihrem Leib, weniger mit der Seele zu schaffen, und
aus den weiblichen Leibern scheinen Freundschaften nicht recht entstehen
zuwollen.’> Oder etwa doch? Bei Foucault lisst sich nachlesen, dass weibliche
Freundschaft, historisch besehen, sogar einige Vorteile mit sich brachte. Sie
konnte v. a. korperliche Néhe beinhalten:

[E]ine Frau frisiert eine andere, sie hilft ihr beim Schminken und Ankleiden. Frauen
hatten ein Recht auf den Korper der anderen Frau: sich um die Taille fassen, sich
umarmen. Der Koérper des Mannes war dem Mann auf viel drastischere Weise
verboten.16

Weibliche Freundschaften sind, so sieht es Foucault, in geringerem Mafle
als méannliche von restriktiven Regeln betroffen, und auch das Gespenst der
Homosexualitdt geht in ihrem Verbund seltener um. Diesen korperlichen und
emotionalen Spielraum, den feminine Freundschaften wohl bis heute erffnen,
nutzt Lana Bastasic¢ in Uhvati zeca sehr bewusst aus.!”

Sara und Lejla verbindet zuvorderst die gemeinsam erlebte Schulzeit, aus
der einzelne Ereignisse herausragen: der Eintritt in die Schule, das Fest zu Lej-
las siebtem Geburtstag, die Matura und dariiber hinaus die Pubertét; die erste
Regelblutung tritt auf, — sie stellt ein wichtiges Thema dar und wird detailliert

14 Derrida, 2000, S. 10: ,die Gestalt des Freundes [kehrt] regelméfiig [...] in den Ziigen des
Bruders wieder [...], [scheint] also unmittelbar einer familidiren, fraternalistischen und also
androzentrischen Konfiguration des Politischen anzugehéren®.

15 Prignant formuliert Montaigne in seinem kurzen Text: ,[D]ie geistigen Gaben der Frauen
[reichen] gemeinhin nicht zu jenem Gedankenaustausch und Umgang hin, aus dem diese
heilige Seelenverbindung [die Freundschaft, A. Z.] erwichst; noch scheint ihre Seele stark
genug, um die Spannung eines so fest gekniipften und so dauerhaften Bandes zu ertragen.”
(Montaigne: Von der Freundschaft, S. 12—13). Dabei hat der Autor nicht die Beziehung zwi-
schen zwei Frauen, sondern ausschliefilich die Beziehung zwischen Mann und Frau im Blick,
die sich in der Liebe zeige, einem kdrperlichen Genuss, der sich notwendigerweise nach ge-
wisser Zeit erschopfen miisse. Ebd. S. 12.

16 Foucault: Von der Freundschaft als Lebensweise, S. g1.

17 Bastasi¢s Werk wurde sogar ,zum ersten Roman in unserer Literatur iiber eine weibliche
Freundschaft (,prvi roman u nasoj knjizevnosti o Zenskom prijatelstvu®) erklért, eine Aus-
sage, die Dubravka Ugresi¢ wegen des Possessivpronomens ,unsere“ und der entsprechend
nationalistischen Instrumentalisierung des Romans sowie seiner Zuordnung zur Unter-
haltungsliteratur einer Elena Ferrante kritisch zitiert. Die hohe literarische Qualitdt von
Uhvati zeca steht fiir Ugresi¢ dagegen aufier Frage (https://lanabastasic.com/knjige /uhvati-
zeca/, letzter Zugriff: 14. 04. 2023).
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beschrieben!® —, aber auch das sexuelle Begehren macht sich bemerkbar. Ins-
besondere Lejla erzihlt ihrer Schulkameradin, was in ihren Trdumen und in
ihrem Bauch vor sich geht, besonders wenn der Mathematiklehrer auftaucht.!®
In dieser ,klassisch“-weiblichen, im heterosexuellen Zirkus verorteten Korper-
welt zieht die Ich-Erzihlerin zumeist den Kiirzeren. Sie sieht sich in einem
Wettbewerb gefangen, in dem sie, obwohl sie die Altere ist, immer zu spat
kommt, und sie ist eifersiichtig.

Die pubertir bedingte, korperliche Transformation fithrt in Uhvatizeca u. a.
zur Konkurrenz zwischen den beiden Protagonistinnen und schlégt sich auf
obsessive Weise im Erzéhlen selbst nieder. Das erzidhlende Ich nutzt seine
iiberlegene Position aus, um mit dem Schicksal zu hadern, um sich bei uns,
den Leser:innen, gewissermafien iiber die Freundin zu beklagen, um pole-
misch auf ihre Aussagen und Eskapaden zu reagieren. Die Erzéhlperspektive
und der Stil des Romans geben tiber weite Strecken ein gutes Beispiel fiir Mi-
chail Bachtins Kategorie des ,zweistimmigen Wortes“ ab.2? Ohne Miihe konnte
man Bastagi¢s Roman der Gattung Beichte zuordnen. Die Ndhe zu Dostoevskij,
dessen stilistische Raffinessen und kunstvoll komponierte Bekenntnisse — wie
etwa in Zapiski iz podpolja — Bachtin als Fallbeispiele dienten, sind jedenfalls
offenkundig. So ist auch die Beziehung der Ich-Erzéhlerin Sara zu ihrer Freun-
din - ganz wie die Beziehung des Untergrund-Menschen zu seiner Umwelt —
durch ambivalente Gefiihle, darunter Missgunst und Neid, Anziehung und Ekel
geprigt.?! Bei genauer Lektiire konnen wir sogar zahlreiche Ungereimtheiten
in der Geschichte entdecken. Bastasic setzt offensichtlich auf den klassischen
Typus einer unzuverlédssigen Erzihlinstanz und betont durch diese Technik
nicht zuletzt die grofie Spannweite und Unbestimmtheit der korperlichen und
psychischen Beziehungen zwischen ihren Protagonist:innen.

Wenngleich der primir akzentuierte, heterosexuell markierte Kérper unter den
Freundinnen Rivalitdt und Streit, seltener dagegen Bewunderung auslést und

18 Siehe z. B. Bastasi¢: Uhvati zeca: S. 63. Bastasi¢: Fang den Hasen, S. 104. Der weibliche, pu-
bertierende Korper spielt auch in Bastasic¢s Erzahlzyklus Mlijecni zubi (dt. Mann im Mond)
eine prominente Rolle (siehe vor allem die Erzahlung Krv in: Bastasi¢, Lana: Mlije¢ni zubi,
Beograd 2020, S. 99—107; dt. Blut in: Bastasi¢, Lana: Mann im Mond, Frankfurt am Main 2023,
S.165-180). Die Erzdhlungen setzen die Tonalit4t von Uhvati zeca iiber weite Strecken fort.

19 Bastasi¢: Uhvati zeca, S. 112114, Bastasi¢: Fang den Hasen, S. 184-187.

20 Siehe vor allem das Kapitel ,Typen des Prosawortes bei Dostoevskij*, in: Bachtin, Michail:
Probleme der Poetik Dostoevskijs, Frankfurt am Main/Berlin/Wien 1985, S. 202-228.

21 Angekommen in Wien, verdient sich Lejla auf die Schnelle 300 Euro mit einem daher-
gelaufenen Franz Joseph; die Ich-Erzihlerin zeigt fiir diese Aktion nur Unverstidndnis (Bastisi¢:
Uhvati zeca, S. 190-192, Bastasi¢: Fang den Hasen, S. 313—-315).
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von einem tendenziell aggressiv-polemischen Stil begleitet wird,?? so stehen
diesem dominanten Eindruck doch korperliche Erlebnisse entgegen, die beide
Maidchen aufs Innigste miteinander verbinden. Dazu gehoren die erste Schul-
zeit und ihre gemeinsame Entdeckung des anderen, mdnnlichen Korpers. In
diesem gemeinsamen Unterschied griindet sogar ihre Freundschaft.

Utiteljica je daleko od nas, okrenuta ka tabli. [...] Djecaci su otkopcali pantalone
i pokazali jedan drugome pise kao da uporeduju pernice. [...] [G]ledala [si] u nji-
hove majusine udove nesigurna ¢emu sluze, s nekim sazaljenjem za tu nepogodnu
deformaciju na njihovim tijelima. Tada sam ih i ja ugledala [...]. Dvije osakaéene
pecurke nasred onih djecaka. [...] Od tog dana smo sjedile jedna do druge, privu-
Cene ne samo strahom od njihovih tijela, ve¢ i osje¢anjem saucesnistva u nasoj

razlici. Zrduzila nas je zbunjujuéa mjesavina gadenja i divljenja. Bile smo ti i ja.?3

Ein zweites prominent platziertes Beispiel femininer Kérpererfahrung besteht
in der prézise geplanten und ebenso prézise durchgefiihrten Entjungferung
der beiden Freundinnen. Zum Abschluss der Maturafeier werden fiir diesen
Zweck zwei schmichtige Jungs, ihrerseits Maturanten, angeheuert, man legt
sich nebeneinander an den Fluss und geht gemeinsam ans Werk. Die grotesk
und komisch beschriebene Aktion — auch die jungen Ménner sind unsicher
und imitieren sich in ihren Aktionen gegenseitig —, die ein notwendiges, aber
immerhin geteiltes Leid beinhaltet und ,erfolgreich’ vonstattengeht, schliefit
mit einem, fiir diesen Roman sehr seltenen, verséhnlichen Bild:

Probudile smo se same, u zoru, sklupc¢ane jedna uz drugu [...]. Isprve nisam znala
gdje se nalazim [...]. Onda sam videla tvoju crnu kosu na svom dlanu i sjetila se

22 Diese Diagnose dndert auch eine singulire, korperlich-sexuelle Anndherung der Erzdhlerin
an Lejla nicht. In dieser Szene zeigt sich sogar deutlich ihre Unsicherheit, und ihre Avan-
cen werden dariiber hinaus von der Freundin mit einem ,Das geht in Bosnien nicht* briisk
zuriickgewiesen. Ebd. S. 244.

23 Ebd. S. 163. ,Die Lehrerin ist weit weg von uns, der Tafel zugewandet. [...] Die Jungen knop-
fen ihre Hosen auf und zeigten einander ihre Pipis, als verglichen sie Federméppchen. [...]
[D]u[...] schautest ihre kleinen Glieder an, nicht sicher, wozu sie gut waren, und mit einem
gewissen Mitleid fiir diese unvorteilhafte Deformation an ihren Kérpern. Da schaute auch
ich sie an [...]. Zwei missgebildete Pilze mitten auf diesen Jungen. [...] Von diesem Tag an
saflen wir nebeneinander, wir waren einander nicht nur aus Angst vor ihren Kérpern nahe,
sondern auch durch das Gefiihl der Gemeinsamkeit in unserem Unterschied. Eine ver-
wirrende Mischung aus Ekel und Bewunderung vereinte uns. Wir waren du und ich.“ Ebd.
S. 268-269.
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da smo nekoliko sati ranije izgubile nevinost. Skinula sam ti s ramena malog cr-
venog mrava.z4

An dieser Textstelle deutet sich eine andere Korperpolitik an, die der weib-
lichen, komplexen und subtilen ,Geographie der Lust* (Irigaray) verpflichtet
ist.25 Sie lasst sich auch als Protest gegen die ,K6rper von Gewicht* (Butler),26
d. h. als Ausweg aus der heterosexuellen Determiniertheit mit ihrer Fixierung
auf die sogenannten ,Geschlechtsteile” interpretieren. Von einem Penisneid
der beiden Médchen kann jedenfalls keine Rede sein.?? Die Autorin bringt
stattdessen Korperzonen ins Spiel, die keineswegs der Reproduktion dienen
und gleichwohl Zartlichkeit auslosen kénnen.

Schon in den ersten Schultagen gibt Lejla ein papiernes Selbstportrét ab,
das ohne Augen, Nase und Lippen und vor allem ohne Rock auskommt. Auf
die Frage der Lehrerin, warum ihre Papierpuppe nicht bemalt sei, lautet die
Antwort: ,To je koza“.28 Weitere Einschreibungen fehlen. Diese programmati-
sche Haltung wird durch Leitmotive im gesamten Roman verdichtet. Obsessiv
fokussiert Bastasi¢ Korperteile, die fiir die Fortpflanzung der Menschheit voll-
kommen unwichtig sind. Dazu gehoren Kopf (zumeist ohne Gesicht, manch-
mal mit Augen, immer ohne Mund),?® Haare, insbesondere die schwarzen
Haare von Lejla und Armin,3° Fiifle in besonderer Stellung,3! Hiande, Hand-
flaichen und Finger, z. B. den linken Mittelfinger von Armin, der vom Halten
eines HB-Bleistifts angeschwollen ist.32 Diese gleichsam geschlechtslosen
Korperteile gehen in Uhvati zeca mit zwischenmenschlicher Nihe, mit Liebe
und Freundschaft einher. Durch Hande und Finger eroffnen sich, in einem

24 Ebd.S. 34. ,Wir erwachten allein im Morgengrauen, aneinandergeschmiegt in einem Knéuel
[...]- Zuerst wusste ich nicht, wo ich mich befand [...]. Dann sah ich deine schwarzen Haare
auf meiner Handfliche und erinnerte mich, dass wir ein paar Stunden zuvor unsere Un-
schuld verloren hatten. Ich blies eine kleine rote Ameise von deiner Schulter.“ Ebd. S. 53-54.

25 Irigaray, Luce: Das Geschlecht, das nicht eins ist, in: Dies.: Das Geschlecht, das nicht eins ist,
Berlin 1979, S. 22—32, hier S. 28.

26 Schon Butlers bahnbrechende Studie Gender Trouble (Butler, Judith: Das Unbehagen der
Geschlechter, Berlin 1991) geht diesem Thema nach, das folgende zentrale Werk Bodies that
Matter nimmt die Korper-Problematik sogar eigens im Titel auf: Butler, Judith: Kérper von
Gewicht, Berlin 1997.

27 Siehe dazu Irigarays Kritik an Freud, in: Irigaray, Luce: Riickkehr zur psychoanalytischen
Theorie, in: Dies.: Das Geschlecht das nicht eins ist, Berlin 1979, S. 33—69.

28 Bastisi¢: Uhvati zeca, S. 164. ,Das ist Haut“. Basti$i¢: Fang den Hasen, S. 270.

29 Siehe z. B. Ebd. S. 13, 24, 51. Ebd. S. 17, 36, 82.

30 Siehe z. B. Ebd. S. 49, 51. Ebd. S. 80, 82.

31 Siehe z. B. Ebd. S. 55, 71, 111. Ebd. S. 89, 117183.

32 Ebd.S. 47. Ebd. S. 76.
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weiteren Schritt, kiinstlerische Welten: das Schreiben, dem die Ich-Erzihlerin
verpflichtet ist — erinnert sei an ihren Schreibstift —, und das Zeichnen, dem
Armins Leidenschaft gilt. Nicht zuletzt kommt damit auch der Diirer-Hase ins
Spiel, den Armin in der Albertina beriihrt hat. Vielleicht wollte er ihn auch
streicheln, denn Diirer hat seinen Hasen duflerst realistisch dargestellt.

Eine solche Geste stimmt jedenfalls mit dem Profil der Figur iiberein: Armin
steht fiir Zartlichkeit und Fiirsorge. Liebevoll kiimmert er sich am siebten Ge-
burtstagsfest seiner Schwester um eine kleine Schnittwunde an Saras Finger,
er schenkt ihr Aufmerksambkeit, obwohl sie einige Jahre jiinger ist als er selbst,
und er verschafft ihr durch die Frage nach ihrem Lieblingsbuch und anderen
geliebten Dingen sogar ein erstes Bewusstsein von der eigenen Personlichkeit.
,I nakon ko zna koliko pitanja [...] osje¢am kao da napokon postojim. Osoba
sam.“33 Armin hat nur wenige Auftritte im Roman, sie sind allesamt in ein posi-
tives Licht getaucht. Die Logik des Textes suggeriert sogar, dass die weibliche
Freundschaft in ein Dreieck eingespannt sein konnte, dessen weitere Seiten
aus der geschwisterlichen Liebe und der vorsichtigen Zuneigung der Ich-Er-
zdhlerin zu Armin gebildet werden. Die Freundschaft der Protagonistinnen lebt
eine Zeit lang jedenfalls von der Hoffnung auf Armins Riickkehr, und Armin
ist schlief}lich der Anlass fiir ihre gemeinsame Reise nach Wien. Aber welche
Griinde hitte Lejla fiir ihren Anruf haben kénnen, wenn es nicht primér das
Interesse an ihrer Freundin gewesen wire, zusammen mit der Sehnsucht nach
dem abwesenden Bruder und der Sehnsucht nach einer zweisamen Trauer um
seinen unauffindbaren Korper?

3. Die Korper und der Krieg

Der Bosnien-Krieg mit all seinen Vor- und Nachspielen macht den unheim-
lichen Hintergrund des erzihlten Geschehens aus. Wir erfahren nur wenig
dariiber, was sich in Banja Luka in den 199oer-Jahren wirklich zugetragen hat.
Der Krieg sickert gleichwohl in die Aggressivitit des Erzéhlens, in die Hand-
lungen der Figuren und in die Sprechakte ein. Namen konnen verletzen. Das
gilt fiir Benennungen in Form von Beschimpfungen,34 das gilt mitunter auch fiir

33 Ebd. S. 81. ,Und nach wer weif} wie vielen Fragen [...] spiire ich, wie ich endlich existiere.
Ich bin eine Person.“ Ebd. S. 134.

34 Siehe zu diesem Punkt besonders das Kapitel ,Benennung als verletzende Handlung®, in:
Butler, Judith: Haf spricht: Zur Politik des Performativen, Berlin 2013, S. 52—67. Schon zu
Beginn ihrer Studie operiert Judith Butler mit den englischen Ausdriicken ,to be called a
name“ und ,to give someone a name*, die ihrerseits nicht einfach eine Benennung, sondern
dezidiert eine Beschimpfung bedeuten. Ebd,, S. 9.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0

155




156

| Andrea Zink

Eigennamen, besonders dann, wenn sie durch ihre geschichtlichen, religiosen
oder nationalen Konnotationen zu Aggressionen einladen. Lejlas Mutter ist
sich der Gefahr, die ihrer Familie durch den Nachnamen Begi¢ droht, jeden-
falls bewusst. Sie tauscht den tiirkisch konnotierten Nachnamen durch einen
gleichsam neutralen, ndmlich Beri¢, aus. Dafiir muss sie am Klingelknopf nur
einen Buchstaben ersetzen.3> Da auch die Vornamen ihrer Kinder keine sla-
wische Herkunft erkennen lassen und somit einer ethnisch motivierten Ge-
walt Vorschub leisten konnten, wird aus Armin kurzerhand Marko, und aus
Lejla entsteht Lela.36

Allerdings kann die Mutter den Lauf der Dinge nicht aufhalten und der Ver-
wundbarkeit ihrer Kinder nichts entgegensetzen. Wahrend aber Lejla-Lela mit
einigen korperlichen Schrammen und Verdnderungsmafinahmen immerhin
lebend durch die Wirren des Kriegs und die ersten postjugoslawischen Jahre
gelangt — sie firbt sich ihre Haare mehrfach um, von schwarz nach blond, von
blond nach wasserstoftblond, und tritt die Wien-Reise mit einigen blauen Fle-
cken am Leib an37 —, gilt diese Diagnose nicht fiir ihren Bruder. In kurzen, pri-
gnanten Dialogen zeichnet Bastasi¢ anschaulich nach, wie die geschlechtlich
und national markierten Korper im Bosnien der frithen 199oer-Jahre konstruiert,
transformiert und sogar vernichtet werden. Dabei gehen die Verwandlung des
weiblichen Korpers — die erste Regelblutung — und die intendierte, jedoch fehl-
schlagende Rettung eines Menschen durch den neuen Namen — Marko Beri¢
alias Armin Begi¢ — Hand in Hand. Sie folgen im Text unmittelbar aufeinander:

35 Siehe dazu auch David Albaharis Erzéhlung Zasto? (Warum?), in der die Eigennamen auf
dem Klingelbrett zum entscheidenden Faktor der Story werden. Albahari, David: Zasto? in:
Swartz, Richard (Hg.): Drugi pored mene. Belgrad 2007, S. 7—21; Albahari, David: Warum?
In: Swartz, Richard (Hg.): Der andere nebenan. Frankfurt am Main 2007, S. 9—24.

36 Dem Nachnamen Begi¢ liegt das tiirkische Wort ,Beg“ zugrunde, das einen osmani-
schen Herrschertitel beinhaltet. https://de.wikipedia.org/wiki/Bey_(Titel), letzter Zugriff:
20. 04. 2023.
Der Vorname Armin geht auf den Cheruskerfiirsten Arminius zuriick, der den Romern im
9.Jahrhundert eine schwere Niederlage bescherte (Kohlheim, Rosa und Volker (Hg.): Armin,
in: Duden — das grofle Vornamenlexikon: Herkunft und Bedeutung von 8ooo Vornamen,
Mannheim u. a.1998, S. 59) und wird folglich mit einem Stammesverbund im antiken Ger-
manien in Verbindung gebracht. Der Name ist allerdings auch im Persischen gebrauchlich.
https://de.wikipedia.org/wiki/Armin, letzter Zugriff: 20. 04. 2023.
Der Vorname Leila (oder Laila) ist arabischen Ursprungs und durch zahlreiche Dichtungen
iiberliefert. (Kohlheim, Rosa und Volker (Hg.): Leila, in: Duden — das grofie Vornamenlexikon,
Mannheim u. a.1998, S. 177).
Beide Namen, in begrenztem Maf3e auch Armin, haben eine orientalische Note.

37 Die Ich-Erzdhlerin mutmafit, dass sie vom Ehemann stammen.
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,Nije samo krv*, rekla sam ti zgadeno na $kolskom dvoristu. ,[...] Izade jo$ nesto,
onako gnjecavo...!

,Pa, naravno.’

,Naravno sta?*

,To su djeli¢i. Iz tebe, iznutra.

,Djelici ¢cega?

,Tamo gdje treba da bude beba.

Pogledala sam te iznenadno. Ti i tvoja majka ste obavile razgovor [...], dok je moja
samo C¢utke dopunjavala debele higijenske uloske u ormarié¢u [...]. Nisam ti ispri-
Cala [...] $ta moj otac rekao onoga dana za stolom [...].

,Nije ni ¢udo, brate, mali je bio problematican. Bilo je pitanje vremena kad ce se
desiti neko sranje.

,Mali Beri¢?", pitala je moja majka glodajuci batak. [...]

,Beri¢. Taj je Beri¢ kolko sam ja Mustafa. Mater mu dosla opet u stancu danas. |...]
Pita, ima li kakvih novosti... [...] Nek bude sre¢na da nije zavrsio ko Habdi¢. Takvo
vrijeme doslo, ljudi nestaju, $ta misli ona?38

Fiir die aus der Not geborene (Sprech-)Handlung von Frau Begi¢ hat die ser-
bisch dominierte Obrigkeit von Banja Luka nur Hdme iibrig. Nicht nur im Krieg,
aber besonders im Rahmen eines Kriegs werden Korper klar unterschieden in
solche, die ein duflerst ,prekéres” Leben fithren miissen, fragil und verwundbar
werden, und solche, die ihre generelle Verwundbarkeit und Prekaritét (noch)
nicht fithlen. Immer, so Butler in ihrem Essay tiber die soziale Bedingtheit von
Leben und Tod, liegt das Leben in den Hidnden von Anderen, es ist fundamental
auf die Fiirsorge angewiesen.3? Saras Vater, seines Zeichens Polizist, hilt das
Verschwinden von Menschen aber offenbar fiir ein gerechtfertigtes Phinomen
der Zeit —und im Ubrigen: fiir eine geradezu gelungene Lésung des Problems.

38 Bastisic¢: Uhvati zeca, S. 63—64. ,,Es ist nicht nur Blut', erzihlte ich dir angeekelt im Schulhof.
,[...] Es kommt noch was raus, so was Zihes ... ,Ja, na klar* Was, na klar?* ,Das sind Teilchen.
Aus dir, von da drin. Was fiir Teilchen?‘ Von dort, wo das Baby sein sollte.' Ich sah dich iiber-
rascht an. Du und deine Mutter, ihr hattet ein Gesprdch gefiihrt [...], wihrend meine nur
schweigend den Schrank unter dem Waschbecken mit dicken Damenbinden auffiillte [...].
Ich habe dir [...] nicht erzihlt, was mein Vater an jenem Abend am Kiichentisch gesagt
hat [...]. Kein Wunder, der Kleine war problematisch. Nur eine Frage der Zeit, wann so
eine Scheifle passiert.’ ,Der kleine Beri¢?, fragte meine Mutter, wiahrend sie eine Keule ab-
nagte [...]. ,Beri¢. Der heif3t so viel Beri¢ wie ich Mustafa. Dem seine Mutter is’ heut schon
wieder auf die Wache gekommen.’ Was will die jetzt?* ,Fragt, ob’s was Neues gibt... [...] Soll
doch froh sein, dass es ihn nicht wie Habdi¢ erwischt hat. Die Zeiten haben sich gedndert,
Leute verschwinden halt, was glaubt die denn?*“ Basti$i¢: Fang den Hasen: S. 104-106.

39 Ich folge hier der Argumentation von Judith Butler in dem Kapitel ,Precarious Life, Grieva-
ble Life* in: Butler: Frames of War, S. 1—32.
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Denn wir wissen zwar nicht, was mit Armin geschehen ist, wir ahnen aber
genau, was mit ihm Adtte geschehen kinnen, wenn wir uns das Schicksal des
besagten Mannes namens Habdi¢ vor Augen fiihren.

Ti i ja smo vjerovale da ¢e se Armin vratiti [...]. Bile smo uvjerene u to ¢ak i onda
kad je hladna rijeka jednog jutra dovukla modro, oteceno tijelo Ozrena Habdiéa
do vrbi ispod Psihijatrijske klinike zajedno sa praznim tetrapacima i konzervama
piva. U vijestima nije bilo ni¢ega, mada je cijela $kola govorila o tome. Nasli su
ga golog, $aptulo se na velikom odmoru, i bez one stvari. [...] Bile smo posljednje
dvije osobe na svijetu koje su znale da ée se [Armin] vratiti. Hodale smo kuéi uz
kestenovo drvece na ¢iju su kozu bili zakucani posteri s nasmijanim licem tvoga
brata. Trazi se Marko Beri¢, ¢irilicom. Na jednom od njih neko je crvenim marke-
rom dopisao balija. Ali nama je bilo svejedno.*?

An dieser Stelle l4sst sich erkennen, wie sehr der heterosexuell markierte Kérper
und der im Krieg nicht nur getétete, sondern ermordete Kdrper miteinander
korrespondieren, wie Médnner im Sterben noch ihrer ,Dinge“ verlustig gehen
konnen, — Ausloschen des Geschlechts im doppelten Sinne. Ein grof8eres Pro-
blem fiir die zuriickgebliebenen Lebenden stellt aber der fehlende Korper dar,
das Verschwinden eines Menschen. Man kann diesen Korper weder begraben,
noch den Menschen betrauern, denn die Trauer ist ihrerseits auf den Korper,
in der Regel auf den toten Korper, angewiesen.

Die Leerstelle zu fiillen, bleibt — so Bastasi¢s These — der Fantasie und der
Kunst vorbehalten. In Uhvati zeca wird Armin durch den Aquarell-Hasen von
Albrecht Diirer und ein verwandtes Tier, ein Kaninchen, vertreten, das seiner-
seits auf eine kiinstlerische Herkunft, namlich Lewis Carrolls Alice in Wonder-
land zuriickblickt. Im Motiv von Hase und Kaninchen zeigt sich auch, wie sich
in Bastasi¢s Roman eine realistische Poetik und eine zweite iiberlagern, die

40 Bastisi¢: Uhvati zeca, S. 66/67. ,Du und ich wir glaubten daran, dass Armin zurtickkommen
wiirde [...]. Wir waren selbst dann noch davon iiberzeugt, als der kalte Fluss eines Morgens
bei der Weide unterhalb der psychiatrischen Klinik zusammen mit leeren Tetrapaks und
Bierdosen Ozren Habdi¢s blauen, aufgebldhten Korper anspiilte. In den Nachrichten horte
man davon nichts, obwohl die ganze Schule dariiber sprach. Sie haben ihn nackt gefunden,
flisterte man in der grof8en Pause und ohne sein Ding. [...] Wir waren die letzten beiden
Menschen auf der Welt, die wussten, dass er [Armin] zuriickkommen wiirde. Auf dem Nach-
hauseweg gingen wir an den Kastanienbidumen vorbei, an die Plakate mit dem lichelnden
Gesicht deines Bruders geheftet waren. Vermisst: Marko Beri¢, in kyrillischer Schrift. Auf
einem davon hatte jemand mit rotem Filzstift Moslemsau geschrieben. Aber uns war das
egal.” Basti8i¢: Fang den Hasen: S. 109—110.
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man als symbolische bezeichnen konnte. Es scheint sogar so, als lief3e sich das
Verschwinden eines Menschen kaum anders fassen.

Am Morgen nach ihrer Entjungferung, zu einem Zeitpunkt, an dem Armin
schon lingst verschwunden ist, ergattern Lejla und Sara einen weifSen Hasen
auf dem lokalen Markt. Aufmerksame Leser:innen werden die intertextuelle
Spur zu Alice schnell erkennen, denn Bastasi¢ stellt ihrem Roman ein Motto
aus Alice in Wonderland voran. Wir erinnern uns: Von einem weiflen Kaninchen
wird Alice just in die Tiefen der Wunderwelt gelockt. Und auch Lejla und Sara
verbinden mit dem weiflen Hasen offensichtlich eine wundersame Welt, in der
Armin wieder erscheint. Das Kaninchen lésst sich, wie auch Diirers Aquarell,
als Platzhalter fiir Armin lesen, als Sinnbild seiner aufgeschobenen Prisenz.
Fiir eine solche Funktion spricht die Liebe, die Armins Schwester Lejla dem
Tier entgegenbringt, und das ungewohnliche Engagement, das Sara in dieser
Szene zeigt: Sie stiehlt den Hasen fiir ihre Freundin und steckt ihn, ein ,bau-
schiges weifdes Knduel“ (301), in ihre Jackentasche. Dafiir spricht vor allem die
schwierige, existenzielle Namensfrage, die den Hasen mit Armin verbindet:

,Kako ¢ée$ ga nazvati?’, pitala sam te brzo [...] Nikako', rekla si. ,Bolje mu je bez
imena*!

Dem Aquarell von Albrecht Diirer, dem wir am Ende des Romans begegnen,
kommt dieselbe Rolle wie dem Hasen zu.#*?> Mehr als ein Bild aus dem frithen
16. Jahrhundert kann Lejla ihrer Freundin am Ende des Textes nicht bieten.
Armin bleibt unauffindbar, aber Kunst kann — moglicherweise — iiber das
Nichts hinwegtrosten und im Bild sowohl auf den Vermissten als auch auf
das Existierende verweisen.*3 Es scheint zumindest so, als entdeckte die Ich-

41 Ebd. S.182.,Wie wirst du ihn nennen? fragte ich dich rasch [ ...]. ,Gar nicht’, sagtest du. ,Ohne
Namen ist er besser dran.“ Ebd. S. 301.

42 Der Diirer-Hase ersetzt den Markt-Hasen, der zwischenzeitlich verstorben ist und von
den Freundinnen beerdigt wurde. Ebd. S. 12—13. Ebd. S. 18-19. Das gleichsam unsterbliche,
kiinstlerische Werk kann in seiner beharrlichen Priasenz daran erinnern, dass Armin noch
immer leben konnte, jedenfalls als Toter nicht aufgefunden wurde — mit allen tragischen
Konsequenzen dieses Schicksals.

43 Die dem Hasen eingeschriebene existenzielle Frage unterstreicht eine Besucherin der Al-
bertina: Sie weist Sara darauf hin, dass man nicht wisse, wie Diirer es tiberhaupt geschafft
habe, den Hasen zu malen, vor allem nicht, ob er ein totes oder lebendiges Modell verwendet
habe. Ebd. S. 201. Ebd. S. 331. Den Hinweis auf diese Ubereinstimmung verdanke ich Inge-
borg Jandl-Konrad.
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Erzihlerin im Auge des Aquarellhasens zuallererst ihre Freundin, die zu ihr
spricht, ohne den Satz beenden zu kénnen.#4

4. Fazit

Folgt man den Korperspuren in Lana Bastasi¢s Uhvati zeca, so zeigt sich, dass
der Roman mit einer realistischen Poetik, das heif3t mit einer (wenn auch illu-
sionéren, so doch moglichst glaubwiirdigen) Beschreibung von zeithistorischen
Ereignissen nicht auskommt. Die Konfusion des realistischen Diskurses ist
Teil des poetischen Programms und bestimmt die Darstellung der weiblichen
Freundschaft ebenso wie die Sorge um die Vermissten. Symbolisch verdichtet
ist die weibliche Freundschaft, die sich — in Form von Leitmotiven — iiber die
realistische, tendenziell aggressive Erzdhlung legt. Symbolisch verwiesen wird
auch auf die Korrespondenz zwischen der kdrperlichen Entwicklung der bei-
den Mddchen (Pubertit, Entjungferung) und der Transformation méannlicher
Korper in unerwiinschte, ja un-lebbare Wesen. Schmerz und Gewalt zeigen
sich hier wie dort. Nur die Kunst, darunter das literarische Schreiben (und
Lesen) sowie das Zeichnen und Betrachten, bietet uns Formen moglicher
Trauer dar. Diese symbolische Spur lisst vor allem die Sehnsucht nach Néhe
und Zirtlichkeit, die Sehnsucht nach Trauer und auch eine ethische Frage
erkennen: Wer triagt Verantwortung fiir die Ereignisse? In der angespannten
,Beichte’ der Ich-Erzihlerin schwingt die Scham der ethnisch Privilegierten
und Uberlebenden durchaus mit. Es gehort zu den besonderen Leistungen
des Buchs, dass die wichtigen Fragen auch 30 Jahre nach Ende des Bosnien-
kriegs mit dieser Technik angesprochen werden, aber nicht beantwortet sind.
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Manuel Ghilarducci

,M{oda kobieta [...] z bladg bardzo twarza®“.

Der weibliche Leibkdrper in Eliza Orzeszkowas Marta (1873)

Eliza Orzeszkowa is one of the key-figures in the debates about women’s emanci-
pation which developed in late 19" century Poland within the spread of positivism.
Orzeskowa pleads for an empowerment of women via an improvement of their
physical strength and an access to education. In the committed novel Marta, she
depicts the protagonist’s failure to find a job to sustain herself and her daughter
after her husband’s death in the patriarchal society. The novel has only been in-
terpreted in a positivist key and in the light of its historical context, but its poetics
transcend the positivist frame. Basing on the concept of Leibkérperlichkeit (cor-
poreality) and analyzing the role of emotions as well as the face motif in the novel,
this article aims for a phenomenological and ethical reconsideration of Marta.

1. Einfihrung

Nach dem Januaraufstand von 1863—64 erlebt der dem russischen Reich unter-
stehende Teil von Polen soziale, 6konomische und kulturelle Verdnderungen.
Die Agrarreformen und das Verbot der Besetzung von Stellen in der staatlichen
Verwaltung bringen den mittleren Adel in die Stadt auf der Suche nach einem
Beruf!. Die romantische Aufstandskultur verliert an Kraft und der Positivis-
mus verbreitet sich. Das Bestreben nationaler Souverinitit bleibt zentral,
kann jedoch fiir Positivist:innen nur nach einer organischen Erneuerung der
Gesellschaft erreicht werden. Aleksander Swietochowski formulierte die zwei
Sdulen des positivistischen Programms?: die Arbeit an der Basis (praca u pods-
taw), die eine soziokulturelle Verbesserung fiir die Unterschicht und margi-
nalisierte Gruppen? anstrebt, und die organische Arbeit (praca organiczna),

1 Bernardini, Luca: Letteratura dell’eta positivista, in: Marinelli, Luigi (Hg.): Storia della lette-
ratura polacca, Torino 2004, S. 274—323, hier S. 275-277.

2 §wiqtochowski, Aleksander/Mikulski, Leopold: Praca u podstaw, in: Janicka, Anna (Hg.):
Przeglad Tygodniowy 1866—1876. Teksty, analizy, komentarze, tom 1. Bialystok 2019, S. 233—269.

3 Mrosik, Julius: Das polnische Bauerntum im Werk Eliza Orzeszkowas. Miinchen 1963; Pollack,
Martin: Die jiidische Frage bei Eliza Orzeszkowa. Der Bankrott der Assimilation. Wien 1976;
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laut der die Gesellschaft wie ein Korper funktioniert, in dem die Anstrengung
jedes Glieds wichtig ist. Die Transformation der Gesellschaft wird demnach
als die Transformation eines kollektiven sozialen Korpers dargestellt. Dieser
besteht aus mehreren individuellen Leibkérpern, die wiederum auch einer
Transformation unterliegen.

Das positivistische Programm zur soziokulturellen Erneuerung, das aus den
genannten soziodkonomischen Transformationen resultiert, bringt auch eine
Umwertung des Frauenkorpers. Eliza Orzeszkowa selbst pladiert fiir eine Stér-
kung der Frau durch Bildung und Arbeit* sowie fiir ihr aktives Mitwirken am
Strukturieren und Funktionieren des Gesellschaftskorpers. In ihrem Pamph-
let Kilka stow o kobietach (Einige Worter iiber die Frauen, 1870) entwirft Orze-
szkowa die Idee einer Starkung des Frauenkorpers, wihrend ihr Thesenroman
Marta (1873) die Frau in ihrer sozialen bzw. phdnomenologischen Interaktion
mit der Welt darstellt und die Notwendigkeit eines ethischen Umgangs mit
der sogenannten ,Frauenfrage“ suggeriert. Der Text basiert also auf einer ar-
tikulierten Leibkorperpoetik.

Bereits morphologisch zeigt der Terminus,Leibkorper*, dass Leib und Korper
als Elemente einer unauflosbaren Einheit anzusehen sind.> Helmuth Plessners
Leibkorperbegrift® weist darauf hin, dass der Mensch nicht nur lebendiger
Korper, sondern auch stets ein leibliches Gegeniiber ist”: ,Der anschaulich
gegebene und erlebte Leib steht dem [...] naturwissenschaftlich messbaren
Korper gegeniiber. Nach Plessner ist der Mensch immer zugleich Leib und
hat diesen Leib als seinen Korper“8. Der Leib ist immer auf die Umgebung

Blejwas, Stanislaus: Warsaw Positivism — Patriotism Misunderstood, in: The Polish Review
27,1/2 (1982), S. 4754, hier S. 47 f,; Fidelis, Malgorzata: Participation in the Creative Work
of the Nation. Polish Women Intellectuals in the Cultural Construction of Female Gender
Roles1864-1890, in: Journal of Women'’s History 13/1 (2001), S. 108-131, hier S. 108 f.; Hiichtker,
Dietlind: Der Gebrauch von Erfahrung, in: Feministische Studien 21 (2003), S. 300-3u11, hier
S. 303; Borkowska, Grazyna: The Feminism of Eliza Orzeszkowa, in: Grimstad, Knut And-
reas/Phillips, Ursula (Hg.): Gender and Sexuality in Ethnical Context: Ten Essays on Polish
Prose, Bergen 2005, S. 77-97, hier S. 82.

Fidelis, 2001, S. 110.

5 Gerlek, Selin: Korporalitit und Praxis. Revision der Leib-Korper-Differenz in Maurice Mer-
leau-Pontys philosophischem Werk, Paderborn 2020, S. 49 f.

6 Plessner, Helmuth: Die Stufen des Organischen und der Mensch. Einleitung in die philo-
sophische Anthropologie. Berlin 1975, S. 245.

7 Lindemann, Gesa: Der lebendige Korper — ein ou-topisches Objekt der szientifischen Wif3-
begierde, in: Barkhaus, Annette/Fleig, Anne (Hg.): Grenzverldufe. Der Korper als Schnitt-
Stelle, Miinchen 2002, S. 211—232, hier S. 216.

8 Landweer, Hilge: Zur Geschichte anthropologischer und phdnomenologischer Emotions-
theorien, in: Kappelhoff, Hermann u. a. (Hg.): Emotionen. Ein interdisziplinéres Handbuch,
Stuttgart 2019, S. 48—55, hier S. 51.
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ausgerichtet, in der er sich befindet.® Der Mensch befindet sich in einer be-
stimmten Umwelt und sein Leibkorper bildet die Grenze zwischen seinem
Inneren und dieser duflerlichen (Um-)Welt. Wenn ein Mensch die Welt erlebt,
nimmt er wihrenddessen auch sich selbst beim Wahrnehmen dieser Welt
wahr. Im Gegensatz zu anderen Lebewesen (z. B. Tieren und Pflanzen) kon-
nen Menschen ihr Erleben zum Gegenstand ihrer Reflexion machen: Plessner
nennt dieses Phinomen ,exzentrische Positionalitat“10.

Der Leibkorperbegrift ermaoglicht theoretisch-methodologisch einen sehr
fruchtbaren Zugang fiir die Lektiire von Marta. Als positivistischer Thesen-
roman weist Marta eine klare kulturpolitische Agenda und plakative didak-
tische Ziele auf, die zum Teil auf ihr bereits erwihntes politisches und pro-
grammatisches Pamphlet Kilka stow o kobietach zuriickzufiithren sind. Jedoch
wird, so die These dieses Artikels, die Protagonistin des Romans nicht in ihrer
bloflen Korperlichkeit, sondern in ihrer Leibkorperlichkeit dargestellt. Bevor
ich auf diesen Aspekt eingehe, der in der Forschung bisher keine Beriick-
sichtigung fand, illustriere ich kurz Orzeszkowas Plddoyer fiir eine Diszipli-
nierung des Frauenkorpers.

2. Die Disziplinierung des Frauenkorpers

In Einige Worter iiber die Frauen préasentiert Orzeszkowa die Disziplinierung
des Frauenkorpers als Mittel zur Stdrkung ihrer Rolle in der organischen Ge-
sellschaft. Aus dem Pamphlet wird ersichtlich, dass eine Stdarkung weiblicher
Korperlichkeit und Leiblichkeit laut Orzeszkowa zu einer Stirkung des kollek-
tiven Gesellschaftskorpers fithren kann. Dabei schreibt sie den Frauenkorper
in eine Dynamik der Unterwerfung und Produktion! ein, die ,den Kérper um
so geringfiigiger macht, je niitzlicher er ist, und umgekehrt“2. Diese leibliche
Disziplinierung wirkt individualisierend. Fiir Orzeszkowa potenziere die Straf-
fung des Korpers das Selbstbewusstsein der Frau, und dieses stdrke wiederum
die gesamte Gesellschaft:

[...] kobieta jest przede wszystkim i nade wszystko cztowiekiem, cele wiec jej musza
by¢ludzkie i jako takie spotykac zapory niedajgce sie inaczej zwyciezy¢ jak trudem;

9 Ebd.

10 Ziemer-Petrovi¢, Ljubinka: Mit Leib und Kérper. Zur Korporalitiit in der deutschsprachigen
Gegenwartsdramatik, Bielefeld 2011, S. 141 und S. 183.

11 Foucault, Michel: Uberwachen und Strafen. Die Geburt des Gefingnisses, Frankfurt am Main
1976, S. 37.

12 Ebd, S.176.
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aby za$ ten trud skutecznie poniesé, kobieta powinna posiadaé i uzywac takiej
ze sily moralnej i umiejetnosci, jakie w logicznym zyciu postuguja mezczyznie.'3

Dieses Pladoyer soll im Sinne einer Emanzipation der Frau verstanden wer-
den— ,nie od [...] tyranii mezczyzn, nie od §wietych i przynoszacych szczescie
obowiazkéw rodzinnego zycia [ ...], ale od stabosci fizycznej“!4. Die Frau sei

pieknym i rozpieszczonym dzieckiem spotecznosci [...]. Przyszla ona na $wiat
piekna i staba, i matka spoteczno$¢ uczynita z nig to, co z najmilszym dzieckiem
czynig nierozsadni rodzice, pieszczotami bardziej jeszcze ostabita jej sily fizyczne,
préoznowaniem i btyskotkami zepsula jej moralne wladze.1

Damit Frauen als Frauen und nicht als Kinder betrachtet werden, ist eine
organische kulturelle Umwertung ihrer Korperlichkeit notwendig. Laut Or-
zeszkowa ist das existenzielle Ziel jedes Menschen, eine bewusste Position
in der Gesellschaft zu besetzen und zum sozialen Gemeinwohl beizutragen.
Dieses Ziel konne erst nach Bewaltigung zahlreicher Herausforderungen er-
reicht werden, wofiir aber Kompetenzen notig seien, die lediglich durch die
Arbeit an sich selbst erworben werden!6. Ein Prozess, in dem die gymnastische
Disziplinierung des Frauenkorpers eine zentrale Rolle spielt: ,ciato kobiety o
tyle tylko obchodzito ludzko$¢, o ile byto pieknym lub brzydkim, o sile zas, o
zdrowiu jego pedagodzy i prawodawcy wszelkich czaséw nie mysleli. Nigdzie
oprocz Sparty nie widzimy w historii az do najnowszych czasow zaktadow
gimnastycznych dla kobiet“!?. Ein gesunder und starker Kérper ermégliche die

13 Orzeszkowa, Eliza: Kilka stéw o kobietach, Lwow 1873, S. 14. ,Eine Frau ist in erster Linie
ein Mensch — daher miissen auch ihre Ziele allgemeinmenschlich sein, die naturgemaf auf
Hindernisse stoflen und nur durch Anstrengungen iiberwunden werden kénnen. Um diese
wirksam zu bewiltigen, sollte eine Frau iiber dieselben Moralkrifte und Fahigkeiten ver-
fiigen, die ein Mann besitzt, und diese auch genauso verwenden*. Alle Ubersetzungen von
Einige Worter iiber die Frauen stammen von mir (M. G.).

14 Ebd, S. 6. ,[N]icht von [...] der Tyrannei des Mannes, nicht von den heiligen und gliicklich
machenden Pflichten des Familienlebens, [...] sondern von korperlicher Schwiche*.

15 Ebd,, S. 7. ,[...] ein schénes und verwéhntes Kind der Gemeinschatft [...]. Sie wurde schon
und schwach geboren, und die Muttergemeinschaft tat ihr, was torichte Eltern dem liebsten
Kind tun: Sie schwichte ihre korperlichen Kréfte noch mehr mit Liebkosungen und ver-
wohnte ihre moralischen Fahigkeiten mit Miifliggang und Schmuck*.

16 Ebd,, S. 9.

17 Ebd,, S. 50. ,Bisher war der Frauenkorper fiir die Menschheit nur in seiner dsthetischen Di-
mension relevant — als schoner oder hisslicher Korper. Uber seine Kraft und Gesundheit
machten sich Pddagogen und Gesetzgeber keine Gedanken. Abgesehen von Sparta gab es
in der Geschichte bis heute keine gymnastischen Einrichtungen fiir Frauen®.
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Entwicklung weiterer Eigenschaften: ,na podstawie dobrego fizycznego wy-
chowania budowa¢ mozna umystowy i moralny rozwdj“18. Nicht nur steigere
eine turnerische Erziehung die sozio6konomische Produktivitit des Frauen-
korpers, sie bringe auch ein geistliches, moralisches und dsthetisches Modell
hervor, das zur Inspiration fiir die Kollektivitét dient. Die Disziplinierung des
weiblichen Korpers sei notwendig,

[a]by pieknos¢ zewnetrzna rozwijana byta w kobiecie od dziecinstwa, nie jako
srodek, ale jako cel, nie jak btyskotka, ale jak estetyczna strona ludzkosci. Ku temu
stuzy¢ maja nie galganki i sztuczne ozdoby, ale nalezyty rozwdj wszystkich wladz
cielesnych, umystowych i moralnych [za pomocg] gimnastyki, tanncéw, wszystkich,
stowem ¢wiczen wzmacniajacych i rozwijajacych ciato.!®

So wie die individuelle Arbeit am eigenen Korper stets als Teil der organizisti-
schen Starkung des Kollektivkorpers zu betrachten sei, bilden Geist und Kor-
per, Vernunft und Kraft, Leiblichkeit und Korperlichkeit eine Einheit: ,Strona
fizyczna przedstawia ciato, moralna i umystowa dusze. Sita i zdrowie ciata jest
podstawa zdrowia i mocy duszy, a wzajemnie duch silny i zdrowy podtrzymuje
i wzmacnia ciato [...]. [C]ialo, umyst i serce — [...] z zaniedbania jednej z nich
wynika [...] kapitalna szkoda dla dwoéch innych“20. Die Konsequenzen einer
mangelnden Disziplinierung des Frauenkorpers bilden die Ausgangslage der
Handlung von Marta.

3. Die Leibkorperpoetik von Marta

Nach dem Tod ihres Mannes befindet sich die Protagonistin Marta Swicka in
einer Notlage. Sie muss eine Arbeit finden, um das Leben von sich und ihrer

18 Ebd,, S. 94. ,Auf der Grundlage einer guten korperlichen Erziehung kann die geistige und
moralische Entwicklung aufgebaut werden*.

19 Ebd, S. 94. ,[...] [d]amit sich die duflere Schonheit einer Frau von Kindheit an entwickelt,
nicht als Mittel, sondern als Zweck, nicht als Schmuckstiick, sondern als die dsthetische
Seite der Menschheit. Dies soll nicht durch Lumpen und kiinstlichen Schmuck erreicht wer-
den, sondern durch die richtige Entwicklung aller korperlichen, geistigen und moralischen
Fihigkeiten mithilfe von Gymnastik, Tanz — mit einem Wort von Ubungen, die den Korper
stiarken und entwickeln®.

20 Ebd,, S. 49 und 94. ,Die physische Seite représentiert den Kérper, die moralische und mentale
Seite die Seele. Die Stirke und Gesundheit des Korpers ist die Grundlage fiir die Gesundheit
und Kraft der Seele, und umgekehrt erhilt und stirkt ein starker und gesunder Geist den
Korper [...]. Korper, Geist und Herz — [...] die Vernachldssigung eines von ihnen fiihrt [...]
zu einem kapitalen Schaden fiir die anderen beiden*.
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kleinen Tochter Jancia zu bestreiten; sie verfiigt aber iiber keine berufliche
Qualifizierung, da bisher ihr Mann die Familie finanziell versorgte. Gute Stel-
len werden nur von Ménnern besetzt; die anstrengenden Berufe, auf die Marta
angewiesen ist, und die damit einhergehende Gleichgiiltigkeit der Gesellschaft
ihr gegeniiber ermiiden ihren Korper (,Wysilenia jej [...] nuzyly cialo“2!). Sie
stiehlt Geld, um Medikamente fiir die kranke Jancia zu kaufen, wird dabei er-
tappt, flieht von der sie verfolgenden Menschenmenge und wirft sich unter
einen Wagen.

Im ganzen Text fokussiert sich die Erzdhlinstanz auf Martas Ermattung sowie
auf die Auswirkung von Affekten und Gefiihlen auf ihren Leibkorper. Indem
die Protagonistin ihre Emotionen und deren Rolle in der eigenen Interaktion
mit der (sozialen) Welt reflektiert, wird sie sich der Ungerechtigkeit der Ge-
sellschaft sowie der eigenen Ausweglosigkeit zunehmend bewusster. Trotzdem
strengt sie sich an und strebt nach einer besseren Zukunft fiir sich und ihre
Tochter. Dies zeugt von einer starken inneren Kraft. Auf der Grundlage dieser
Eigenschaften, die ganz im physiognomischen Sinne mit der Schonheit der
Protagonistin — und insbesondere ihres Gesichtes — zusammenhéngen, sug-
geriert der Roman die Notwendigkeit eines ethischen Umgangs mit aufgrund
von mangelnder Bildung und Ertiichtigung benachteiligten Frauen. Martas
Leibkorperlichkeit und die ethische Botschaft des Romans wurden bis heute
nicht untersucht und werden im Folgenden illustriert.

3.1 Martas Leibkorper

Martas Kopfbewegungen bilden im Text eine Sinuskurve, die die Struktur des
gesamten Romans moduliert. Es lassen sich insgesamt achtzehn, in kurzen
Abstinden aufeinanderfolgenden Kopfbewegungen?? finden. Die Kurve be-
ginnt mit Martas Anerkennung der eigenen Lage: ,Kobieta w zatobie podniosta
gltowe“23, Das erstmalige Heben des Kopfes markiert den Anfangspunkt eines
Prozesses von Erniichterung und Entschlossenheit:

21 Orzeszkowa, Eliza: Marta, Warszawa 1957, S. 69. ,Ihre Anstrengung [ ...] ermiidete ihren Kor-
per‘ — Orzeszkowa, Eliza: Marta, Berlin 1988, S. 64. Alle Ubersetzungen von Marta stammen
aus dieser deutschen Ausgabe. Fortan werde ich nur die Seitenzahlen des Originals und der
Ubersetzung angeben.

22 Orzeszkowa, Eliza: Marta, Warszawa, S. 13, 17, 19, 30, 46, 53, 74, 75, 120, 152, 158, 174, 177, 183,
201, 206, 219, 251. Aus Platzgriinden werde ich im Folgenden nur eine Auswahl der Textstelle
zitieren und kommentieren.

23 Orzeszkowa: Marta, S. 13. ,Die Frau im Trauerkleid hob den Kopf*, S. 12.
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Kobieta wsparla glowe na dtoni [...]. Wdowa stata przez chwile nieruchoma, nie
wiedzgc widocznie, co czynic i do kogo sie juz udaé, westchneta i opuscila rece;
po chwili jednak podniosta glowe i wszedlszy w brame otworzyta furtke wiodgca
na ulice [...]. Cofneta sie kilka krokéw w gtab bramy i stata znowu chwile ze spusz-
czong gtowy, nagle jednak wyprostowata sie i postapita naprzod.2+

Martas Betreten der Strafie symbolisiert ihr erstmaliges bewusstes, autonomes
Eintreten in die Gesellschaft. Dieser Schritt ist mit Schwierigkeiten und Lei-
den, aber auch mit einer erzwungenen Selbstreflexion verbunden, die von
der oszillierenden Kurve der Kopfbewegungen zwischen Verzweiflung und
Aufmunterung symbolisiert wird. Diese Bewegungen wirken redundant, aber
gerade darin besteht ihre didaktische Funktion. Erstens werden sie von den
Leser:innen erwartet. Der Text weist den Duktus eines Mérchens auf: Marta
wird stindig auf die Probe gestellt, und dies soll zur Selbstidentifikation der
Leserinnen fiihren. Zweitens betont die Plastizitdt der Kopfbewegungen den
dramatischen Zustand der Protagonistin, die gegen einen sozialen Determinis-
mus kdmpft, aus dem es jedoch keinen Ausweg gibt.

Marta ist Heldin und Antiheldin zugleich. Sie fungiert als ein didaktisches
Vorbild ex negativo, weil sie sich nie um die eigene kulturelle und physische
Stirkung gekiimmert hat. Zugleich besitzt Marta eine innere Kraft, iiber die
nicht jeder Mensch verfiigt: ,Posiadata ona w sobie widocznie sporg sume
sit ducha i woli. Mialyzby sily te pozosta¢ dla niej bez uzytku, postugiwac
jej tylko w walkach uczué, a gia¢ sie kornie i upada¢ bezwtadnie pod wroga
moca niedoleznosci glowy i rak, ucigzliwosci otaczajacych ja zywiotéw
zewnetrznych?“23 Sicherlich appliziert Orzeszkowa in Marta die Grundidee
ihres Pamphlets. Durch die rhetorische Frage weist die Erzihlerin darauf hin,
dass moralisch starke Frauen eine bessere Rolle in der Gesellschaft besitzen
konnten, wenn deren Korper trainiert wire und sie Zugang zur Bildung hit-

24 S.14-17. ,Die Frau stiitzte den Kopf in die Hand [...]. Die Witwe stand eine Weile da. Offen-
bar wufite sie nicht, was sie tun und an wen sie sich noch wenden sollte, sie seufzte und
lie3 die Schultern hdngen. Gleich darauf hob sie jedoch den Kopf, ging in den Torweg und
offnete die Pforte, die auf die Strafie fiihrte. [...] Sie wich nach ein Paar Schritten in den
Torweg zuriick und stand wieder eine Weile mit gesenktem Kopf da. Doch dann straffte sie
sich, S.14—-16.

25 S.123 f. ,Sie besafd in sich offenbar eine grofle Menge von Geistes- und Willenskraft. Sollten
diese Krifte nutzlos fiir sie bleiben, sollten sie nur im Kampf gegen ihre Gefiihle dienlich
sein, sich aber demiitig beugen und ohnmiéchtig zusammensinken unter der feindlichen Ge-
walt des eigenen Unvermogens in der Bedringnis der sie umgebenden dufleren Elemente?*,
S. 16.
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ten. Die physiologische bzw. physische Wirkung von harter Arbeit auf Martas
schwachen Korper wird im Text wiederholt:

gryzgca boles¢ sfatdowata biate czoto jej w kilka zmarszczek glebokich, oczy zaszly
Izami, pier$ podnosila sie ciezkim westchnieniem. Po chwili jednak wstrzasneta
glows, jakby odpedzi¢ chciata oblegajace jg thumy zaléw i obaw, powstata, wypro-
stowata kibi¢ i rzekla z cicha: — Nowe zycie!26

Oder:

Przez czas ten zmienila si¢ bardzo. Zza przezroczystej biatosci jej twarzy tu i
owdzie przebijaly sie z6tte smugi, ciemne kota podkrazyly oczy, ktére wklesty i
rozszerzyly sie, posrdd czola, przedziwnie pieknie zarysowanego, gteboka lezata
bruzda. [...] Czarna suknia Marty [...] zrudziata przeciez przez uzywanie, wygla-
data [...] staro [...]. Czarna welniana chustka okrywata jej wlosy, grubymi faldami
otaczajgc blade czoto i wkleste policzki.?

Dennoch wird Martas Korper in seiner Leibkiorperlichkeit gefasst. Die Fokus-
sierung der Erzihlinstanz richtet sich sowohl auf Martas Korper, der ,von
auflen in seiner konkreten, sichtbaren Gestalt wahrnehmbar“28 ist, als auch
auf ihren Leib, der ,durch Sinne subjektiv erfahrbar“?? ist. Die genannten
Kopfbewegungen und die Emotionen, die Marta empfindet, beleuchten sie als
ein Lebewesen, das sich stets in der Welt und in Interaktion befindet — Inter-
aktionen, die nicht blof} sensomotorisch sind. Marta agiert im Roman als ein
psychophysischer Leibkorper mit Welt- und Selbstbezug zugleich3°. Vehikel
dieses doppelten Bezugs sind Affekte und Gefiihle. Die Ablehnung der eigenen

26 S.19.,[E]in quilender Schmerz [zog] ihre weif3e Stirn in Falten, trieb ihr Trénen in die Augen,
und ein schwerer Seufzer hob ihre Brust. Nach einer Weile jedoch schiittelte sie den Kopf,
als wollte sie den ganzen Schwarm triiber Gedanken und Angste, die sie bedringten, ver-
scheuchen. Sie stand auf, straffte ihren Kérper und sagte leise: ,Ein neues Leben!*, S.18.

27 Ebd,, S. 151 ,In dieser Zeit hatte sie sich sehr verdndert. Unter dem Weif$ ihres Teints zeich-
neten sich hier und da gelbe Streifen ab, dunkle Rander umgaben ihre Augen, die grof und
eingefallen waren, auf der ungemein schén geformten Stirn lag eine tiefe Furche. [...] Martas
schwarzes Kleid [...] [sah] vom stédndigen Tragen [...] alt aus [...]. Ein schwarzes Wolltuch
umbhiillte ihr Haar, mit groben Falten umrahmte es die [blasse] Stirn und die eingesunkenen
Wangen®, S. 142.

28 Ziemer-Petrovi¢, S. 148.

29 Ebd.

30 Breyer, Thiem: Helmuth Plessner und die Phanomenologie der Intersubjektivitit, in: Bulle-
tin d’analyse phénoménologique VIII/4 (2012), S.1-18, hier S. 3.
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Lage provoziert in Marta Zorn und Wut, die sie ermuntern. Diese Momente
werden erneut mit einem Erheben des Kopfes signalisiert:

,Mam nadzieje, ze sama poradze sobie’. Pragnienie to bylo silne, zatamowato glos
w piersi mtodej kobiety, fala krwi rzucita jej sie do glowy, a jednak nie ulegta mu,
nie odeszla, stata nieruchoma z gtowa pochylong i splecionymi rekami. [...] Marta
oblata sie rumiencem; zrozumiata wyméwke mieszczaca sie w stowach whascicielki
biura. Szybko jednak podniosta gtowe.3!

Affekte sind auf Korper und Seele wirkende Reize32, und Martas Reaktionen
werden im Roman tatsidchlich mit einem mechanizistischen bzw. physio-
logischen Duktus als unmittelbare Resultate von affektiven Impulsen dar-
gestellt. Die im obigen Zitat erwihnte Blutwelle, die Martas Zorn verursacht,
verwandelt sich auf den nichsten Seiten des Romans in eine Emotionswelle,
die die Modulation von Martas Affekten strukturiert: ,wspomnienia zalewajace
piers jej fala uczucia bolgca i razem rozkoszng“33; ,w piersi Marty podniosta
sie fala palacego oburzenia, gluchego gniewu“34. Diese Reize fithren bei Marta
oft zu raschen und unreflektierten Reaktionen und Bewegungen35. Dies be-
deutet aber nicht, dass sich die Protagonistin ihrer Emotionen 36 nicht bewusst
ist. Davon zeugt der sich wiederholende innere Kampf in Martas Brust gegen
soziale Ungerechtigkeit, aber auch zwischen den eigenen Gefiihlen: ,Ciezka
jakas walka, ostatnia moze chwila dlugo w piersi jej toczacej si¢ walki okryta
blade policzki jej zywym rumiencem“3?; ,Staneta i przez chwile pozostata

31 Orzeszkowa: Marta, S. 74. ,Ich hoffe, daf} ich mir selbst zu helfen weif. Das Verlangen war
heftig, es erstickte die Stimme in der Brust der jungen Frau, eine Blutwelle stieg ihr zu Kopfe,
und doch erlag sie dem Verlangen nicht, sie ging nicht weg, stand, ohne sich zu rithren, den
Kopf gesenkt und die Hinde ineinander verflochten. [...] Marta errotete; sie verstand den
Vorwurf, der sich in die Worte der Besitzerin mischte. Sie erhob jedoch rasch den Kopf*,
S.8of.

32 Zumbusch, Cornelia: Affekt/Leidenschaft, in: von Koppenfels, Martin/Zumbusch, Cornelia
(Hg.): Handbuch Literatur & Emotionen, Berlin/Boston 2016, S. 529-530.

33 Orzeszkowa: Marta, S. go. ,Erinnerungen, die ihre Brust mit einer Welle von Gefiihlen tiber-
fluteten, die schmerzlich und zugleich kostlich waren*, S. 84.

34 Ebd,, S.182.,[I|n Martas Brust [stieg] eine Welle brennender Empérung hoch [und] stum-
mer Wut*, S. 172.

35 Die Adverbien wie nagle (,plétzlich’) und szybko (,schnell’) rekurrieren in Verbindung mit
Martas Bewegungen einundzwanzig (S. 14, 17, 32, 33, 34, 48, 53, 92, 96, 101, 120, 129, 157, 158,
177, 210, 221, 248, 252, 259, 265) bzw. dreiundzwanzig Mal (S. 17, 18, 34, 37, 43, 47, 53, 86, 91,
128, 129, 131, 135, 157, 160, 178, 200, 219, 241, 242, 253, 257, 267).

36 Dieser Emotionsbegriff umfasst sowohl Affekte als auch Gefiihle.

37 Orzeszkowa: Marta, S. 74. ,Ein schwerer Kampf, vielleicht der letzte Moment eines lange in
ihrer Brust ausgetragenen Ringens, bedeckte ihre blassen Wangen mit einer frischen Rote*,
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nieruchoma, rekg oparta o rég muru, z twarza blada i pochylong nisko. Nagle
zwrdcila sie w inng strone i podgzyta ku swemu mieszkaniu. Duma i trwoga
stoczyly w niej walke ciezkg, rozdzierajaca“38. An solchen Stellen stehen nicht
mehr Affekte, sondern Gefiihle (in erster Linie Stolz und Angst) im Vorder-
grund. Diese ,sind ins Bewusstsein tretende Erregungen3® und zeugen von
der ,Fahigkeit, sich einer sinnlichen Empfindung bewusst zu werden“#4°. Marta
wird im Laufe der Handlung zunehmend reflektierter: Ihr innerer Kampf ver-
lauft parallel zu ihrem dufleren Kampf um die Verbesserung der eigenen Lage.

Martas Emotionen werden in ihrer Sinnhaftigkeit dargestellt. Affekte und
Gefiihle sind sinnhaft nicht nur in soziokultureller, sondern auch in ontischer
Hinsicht. Dies deshalb, weil sie die Befindlichkeit des Leibkorpers als einer In-
stanz entbloflen, die sich in der Welt befindet, auf diese reagiert und dadurch
auch sich selbst reflektiert. Martas Leibkorper ist ein ,permeabler Organismus:
Er rezipiert die Reize von aufSen, projiziert aber auch in den sozialen Organis-
mus die eigenen Erwartungen, die wiederum negative Gefiihle provozieren, die
den Grad an Selbstreflexivitit potenzieren. Demnach entfaltet die Emotions-
poetik von Marta eine phdnomenologische Ebene. Diese ldsst sich anhand von
Maurice Merleau-Pontys Idee des Subjektes als einer intersubjektiven Instanz
erklédren, die sich in einem Netz von leiblichen, korperlichen und emotiven
Interaktionen mit den anderen und mit sich selbst befindet:

Die wahre Reflexion gibt mich mir selbst nicht als miiflige und unzugéngliche
Subjektivitat, sondern als identisch mit meiner Gegenwart zur Welt und zu den
Anderen, so wie ich sie jetzt verwirkliche; ich bin all das, was ich sehe, ich bin ein
intersubjektives Feld, nicht trotz meiner Leiblichkeit und geschichtlichen Situa-
tion, sondern durch mein leibliches Sein und meine Situation und dadurch, daf§
ich durch sie auch alles andere erst bin.*!

Die iiberfiillte und laute Arbeitshalle in der Fabrik, die prachtigen Wohnungen
reicher Menschen, die chaotische Stadt Warschau, in der Marta am Anfang des
Romans als machtlos dargestellt wird, sind keine blof3en Hintergriinde, sondern

S. 69.

38 Ebd,, S. 120. ,Sie verharrte einen Augenblick, die Hand auf eine Mauerecke gestiitzt, das Ge-
sicht blafl und tief gesenkt. Doch dann machte sie kehrt und eilte zu ihrer Wohnung. Der
Stolz und die Angst fochten in ihr einen schweren, herzzerreiffenden Kampf aus*, S. 113.

39 Zumbusch, Cornelia: Gefiihl, in: von Koppenfels, Martin/Zumbusch, Cornelia (Hg.): Hand-
buch Literatur & Emotionen, Berlin, Boston 2016, S. 546 f., hier S. 547.

40 Ebd.

41 Merleau-Ponty, Maurice. Phdnomenologie der Wahrnehmung, Berlin 1966, S. 513.
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erlebte Rdume*?, in denen sich die Heldin in der eigenen Interaktion mit den

anderen wahrnimmt und problematisiert: ,Die Welt ist [ ... ] das natiirliche Feld

und Milieu all meines Denkens und aller ausdriicklichen Wahrnehmung. |...]

[E]s gibt keinen inneren Menschen: der Mensch ist zur Welt, er kennt sich

allein in der Welt“43. Merleau-Pontys Perspektive erméglicht zu postulieren,
dass das tragische Ende von Marta seinen Grund nicht nur im sozialen, son-
dern auch in einem ontischen Determinismus hat. Bezeichnenderweise finden

Martas Emotionen bei den anderen Figuren des Romans keine Beachtung. Von

gelegentlichen Mitleidsbezeugungen abgesehen, nimmt niemand Riicksicht
auf Martas emotionalen Zustand in seinem bzw. ihrem Umgang mit ihr. Nach

Merlau-Ponty sind Gefiihle mit dem ,subjektiv[en] Engagiertsein [eines Men-
schen] in einer Situation verbunden. Je tiefer die Person involviert ist, umso

echter ist das Gefiihl. Existenz vollzieht sich [...] als leibliches Sein-in-Situa-
tionen [...]. Das Gefithl moduliert das Zur-Welt-Sein“44.

Nicht nur macht das Verhalten der Minner und Frauen, die Marta um
Hilfe bittet, die patriarchalen Verhéltnisse der Gesellschaft deutlich, sondern
es verletzt den Leibkorper der Frau, indem es die Authentizitét der Gefiihle,
die ihn bewegen, infrage stellt. Marta kann nicht sie selbst sein, auch deshalb,
weil ithre Emotionen nicht ernst genommen werden. Aus dieser Perspektive
betrachtet bringt Marta das Problem der Frauenemanzipation auch auf ein
ethisches Terrain. Dies geschieht mittels der Fokussierung auf Martas Scham
und auf die Schonheit ihres Antlitzes*.

3.2 Martas Scham und die Ethik des Antlitzes

Scham kann an der Schnittstelle zwischen Affekt und Gefiihl betrachtet wer-
den*6 — als ein Reiz, der das Subjekt aber auch zur Selbstreflexivitit fithren
kann#7. Beide Ebenen kommen in Marta zum Ausdruck. Die Scham wird ver-
mehrt in ihrem Reizcharakter dargestellt — entweder als ein physiologischer
Impuls unter anderen (,czas [ ...] gnatja[...] postrachem gtodu, chtodu, wstydu

42 Bollnow, Otto Friedrich: Mensch und Raum, Stuttgart 2010, S. 18—22.

43 Merleau-Ponty: Wahrnehmung, S. 7.

44 Landweer, Hilge: Zur Geschichte anthropologischer und phanomenologischer Emotions-
theorien, in: Kappelhoff, Hermann u. a. (Hg.): Emotionen. Ein interdisziplinidres Handbuch,
Stuttgart 2019, S. 48—55, hier S. 51.

45 Ich verwende den Begriff ,Antlitz ‘ in Anlehnung an Emmanuel Lévinas.

46 Geisenhansliike, Achim: Scham, in: von Koppenfels, Martin/Zumbusch, Cornelia (Hg.):
Handbuch Literatur und Emotionen, Berlin/Boston 2016, S. 567.

47 Planckh, Marcus: Scham als Thema im Denken Friedrich Nietzsches. Nietzsche-Studien 27/1
(1998), S. 214—237, hier S. 215.
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i nedzy“4®) oder in Verbindung mit dem Err6ten (,rumieniec okrywajacy jej
policzki podnidst sie na czoto i okryl twarz calg wyrazem pognebiajacego
wstydu“4?). Marta schamt sich aber auch tiber die eigene Lage bzw. die eige-
nen Reaktionen (,wstydzita sie [...] tez swych“5%) sowie dariiber, dass andere
Menschen ihr gegeniiber Mitleid zeigen (,[z]awstydzila ja lito$¢, jakiej byta
przedmiotem“5!). Diese Momente zeugen von einem Grad an Selbstreflexion,
der iiber die Ebene des Reizes hinausgeht.

Scham hat eine positive Funktion im Rahmen der Gefiihlspoetik des Tex-
tes: ,Gleboko zawstydzajaca mysl ta wzbudzita w niej reakcje ducha, nowe
wyprezenie upadlej na chwile energii“52. Die Anerkennung der eigenen Scham
weist auf die bereits genannte besondere moralische Kraft von Marta, wodurch
sie sich von den anderen Frauen der Handlung abhebt: Sie ist die einzige Frau
im Roman, die sich schdmt, weil sie die Einzige ist, die die Gesellschaftsverhalt-
nisse nicht hinnehmen kann. Dass sie ihre Lage fiir schamhaft hilt, bedeutet,
dass sie die menschliche Wiirde als absoluten Wert betrachtet. Sie schamt sich,
sie selbst zu sein: Eine Frau, die Gerechtigkeit und Gleichberechtigung nicht
nur verlangt, sondern erwartet.

Orzeszkowa scheint sich dabei auf das nietzscheanische Verstindnis von
Scham zu stiitzen. Mitleid ist fiir Nietzsche beschdmend: Wer Menschen dazu
fithrt, zu denken, sie seien schlecht, der macht sie auch schlecht33. Wie das
obige Zitat aus Marta zeigt, schamt sich die Protagonistin gerade iiber das
Mitleid der anderen, weil dies ihr noch einmal vor Augen fiihrt, dass sie sich
in einer ungiinstigeren, ,schlechteren’ sozialen Position befindet. Marta wird
wiitend, als sie versteht, dass ihr eine Arbeitsstelle aus Mitleid angeboten wird 54,
weil eine solche Geste die Machtverhiltnisse der Gesellschaft erneut bestitigt.
Mittels des Schammotivs zieht Orzeszkowa eine Linie zwischen Marta und
den anderen Charakteren. Weil diese Marta beschdmen, sind sie schlechte

48 Orzeszkowa: Marta, S. 71. ,Die Zeit [ ...] hetzte sie nun mit der Androhung von Hunger, Kélte,
Schande und Not, S. 66. Hier hat sich Peter Ball fiir ,Schande* und nicht fiir ,Scham‘ ent-
schieden. Im Original verwendet Orzeszkowa den Begriff wstyd, der im Polnischen die Scham
bezeichnet und nicht unbedingt die Schande, wofiir die polnische Sprache den Terminus
hariba kennt, der in Marta jedoch nur einmal vorkommt (8. 259).

49 S. 75. ,Sie senkte die Lider, die Rote, die ihre Wangen bedeckte, stieg in die Stirn, und auf
ihrem Gesicht malte sich demiitigende Scham®, S. 70.

50 S. 34. ,[Sie] schidmte sich [...] ihrer Trdnen", S. 32.

51 S. 80. ,Das Mitleid, das man fiir sie empfand, beschdmte sie*, S. 75.

52 S. 82. ,Dieser tief beschimende Gedanke rief in ihr eine Reaktion ihres Geistes hervor, eine
neue Anspannung ihrer fiir einen Augenblick erschlafften Energie, S. 77.

53 Vgl. Planckh: Scham, S. 227.

54 Orzeszkowa: Marta, S. 82 (S. 77).
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Menschen: ,Wen nennst du schlecht? — Den, der immer beschimen will“55.
Exemplarisch dafiir ist die Direktorin der Arbeitsagentur Ludwika Zminska.
Weil sie die patriarchalen Verhiltnisse verinnerlicht hat, kann sie diese nicht
hinterfragen, und die Idee der Frauenemanzipation bleibt ihr absolut fremd.
Zwar versucht Ludwika, eine passende Arbeit fiir Marta zu finden. Sie schlagt
ihr aber Stellen vor, fiir welche sie nicht kompetent ist, da die Stellen, die fiir
sie tatsichlich infrage kimen, nur von Mdnnern besetzt werden (diirfen). Lud-
wika sieht das nicht als problematisch?¢, und sie kann nicht mehr als blofies
Mitleid gegeniiber Marta zeigen. Dadurch verfehlt Ludwika den Punkt: Laut
Orzeszkowa brauchen Frauen nicht Mitleid, sondern Gerechtigkeit.

Dies bedeutet nicht, dass Marta fiir ein mitleidloses Miteinander pladiert.
Im Gegenteil suggeriert der Text die Notwendigkeit, Scham als Ausdruck edler
moralischer Gesinnung®? zu erleben, und zwar so, dass er einen besseren Um-
gang zwischen Menschen ermdoglicht: ,In jedem Menschen angeboren, kann
[Scham] verfeinert werden und |[...] als Takt, Diskretion und sensibles Mit-
gefiihl [...] zu einer das Verhalten steuernden Instanz werden“58. Erst eine
bewusste ,Kultur der Scham®, die die Effekte dieses ,Affektgefiihls“ auf Korper-
lichkeit und Leiblichkeit in den Mittelpunkt der Reflexion stellt, ermdgliche
ein taktvolles Miteinandersein, ein Einfiihlen des anderen und dadurch eine
Besserung der Rolle von Frauen in der Gesellschaft.

An dieser Stelle spricht Marta eine ethische Dimension an, die auf dem ab-
soluten Wert des Respektes und der Akzeptanz des Leidens der anderen fufit.
Marta wird von der Erzédhlinstanz sowie von anderen Charakteren wiederholt
als eine schone Frau beschrieben®°. Unter dem Einfluss von Lavaters Physio-
gnomik stellt Orzeszkowa Martas Schonheit als die dulerliche Manifestation
ihrer inneren Wiirde dar. Eine zentrale Rolle spielt dabei ihr Gesicht, an dem
sich die ,Zeichen [ihrer] Gemiihtsbewegung, die Beschaffenheit [ihres] Geis-
tesund [ihres] Herzens“6? ablesen lassen. Beschreibungen von Martas Antlitz
(sowie von Stirn, Augen und Haar) konstituieren ein Leitmotivim Roman, wie
nicht zuletzt die zitierten Passagen zeigen. Die allererste Einfithrung der Pro-
tagonistin im Text erfolgt mit einer Fokussierung auf ihr Gesicht: ,Na ganku

55 Nietzsche, Friedrich: Die frohliche Wissenschaft, Chemnitz 1882, S. 194. Hervorhebung im
Original.

56 Orzeszkowa: Marta, S. 44 £. (S. 41£).

57 Planckh: Scham, S. 227.

58 Ebd,, S. 235.

59 Orzeszkowa: Marta, S. 19, 20, 24, 58, 61, 100, 158, 200, 225 (S. 18, 19, 57-58, 69, 74, 95, 149, 174,
189, 212).

60 Lavater, Johann Casper: Physiognomische Fragmente zur Beforderung der Menschenkennt-
nif$ und Menschenliebe, Band 1V, Ziirich 1969, S. 7.
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stata mtoda kobieta w zalobnej sukni z bladg bardzo twarzg“®L Die Bldsse ihres
Gesichts, die von Leiden und moralischer Reinheit zugleich zeugt, intensiviert
sich aufgrund von Martas Ermattung%2. Dennoch bleibt ihr Antlitz schén und
strahlend: ,Obtoki ptakaty, ale twarz mtodej kobiety jasniata. [...] [B]ieglalekko
po zbtoconych chodnikach, z glowg podniesiong, ze wzrokiem blyszczgcym®63.

Nicht nur die Schamempfindung, sondern auch ihr Gesicht unterscheidet
die Protagonistin von den anderen Charakteren des Romans. Wihrend ihr Ge-
sicht als ermiidet und blass, aber trotzdem — oder gerade weil die Trauer ihm
eine besondere Wiirde verleiht — als strahlend beschrieben wird, zeichnen
sich die Gesichter anderer Frauen durch Kilte bzw. Strenge (wie Zmiriska)
oder durch eine leere Oberflachlichkeit (etwa die jungen Studentinnen, denen
Marta auf der Strafle begegnet) aus. Sowohl Emotionslosigkeit (im ersten Fall)
als auch das unreflektierte Erleben von Gliick (im zweiten Fall) sind ein Indiz
fiir Menschen, die die eigene Leiblichkeit nicht reflektieren und deshalb in
keine ethische Interaktion mit den anderen eintreten konnen.

In dieser Hinsicht scheint Marta einige Aspekte von Emmanuel Lévinas
,Ethik des Antlitzes' zu antizipieren. Wie ich gezeigt habe, entbl6f3t die auf Emo-
tionen basierende Leibkorperpoetik des Romans Marta in ihrer exzentrischen
Positionalitit. Die Protagonistin (er-)lebt ihre soziale und existenzielle Situie-
rung durch das Prisma ihrer Emotionen. Ihre Reflexion iiber die eigenen Ge-
fithle potenziert ihre Wahrnehmung von sich selbst als einem wahrnehmenden
Leibkorper. Erscheinungsfldche par excellence von Martas exzentrischer Po-
sitionalitét ist ihr Antlitz. Wie der Leibkorper ist das Antlitz sinnlich fassbar,
dennoch birgt es mehr als seine blofle Fassbarkeit. Einerseits driickt das Ant-
litz die inneren Vorgénge des Menschen aus, andererseits zeugt es von einer
Andersartigkeit, die nicht auf die blofle Situiertheit des Menschen zu redu-
zieren ist: Das Antlitz ist demnach ,Ausdrucksleib¢4. Fiir Lévinas verweist das
Antlitz auf eine Transzendenz, die sich phdnomenologisch nie in ihrer Totalitét
erfassen kann. Ein Gesichtsausdruck kann verschiedene Bedeutungen haben
bzw. konnen ihm unterschiedliche Bedeutungen zugeschrieben werden. Was
aber unverindert bleibt, ist, dass das Antlitz von der Prisenz eines anderen
Menschen zeugt, fiir den wir uns verantwortlich fithlen miissen. Bevor ein Ge-

61 Orzeszkowa: Marta, S. 8. ,Auf der Veranda stand eine junge Frau im Trauerkleid, das Gesicht
sehr blaf3, S. 7.

62 Ebd,, S. 47,157,187 (S. 44, 148, 176).

63 S. 53. ,Die Wolken weinten, aber das Gesicht der jungen Frau strahlte. [...] [S]ie [...] lief]...]
leichten Fufies iiber die schmutzigen Gehsteige, mit erhobenem Kopf, mit glinzendem
Blick*, S. 50.

64 Lévinas, Emmanuel: Totalitdt und Unendlichkeit, Freiburg im Breisgau/Miinchen 2008,
S. 377
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sichtsausdruck etwas bedeuten kann, zeigt — oder sogar performt — das blofie
Erscheinen (,Nacktheit‘65) eines Antlitzes, d. h. ,das Antlitz als solches“56, das
Anwesendsein eines anderen Menschen, zu dem wir uns verhalten miissen.
Die Erfahrung des Antlitzes konfrontiert uns mit einer fundamentalen Ver-
antwortung gegeniiber den anderen®?, ,der wir uns nicht entziehen konnen“68:
Es ist ontologisch nicht méglich, ein Leben ohne Bezugnahme auf die anderen
zu fithren. Bezeichnenderweise sieht Lévinas die Witwe (neben dem Weisen
und dem Fremden) als einen besonders radikalen Fall von Andersartigkeit, die
uns zu einem ethischen und respektvollen Umgang motiviert bzw. motivieren
soll, weil das Antlitz einer Witwe eine besondere Verwundbarkeit ausdriickt®.

Wie oben illustriert, miindet das Mitleid der anderen Romanfiguren fiir
Marta jedoch nie in ein authentisches Einfiithlen: Niemand schaut ihr wirklich
in die Augen, niemand iibernimmt ihr gegentiber Verantwortung. Thre Emo-
tionen und dadurch ihr Sein werden stindig verletzt. Die ethische Bedeutung
von Martas Gesicht erreicht den Hohepunkt mit Martas Tod, als ihr Kérper
vernichtet wird, aber ihr Antlitz unangetastet bleibt: ,Koto olbrzymiego wozu
zgruchotalo pier§ Marty i wygnato z niej zycie. Twarz jej pozostata nietknieta
( szklistymi oczami patrzata w gwiaZdziste niebo“"°. Martas zu den Sternen
im Himmel gerichteter gldserner Blick betont erneut die moralische Rein-
heit der Protagonistin, die zum Opfer einer gleichgiiltigen und Emotionen
verachtenden Gesellschaft wird. Marta ist zwar selbst verantwortlich fiir ihre
Unfahigkeit zum sozialen Aufstieg, da sie ihre Lage nie hinterfragt hat. Die
Schuld ihres Tods tragen aber ihre Mitmenschen, die sie als eine Andere nie
vollig anerkannt haben.

Aus der Perspektive von Lévinas’ Philosophie betrachtet, scheint Orzeszko-
was Roman mittels der Zentralitit von Martas Antlitz und dessen symbolischem
Uberleben des Todes zu suggerieren, dass soziale Gerechtigkeit erst méglich
wird, nachdem ethische Gerechtigkeit kulturell verankert wurde. Diese basiert
auf der fundamentalen Idee einer Verantwortung gegeniiber dem Anderen
durch die volle Anerkennung seiner Andersartigkeit, die sich in sozialen und
phédnomenischen Kategorien nicht reduzieren lésst, und durch den Verzicht
auf das Selbst zugunsten des Anderen.

65 Ebd.,, S. 73.

66 Ebd.

67 Vgl. ebd,, S. 287.

68 Lévinas, Emmanuel: Humanismus des anderen Menschen, Hamburg 1980, S. 95.

69 Vgl. ebd,, S. 94.

70 Orzeszkowa: Marta, S. 270. ,Das Rad des riesigen Wagens hatte Martas Brust zermalmt und
das Leben aus ihr verbannt. Ihr Gesicht blieb unberiihrt und blickte mit gldsernen Augen in
den sternentibersdten Himmel", S. 255. Hervorhebungen M. G.
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4. Fazit

In Marta erprobt Orzeszkowa eine literarische Darstellung der Ideen, die sie
davor und zeitgleich in ihrer Publizistik diskutiert. Dementsprechend wurde
der Roman bis heute nur hinsichtlich seines historischen Kontextes” oder im
Lichte von Orzeszkowas Rezeption westlicher feministischer Diskurse?? ge-
lesen. Wird der analytische Fokus auf die Emotionspoetik des Romans gerichtet,
so weist Marta Aspekte auf, die den feministisch-positivistischen diskursiven
Rahmen iiberschreiten. Orzeszkowa beschriankt sich nicht darauf, den Verfall
eines auf die Herausforderungen des Lebens unvorbereiteten weiblichen Kor-
pers darzustellen, sondern sie riickt Martas Leibkérperlichkeit ins Blickfeld. Die
Fokussierung auf Affekte und Gefiihle hebt Martas Subjektivitét hervor. Der
Kampf der Protagonistin um die Verbesserung ihrer Lage wird in einem Netz
von Interaktionen und Wahrnehmungsprozessen geschildert, deren Relevanz
iiber die gesellschaftskritische Dimension der Reflexion iiber die ,Frauen-
frage“ hinausgeht. Nicht nur plddiert der Roman fiir eine Stérkung der Rolle
der Frau in der Gesellschaft; er betont durch die Hervorhebung der Scham
und die physiognomische Konturierung von Martas Antlitz die Notwendigkeit
eines ethischen Umgangs mit Frauen, der auf dem Respekt gegeniiber ihren
Emotionen basiert — ein Pliadoyer fiir eine kulturelle Umwertung weiblicher
Leibkorperlichkeit, die die Grundlage fiir jegliche soziale Besserung liefert.
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Monika Glosowitz

Die unsichtbaren Frauen der oberschlesischen
Bergwerke und ihre Korper?

[...] Mein Vater war Bergmann, ich war Bergmann, auch
meine Briider waren Bergleute in den Armenschachten, meine
Frau war auch die Tochter eines Bergmanns.?

This article analyses narratives about the reproductive labor of Upper Silesian
women from mining families, as depicted in miners’ memoirs from different dec-
ades. The analytical corpus includes two key sources: the memoir of Edward
Jelen, written in 1930 and covering the late 19th and early 20th centuries, and a
collection of biographies submitted to a 1967 competition for Polish miners’ life
stories, published in 1973 and edited by Bronistaw Gotebiewski. The conceptual
framework draws primarily on Marxist feminist theories, which highlight the cen-
tral role of women’s domestic labor in sustaining capitalist economies. By exam-
ining descriptions of reproductive labor-labor that exploited women’s bodies while
being systematically erased from economic narratives-| argue that women were
alienated both from their own corporeality and from historical narratives. This al-
ienation persisted across decades, unaffected by broader social, economic, and
political transformations.

1. Einleitung

Dieser Artikel untersucht, wie die unbezahlte hiusliche Arbeit schlesischer
Frauen in der Bergbau-Literatur behandelt wurde. Die Forschungsfrage ent-
stand als Reaktion auf das Fehlen von Erzédhlungen iiber die unsichtbare Arbeit

1 Die Ubersetzung dieses Artikels aus dem Polnischen ins Deutsche von Magdalena Baran-
Szottys wurde vom Osterreichischen Wissenschaftsfonds (FWF) gefordert: T 1139-G.

2 Wiectawek, Edward: Bylismy aktywnymi klasowcami, in: Golebiewski, Bronistaw (Hg.):
Pamietniki gérnikéw, Katowice 1973, S. 212—220, hier S. 212:,[...] ojciec mdj byt gornikiem,
jabytem gérnikiem, bracia moi byli takze gérnikami na biedaszybach, zona moja byta takze
cérkg gérnika Sofern nicht anders angegeben, stammen alle Ubersetzungen ins Deutsche
von Magdalena Baran-Szottys.
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der Frauen aus Oberschlesien? in der Literatur® und im breiteren kulturellen
Kontext. Ich habe Archive von Museen und lingst geschlossenen Arbeitsstitten
durchsucht, literarische Texte und solche, die meist als paraliterarisch oder
Folklore betrachtet werden, analysiert. Eine kontinuierliche Fragestellung fiir
mich war, warum die Erzéhlungen von Frauen nicht dokumentiert sind und
und warum ihre Geschichte immer in ihrem Namen oder sogar gegen sie selbst
erzihlt wird. Dazu habe ich eine einzigartige, vielversprechende Quelle ent-
deckt: Die Tagebiicher von Frauen aus Bergarbeiterfamilien. Diese Tagebiicher
stammen aus der Bergbaugemeinde Czerwionka-Leszczyny, wo das Bergwerk
KWK Debiensko im Jahr 2000 geschlossen wurde. Die Zusammenstellung der
Tagebiicher wurde in Kooperation mit dem 6rtlichen Gemeindeamt und der
Stadt organisiert.> In diesem Beitrag liegt der Fokus jedoch auf der Unter-
suchung von Ego-Dokumente, die die Arbeit von Frauen aus Oberschlesien
im 20. Jahrhundert wéihrend der wirtschaftlichen Krisen und vor dem Hinter-
grund von Kriegen, Revolutionen und sozialen Umwilzungen beschreiben.
Dafiir analysiere ich ausgewéhlte Erzdhlungen iiber die reproduktive Arbeit
schlesischer Frauen, die in den Tagebiichern verschiedener Dekaden von
Bergleuten enthalten sind. Mein Analysekorpus besteht aus zwei Veroffent-
lichungen: dem Tagebuch von Edward Jelen, der seine Geschichte vom Ende
des19. Jahrhunderts und den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts im Jahr

3 ,Die unsichtbare Arbeit der Frauen“ wird von marxistischen Feministinnen als Arbeit de-
finiert, die mit der Reproduktion und Aufrechterhaltung des Lebens verbunden ist. Die
Debatte dariiber findet vor allem im Bereich sozialistischer Feminismen seit den 1960er-
Jahren statt. Die wichtigsten Texte in der Geschichte dieser Debatte sind: Mitchell, Juliet:
‘Women: the Longest Revolution, in: New Left Review 40 (1966), November-December, S. 11-37;
Benston, Margaret: The Political Economy of Women’s Liberation, in: Monthly Review 21/4
(1969), S. 13—27; Dalla Costa, Mariarosa: Women and the Subversion of the Community, in:
Dalla Costa, Mariarosa/James, Selma: The Power of Women and the Subversion of the Com-
munity, Bristol 1972; Morton, Peggy: A Woman’s Work Is Never Done, or: The Production,
Maintenance and Reproduction of Labour Power, in: Altbach, Edith (Hg.): From Feminism
to Liberation, Schenkman, Cambridge 1971, S. 211—-227; Beechey, Veronica: On Patriarchy, in:
Feminist Review 3 (1979), S. 66—82; Young, Iris: Socialist Feminism and the Limits of Dual
Systems Theory, in: Socialist Review 50—51 (1980), S. 169—188.

4 Uber die Arbeit der Frauen in der schlesischen Literatur schreibe ich an anderer Stelle:
Glosowitz, Monika: In Search of Upper Silesian Women. Counter-histories in Contempo-
rary Silesian Literature, in: Konarzewska, Aleksandra, Nakai, Anna (Hg.): Voicing Memories,
Unearthing Identities. Studies in the Twentieth-First-Century Literatures of Eastern and
East-Central Europe, Wilmington 2023, S. 175-195.

5 Mehr tiber das Projekt unter: https://www.czerwionka-leszczyny.pl/urzad/aktualnosci/
Gminne-herstorie-czyli-niezwykle-Pamietniki-kobiet-z-rodzin-gorniczych/idn:9937 sowie
auf der Projektseite in den sozialen Medien: https://www.facebook.com/archiwumwegla,
letzter Zugriff: 21. o1. 2023.
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1930 niederschrieb, sowie den Lebensgeschichten von Bergleuten, die 1967 fiir
einen Wettbewerb eingereicht wurden und 1973 unter der Herausgeberschaft
von Bronistaw Gotebiewski verdffentlicht wurden. Mein konzeptuelles Geriist
lehne ich grofStenteils an die Analysen marxistischer Feministinnen an, die
der Hausarbeit der Frau eine zentrale Rolle beim Aufbau der kapitalistischen
Wirtschaft zuschreiben.®

Die Erziahlungen mochte ich auf zwei Ebenen analysieren, wobei ich externe
und interne Faktoren beriicksichtige, die die Organisation des téiglichen Le-
bens bestimmen. Diese externen Faktoren sind mit Transformationsprozessen
verbunden, die in der sozialen Geschichte zu drei Zeitpunkten zu verorten
sind: der Ausbreitung des ldndlichen Kapitalismus?, der rapiden Industriali-
sierung in der stalinistischen Ara Polens in den 1950er-Jahren® und der Trans-
formation der sozialistischen Wirtschaft in eine neoliberal verwaltete Form
des beschleunigten globalen Kapitalismus. Ich glaube, dass eine weitere Trans-
formation gerade vor unseren Augen stattfindet, wobei die Dekarbonisierung
von Kohleregionen (auch in Oberschlesiens) im Mittelpunkt dieses Prozesses
steht. All diese Transformationsprozesse konnten als weitere Etappen in der
langen Dauer und Entwicklung des Kapitalismus betrachtet werden, als wei-
tere Phasen der Vereinheitlichung von Wirtschaftssystemen und Formen des
téglichen Lebens.

Die internen Bedingungen wie Familienorganisationsmodelle, Hausarbeits-
teilung, Entscheidungen iiber Erwerbsarbeit von Frauen und die Belastung
durch Kinderbetreuung sind immer von externen Bedingungen beeinflusst.
Trotzdem werden sie oft in zeitgendssischen wissenschaftlichen Analysen, vor

6 ,My main argument here is that Marx left the question of gender un-theorized partly be-
cause women’s emancipation‘ had a peripheral importance in his political work, moreover
he naturalized domestic work and, like the European socialist movement as a whole, he ide-
alized industrial labour as the normative form of social production and a potential leveler
of social inequalities. Thus, he believed that, in time, distinctions based on gender and age
would dissipate, and he failed to see the strategic importance, both for capitalist develop-
ment and for the struggle against it, of the sphere of activities and relations by which our
lives and labour-power are reproduced, beginning with sexuality, procreation and, first and
foremost, women’s unpaid domestic labour.“ Vgl. Federici, Silvia: Notes on Gender in Marx’s
Capital, in: Continental Thought and Theory. A Journal of Intellectual Freedom 1/4 (2017),
S. 20.

7 Vgl. Wood, Ellen Meiskins: The Agrarian Origins of Capitalism, in: Monthly Review 50/3
(1998); Studnicka-Marianczyk, Karolina: Tendencje kapitalistyczne w rolnictwie polskim XIX
wieku, in: Tendencje kapitalistyczne w rolnictwie polskim XIX wieku, in: Hileja: naukovnyj
visnyk: Zbirnyk naukovnych prac’ioo (2015), S. 26-34.

8 Vgl. Fidelis, Malgorzata: Women, Communism, and Industrialization in Postwar Poland,
Cambridge 2013.
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allem aus den 199oer-Jahren und dem ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts,
auf individuelle Entscheidungen der Frau reduziert. Es wird behauptet, dass
sie den Willen oder Unwillen zur Selbstentwicklung, zur Aktivitit aulerhalb
des Hauses und zu emanzipatorischen Bestrebungen zeigen sollten.®

Die Tagebiicher, Pamigtniki, die ich analysiere, sollten entlang der skizzierten
Zeitachse zwischen den angegebenen Momenten der ersten und zweiten Trans-
formation eingeordnet werden — zwischen dem Beginn der Ausbreitung des
landlichen Kapitalismus und der Industrialisierung der polnischen Wirtschaft
im Zusammenhang mit der expansiven Forderung von Bergbauressourcen.
Silvia Federici argumentiert in ihrem bereits zum Klassiker gewordenen Werk
Caliban and the Witch: Women, the Body and Primitive Accumulation, dass der
Terror gegen Frauen entfesselt wird, wenn die herrschenden Klassen die soziale
Disziplin wiederherstellen und ihre Hegemonie festigen wollen.!° Eine Folge
der Machtausiibung ist auch die institutionelle Kontrolle des Staates iiber weib-
liche Korper, was der erste Schritt zur Vorrangstellung der Reproduktion vor
der Arbeitskraft war. Federici analysiert hauptséchlich den Ubergang vom spi-
ten Feudalismus zur Frithphase des Kapitalismus und die damit verbundenen
Massenmorde an Frauen, die allgemein als Hexenverfolgungen bekannt sind.
Ich bin jedoch der Meinung, dass die These iiber die Institutionalisierung
verstirkter Kontrolle tiber das reproduktive Potenzial von Frauen in Zeiten
wirtschaftlicher Transformation auf weitere historische Ubergangsmomente
ausgeweitet werden kann.

Es steht au8er Frage, dass die industrielle Revolution das Leben von Frauen
auf radikale Weise verdndert hat.!! Laut Geschichtsschreibung war die erste
Maschine, die die industrielle Revolution beschleunigte, die Dampfmaschine,
die in Polen erstmals im Jahr 1788 in Betrieb genommen wurde. Marxistische
Feministinnen korrigieren diese Annahme radikal: ,The human body and not

9 Vogel, Lise: Marxism and the Oppression of Women: Towards a Unitary Theory, Leiden 2013.
Vogel meint, dass Kritik nicht mit der Kritik an der Institution der Familie beginnen sollte,
sondern vielmehr mit einem Klassenkampf, der darauf abzielt, die Produktionsbedingungen
zu verbessern und die unterschiedliche Position der Frauen in Bezug auf Geschlecht sowie
den Prozess des generationeniibergreifenden Austauschs zu beriicksichtigen. [,class struggle
over the conditions of production and women'’s differential position with respect to gene-
rational replacement-processes‘], S. 135.

10 Federici, Silvia: Caliban and the Witch. Women, the Body and Primitive Accumulation,
Brooklyn, NY 2004.

11 Vgl.. Borck, Larissa: A Woman’s Work Is Never Done. Women’s Working History in Europe
[Blogbeitrag], https://www.europeana.eu/es/blog/a-womans-work-is-never-done-womens-
working-history-in-europe, letzter Zugriff:os. o1. 2023.
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the steam engine, and not even the clock, was the first machine developed by
capitalism.“12 Eleanor Penny fiihrt diese Annahme weiter aus:

According to some measures, 86 % of the austerity burden falls on women. This
is, we are told, a necessary evil to get the debt down, get our house in order. The
health of the economy scraped and toiled for by women. Then again, that’s what
we are supposed to be for. Disciplined bodies. Productive machines.!3

Ich stimme der These zu, dass die industrielle Revolution die Kérper der Frauen
in zweifacher Hinsicht mechanisiert hat: indem sie sie zu Produktions- und
Reproduktionsmaschinen machte.!* Dadurch wurden Frauen gezwungen,
unermiidlich und doppelt zu arbeiten, wihrend sie gleichzeitig aus der Ge-
schichte des kapitalistischen Fortschritts gel6scht wurden. ,Gebt uns Frauen
und Kinder* — so lautete der erste Ruf des Kapitals, als es die Maschine be-
herrschte.!5 Thre Aktivierung begann jedoch schon deutlich friiher,'6 in der Ara
der Proto-Industrialisierung und der Industrialisierung, als die Mafinahmen

12 Federici, Silvia, Caliban and the Witch ..., S. 143, 146.

13 Penny, Eleanor: Burning Witches and banning Abortions Made Capitalism Possible, in: ,red
pepper* 1. Oktober 2017, https:/ [www.redpepper.org.uk/burning-witches-banning-abortions-
controlling-womens-bodies/, letzter Zugriff: 20. o1. 2023.

14 Viele Diskussionen, die sogar von den Operaisten gefithrt wurden, fithrten schlieflich zur
Infragestellung der Unterscheidung zwischen produktiver und nicht-produktiver Arbeit,
die mit der Geschlechterteilung verbunden war. Diese Korrelation fiithrte dazu, dass die
Arbeitsteilung naturalisiert wurde und von den biologischen Merkmalen eines bestimmten
Geschlechts abgeleitet wurde. Weiterhin fithrte dies dazu, dass die Arbeit von Frauen (da die
reproduktive Arbeit feminisiert wurde) gleichzeitig abgewertet wurde und Frauen wirtschaft-
lich von Ménnern abhéngig wurden, was zu einem Anstieg héduslicher Gewalt fiihrte.

15 Marks, Karol: Kapital, t. I, Warszawa 1951, S. 424. Vgl. auch: Waluk, Janina: Praca i ptaca ko-
biet w Polsce, Warszawa 1965, S. 13.

16 Derniedrige Anteil berufstitiger Frauen bedeutet jedoch nicht, dass sie nicht unter der Doppel-
belastunglitten. Die Ergebnisse der Volkszahlung von 1931 zeigen, dass etwa 330.000 Frauen
erwerbstitig waren. Vgl. Piotrowski, Jerzy: Zawod a struktura rodziny, in: Rodzina a zawéd,
in: ,Biuletyn SIN“nr 39, Katowice 1963, S. 24. Tatsichlich ergab eine Studie von Jan Curzytek
im Jahr1935, dass Frauen auf dem Land im Laufe eines Jahres durchschnittlich 500 Stunden
mehr arbeiteten als ihre Eheménner — das entspricht etwa 13 Stunden und 20 Minuten pro Tag.
Midchen auf dem Land spielten eine dreifache Rolle auf den Bauernhéfen: Sie kiimmerten
sich um das Haus und die Kinder, verrichteten leichtere landwirtschaftliche Arbeiten (wie
die Betreuung des Viehbestands) und waren an saisonalen Arbeiten wie der Ernte beteiligt.
Schon im Kindesalter itbernahmen sie Aufgaben wie das Hiiten von Génsen und Vieh, und
von klein auf iibernahmen sie Teile der elterlichen Verantwortung wie die Betreuung ihrer
Geschwister. Vgl. Tosiek, Antonina: PAMIETNIKARKI WSI: ,niema chyba na §wiecie wiecej
zapomnianej i niedocenianej istoty jak wiesniaczka®, in: Czas Kultury 2 (2023), https://
czaskultury.pl/artykul/pamietnikarki-wsi-niema-chyba-na-swiecie-wiecej-zapomnianej-i-
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der damaligen Fabrikbesitzer, Bergwerksbetreiber oder Industrieanlagen sowie
der Behorden, die darauf abzielten, das schlesische Forderpotenzial zu stei-
gern, mit einer entsprechenden reproduktiven Politik in Einklang gebracht
werden mussten.

In den Modellen der Arbeit schlesischer Frauen, die ich in meinen um-
fassenderen Studien zu rekonstruieren versuche, treten verschiedene Kom-
binationen von reproduktiver Arbeit mit Lohnarbeit auf. Insbesondere in
der frithen Phase des Kapitalismus manifestiert sich dies oft in der Arbeit auf
eigenen Feldern, wobei das Zuhause, das eine Verbindung aus Wohnraum,
Ackerland und Wirtschaftsgebdauden bildet, haufig als ,Hof“ bezeichnet wird.
Gleichzeitig finden wir unbezahlte Lohnarbeit, die jedoch nicht offiziell erfasst
wird, wie beispielsweise ,Nebenverdienste* wie das Rupfen von Federn, die
Kinderbetreuung, das Schilen von Hafer,'” die Kartoffelernte und die Arbeit
im ,Ko6nigreich der Halden, wo éltere Frauen Kohle aus den Armenminen aus-
gruben, sowie “in fremden Diensten” standen oder den “einfacheren, aber tii-
ckischen Weg” wihlten.!8 Spiter, im Zeitalter der industriellen Beschleunigung,
kommt die Arbeit in den Fabriken hinzu. In diesem Artikel konzentriere ich
mich jedoch vor allem auf den ersten Teil dieser Modelle — die reproduktive,
unbezahlte Arbeit, die im Haushalt ausschliefllich von Frauen verrichtet wurde,
deren zentrale Aufgabe es war, Kinder zu gebdren und aufzuziehen. Diese
Arbeit war ,besonders verkorpert, da sie die Kérper der Frauen ausnutzte,
aber gleichzeitig aus den Erzdhlungen iiber das wirtschaftliche Wachstum
geloscht wurde.

Frauen, die vom géngigen historischen Narrativ ausgeschlossen sind und
deren Korper und Platzierung in der Geschichte vernachlissigt werden, er-
fahren eine Entfremdung. Diese Entfremdung ist ein kollektives Phinomen, das
auf den fortschreitenden Prozess der Privatisierung der Pflegearbeit zuriickzu-
fithren ist. Dieser Prozess reduziert Reproduktion auf eine private Biirde, die
Frauen in den abgeschotteten Rdumen ihrer Haushalte tragen. Die Analyse
der Tagebiicher zeigt jedoch, dass diese Erfahrung weit iiber das Individuelle
hinausging und ihr Umfang sich trotz tiefgreifender Verdnderungen im Hinter-
grund, insbesondere auf nationaler Ebene, nicht verringerte.

niedocenianej-istoty-jak-wiesniaczka-1/?fbclid=IwAR3nm4TirRgFnOKCjtrUZxWioJiITCL]Jt
TyhF6F3gJrQ3uXizh4PeYoKDcM, letzter Zugriff: o1. 02. 2023.

17 Lukaszczyk, Leon: Moja gornicza praca i walka, in: Golebiewski, Bronistaw (Hg.): Pamietniki
goérnikéw, Katowice 1973, S. 56.

18 Mikotajczyk, Ignacy: Przez strajki i powstania — do Polski, in: Gotebiewski, Bronistaw (Hg.):
Pamietniki gérnikéw, Katowice 1973, S. 139.
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2. Geohistorischer Kontext

Oberschlesien ist ein Gebiet mit einer komplexen Geschichte, die von pol-
nisch-tschechischen, preuflischen und 6sterreichischen Konflikten geprégt
ist. Fiir diesen Artikel ist es wichtig zu betonen, dass die moderne Definition

von Oberschlesien sich auf die ehemalige preufSische Provinz Oberschlesien

beschrinkt und das ehemalige Osterreichische Schlesien (Teschen und Trop-
pau) ausschliefit. Meine Analyse und die von mir verwendeten Materialien

beziehen sich ebenfalls auf die vorrevolutionéren preuflischen Gebiete, von

denen ein Teil nach dem Krieg von Polen zuriickerobert wurde. Die Indus-
trialisierung von Oberschlesien ist eng mit der schnellen Entwicklung des

Bergbaus verbunden, und dieser Kontext ist fiir mich besonders wichtig.!®
Dieser Fortschritt wire offensichtlich nicht ohne die Arbeitskraft von Frauen

moglich gewesen. Ich stimme der These von Christina Vanja zu, die feststellt:

»T'he historiography of mining has largely ignored mining women, as well as

the wives of the miners“.2% Auch Rossana Barragdn Romano und Leda Papas-
tefanaki konstatieren eindeutig: ,The role of women as mineworkers and as

household workers has been erased“?!. Auf der Suche nach Quellen, die tiber
die Erfahrungen der Bergarbeiterfrauen berichten, greife ich auch auf die Fra-
gen amerikanischer Forscherinnen zuriick: ,But has anyone remembered the

women who packed the miners’ dinner pails, washed their blackened clothing,
and waited in anguish outside the mines when disaster struck?22

Die 6konomischen Funktionen der Familie zur Sicherung ihres Lebensunterhalts
wurden hauptsichlich von Mannern wahrgenommen. Der niedrige Anteil erwerbs-
titiger Frauen — im Jahr 1931 lag er im Oberschlesischen Gebiet bei 24 % — war mit
der traditionell negativen Einstellung der Gemeinschaft gegeniiber der Frauenarbeit
verbunden. [...] Neben der Tradition hatten auch die hoheren Lohne in Schlesien

19 Eksploatacja wegla kamiennego na ziemiach polskich jest prowadzona co najmniej od
500 lat, pierwsze zachowane wzmianki o jego wydobyciu pochodzg z XV wieku. Zob. Jaros,
Jerzy, Z dziejéw gérnictwa weglowego, in: Simonides, Dorota: Gérniczy stan. W wierzeniach,
obrzedach, humorze i pie$niach, Katowice 1988, S. 5.

20 Vanja, Christina: Mining Women in Early Modern European Society, in: Safley, Thomas Max/
Rosenband, Leonard N. (Hg.): The Workplace before the Factory: Artisans and Proletarians,
15001800, Ithaca, NY/London, 1993, S. 100—117, hier S. 100.

21 Barragan Romano, Rossana, Papastefanaki, Leda: Women and Gender in the Mines: Chal-
lenging Masculinity Through History: An Introduction, in: International Review of Social
History 65/2 (2020), S. 191.

22 Mountjoy, Eileen: A Woman’s Day: Work and Anxiety, https://www.iup.edu/library/depart
ments/archives/coal/people-lives-stories/a-womans-day-work-and-worry.html, letzter Zu-
griff: 10. 02. 2025.
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Einfluss auf den geringen Anteil erwerbstitiger Frauen. [...] Beachtenswert ist auch
die weit verbreitete Praxis im schlesischen Gebiet, Giiter teilweise durch Arbeiten
im eigenen Garten, Tier- und Gefliigelzucht zu produzieren.?3

Diese traditionell negative Einstellung der Gemeinschaft gegeniiber der Frauen-
arbeit nahm spéter die Form einer idealisierten Erzidhlung iiber das schlesische
Matriarchat an und wurde schliefflich im Zuge der politischen Umbriiche von
1989 und der darauffolgenden Umstrukturierung des oberschlesischen Berg-
baus kritisch betrachtet, da man sie als Hindernis fiir die Emanzipation der
oberschlesischen Frauen wahrnahm.

[...] Es zeichnet sich eine recht deutliche Tendenz unter den nicht erwerbstitigen
Frauen ab, von denen etwa die Hélfte bereit wire, eine berufliche Tatigkeit auf-
zunehmen. Diese Tendenz hat eher den Charakter eines ,Arbeitsmythos" als reale
berufliche Ambitionen und scheint weniger ein Ausdruck wirtschaftlicher Not-
wendigkeit zu sein als vielmehr eine Manifestation der emanzipatorischen Ein-
stellungen der jiingeren Generation der Bergarbeiterfrauen.2*

In der ersten Hilfte des19. Jahrhunderts hatten die staatlichen Behérden einen
grof8en Einfluss auf die Entwicklung des Bergbaus. In der zweiten Hélfte be-
schrinkten die staatlichen Behorden — insbesondere in Preufien, wo private
Unternehmen geniigend Kapital angesammelt hatten, um grofle, moderne
Betriebe zu bauen und zu betreiben — ihre Einmischung in Angelegenheiten
des Bergbaus. Die Situation der Arbeiter wurde immer schwieriger, ,da private
Unternehmer, die von der strengen Kontrolle der Bergbehorden befreit waren,
versuchten, Einsparungen zu erzielen, indem sie die Bergleute zu intensiverer
Arbeit zwangen und die Ausgaben fiir den Gesundheitsschutz einschrinkten.2
Jane Hardy argumentiert, dass die polnische Wirtschaftsstruktur sich gegen
Ende der 1940er-und Anfang der 1950er-Jahre wihrend der sogenannten ,be-
schleunigten Industrialisierung” formte. Dieser Prozess basierte auf den Er-
fahrungen der Sowjetunion und wurde von den von der UdSSR auferlegten

23 Blaszczak-Waclawik, Mirostawa: Miejsce i rola regionalnej kultury w procesach zycia spo-
tecznego zbiorowosci Gérnego Slaska do roku 1945, in: Blaszczak-Wactawik, Mirostawa/
Blasiak, Wojciech/Nawrocki, Tomasz (Hg.): Gérny Slask. Szczegélny Przypadek kulturowy,
Katowice 1990, S. 18.

24 Mrozek, Witold: Rodzina gérnicza. Przeksztatcenia spoteczne w gérnoslaskim srodowisku
goérniczym, Katowice 1995, S. 194.

25 Jaros, Jerzy, Z dziejéw gornictwa weglowego, in: Simonides, Dorota: Gérniczy stan. W wier-
zeniach, obrzedach, humorze i piesniach, Katowice 1988, S. 13, 16.
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Riistungsanforderungen angetrieben.26 Diese umfangreiche Kapitalakkumu-
lation erméglichte in den Jahren 1947—-50 einen realen Anstieg des polnischen
Einkommens um mehr als 76 %. In diesem Zeitraum hat sich die Agrar- und
Industrieproduktion mehr als verdoppelt.?” Jacek Tittenbrun hebt hervor, dass
diese Entwicklung typische Merkmale der sozialistischen urspriinglichen
Akkumulation aufwies. Das Wirtschaftswachstum basierte vor allem auf einer
Ausweitung des Rohstoffverbrauchs und des Arbeitseinsatzes, insbesondere
durch die massenhafte Umwandlung von Bauern in Industriearbeiter. Dieses
Wachstumsmodell erforderte eine extrem hohe Beteiligung am Produktionspro-
zess — insbesondere von Frauen — sowie niedrige Lohne. Dadurch verscharfte
sich die prekére Lage der Arbeiter, die die steigenden Lebensmittelpreise be-
sonders stark zu spiiren bekamen.?8

Hardy stellt in ihrer langfristigen Perspektive auf die Transformationen der
polnischen Wirtschaft die These auf, dass diese staatlich gelenkte Industriali-
sierung in der einen oder anderen Form die dominierende Organisationsform
des Kapitalismus wihrend des langen Booms der1g50er- und 1960er-Jahre war.
Sie fiigt hinzu: ,Diese Form trug jedoch den Keim ihrer eigenen Zerstérung in
sich.“2® Wihrend der frithe Kapitalismus laut Hardy Wachstum durch die be-
reits erwihnte Steigerung des Rohstoff- und Arbeitskrifteeinsatzes generierte
und dabei zur Abwertung der Umwelt und der Gesellschaft fiihrte, strebte der
spétere Kapitalismus nach neuen Méarkten und Kapitalstromen, um Kapital in
groflerem Umfang zu akkumulieren. Wenn ich also iiber die Transformation
Oberschlesiens schreibe, werde ich sie — geméf$ den oben zitierten Forscher:in-
nen und ihren inspirierenden Analysen — breit definieren, im Kontext der Ent-
wicklung und Dynamik der Weltwirtschaft. Die Autorin des Neuen polnischen
Kapitalismus fiithrt den Begriff des kombinierten und ungleichen Kapitalis-
mus“30 ein, den die Entscheidungstriger damals als notwendig und zentral
betrachteten. Wahrend die staatlich gelenkte Industrialisierung in den 1g50er-
und 1960er-Jahren die dominierende Organisationsform des Kapitalismus war,
musste in der Zeit, als die nationale Entwicklung aufgrund handelspolitischer
Barrieren nicht mehr moglich war, eine Expansion und Internalisierung der
Kapitalstrome erfolgen.3! Dieser Prozess fiihrte zur Vertiefung sozialer Un-

26 Hardy, Jane: Nowy polski kapitalizm, Warszawa 2010, S. 31.

27 Slay, Ben: The Polish Economy: Crisis, Reform and Transformation, Princeton, NJ 1994.

28 Hardy, Jane: Nowy polski kapitalizm ..., S. 32.

29 Ebd,, S. 66.

30 Ebd,, S. 65: ,Die Transformation in Polen und Ostmitteleuropa ist also in dem Sinne kombi-
niert, dass Wachstum, Stagnation und letztlich die Desintegration dieser kommunistischen
Volkswirtschaften im Kontext der Dynamik der Weltwirtschaft zu verstehen sind.”.

31 Ebd, S. 55.
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gleichheiten, die auch mit der Verteilung der Produktionsmittel und Arbeit
in Verbindung standen.

In diesem Artikel befasse ich mich insbesondere mit der geschlechtsspe-
zifischen Arbeitsteilung. Ein zentrales Anliegen des Projekts zur Wiederan-
eignung der héuslichen Arbeit schlesischer Frauen ist es, diese innerhalb
des kapitalistischen Systems — das unsere Lebensformen prégt — sichtbar zu
machen und ihre Anerkennung einzufordern. Dieses Projekt der Wiederan-
eignung wire eine Umkehrung des Prozesses, den Vandana Shiva als Aufbau
eines ,patriarchalen Wirtschaftsmodells“ bezeichnet, das auf einer Reihe von
Transformationen basiert, die ,Werte in Nicht-Werte, Arbeit in Nicht-Arbeit
und Wissen in Unwissenheit“ umwandeln.32

Die meisten Betrachtungen der Transformation stellen diesen Prozess als ge-
schlechtsneutral dar, als universell. Doch bereits die ersten Beobachtungen und
soziologischen Untersuchungen zu Beginn dieser grofien Verdnderung deuteten
darauf hin, dass er sich unterschiedlich auf Frauen und Ménner auswirkt. Zunéachst
belegten Studien zum Arbeitsmarkt und zur Arbeitslosigkeit die geschlechtsspezi-
fischen Unterschiede und wiesen darauf hin, dass Frauen sowohl quantitativ starker
als auch qualitativ anders von Arbeitslosigkeit bedroht waren. Mit dem Versuch,
neue Hierarchien in dem sich transformierenden Polen festzulegen und der Auf-
teilung in Gewinner und Verlierer des Transformationsprozesses, hief} es, Frauen

seien die Verliererinnen.33

Diese Aussage unterstreicht die Bedeutung des Kontextes in der heutigen Zeit,
da es wahrscheinlich ist, dass Frauen erneut die Hauptlast der bevorstehenden
soziookonomischen Transformation der Region tragen werden.34

32 Shiva, Vandana: Our Violent Economy is Hurting Women, in: Yes! Solutions Journalism,
19. o1. 2013, https://www.yesmagazine.org/social-justice/2013/01/19/violent-economic-
reforms-and-women, letzter Zugriff: 11. 01. 2025.

33 Desperak, Iza: Ple¢ zmiany. Zjawisko transformacji w Polsce z perspektywy gender, £6dz 2016,
S.19—20. Eine bedeutende Ergdnzung zu Bottom-up-Narrativen iiber die Zeit des politischen
Wandels in Polen ist auch das Buch Cigcia. Méwiona historia transformacji Aleksandry Leyk
i Joanny Wawrzyniak, Warszawa 2020.

34 Berichte iiber Armut bestétigen, dass es in der Regel Frauen sind, die ,aktive Bewiltigungs-
strategien im Familienalltag anwenden — sie suchen nach zusatzlichen Einkommensquellen,
beantragen Unterstiitzung, Darlehen, erledigen biirokratische Angelegenheiten, wihrend
Ménner eher passive Strategien annehmen.” Vgl. Desperak, 1za/Rek, Magdalena: Ubdstwo,
in: Polityka réwnosci pici. Polska 2007, Warszawa 2007, S. 77, http://phavi.portal.umcs.pl/
at/attachments/2014/0718/120514-raport-polityka-rownosci-szans-sz.pdf, letzter Zugritt:
15. 02. 2024.
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3. Der Status der arbeitenden Frauen in den Bergarbeiter-Tageblichern

Die Rolle der Frau in den oberschlesischen Familien um die Wende vom 19. zum
20. Jahrhundert wurde bereits ausfiihrlich diskutiert und beschrieben. Das Bild,
das sich aus der Lektiire von Arbeiten zu diesem Thema ergibt, ist im Allgemeinen
sehr konsistent und sogar stereotypisch: Die oberschlesische Frau war familien-
orientiert, gldubig und fromm. Sie respektierte ihren Ehemann, auch wenn er kein
Vorbild und streng zu den Kindern war. Sie kiimmerte sich um die Kinder, kochte,
putzte ... Das oberschlesische Zuhause war aulergew6hnlich patriarchalisch, und
die Rolle der Frauen ging selten iiber die tdglichen héuslichen Pflichten und die
Sonntagsmesse hinaus.3%

Die in dieser These aufgestellten Behauptungen sind nicht iiberraschend. Ober-
schlesische Frauen werden nicht nur von der Publizistik (aus verschiedenen
politischen Richtungen), sondern auch von der Wissenschaft auf diese Weise
beschrieben.36 Statt Uberlegungen zur reinen Bedeutung und Funktion der
reproduktiven Arbeit und der Bewertung nach moralischen Kriterien anzu-
stellen, mochte ich fragen: Wie werden Frauen in den Tagebiichern der Berg-
leute dargestellt und welche Funktion haben sie? Haben sie Kérper? Wie wer-
den diese Korper beschrieben, wenn erkannt wird, dass sie die Werkzeuge der
Arbeit sind? Da bisher in Polen kein Wettbewerb fiir Tagebiicher von Frauen
aus Bergarbeiterfamilien organisiert wurde (abgesehen von dem Wettbewerb
fiir Geschichten von Bergbauwitwen und -waisen ,Mein Leben nach dem Un-
fall, der 2010 vom Gewerkschaftsbund der Bergungsmannschaften in Polen,
dem Hauptinstitut fiir Bergbau und der Stiftung fiir Bergbau-Familien orga-
nisiert wurde), werde ich mich in der Analyse auf die Tagebiicher der Berg-
leute konzentrieren.

Das Tagebuch von Edward Jelen wurde von ihm im Alter von 75 Jahren ver-
fasst, wobei die Arbeit daran im Jahr 1930 begann. Der gesamte Text wurde
in neugotischer Schrift, in dem fiir das Rybnik-Gebiet typischen schlesischen

35 Rodzik, Hanna: Kobieta-Slazaczka w $wietle Pamietnika gérnika Edwarda Jelenia, in: Hal-
mer, Damian (Hg.): Slazaczki — kobiety niezwykle, Zabrze 2013, S. 183.

36 Siehe z. B. auch Komosa, Agata: Zony gérnikéw nie powinny pracowaé? Szef Solidarnosci
oderwatl sie od rzeczywistosci, https://natemat.pl/130091,kopalni-nie-mozna-zamykac-bo-
zony-gornikow-nie-powinny-pracowac-to-jeden-z-argumentow-piotra-dudy, letzter Zugriff:
20. 10. 2022, Pilat-Borcuch, Magdalena: Konflikt rdl spotecznych — przypadek kobiet na
Goérnym Slasku. Gérnoélaskie Studia Socjologiczne 4/8 (2013); Bukowska-Florenska, Irena:
Rodzina na Gérnym Slqsku, Katowice 2007, S. 290; Swadzba, Urszula/Zak, Monika: Od
zony gérnika do naukowca. Zmiana systemu wartosci i rél spotecznych kobiet na terenach
poprzemystowych Gérnego Slaska, Katowice 2016, S. 165.
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Dialekt geschrieben und erst im Jahr 2002 publiziert. Diese ganze Erziahlung
wird bereits nach dem Tod der Ehefrau gesponnen, was eine besonders wich-
tige Information ist, wenn wir die gestellten Fragen beantworten wollen. Eine
der wichtigsten Figuren dieser Geschichte wurde bereits nachtréglich ideali-
siert und beinahe heiliggesprochen, weshalb wir keine Beschreibungen finden,
die ihre Arbeit als verkorperte Titigkeit darstellen wiirden. Vielmehr ist sie
vollstindig entleibt, wird ,die Arme’, ,die Ungliickliche’ oder einfach ,die Ver-
storbene‘ genannt. Obwohl es im Tagebuch durchaus zahlreiche Schilderungen
ihrer korperlichen Arbeit gibt, wird sie entweder in einer Weise beschrieben,
die ihr die Subjektrolle entzieht, oder die Arbeit erscheint als Zwang — nur
bleibt unklar, wer diesen Zwang auferlegt (,es war notwendig dies zu tun*):37

Man ging wieder zur Arbeit. Jetzt wusste ich erst recht, dass ich verheiratet bin,
denn ich hatte immer eine Frau zu Hause. Deshalb beeilte ich mich noch mehr,
nach Hause zu kommen, denn alles war fiir mich vorbereitet. (S. 79)38

Von dieser Seite aus war also alles in Ordnung. Sie jedoch, die Arme, hatte in
Debiensko mit den Kindern keinen Grund zum Lachen. Auf dem Feld wollte nichts
mehr wachsen, weil der Boden ausgelaugt war, alles musste gekauft werden. So
hatte sie viel mehr Arbeit, aber keinen Nutzen davon. Wir konnten uns auch keine
Hilfe leisten, also mussten wir weiter leiden, in der Hoffnung, dass Gott etwas an-
dern wiirde. (S. 102)3°

Sie bat ihn, in die neu ,aufgeschlossene’ Zeche Debienisko zu wechseln. Aulerdem
wollte sie, dass ich ihr mehr im Haushalt helfe. (S. 104)*°

Ich konnte mich nicht mit diesem Lohn anfreunden, und sobald ich Geld bekam,
wollte ich sofort zuriick nach Zabrze fliehen. Ich hitte es getan, wenn es nicht Bo-
roka gewesen wire, die mich sehr bat, es nicht zu tun, damit sie nicht alleine mit
den Kindern zuriickbleiben miisste. (S. 107)*

37 Alle Zitate stammen aus der Ausgabe: Jelen, Edward: Pamietnik gérnika. Krakéw 2002. In
Klammern gebe ich die Seitennummern der zitierten Abschnitte an.

38 Original: ,Znowu chodzito sie do roboty. Teraz dopiero wiedzialem, zZe jestem zonaty, bo
zawsze kobiete miatem w domu. Jeszcze bardziej sie wiec do domu spieszytem, bo wszystko
mialem przygotowane.

39 Original:,Z tej strony byto wiec wszystko dobrze. Ona jednak, Boroka, nie miata w Debiensku
z dzie¢mi powodu do $miechu. Na polu nic sie nie chciato urodzi¢ z powodu wyjatowienia
ziemi, wszystko trzeba bylo kupowa¢, pracy miata wiec znacznie wiecej, a zysku zadnego.
Na zadng pomoc tez nie bylo nas staé, trzeba wiec byto dalej cierpieé, z nadzieja, ze Pan Bég
co zmieni.

40 Original: ,Prosita zeby sie przeniést na nowo ,bitg“ kopalnie Debiensko. Oprécz tego chciata
tez, bym jej pomoégt wiecej w domu.”

41 Original: ,Nie moglem sie do tego zarobku przybada¢ i jak dostalem pieniadze, to zaraz

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0




Die unsichtbaren Frauen der oberschlesischen Bergwerke und ihre Kérper |

So machte sich Boroczka weiterhin Sorgen, sie bemiihte sich, so gut sie konnte, um
irgendwie zurechtzukommen. Sie ziichtete Génse und gab die geliehenen Federn
zuriick, denn wenn die Médchen auszogen, musste sie ihnen Federn geben. Die
Midchen zogen jedoch Jahr fiir Jahr aus, daher konnte sie nicht so schnell genug
beschaffen. Niemand wollte Federn verkaufen, hochstens leihen. Also musste sie
spéter fiir etwa zwei Jahre oder ldnger Federn zuriickgeben. (S. 128)*2

Die gesamte Erzihlung iiber die Jahre 1855-1930 ist eine Geschichte von Man-
gel und Miihen der doppelten Lohnarbeit — der landwirtschaftlichen und der
Bergbauarbeit:,[...] Manchmal ging man wie gebrochen von dieser Arbeit und

den Ausgaben.” (S. 115). Trotz des Besitzes von Produktionsmitteln — wie dem

von den Eltern erworbenen Haus und Ackerland (erneut aufgeteilt im Rahmen

der vom Autor beschriebenen ,Sepera“, einer metaphorischen Bodenreform) —
mussten sowohl Mann als auch Frau neben der Arbeit auf dem Bauernhof
eine Lohnarbeit aufnehmen. Die Arbeit von Anna, Edward Jelens Frau, wird

in seinem Tagebuch als eine Miihe beschrieben, die keinen ,Gewinn“ ein-
bringt. Sicherlich aber kann man sagen, dass der Autor des Tagebuchs ihren

materiellen Wert schitzte.

In den Lebensldufen des Wettbewerbs von 1967, die das Leben der Berg-
arbeitergeneration des spiten 19. Jahrhunderts zusammenfassen, dominiert
das aufstindische Narrativ iiber die Strapazen der nationalen Befreiung, das
eng mit dem Klassenkampf verbunden ist. Hier ist jedoch bereits klar, dass der
Arbeitszwang im Bergbau an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert nicht von
einer unsichtbaren Hand — also keinen anonymen Marktkriften — gesteuert
wird, sondern ein Zwang ist, der direkt vom Betrieb ausgeht:43

[1901] Ich hatte nicht die Absicht, Bergarbeiter zu werden, und wollte unbedingt
eine Lehre im Biiro beginnen, aber meine Eltern stimmten dem nicht zu. Der Grund
dafiir war eine strenge Anordnung der Mine, wonach alle Kinder von Arbeitern,
die in der Mine beschiftigt waren, nach Abschluss ihrer schulischen Ausbildung
im Alter von vierzehn Jahren bedingungslos in der Mine arbeiten mussten (sowohl

chciatem z powrotem do Zabrza ucieka¢. Zrobitbym to, gdyby nie Nieboszczka, ktéra bardzo
mnie prosila, bym tego nie robil, zeby nie musiata sama z dzie¢mi zostawacd.”

42 Original: ,Tak sie wiec Boroczka dalej martwila, zabiegata jak mogta, zeby tylko jakos wyjs¢
na swoje, gesi chowala, pierze pozyczone zwracata; bo jak dziotchy sie¢ wydawaty, trzeba
im bylo pierzyny da¢. Wydawaly sie za$ rok po roku, nie mogta wiec tak szybko nastarczy¢.
Pierza za$ nikt nie chciat sprzeda¢, tylko co najwyzej pozyczy¢. Musiata wiec pézniej ze dwa
lata, albo i wiecej, pierze oddawad.

43 Alle Zitate stammen aus der Ausgabe Gotebiewski, Bronistaw (Hg.): Pamietniki gérnikow,
Katowice 1973. In Klammern gebe ich die Seitennummern der zitierten Abschnitte an.
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Jungen als auch Médchen). Andernfalls wiirde dem Vater — dem Arbeiter — bei der
Aufnahme einer Arbeit in einem anderen Unternehmen die Rdumung des Berg-
arbeiterhauses und die Entlassung von der Arbeit drohen. (S. 39)44

[1899] Zwei Jahre spéter appellierte der damalige Direktor der ,Kleofas'-Mine mit
dem Nachnamen Besser an die Bergleute, die Bewohner der Dienstwohnungen,
ihre Sohne, insbesondere diejenigen, die in diesem Jahr die Schule abschlossen,
zur Arbeit im Bergwerk zu schicken. Falls dieser Anweisung nicht Folge geleistet
werde, wiirden diejenigen, die sich widersetzten, aus den Bergarbeiterwohnungen
verwiesen. (S. 147)%5

Die Bergleute, die Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts geboren wur-
den, beschreiben in ihren Memoiren hauptsichlich den Kampf um Befreiung,
die Zwangsverschickungen zur Arbeit, das Umherstreifen in Europa und die
Riickkehr in die Heimat. Sie erwdhnen jedoch nicht, was zu dieser Zeit mit ihren
Familien geschah. Detailliert wurde beispielsweise der italienische Bummel-
streik in Klimontow beschrieben: Die Bergleute fuhren unter Tage und kamen
nicht mehr an die Oberfldche zuriick, wihrend die kdmpferischen Familien
sie zum Durchhalten ermutigten. Frauen hatten auch ,einen groflen Einfluss
darauf, die Reihen der Streikbrecher zu reduzieren (S. 50). Meistens jedoch,
wenn {iberhaupt Frauenfiguren und Beschreibungen ihrer tdglichen Arbeit
und Miihen auftauchen, sind es Miitter, die sich um den gesamten Bereich
der Fiirsorge und Haushaltsarbeit kiimmern — das sogenannte ,Mutterressort’.

Einmal gab mir meine Mutter Brot und gesalzenen Hering mit zur Arbeit. (S. 40)*6
So wurden im Jahr 1920 die Arbeiter aufgrund von Hungersnéten dazu gezwungen,
an Sonn- und Feiertagen Uberstunden zu machen. Ignac iiberlie§ die Probleme

der Lebensmittelversorgung seiner Mutter [...]. (S. 128).47

44 Original: ,[1901 r.] Nie miatem zamiaru zosta¢ gérnikiem i chcialem koniecznie podjaé
prace ucznia biurowego, ale rodzice si¢ na to nie zgodzili. Przyczyna tego byt surowy nakaz
kopalni, aby wszystkie dzieci robotnikéw zatrudnionych w kopalni, ktére ukonczyly nauke
szkolng i majg czternascie lat, bezwarunkowo podjety prace w kopalni (tak chtopcy, jak i
dziewczynki). W przeciwnym razie, gdyby syn lub cérka podjeli prace w innym zaktadzie,
ojcu — robotnikowi grozi eksmisja z budynku kopalnianego i zwolnienie z pracy:

45 Original: ,[1899 r.] W dwa lata p6zZniej dwczesny dyrektor kopalni Kleofas' — Besser zwrocit
sie z apelem do gérnikéw, lokatoréw stuzbowych mieszkan, zeby swych synéw, a zwlaszcza
tych, co w danym roku koniczyli szkote, skierowali do pracy w kopalni. W razie niezastoso-
wania sie do tego postanowienia, wyeksmituje opornych z mieszkan kopalnianych.

46 Original: ,Jednego razu data mi matka do roboty chleb i stonego $ledzia.

47 Original: ,Tak to w roku 1920 gtodem zmuszono robotnikéw do nadliczbowej pracy w nied-
ziele i $wieta. Ignac klopoty zywnosciowe pozostawil matce [...].“
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Zum Aufgabenbereich der Mutter gehorten: die Pflege des Viehbestands, das Kochen,
das Ansetzen des Brotteigs, das Nahen von Unterwésche — denn damals wollte nie-
mand gekaufte tragen —, sowie das Waschen und Biigeln der Wiische, besonders der
weifien Kragen und Manschetten. Mit einem Wort: Die Mutter fithrte den gesamten
Haushalt, wihrend der Vater sich lediglich um den Broterwerb kiimmerte. (S.153)*8
Was nun tun? Paulina [die Ehefrau] wird alleine nicht genug verdienen, um den
Haushalt zu fiithren. (S. 133)*° Er [der Ehemann] arbeitete hart, verdiente aber
etwas mehr als in Nikisz. Dafiir war er nicht zu Hause, und die Kinder sahen ihn
nur am Wochenende. (8. 137).5°

Die Mutter duferte sich voller Verzweiflung, wihrend sie von frith bis spét beim
Bauern arbeitete, um sich ein Stiick Brot, ein paar Kartoffeln oder Buttermilch zu
verdienen, vor allem aber aus Dankbarkeit dafiir, dass wir ein Dach tiber dem Kopf
hatten. Manchmal war sie so sehr mit der Arbeit beschiftigt, dass sie uns unbe-
absichtigt vernachléssigte. An sonnigen Tagen, wenn sie zur Arbeit aufs Feld, auf
die Wiese oder in den Wald gehen musste, verriegelte sie Fenster und Tiiren und
tiberlief} die jiingeren Geschwister meiner Obhut. An schonen Tagen nahm sie die
ganze Schar mit einem Kinderwagen, einer Wiege, Arbeitsutensilien und einem
Krug Wasser mit aufs Feld. (S. 145)3!

In zwei der Tagebiicher finden sich auch Passagen, in denen die Autoren auf-
grund der Krankheit ihrer Ehefrauen oder Miitter gezwungen sind, die Auf-
gaben im Haushalt zu tibernehmen:

Eines Tages, nach meiner Riickkehr von der Nachtschicht, brachte ich meine Frau
ins Krankenhaus. Dann musste ich mich um das Haus und die Kinder kiimmern,
und es gab keine Zeit fiir auch nur ein Nickerchen. Ich ging miide und unaus-
geschlafen zur Arbeit. Ich hatte damals die Stelle der mittleren Aufsicht inne und

48 Original: ,Do resortu matki nalezato: opieka and inwentarzem zywym, gotowanie, wyrabia-
nie ciasta chlebowego, szycie bielizny, gdyz w éwczesnych czasach nikt nie chciat chodzi¢ w
kupionej, pranie i prasowanie bielizny — szczegélnie biatych komierzy i mankietéw, jednym
stowem — gospodarke trzymata w domu matka, ojciec starat sie tylko o zarobek.

49 Original: ,Co teraz zrobi¢? Paulinka [Zona] sama na dom nie zapracuje*

50 Original: , Pracowat ciezko, ale zarabial nieco wigcej niz na Nikiszu. Za to w domu nie
mieszkal, a dzieci widywaly go tylko w weekendy:*

51 Original: ,Pelne rozpaczy byly stowa matki, ktéra harowata u siodtaka od rana do nocy, azeby
zastuzy¢ na kawatek chleba, troche kartofli czy maslanki, a przede wszystkim z wdziecznosci
za udzielenie nam dachu nad gtowa. Czasem byta tak zaabsorbowana pracg, ze chcac nie
chcac zaniedbywata nas. W stotne dni zmuszona p6jsé do pracy w pole, na take czy do lasu,
barykadowata okna i drzwi i pozostawiata pod moja opieka mlodsze rodzenstwo. W dni po-
godne, wyposazona w wozek, kolybadlo (przyrzad sktadajacy sie z trzech zerdzi, zastepujacy
kolebke), narzedzia do pracy i dzbanek z wodg, zabierata calg gromadke w pole.
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hatte viel Arger und Hetzerei. Ich bereitete schnell das Essen fiir die Kinder vor und
beschloss, zum Krankenhaus zu fahren. Nach einem Gespriach mit meiner Frau und
dem Arzt kehrte ich etwas beruhigt nach Hause zuriick. Die Hausarbeiten fiillten
meine Zeit bis zur Schichtarbeit. Ich war sehr miide. Es war die dritte Nacht, die
ich ohne Schlaf arbeiten musste. (S. 229).52

Es war schwer, sehr schwer, die Funktion der Haushélterin zu erfiillen: kochen, ab-
waschen, in einer Schiissel den Teig anrithren und kneten, Brot im Ofen backen,
mit Blut getrdnkte Taschentiicher waschen. Es war nicht einfach, gleichzeitig die
Funktion einer Krankenschwester zu erfiillen. Die schlaflosen Néchte schadeten
der Gesundheit. (S. 243).53

Auf der Grundlage der zitierten Bergmannsgeschichten lassen sich natiir-
lich Schlussfolgerungen iiber die doppelte Belastung von Frauen ziehen, ins-
besondere in Kriegszeiten und den damit verbundenen Krisen. Ich betrachte
sie als Ausgangspunkt und nicht als Endpunkt, als Level o, von dem aus eine
weitere umfassende historische Analyse der Erzdahlungen beginnen sollte, die
diese doppelte Belastung verschweigen und die Bedeutung der Arbeit von
Frauen beim Aufbau sozialer Okonomien diskreditieren.

4. Resiimee

Silvia Federici stellt die These auf, dass im Kapitalismus die Trennung von Pro-
duktion und Reproduktion deutlich wird und die Uberzeugung wiichst, dass re-
produktive Tatigkeiten nicht unbedingt notwendig sind und die ,Frauenarbeit*
fiir die Gemeinschaft so geringfiigig ist, dass sie keinerlei Entlohnung verdient.
Die Gemeinschaft, die durch frithere kollektive Arbeits- und Reproduktions-
formen entstand, wird stindig zerstort.5* Beantwortet man eine Reihe von

52 Original: ,Pewnego dnia, po powrocie z nocnej dniéwki, odwioztem zone do szpitala. Potem
trzeba byto zaja¢ si¢ domem i dzie¢mi i nie bylo ani chwili czasu. Cho¢by na drzemke.
Poszedtem do pracy zmeczony i niewyspany. Petnitem wtedy funkcje w dozorze $rednim i
miatem duzo ktopotéw i bieganiny. Szybko przygotowalem dzieciom positkii postanowitem
jecha¢ do szpitala. Po rozmowie z zong i lekarzem nieco uspokojony wrécitem do domu.
Obowiagzki domowe wypelnily mi czas az do chwili wyjécia na dniéwke. Bytem bardzo
zmeczony. Wypadato mi trzecig noc pracowa¢ bez snu.”

53 Original: ,Ciezko, bardzo ciezko bylo speinia¢ funkcje gospodyni: gotowaé, zmywaé, w
dziezce zaczynac i wyrabia¢ ciasto, wypiekac chleb w piekarniku, praé przesigkniete krwia
chusteczki. Nielatwo bylo spetnia¢ réwnoczesnie funkcje pielegniarki. Nieprzespane noce
nadwatlily zdrowie.

54 Federici, Silvia, Borai Boned, Sara: Part of Degrowth and Progress. Interview recorded on
Zoom between Madrid and New York on 18 December 2020 https://internationaleonline.
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Fragen zum Status der reproduktiven Arbeit, wie sie in den Tagebiichern der
Bergleute beschrieben wird, muss man sicherlich eine Frage bejahen — ob re-
produktive Arbeit feminisiert war. Diese Feminisierung korreliert mit Zeiten
von Kriegs- und Wirtschaftskrisen, in denen Haus-, Pflege- und reproduktive
Aufgaben ausschliefilich von Frauen tibernommen wurden und in der narrati-
ven Rekonstruktion dieser historischen Momente vollstiandig unsichtbar blie-
ben. Die Tagebuchtexte legen auch die These nahe, dass in diesen Erzéhlungen
die Arbeit der Frauen entkorpert und entfremdet war. Hausarbeiten werden
als individuell dargestellt im Vergleich zu den Verpflichtungen der Familie als
soziale Zelle. All diese Elemente fithren zu der These einer — im Laufe der Zeit
intensivierten — Erzéhlung, die den Wert reproduktiver Arbeit abwertet. Ihre
frithe Form beruhte vor allem auf Strategien, die Beschreibungen der hius-
lichen Arbeit von Frauen aus dem kulturellen Raum verdringten, wodurch
diese Arbeit aus dem kulturellen Gedé4chtnis eliminiert und dauerhaft un-
sichtbar gemacht wurde. Die spétere Intensivierung dieser Erzdhlung verstehe
ich als eine weit verbreitete Darstellung iiber den konservativen Charakter der
oberschlesischen vermeintlich nicht arbeitenden‘ Frauen, insbesondere im
Kontext der Restrukturierung des Bergbaus zu Beginn des 21. Jahrhunderts.
Als sogenannte ,Kryptodienerinnen' galten die Oberschlesierinnen als Brems-
klotze der Transformation, da

,Mangel an Vertrautheit mit der notwendigen Umstrukturierung dazu fithrt, dass
die Mehrheit der Vertreterinnen dieser speziellen sozialen und beruflichen Kate-
gorie [...] diesem Prozess nicht zustimmt, ihn hauptsachlich mit der Liquidation von
Unternehmen, der Geifiel der Arbeitslosigkeit und Armut in Verbindung bringt.“55

Die Herausforderung besteht jedoch darin, die soziale Geschichte der schle-
sischen Frauen als Geschichte des informellen Widerstands gegen die Aus-
beutung weiblicher Korper zu erzidhlen. Denn wenn der Kapitalismus nicht
ohne reproduktive Arbeit existieren kann, sollte genau dieses — wie die Berg-
leute es nennen — ,Resort Mutter” zum Ausgangspunkt des antikapitalistischen
Kampfes werden.

Ubersetzung aus dem Polnischen von Magdalena Baran-Szottys

org/it/contributions/interview-with-silvia-federici-by-sara-buraya-boned/, letzter Zugriff:
10. 02. 2025.

55 Szczepanski, Marek: Rodzina w procesie restrukturyzacji: Instytucja zapoznana? Przypadek
wojewodztwa katowickiego, in: Faliszek, Krystyna/Mc Lean Petras, Elisabeth/Wédz, Kazi-
miera (Hg.): Kobiety wobec przemian okresu transformacji, Katowice 1997, S. 193.
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Anne Hultsch

Er-/Ver-/Zersetzte Korper/teile
in der tschechischen Avantgarde

The paper traces - with special attention to book design - the change in concep-
tions of the body in the Czech avant-garde (1918-1938). In the process, a parallel
can be observed between the social developments (the spirit of optimism after
the First World War and the founding of the independent republic in the 1920s;
the economic crisis at the beginning of the 1930s; the threat to the state by Nazi
Germany at the end of the 1930s) and the consideration and treatment of the body
in Poetism and Surrealism. If at first the demand for a pliable, athletic body, cared
for, cultivated and shaped by its own will in the fresh air, replaced the static body
of the pre-war interiors, wrapped in thick clothes, in Surrealism this new body was
increasingly segmented, fragmented, replaced by objects, until it finally dissolved.

1. Einleitung

Das Thema Korperkonzepte und ihr Wandel soll hier hinsichtlich der tsche-
chischen Avantgarde, und zwar unter besonderer Beriicksichtigung der Buch-
gestaltung, verfolgt werden. Die Gestaltung der Biicher steht an der Schnittstelle
von Text und Bild, ja, man konnte vielleicht im Kontext des Themas Korper-
konzepte im Deutschen formulieren, von Buchkdrper und Textleib, wenn man
von einer Unterscheidung zwischen visueller und haptischer Wahrnehmung
ausgeht.! Sie beeinflusst stark die Wahrnehmung der oder die Erwartungs-
haltung an die Texte. Es geht hier um die visuelle Wahrnehmbarkeit der Texte,
wie sie durch die Gestaltung der Umschlige und durch die Typografie vermittelt
wird und wozu auch Darstellungen von Korper(teile)n eingesetzt werden. Karel
Teige, von dem im Folgenden noch ofter die Rede sein wird, da er nicht nur
einer der wesentlichen Verfasser programmatischer Texte der tschechischen

1 Vgl. Hansen-Love, Aage: Das Leib/Korper-Modell als philosophisch-literarisches Paradigma.
Mit russischen Beispielen, in: Wiener Slawistischer Almanach 85 (2020), S. 33—115, hier S. 36.
Im Tschechischen wird nicht zwischen ,Kérper und ,Leib‘ unterschieden. Beide Begriffe
werden mit télo* wiedergegeben. So ist z. B. der ,Leib Christi‘ télo Kristovo'; ,beleibt’ ist
;télnaty’; ein ,dicker Leib ist hingegen ,tlusté bricho’ (wortlich: ,Bauch’); ,etwas am eigenen
Leib erfahren’ wird mit ,zakusit co na vlastni kiizi’ (wortlich: ,an der eigenen Haut' = ,haut-
nah’) ausgedriickt.
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Avantgarde, sondern auch einer der fruchtbarsten Buchgestalter der 1920er-
Jahre war, spricht davon, dass es ihm bei der typografischen Gestaltung von
Gedichtbdanden darum gehe, ,diese Poesie typographisch zu Ende zu dichten
und sie in eine visuelle Sphire zu transponieren“.? Die typografische Gestaltung
wird fiir die Avantgarde zu einem selbststandigen Ausdrucksmittel, zu einem
dem textlich-literarischen gleichwertigen kiinstlerischen Ausdruck, wenn
Texte typografisch ,zu Ende gedichtet' werden sollen oder, wie dhnlich 1933
in dem polnischen Programm des funktionalistischen Drucks von Wtadystaw
Strzeminski zu lesen ist, die ,Fahigkeit, den Text stilistisch umzukomponieren®,
zentral wird.? Es geht mithin nicht um Illustrationen im herkommlichen Sinn,
die neben den Text gestellt werden, oder gar um Dekoration, sondern um Er-
weiterungen des Textes, sodass die Form zu einer Funktion des Inhalts wird,
aus dem sie organisch hervorgeht. Es wird eine Transformation der linear zu
lesenden Texte zu visuell wahrnehmbaren Bildern vorgenommen.

Zeitlich lasst sich die tschechische Avantgarde auf die Zwischenkriegszeit
festlegen (ca.1918-1938), das heifit, die Autor:innen und Grafiker:innen haben
die Erfahrung des Ersten Weltkrieges hinter sich, ihre Werke sind in den 1920er-
Jahren jedoch im Gegensatz zur deutschen oder osterreichischen Literatur
weniger von einer Kater- denn einer Aufbruchsstimmung geprégt. Das nach
der Zukunft strebende Revolutionére ist ihr inhdrent. So nennt sich nicht zu-
tallig der wichtigste, Ende 1920 gegriindete Umélecky svaz Devétsil (Kiinstler-
bund Devétsil, wortlich: Neunkraft oder Pestwurz) selbst auf Franzosisch Union
internationale des artistes davant-garde révolutionaire und nicht zufillig tragt
dessen erster programmatischer Sammelband den Langtitel Revolucni sbor-
nik Devétsil (Revolutiondrer Sammelband Devétsil).* Da die Vertreter:innen
der tschechischen Avantgarde im Vergleich mit denen der westeuropéischen
und der russischen verhéltnisméflig jung sind — sie sind mit wenigen Ab-
weichungen Jahrgang 1900 —, ist ihr Schaffen nicht in die Zeit vor und nach
dem Krieg einzuteilen, sondern ihr kiinstlerischer Werdegang verlauft parallel
zu der Entwicklung der jungen selbststindigen Republik, die am Ubergang von
den1gzoer-zu den 1930er-Jahren ihre erste grofie Erschiitterung erlebt, als die
Weltwirtschaftskrise auch die Tschechoslowakei erreicht — zeitlich zwar etwas
verzogert, aber mit im internationalen Vergleich umso schwererem Verlauf.5

Teige, Karel: Moderne Typographie, in: Typografia 34/7—9 (1927), S. 199—207, hier S. 207.
Strzeminski, Wtadystaw: Druk funkcjonalny, in: Grafika 3/2 (1933), S. 37—45, hier S. 39.
Seifert, Jaroslav/Teige, Karel (Hg.): Revolu¢ni sbornik Devétsil, Praha 1922.

Sojka, Milan: Mdme se jesté bat velké deprese?, in: Louzek, Marek/Tajovsky, Ladislav (Hg.):
Velka deprese. Sbornik textii, Praha 2004, S. 33—43, hier S. 34.1931 begann der 6konomische
Einbruch, sodass die Ausfuhrzahlen 1933 nur noch 28,6 % von 1929 erreichten, die Produk-
tion 60,2 %, das Nationaleinkommen ging um reichlich 15 % zuriick. Belief sich die Zahl
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Es sind demzufolge zwei historische Transformationsprozesse, die die Wahr-
nehmung des Korpers durch die tschechische Avantgarde préigen: einerseits
die Bildung des eigenstdndigen tschechoslowakischen Staates nach dem Ende
des Ersten Weltkrieges und dem Zerfall der Habsburger Monarchie, die in der
jungen Generation zunéchst mit einem revolutiondren und optimistischen
Klima der Selbstbestimmung verbunden ist,® andererseits die Wirtschafts-
krise, das Virulent-Werden der sozialen Fragen und eine damit verbundene
skeptische Sicht auf die Moglichkeiten, die Zukunft tatsdchlich selbst nach
eigenen Vorstellungen formen zu kénnen, die in die Diktaturen in der un-
mittelbaren Nachbarschaft und schliefflich der Okkupation des Landes durch
Nazideutschland miinden.

2. Die Kultivierung des Korpers

Der Krieg, der die Versehrbarkeit des Korpers eindringlich vor Augen gefiihrt
hatte, lie8 dem Korper neue Aufmerksamkeit zukommen, die — gepaart mit
dem Fortschrittsoptimismus der Avantgarde — zunichst dazu fithrte, dass die
Idee von der Kultivierung des Korpers im Mittelpunkt stand.” Er sollte gepflegt
werden. Die Umschlaggestaltung des Buches Kosmetika (Kosmetik) (1930) von
Jan Kessler durch Otakar Mrkvicka suggeriert,® dass ein gepflegtes Gesicht mit
einer ansprechenden Silhouette korrespondiere. Wiahrend jedoch der Aus-
schnitt eines fotografierten realen weiblichen Gesichtes (ein Auge mit Braue,
die Nase, der Mund) gezeigt wird, ist die langs geteilte und mit einem Schatten
versehene Silhouette stilisiert gezeichnet. Die Blickrichtung der Frau deutet
an, dass sie uns zwar anblickt, aber gleichzeitig (in einem Spiegel? in ihrer

der Arbeitslosen 1929 auf 42.000, lag sie 1932 bereits bei 554.000 und stieg 1933 auf 738.000,
1937 lag sie immer noch bei 409.000 (ebd.).

6 In seiner auf drei Binde angelegten Darstellung der Geschichte der ersten Republik
(1918-1938) spricht Zdenék Karnik von den ,Goldenen Jahren‘1924-1929. Vgl. Karnik, Zdenék:
Ceské zemé v éfe Prvni republiky. Vznik, budovani a zlat4 1éta republiky (1918-1929), Praha
32017, S. 346—546.

7 Zu Korperkonzeptionen in der frithen tschechischen Avantgarde vgl. Heczkova, Libuse/
Plivova, Alzbéta: Télo, télesnost, antropologické konstanty, in: Vojvodik, Josef/Wiendl, Jan
(Hg.): Heslar ¢eské avantgardy. Estetické koncepty a promény uméleckych postupti vletech
1908-1958, Praha 2011, S. 367—-377; Heczkova, Libuse: (Zenské) télo zdravé, invalidni, mizejici
aplodné. Ceska literatura v kontaktu s kulturnimi, psychologickymi a socialné reformnimi
koncepty let 1924-1934, in: Papousek, Vladimir u. a. (Hg.): D&jiny nové moderny. Ceska lite-
ratura v letech 1924—1934. 2. Lomy vertikal, Praha 2014, S. 285-321.

8 Eine Abbildung des Umschlags ist zugénglich unter https://[www.artbook.cz/products/101407?
variant=27740295177, letzter Zugriff: 12. 04. 2023.
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Vorstellung?) ihren eigenen Korper betrachtet. Es ist durchaus aussagekriftig,
dass hier explizit herausgestellt wird, dass es sich bei dem Verfasser um einen
promovierten Mediziner handle. Dies wird dadurch hervorgehoben, dass der
akademische Titel des Verfassers im Gegensatz zu seinem Namen am linken
Rand vor hellem Hintergrund steht, was den akademischen Titel wichtiger als
den Namen selbst erscheinen lésst. Der wissenschaftliche Anspruch, der damit
der Kosmetik und allgemein der Hinwendung zum Korper verliehen wird,
zeigt sich auch darin, dass das 1912 gegriindete Hygiene-Museum in Dresden
ein beliebtes Ausflugsziel Prager Kiinstler war. 1930 wartete das Museum bei
der II. Internationalen Hygieneausstellung mit der Sensation eines ,Gldsernen
Menschen' auf, dessen Prototyp 1927 entwickelt worden war (und dem dann
1935 noch eine ,Gléserne Frau‘ zur Seite gestellt wurde).? Mit dem ,Glésernen
Menschen‘ wurde das Unsichtbare, hinter der Hauthiille Verborgene sichtbar
gemacht, ohne die Integritit deren Oberfldche verletzen zu miissen.

Der Korper sollte aber auch mit der eigenen, modern eingerichteten Woh-
nung in Einklang gebracht werden. Die beiden Biicher Zena doma (Die Frau zu
Hause) (hrsg. von Zdenék Rossmann und Jan Vanék, 1929) und Muz doma (Der
Mann zu Hause) (Josef Eiselt, 1929) zeigen dabei zwei sehr unterschiedliche
Vorstellungen davon, wie Frauen oder Méanner in ihrer hduslichen Umgebung
wahrgenommen werden.!° Der Mann, den Mrkvic¢ka auf dem Umschlag zu
Muz doma montiert hat, kann sich in Ruhe seiner Pfeife widmen, denn er ist
bereits modern eingerichtet, wie sein funktionalistischer Biicherschrank zeigt.
Die Frau hingegen wird von Rossmann auf dem Umschlag zu Zena doma in
zweierlei Gestalt gezeigt. Am unteren rechten Rand steht sie in viele Kleider
gehiillt an einer Kochmaschine in einer aufwendig gefliesten Kiiche. Sie ist
Teil des Interieurs. Thre Halbschiirze und das Handtuch neben der Wasser-
schiissel lassen sich kaum unterscheiden. Die bunten Bleiglasfenster bieten
keinen Ausblick, sondern lassen den Raum noch geschlossener erscheinen.
Dieser Abbildung ist die Aufschrift ,doma“ (zu Hause) zugeordnet. Der erste
Teil des Titels, ,Zena“ (die Frau), steht in einen Tennisschlédger geschrieben, der
neben kaum bekleideten Beinen, die die gesamte linke Hilfte des Umschlags
einnehmen, hochstwahrscheinlich von der Besitzerin dieser Beine gehalten
wird. Die Zukunft wird in der sportlichen Frau gesehen, denn diese hat sich —
offensichtlich mit Leichtigkeit — {iber das Alte erhoben. Nur noch ihre Fersen

9 Die Tschechoslowakei beteiligte sich neben 19 weiteren ausldandischen Staaten an der Aus-
stellung. Vgl. Vystava v Drazd'anech, in: Rozkvét 23/23 (1930), S. 18; Hygienicka vystava
v Drazd'anech, in: Rozkvét 23/37 (1930), S. 13.

10 Abbildungen der Umschlige sind zuginglich unter https://craace.com/2021/10/28/artwork-
of-the-month-october-2021-the-civilised-woman-by-zdenek-rossmann-1929/, S. 8 bzw. https://
www.artbook.cz/products/100300?variant=27740439113, letzter Zugriff: 12. 04. 2023.
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bilden einen letzten Berithrungspunkt mit der traditionellen Abbildung. Zur
Schau gestellte Korperlichkeit wird hier verhiillter Korperlichkeit gegeniiber-
gestellt. Beide Frauen sind zudem in entgegengesetzte Richtungen ausgerichtet.
Was allerdings auffllt, ist, dass die moderne Frau nur durch den unteren Teil
ihres Korpers représentiert wird, wihrend von dem Mann auf ,seinem’ Buch
der Kopf, das Gesicht zu sehen ist. Sein Attribut ist die Pfeife, die auf einen
eher kontemplativen Augenblick schliefien ldsst. Das Attribut der Frau ist der
Tennisschlédger, der sie korperlich (aber nicht geistig) aktiv zeigt. Und so ist
es auch weiteren Umschldgen nach der Mann, der sich die ,Zivilisierung‘ der
Frau zu seiner Aufgabe macht. Das Buch Zena doma entstand im Kontext der
Ausstellung Civilisovand Zena/Civilisierte Frau, die an der Jahreswende 1929/30
in Brno stattfand, und widmet sich deren Teilaspekt des modernen Wohnens.
Das Plakat und den Katalog zu dieser Ausstellung hat abermals Rossmann
gestaltet. Beide zeigen, wie einer Frau von einer ménnlichen Hand ein langer
diinner Zopf abgeschnitten werden soll.!! Die Frau blickt dabei ins Schwarze
am linken Bildrand, die Hand des Mannes kommt von rechts aus dem Nichts.
Mit Abschneiden des Zopfes wird die direkte Verbindung zwischen beiden
Personen unterbrochen. Dieser Umschlag zeigt nichts von der Leichtigkeit der
Tennisspielerin, sondern vermittelt eher, dass die vermeintliche ,Zivilisierung*
nicht automatisch mit Emanzipation und Selbstbestimmung tiber den eigenen
Korper Hand in Hand gehen muss.

3. Korperliche Ertiichtigung

Der unabhingigen Ausdrucksfihigkeit und Ertiichtigung des Korpers widmete
sich intensiv Mil¢a Mayerova. Am Werk dieser Tdnzerin, Choreografin, Tanz-
und Bewegungspddagogin ldsst sich gut der Wandel verfolgen, den die Aus-
drucksmoglichkeiten des weiblichen Korpers in den 1920er-/30er-Jahren im
kulturell-gesellschaftlichen Raum der Tschechoslowakei durchlaufen haben.
Auf einer Titelseite der Wochenzeitung Pestry tyden (Bunte Woche) sind 1926
drei Fotos der damals fiinfundzwanzigjdhrigen Mayerova zu sehen, die ihren
kultivierten, biegsamen, iiber der Erde fliegenden Korper zeigen.!? Sie befindet
sich im Freien vor einer bewachsenen Hauswand und trégt, obwohl es sich

11 Abbildungen des Plakats und des Umschlags sind zugénglich unter https://craace.com/
2021/10/28/artwork-of-the-month-october-2021-the-civilised-woman-by-zdenek-rossmann-
1929/, S. 2 und S. 6, letzter Zugriff: 12. 04. 2023.

12 Tanecnice Mil¢a Mayerov4, in: Pestry tyden 1/9 (1926), S. [1].
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um die letzte Dezembernummer des Jahres handelt, nur ein Bikinidress. Sie
zeigt sich in Bewegung, ist aktiv in Raum und Zeit.

Mayerova studierte in Hellerau, das heute ein Stadtteil von Dresden ist, bei
Emile Dalcroze (d. i. Jacques Dalcroze) Ausdruckstanz. Bei Rudolf Laban in
Hamburg erwarb sie anschlieflend ihr pddagogisches und choreografisches
Diplom.!® Nachdem sie nach Prag zuriickgekehrt war, schloss sie sich der
Avantgarde an. Das sicherlich bekannteste Zeugnis dieser engen Beziehung
Mayerovas zur tschechischen Avantgarde ist ihre tdnzerische Gestaltung von
Vitézslav Nezvals Gedichtzyklus Abeceda (Das Alphabet), deren Urauffithrung
Mitte April 1926 im Osvobozené divadlo (Befreiten Theater) erfolgte.* Die Ge-
dichte rezitierte Jarmila Hordkova, der Fotograf Karel Paspa fertigte bei zwei
derVorstellungen Aufnahmen von Mayerova an, die Teige weiter zu Typofotos
verarbeitete, die ihm wiederum als Grundlage fiir die typografische Gestaltung
einer eigenstindigen Ausgabe des Gedichtzyklus dienten.!

Im Manifest poetismu (Manifest des Poetismus) formuliert Teige 1928 folgen-
dermaf3en seine Faszination fiir den befreiten oder Ausdruckstanz:

Der befreite Tanz, eine miindige dynamische Kérperpoesie, unabhéngig von Musik,
Literatur und Plastik, die die Pforten der Sinnlichkeit 6ffnet, eine Kunst genialer
Korper, die allerphysischste und allerabstrakteste Kunst, deren Medium die greif-
bare Korperlichkeit aus Fleisch und Blut ist, die durch ihre Bewegung die dynami-
schen und abstrakten Formen des Tanzgedichts entstehen ldsst.16

In der Gestaltung des Buches fiihrt Teige durch die Tdnzerin das Doppel- oder
Mehrfachleben der Buchstaben vor Augen. Die Form der Buchstaben hat den
Dichter, die Tdnzerin und den Typografen beeinflusst, wobei die Ténzerin
zusétzlich von den in dem jeweiligen Gedicht verarbeiteten Assoziationen,
der Typograf wiederum zusétzlich von den Fotos der Ténzerin beeinflusst ist.
Teige bearbeitet die Fotos so, dass ersichtlich wird, dass er die Buchstaben

13 Vgl. Spanihelova, Magda: Mil¢a Mayerov4, in: Pachmanové, Martina (Hg. ): Civilizovana 7ena.
Ideal i paradox prvorepublikové vizualni kultury, Praha 2021, S. 374 f, hier S. 374.

14 Witkovsky, Matthew S.: Staging Language: Mil¢a Mayerova and the Czech Book Alphabet,
in: Art Bulletin 86/1 (2004), S. 114-135, hier S. 121.

15 Nezval, Vitézslav: Abeceda, Praha1926. Der Gedichtzyklus erschien erstmals in der Zeitschrift
Disk1(1923), S. 3 f. und wurde darauf in Nezvals Gedichtband Pantomima (Pantomime) auf-
genommen (Praha 1924, S. 7—-11). Die eigenstéindige Ausgabe von 1926 mit den Typofotos ist
digital zugénglich unter https://monoskop.org/images/d/da/Nezval_Vitezslav_Abeceda_1926_
low_res.pdf, letzter Zugriff: 12. 04. 2023.

16 Teige, Karel: Manifest poetismu, in: ReD 1/9 (1928), S. 317336, hier S. 335. Alle Ubersetzungen,
wo nicht anders angegeben, von A. H.
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durch Nezvals Gedichte wahrnimmt, wie unten am Beispiel von M und N
zu sehen sein wird. Die Typofotos stehen — direkt und iibertragen — gleich-
berechtigt neben den Versen. Allen Beteiligten an der Gesamtgestalt wird ein
eigener Platz in der Fliche zugeordnet (dem Text wird die linke, den Typo-
fotos die rechte Seite iiberlassen), sodass man mit Vratislav Effenberger von
einer ,Architektur des Buchraumes* sprechen kann, die geschaffen wurde.!”
Die Tédnzerin hat einen festen ihr zugewiesenen Raum, denn sie ist nicht frei-
gestellt (sieht man von einigen Fu$spitzen einmal ab), sondern befindet sich
jeweils in ihrem eckigen Foto.

Von dieser sicheren Position aus, die sie stets in ihrer ganzen Gestalt zeigt,
tritt sie ins Gesprach mit dem jeweiligen Gedicht und mit dem jeweiligen
Buchstaben, indem sie entweder mit dem ganzen Korper oder mit einzelnen
Gliedmaflen die Form des Buchstabens nachbildet oder Szenen aus dem Ge-
dicht umsetzt. So, wie sie zunéchst die einzelnen Buchstaben (oder die durch
sie ausgelosten Assoziationen) verkorpert, wird durch die Fotografie schlief3-
lich ihr eigener Kérper zum Buchstaben. Aber nicht nur der Kérper wird den
Buchstaben angepasst, sondern es hat den Anschein, dass auch die umgekehrte
Annahme zutrifft: Die Anatomie des menschlichen Korpers und die Positio-
nen, die er einnehmen kann, bilden das Urbild des jeweiligen Buchstabens.
Der Mensch ist somit nicht nur das Maf$ aller Dinge, sondern auch das Maf3
der Buchstaben. Der leblose, tote Buchstabe wird aus seiner Starre geldst, die
Lettern werden lebendig, in dem Raum bewegt sich etwas, was durch Teige
konkretisiert wird. Als drittes grafisches Element neben Fotos und Buchstaben
treten sehr unterschiedlich breite Linien und Punkte, die den optischen Bezug
zwischen den anderen Elementen herstellen, was zusitzlich durch das Kos-
tiim der Ténzerin unterstiitzt wird. Sie trigt ein schwarzes kurzes Dress mit
weifden Seitenstreifen und eine schwarze Kappe mit einem weiflen Kreuz
obenauf. Durch ihren so gekleideten Korper kann man eigentlich von dessen
,Dereprisentation’ sprechen.

Nimmt man das Gedicht M,!8 das als dreizehnter Buchstabe die Mitte von
Nezvals Alphabet bildet,'® dann sieht man, dass Teige es gegeniiber den an-

17 Effenberger, Vratislav: K déjinam knizni architektury. Teige — grafik, in: Knizni kultura1 (1964),
S. 78-8s, hier S. 83.

18 Nezval: Abeceda, S. 30 f. ,M // Heller Stern der Chiromantie / da die Erfolgs- die Hauptlinie
traf / Leben und Herz zwei méchtige Linien Sie / schlieflen im Tod deine Hénde fiir immer
zum Schlaf (Nezval, Vitézslav: Das ABC, in: Ders.: Auf Trapezen. Gedichte. Ubers. Franz
Fithmann, Leipzig 1978, S. 34—37, hier S. 36).

19 Jund Qwerden an der 10. Stelle des Alphabets zu einem Gedicht zusammengefasst. Da es im
tschechischen Alphabetkein ,Q“ gibt und die aus dem Lateinischen stammenden Worte auf
»qu-“ mit ,kv-“ anlauten, wird ,Q“ von Nezval an dieser Stelle eingeordnet. Aulerdem bilden
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M

jusnd hv@zdo chiromantie
Uspéch se s hlavni farou ki
Zivot a srdce dvié moené linie

ve smrti dlaii tvou navidy k spanku skliz

30

Abb. 1: Nezval, Abeceda (1926), S. 30 f,; Quelle: SLUB Dresden/Vloe.74,Kaps.81.

deren heraushebt, denn es handelt sich um den einzigen Fall, in dem er noch
mit einem weiteren Foto arbeitet und der Tdnzerin nur ein sehr kleiner Teil
ihres eigenen Raumes vorbehalten bleibt (Abb. 1).

M, wohl wie ,magie‘ (Magie), wird mit dem Lesen der Handlinien in Ver-
bindung gebracht. Es reimen sich nicht nur ,chiromantie“und ,linie“, sondern
auch ,se k¥izi“ (sich kreuzen) mit ,sklizi“ (zusammenkleben, verleimen). Die
sich kreuzenden Linien werden dauerhaft festgeschrieben. Das zeigt auch das
Typofoto von Teige, auf dem neben der Tdnzerin eine iibergrofie Handfldche zu
sehenist, auf der die Hauptlinien nachgezeichnet sind, die ein ,M“ ergeben. Die
Ténzerin kann nicht mehr selbst iiber ihre Bewegungen bestimmen, sondern
sie wird zum Spielball des Schicksals, wenn ihr die so markierte Handfldche
als Tanzboden dient. Es ist der eine Korperteil, der tiber die Bewegungen des
gesamten Korpers die Oberhand gewinnt.

Die Fragmentierung, nun nicht des Korpers, sondern des Buchstabens zeigt
das auf N folgende Gedicht sehr gut (Abb. 2):20

Vund Wje nur einen Zweizeiler, also zusammen einen Vierzeiler, weil es im Tschechischen
auch kein ,W* gibt.

20 Nezval: Abeceda, S. 32 f. ,N // Vom Kopf bis zur Ferse / ist der Liebhaber zur Geliebten in
Liebe hingezogen / Die Liebe ist aber unbestidndig / wie die Verbindungslinie des Lautes N“
(Nezval: Das ABC, S. 36).
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N 2E

Od hlavy az k pat

milenee k milé je Liskou pritaien

jak spojosaet linka hldsky N

Abb. 2: Nezval, Abeceda (1926), S. 32 f;; Quelle: SLUB Dresden/Vloe.74,Kaps.81.

So, wie im Text die Anziehungskraft der zwei Liebenden beschrieben wird,
iiberwinden die Buchstabenteile optisch den freien Raum zwischen sich. Auch
wenn es sich nur um einzelne Teile handelt, ergeben sie doch einen ganzen
Buchstaben, da die Betrachtenden automatisch die ausgelassenen Linien-
teile ergdnzen. Im Wort ,laska“ (Liebe) kommt kein ,n‘ vor, d. h., Nezval geht
in diesem Gedicht assoziativ von der Form des Buchstabens aus. Teige lédsst
die Tdnzerin die Verbindung zwischen beiden Liebenden herstellen, wobei er
die Spanne ,od hlavy az k paté“ (vom Kopf bis zur Ferse) ausdehnt: Von der
Zehen- bis zur ausgestreckten Fingerspitze fiillt die Tinzerin diagonal das ihr
zugewiesene Viereck. Die Unbesténdigkeit der Liebe wird durch das mensch-
liche Element verkorpert, denn die Ténzerin kann nicht ewig diese Haltung
beibehalten, um die vertikalen Linien zu verbinden.

Wihrend allen weiteren Ausgaben des Textes als Motto ein Auszug aus
Rimbauds Alchimie du Verbe vorangestellt ist, in dem Rimbaud schreibt, dass
er die Farbe der Vokale erfunden habe und welche Farbe er welchem Vokal
zuordne,?! verzichtet die Ausgabe von 1926 auf dieses Motto, wohingegen es
in der zweiten Auflage des Bandes Pantomima (1935) noch dadurch hervor-
gehoben wird, dass es durch den Typografen Teige in eine Collage eingebettet
wird (Abb. 4).22

21 Rimbaud, Artur: Séimtliche Dichtungen. Franzgsisch und Deutsch, Heidelberg *1997, S. 298.
22 Nezval, Vitézslav: Pantomima, Praha *1935, S. [9].
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Abeceda

M nové vyddni

IPantomima

Abb. 3: Nezval, Pantomima (*1935), Umschlag; ~ Abb. 4: Nezval, Pantomima (*1935), [S. 9];
Quelle: SLUB Dresden/Vloe.325,Kaps.55. Quelle: SLUB Dresden/Vloe.325,Kaps.55.

Die Collage erweist sich insofern als sehr interessant, als sie gar nicht auf die
Farbigkeit Bezug nimmt, sondern sich auf die Aussprache der Vokale konzen-
triert. Sie zeigt die je nach Vokal unterschiedliche Formung und Offnung des
Mundes.?3 Die Existenz der Vokale wird an ihre Aussprache, mithin an Korper-
lichkeit riickgebunden. Das Akustische, die Laute, der Klang werden hier
visuell-korperlich dargestellt.

Der surrealistisch gestaltete Umschlag zu dieser Ausgabe ist in dem vor-
liegenden Gesamtkontext der Korperlichkeit ebenfalls von Interesse (Abb. 3).
Gezeigt wird eine Tédnzerin, deren Aufmachung mit Tutu in ebenso grofiem
Gegensatz zu der Mayerovas steht wie die eher verkrampft denn leicht wir-
kende Bewegung. Es ist damit aber keine Riickkehr zum klassischen Ballett
verbunden, sondern vielmehr dessen Dekonstruktion.24 Die Tdnzerin beriihrt

23 Dazu gibt es eine konstruktivistische Parallele in der Gestaltung von Majakovskijs Gedicht
Choro$oe otnosenie k losadjam durch El Lisickij (in: Majakovskij, Vladimir: Dlja golosa, Ber-
lin 1923, S. 52 f,; vgl. Hultsch, Anne: Jiidische Buchgestalter der russischen Avantgarde, in:
Yearbook for European Jewish Literature Studies 7 [2020], S. 95-116, hier S. 110).

24 Das stellt wiederum eine Parallele zu Mayerova dar, die 1928 in der Smoking revue des Be-
freiten Theaters duflerst erfolgreich ,ein Pamphlet auf das klassische Ballett“ arrangierte.
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mit der Fu8spitze des linken Beines einen in Quadrate unterteilten Quader,
das rechte, mit dem rechten Arm umschlungene Bein weist in die Hohe und
offnet dabei den stark in Falten gelegten Rock. Anstelle von Kopf und Kor-
per ist ein grofler Haken zu sehen, der gleichzeitig als Fragezeichen gelesen
werden kann, dessen Punkt eine grof3e Brust bildet, die an der Unterseite des
Rocks angeklebt ist. Von dem weiblichen Korper selbst ist nur ein Bruchteil ge-
blieben, der durch absurd zusammengesetzte, sachliche Details ergénzt wird.

Mayerova tanzte nicht nur zu Nevals Abeceda, sondern beispielsweise auch
zu den surrealistischen Sny (Trdumen) des Malers Josef Sima.25 Sima seinerseits
gab den Korperbiichern von Vladimir Raffel, Télové povidky (Korpergeschichten)
und Tanecni povidky (Tanzgeschichten) (beide 1928) ihre Gestalt.26 Der Korper
ist hier ein Rumpf oder Torso, wobei jedoch die nach unten gezogene Linie
andeutet, dass er in eine geometrische Form tibergeht. Und die Tanzbewegung
kommt bereits ohne Ténzerin aus. Es wird nur noch deren Drehen durch die
Spiralform abgebildet.

Die Darstellungen Mayerovas, die sich als starke Propagatorin nicht nur
des modernen Tanzes, sondern auch der sportiven Gymnastik erwies, sind zu-
néchst realistische Zeichnungen und stammen von ihrem Onkel, dem Maler
Hugo Boettinger (alias Dr. Desiderius).2? Diesen folgt in der Tageszeitung Li-
dové noviny (Volkszeitung) eine 17-teilige Serie tiber Gymnastik, die man selbst
zu Hause betreiben kann (Gymnastika doma).28 Mayerova schafft dazu die
Figur Mina, iiber die sie einleitend schreibt: ,Wenn Ihnen die gezeichnete
Mina nicht gefillt, stellen Sie sie sich lebendig vor. [...] Mina ist keine Athletin,
aber sie liebt Sport und ihre Ubungen halten Sie [...] gelenkig und zugleich
muskulos.?® Gelenkigkeit und Elastizitdt werden in dem letzten Beitrag der
Serie dann auch als Ideal weiblicher Schonheit dargestellt.3? Mayerova be-
gleitet also ihren Text durch eigene Zeichnungen — ,Es schreibt und zeichnet

Die Idee dazu sei ihr bei einer schlechten Auffithrung in der Berliner Oper gekommen (vgl.
Mayerova, Mil¢a: S Devétsilem, in: Divadelni noviny 10/19—20 [1966-67], S. 7).

25 Vel. Spanihelové: Miléa Mayerova, S. 374.

26 Die Umschlige sind zu finden unter https://www.artbook.cz/products/101384?variant=
27740264841 resp. https://www.artbook.cz/products/2938?_pos=5&_sid=5ec765b85&_ss=
r&variant=27746416841, letzter Zugriff: o1. 06. 2023.

27 S. die Abbildungen zu Mayerova, Mil¢a: Humor v tanci, in: Pfitomnost 4/2 (1927), S. 24 f.
Boettinger gelangt wenig spater allerdings auch zu einer einfacheren Linienfithrung, wie
die Abbildung zu Siblik, Emanuel: Mil¢a Mayerova na Vinohradech. Mira Holzbachova v
Mozarteu, in: Rozpravy Aventina 7/31 (1931-1932), S. 254 f,, hier S. 255 zeigt.

28 Mayerova, Mil¢a: Gymnastika doma I. bis XVII, in: Lidové noviny 37/240 (1929), S. [26] bis
38/111 (1930), S. [18].

29 Mayerova: Gymnastika doma L.

30 Mayerova: Gymnastika doma XVII.
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Mil¢a Mayerova*, wie die Beitréige jeweils iiberschrieben sind —, die durch die
Geometrisierung der Figur bemerkenswert sind. So sehr sich der Kérper auch
verbiegt, so ist er doch kaum gebogen, sondern jeweils auf die zwei Kraftfelder
Hiiften und Brust reduziert. Der Korper ist nur noch ein ungeschlechtliches
Zeichen, eine anonyme, robotische (bio-mechanische) Figur, die zu den rich-
tigen Bewegungen anleitet.

Komplett afigural funktioniert etwas spéter ein Notationssystem, das
Mayerova 1940 fiir die Choreografie des Bithnentanzes entwirft. Es ist in dem
Beitrag Tanec jako télovychova nové generace. O tanecnim pismu (Tanz als
Kérpererziehung der neuen Generation. Uber die Tanzschrift) zu finden.3! Die
sTanzschrift‘ arbeitet wie die Musik mit einem System aus fiinf Linien, die al-
lerdings vertikal ausgerichtet sind und von unten nach oben gelesen werden
miissen. Die dritte Linie teilt den Korper in seine rechte und linke Hilfte, die
sich jeweils nach oben und unten, nach links und rechts sowie nach vorn und
hinten usw. bewegen kann. Diese knappen Andeutungen, wie diese Notation
funktioniert, zeigen zur Geniige, dass die Bewegungen des Korpers in einzelne
Sequenzen zerlegt und in eine eigene Schrift iibertragen werden, sodass sie
fixiert und ohne Vortinzer oder kérperliche Uberlieferung, also auch mit zeit-
lichem und/oder geografischem Abstand, nah an der Originalidee nachvoll-
zogen werden konnen. Der Titel des Beitrags zeigt zudem noch einmal gut den
Zusammenhang von Sport — Tanz — Modernitiit. Der Ubergang vom Sport zum
(Ausdrucks-)Tanz ist flieend.32

4. Der surreale Korper

Der Poetismus, Mayerova, die sportliche Ertiichtigung und Beweglichkeit in
den 1920er-Jahren gehen von der Ganzheit des Korpers aus. Sie pflegen die
Idee von der unbegrenzten Verfiigbarkeit iiber den eigenen Korper. Mit der
Gestaltung des Umschlags und des Mottos zur zweiten Ausgabe von Nezvals
Pantomima wurde oben bereits vorweggenommen, dass diese — optimistische —

31 Mayerova, Mil¢a: Tanec jako télovychova nové generace, in: Pestry tyden15/13 (1940), S. [16 £.].

32 So urteilt auch Nezval iiber einen Tanzabend von Miroslava Holzbachova, dass ihr der Tanz
nicht zum Ausdruck der ,Seele’, sondern zum Spiel der Muskeln diene, dass er an Sport
erinnere und nur als Uberbleibsel der Tradition noch mit Musik verbunden sei (Nezval,
Vitézslav: K taneénimu veceru Miroslavy Maryov-Holzbachové, in: Rudé pravo 6/43 (1925),
S. 7). Zur Verbindung von Sport und Kunst vgl. Svacha, Rostislav u. a. (Hg.): START. Sport
jako symbol ve vytvarném uméni, Praha 2016.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0




Er-/Ver-/Zersetzte Korper/teile in der tschechischen Avantgarde |

Konzeption vom Korper nicht lange anhilt, sondern bald dessen Ganzheit und
Individualitét hinterfragt werden.33

Bohuslav Brouk schreibt schon in seinem 1931 erstmals unter dem Namen
JanVlasak publizierten Text Sportovninarkotikum (Sportnarkotikum),3* den er
am Jahreswechsel 1938/39 unter dem Titel Stoupa Zivota (Pochwerk des Lebens)
noch einmal im Privatdruck als Neujahrsgrufl herausgibt, von der Erziehung
»zur Geistlosigkeit“ durch den Sport und davon, dass der Sport eine Titigkeit
sei, ,die die menschlichen Fihigkeiten paralysiere und die ein Pochwerk zur
zweckfreien Vernichtung der Korperkréfte“ sei.3> Was Brouk hier mit anspricht,
ist das Aufgehen des individuellen Korpers in der Masse, das vor allem bei
grofien Turniibungen (und Aufmérschen) beobachtet werden muss, welche
sich in den die Tschechoslowakei zunehmend einkreisenden Diktaturen gro-
er Beliebtheit erfreuen. Der Korper ist zwar noch ganz, aber nicht mehr als
einzelner Korper erkennbar, sondern nur noch als kleiner Teil eines groflen
entmenschlichten Gesamtkorpers.

In einer apokalyptisch wirkenden Vision spricht auch Jindfich Styrsk}'l 1932
von der verlorenen Ganzheit und kiindet dabei keineswegs von einer Resti-
tution des ,ganzen Menschen'. Vielmehr zeuge die verlorene Ganzheit eher
von der Vision einer ,pathologisch pervertierten Anthropologie®, wie Vojvodik
formuliert.36 In dem Text Radosti ilustrdtora knih (Freuden eines Buchillustra-
tors) heifdt es:

Lacht jemand die Meerjungfrau aus, weil sie keine Beine hat?1ch sage Ihnen, es kommt
eine schreckliche Zeit der Visiondre und Meditationen, eine Zeit, die der dhnelt, die
unmittelbar der Schopfung vorausging. Die Ménner werden Baumstdmme lieben
und die Frauen werden dhnlich wie Venus mit allegorischen Gesichtern, die Fleifs,
Noblesse, Wahrhaftigkeit und Schonheit ausdriicken, geboren werden. Aus der Ewig-
keit und Unsterblichkeit erstehen neue Judits und treiben Herden dickbduchigen
Viehs, das mit den enttduschten Augen der Schopfer auf die niedergerissenen
Denkmale blickt, durch die Straflen der Stddte und das Spalier der Zuschauer zu
den Schlachthoéfen. In den Parks und Stadtgérten werden bandagierte Kiithe mit

33 Besonders Josef Vojvodik hat sich duflerst inspirierend mit Fragen der Korperlichkeit im
tschechischen Surrealismus auseinandergesetzt. Vgl. v. a. Vojvodik, Josef: Promény téla. K sé-
miotice télesnosti v surrealistické lyrice Vitézslava Nezvala, in: Bydzovska, Lenka/Srp, Karel
(Hg.): Cesky surrealismus 1929-1953. Skupina surrealistii v CSR. Udalosti, vztahy, inspirace,
Praha 1996, S. 170—199 und Ders.: Imagines corporis. Télo v ¢eské moderné a avantgardé,
Brno 2006.

34 Vlasék, Jan: Sportovni narkotikum, in: Kulturni letdk ROK, Praha 1931, S.1und 4.

35 Brouk, Bohuslav: Stoupa Zivota, Praha 1938/39, S. 8 und 10.

36 Vojvodik: Imagines corporis, S. 282.
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gebrochenen Beinen weiden und ihre Prothesen zerstampfen die griinen Rasen.
In der schwiilen Atmosphére, die nach Phenol stinkt, werden Dichter spazieren
gehen und zufillige Leser der Abendzeitungen auf die Schonheit der Schopfung
aufmerksam machen. Maler zerschneiden ihre Leinwénde in kleinere Teile und
niemand wird sie zdhlen und niemand erkennt, daf sie einst ein einziges Ganzes
bildeten. Es wird das eine Zeit des allméhlichen Vermengens der Luft, des Wassers,
der Erde und des Feuers, die Zeit der ertraumten Synthese der plastischen und
lyrischen Schonheit. Die Lebewesen werden sich untereinander frei kreuzen und
ohne Aufsicht der Biologen entstehen neue Einhorner und Kéfer-Siauger, fabelhafte
Widder und aus Schwertern, Nadeln und Dolchen zusammengesetzte Kreaturen,
Wesen aus Watte, Schlangenhaut, gefiederte Biume, Animalien-Verklebungen aus
Faszikeln unsterblicher dichterischer Werke und aus Blumentopfen und viele an-
dere zotige Monstren.37

Mit den so angekiindigten versehrten ,Einzelteil-Kérpern‘ von Mensch und
Tier wird auf verschiedenerlei Art und Weise umgegangen. In Nezvals Gedicht-
band Zena v mnozném ¢&isle (Frau in der Mehrzahl) von 1936 konnte man von
polymorphen ,Amalgam-Korpern“ sprechen,3® die aus dissoziierten Teilen
und Elementen neu zusammengestellt und konstruiert wurden (Abb. 5).

Interessanterweise basiert auch die Montage auf dem Umschlag offensicht-
lich auf einem existierenden Kunstwerk, das allerdings noch reale Personen
abbildete. Es handelt sich um die Collage Eifersucht von Laszl6 Moholy-Nagy
von 1927 (Abb. 6). Moholy-Nagy arbeitet mit Spiegelungen und zeigt den Ver-
such darzustellen, was im Inneren einer Person, die eifersiichtig ist, vor sich
geht. Teige nimmt die Komposition der Collage auf, allerdings sind seine Per-
sonen im wahrsten Sinne des Wortes zu Stein erstarrt, an die Stelle des Gefiihls
sind technische Gegenstinde getreten. Als ein Beispiel, wie solch ein ,Amal-
gam-Korper* aussieht, mogen Ausziige aus dem Gedicht Piseri pisni (Lied der
Lieder bzw. Hohelied) dienen:

Tvé oci dvé poutové frkacky
Dva kolotoce v dali
Dva zvony

37 §tyrsk}'r, Jindfich: Radosti ilustratora knih, in: Jarni almanach Kmene 1932, S. 128—130, hier
S.128 f; Styrsky, Jind¥ich: Die Freuden eines Buchillustrators (1932), in: Hultsch, Anne (Hg./
Ubers.): Die wortreiche Welt der Buchgestaltung. Tschechische Avantgardebuchkunst
1918-1938. Zeitgendssische Buchgestalter und ihre Kritiker iiber Buchkunst, Buchdruck,
Buchumschlige, Buchillustration, Dresden 2017, S. 37 £, hier S. 37.

38 Vojvodik: Imagines corporis, S. 293.
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Vitézslav Nezval:

Fr. Buuvg" . Praa ;
Abb. 5: Nezval, Zena v mnozném &isle Abb. 6: Moholy-Nagy, Eifersucht (1927), Collage;

(1936), Umschlag; Quelle: SLUB Dresden/ Quelle: http://www.moholy-nagy.org.
Vloe.348 Kaps.6o.

Dvé peceté

Tva usta jsou rudy rad

Pfed nimz se smeka a stoji ve Spaliru
Tvé ruce jsou ntizky jimiz presttihujes muj sen
Tvé ruce pavoucice

Zatim co tva ramena se chvéji jako pav
Tvé ruce jsou ledové obklady

Tvé ruce jsou poupata

Tva nadra jsou preludy

[..]

Tvé bricho je kulovy blesk

S vani pfipalené kadete

Tvé pohlavi je zazra¢ny klam

Bahenni plamen nebo $alvéj
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Tvé nohy jsou utkanim svou blyskavic
Dvou spleenit

[..]

Tvij klin je plamen péjky

Let motyla lodni sroub

Tvé boky jsou kavalkada

Tvé celo je jiskra

Tvé zuby jsou lis

Tvé usi jsou zbloudilé otazniky

Tvij krk je vodopad

Jsi jako den predchazejici v noc noc prechazejici v den den pfechézejici v prelud3®

Die Beschreibung der in Einzelteile zerlegten Frau geht vom Kopf bis zu den
Beinen und Hiiften und dann zurtick zu Einzelheiten des Kopfes (Stirn, Zdhne,
Ohren, Hals). Dabei wird durch die Possessivpronomina jeweils angezeigt,
dass die Frau tiber all dies verfiige, ehe im letzten Vers sie selbst in ihrem Sein
angesprochen wird — ,jsi“ (du bist) —, was jedoch ein ,pfelud®, eine Tduschung,
Einbildung, Trugbild oder eben eine ,Chimére“ sei, wie Franz Fithmann iiber-
setzt. Ein weiteres Gedicht des Bandes heif3t dann auch gleich Fantomy (Phan-
tome) und handelt von einer Frau in unzéhligen Varianten, die das ménnliche
lyrische Ich nie enttduschen und um die es nie trauern werde.*® Wie eine
solche Frau aussehen kann, deren stets wandelbare immer neue Form nur an-
gedeutet wird, ist im Innern des Buches zu ahnen (Abb. 7). Pisert pisni zeigt

39 Nezval, Vitézslav: Piseii pisni, in: Ders.: Zena v mnoZném &isle, Praha 1936, S. 15-19. ,[...]
| Deine Augen zwei Schnurrpfeifen zur Kirchweih / Zwei Karussells in der Ferne / Zwei
Glocken |/ Zwei Siegel / [...] / Dein Mund ist ein roter Orden / Vor dem man den Hut ab-
nimmt und Spalier steht / [...] / Deine Arme sind eine Schere mit der du meinen Traum
zerschneidest / Deine Arme der Spinne / Wihrend deine Schultern beben wie ein Pfau /
Deine Hénde sind Eisumschlige / Deine Hidnde sind Knospen / [...] / Deine Briiste sind ein
Phantom /[...] / Dein Bauch ist ein Kugelblitz / Mit dem Duft der angebrannten Locke / [...]
|/ Dein Geschlecht ist ein wunderbarer Trug / Ein Sumpffeuer oder ein Salbei / [...] / Deine
Beine sind der Zusammenstof3 zweier Wetterleuchten / Zweier Spleens / [...] / Dein Schof3
wie die Flamme des Lotapparats / Flug des Schmetterlings Schiffsschraube / Deine Hiiften
sind eine Kavalkade / [...] / Deine Stirn ist ein Funken / Deine Zdhne sind eine Presse /
Deine Ohren sind verirrte Fragezeichen / Dein Hals ist ein Wasserfall / Du bist wie ein Tag
iibergehend in Nacht eine Nacht tibergehend in Tag ein Tag iibergehend in eine Chimére*
(Nezval, Vitézslav: Hohes Lied, in: Ders.: Auf Trapezen, S. 110-113).

40 Vgl. Nezval, Vitézslav: Fantomy, in: Ders.: Zena v mno%ném ¢&isle, Praha 1936, S. 38—41.
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Abb. 7: Nezval, Zena v mnoznim ¢isle Abb. 8: Nezval, Praha s prsty desté (1936), [S. 6];
(1936), Frontispiz; Quelle: SLUB Dresden/ Quelle: SLUB Dresden/Vloe.345,Kaps.59.
Vloe.348 Kaps.6o.

zudem die Gleichzeitigkeit der Erscheinungen, denn ,[ijndem die Metapher
den Raum zwischen den Dingen tilgt, vernichtet sie zugleich die Zeit.“+!

Besonders, wenn man das grofie Auge rechts unten betrachtet, sieht man,
dass es sich zum einen um einen Ausschnitt aus einem Gesicht handeln kann,
zum anderen um ein einzelnes Auge, das in einen Frauenkorper, dessen Arme
iiber dem Kopf gekreuzt sind, an die Stelle des Kopfes eingesetzt ist. Bei dem
Torso oben erhilt man auch keine Gewissheit, ob er sich auf einem Bild be-
findet, ob er in einem Spiegel gespiegelt wird, ob er in einen leeren Rahmen
gesetzt ist, ob ein Bild gespiegelt wird, auf dem ein Torso abgebildet ist, usw.
Durch seine mehrfache Rahmung und das Podest wird dieser weibliche Torso
ausdriicklich zur Schau gestellt.

Im gleichen Jahr, 1936, erschien ein weiterer Gedichtband von Nezval, Praha
s prsty desté (Prag mit Regenfingern), in dem Prag als Stadtkorper betrachtet
wird. Die Stadt wird ,anthropomorphisiert, vitalisiert, humanisiert“.#2 Einzelne

41 Engler, Jiirgen: Universum der Metaphern, in: Neue Deutsche Literatur 32/1 (1984), S. 138-141,
hier S. 141.
42 Vojvodik: Imagines corporis, S. 293.
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Korperteile werden zum Teil der Stadtarchitektur, die wiederum aus einem
groflen Auge betrachtet wird, wie eine begleitende Collage von Teige zeigt
(Abb. 8). Die Grofenverhiltnisse verschieben sich. Es wird einem jedoch der
Schliissel zu allem versprochen: Die Frau-Stadt gewéhrt hinter ihrem Vorhang
Zuflucht, ja, fasst mit allen realen und irrealen Fingern nach denen, die in ihr
unterwegs sind.*3

Bereits ein Jahr spiter sind in dem Gedichtband Absolutni hrobar (Absoluter
Totengrdber) (1937) keine Subjekte (und damit auch keine Korper) mehr an-
wesend, das heifit, sie konnen auch keine Metamorphose mehr durchmachen,
wozu die Kérper in den beiden zuvor genannten Gedichtbdanden durchaus
noch fahig waren. Das korrespondiert mit den Illustrationen, die nun aus kei-
nen zerschnittenen und anschlieflend neu zu Collagen zusammengesetzten
Bildern mehr bestehen, sondern auf Abklatschtechnik bzw. Dekalkomanie
basieren. Styrsky verwendet fiir die Gestaltung des Buches sechs Abbildungen,
die Nezval in ebendieser Technik geschaffen hat. Dabei ist interessant, dass bei
der Dekalkomanie das Papier, auf das die Farbe aufgetragen wird, selbst nicht
das Kunstwerk darstellt, sondern erst dessen Abklatsch auf einem weiteren
Papier. Das Urbild zu dem Abbild existiert demzufolge nicht mehr. Auf dem
Abklatsch konnen dann unter Umstianden konkrete Formen erkannt werden,
die sich zufillig ergeben haben. Diese werden wiederum in den Gedichten
aufgegriffen. Die Gedichte ,illustrieren’ mithin verbal die Illustrationen. Die
Abteilung Stinohry (Schattenspiele) weist ebenfalls nur auf Abbilder substan-
ziell nicht anwesender Korper hin.*4 Es bleiben nur Hiillen, wie beispielsweise
Rukavice (Handschuhe) zuriick,*> die zuvor Kérper umgeben haben. Da es
sich in diesem Gedicht um Lederhandschuhe handelt, wird noch deutlicher,
dassssie fiir die Haut der Hand stehen, von der sie abgezogen worden sind. Die
Gedichte dieser Abteilung sind durchgehend gereimt. Und so ist dann auch
,Stkani“ (Schluchzen) ,z dlani“ (aus der Hand) zu horen und ,z [...] cev* (aus
den Adern) schimmert ,krev* (Blut) durch. Durch die Form wird also wieder
eine Verbindung hergestellt, die dem Inhalt nach gerade zerstort worden ist.
Leere Hiillen, durch abwesende Korper, die zuvor in ihnen gesteckt haben, ge-
formte Kleidungsstiicke, sind auch ein hdufig auftretendes Motiv auf Collagen
und Gemilden von Styrsky und Toyen (d. i. Marie Cerminova).+6

43 Vgl. das Gedicht Mésto vézi (Stadt der Tiirme), dessen Verse litaneiartig mit der Anapher
,S prsty“ (Mit Fingern) beginnen (Nezval, Vitézslav: Praha s prsty desté, Praha 1936, S. 7-9).

44 Nezval, Vitézslav: Stinohry, in: Ders.: Absolutni hrobat, Praha 1937, S. 95-116.

45 Nezval, Vitézslav: Rukavice, in: Ders.: Absolutni hrobat, Praha 1937, S. 11 f.

46 Vgl. Bydzovskd, Lenka/Srp, Karel: Bez téla, in: BydZovska, Lenka/Prahl, Roman (Hg.):
Vmuzském mozku. Sbornik k 70. narozeninam Petra Wittlicha, Dolni Bfezany 2002, S. 231—249.
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Die korperliche Substanz des titelgebenden Absolutni hrobar, der aus Teilen
des Friedhofsinventars zusammengesetzt ist, wird nivelliert, die Dinge ver-
lassen ihn, wodurch er sich in zunehmende Unsichtbarkeit auflost. Es bleibt
nur Gestank von ihm zuriick, wie das Ende des Gedichts zeigt:

[..]

Naplnil sviij nos

Zahalejici v mirném vanku stmivajiciho se podvecera
Umrléim pachem

Jenz proménil zprvu jen sedadlo jeho Zidle

V pitevni desku

Ale jenz se jal rychle plaziti jak bujici ket

Po sklenici piva

RozloZeného v ¢pavek

Az se podafilo jedné jeho zvlast rychle vybujevsi vétvi
Proniknouti do $térbiny stropu barvy uzeného masa

Ponévadz tento umrléi pach

Postupoval rovnomérné s povSechnym smrakanim
A ponévadz uzené maso za okolnosti o které jde
Podléha rychle hnilobnému procesu

Jal se prolézati

Stérbinou stropu

Veliky bily cerv noci

Veliky bily ¢erv letni noci

Veliky bily ¢erv letni ¢ervencové noci

Ktera ucinila neviditelnym absolutniho hrobare47

47 Nezval, Vitézslav: Absolutni hrobat, in: Ders.: Absolutni hrobaf, Praha 1937, S. 45-56, hier
S.55f.,[...] / Fiillte seine Nase / Die im sanften Liiftchen des einbrechenden Abends feierte /
Mit dem Leichengestank / Der zuerst nur die Lehne seines Sessels / In einen Anatomie-
tisch verwandelte / Und er begann sich rasch auszubreiten wie ein Strauch der wuchert /
Wenn ein Glas Bier / Sich in Ammoniak zersetzt hat / Bis es einem seiner besonders rasch
aufgeschossenen Zweige gelang / In die Spalte der rauchfleischfarbigen Zimmerdecke ein-
zudringen / Da dieser Leichengestank / Mit der allgemeinen Ddmmerung gleichméfiig zu-
nahm / Und da das Rauchfleisch unter den genannten Umsténden / Rasch dem Faulnisprozef3
unterliegt / Begann er hindurchzukriechen / Durch die Deckenspalte / Als der grof8e weif3e
Wurm der Nacht / Der grofle weifie Wurm der Sommernacht / Der grofle weifie Wurm der
Julisommernacht / Die den absoluten Totengraber unsichtbar macht“ (Nezval, Vitézslav: Der
absolute Totengriber, in: Ders.: Ausgewihlte Gedichte. Ubers. Johannes Schrépfer, Frankfurt
am Main 1967, S. 138-143, hier S. 142 f.).
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Es bleibt nicht einmal ein Leichnam von dem Totengréber iibrig. In diesem
Band werden die Korper entweder durch auseinandergefallene Dinge oder
Fragmente ersetzt. Das erste Gedicht des Bandes trigt den Titel Musz, ktery
skladd z predmétii svou podobiznu (Mann, der aus Gegenstdnden sein Portrdt
zusammensetzt).*® Nicht die Stadt, die Gegenstinde werden durch Korper-
teile ersetzt oder belebt, sondern in diesem Fall wird der lebendige Korper
vergegenstiandlicht. Das erinnert natiirlich an Arcimboldo.#°

5. Fazit

Mit Blick auf die 1920er-Jahre, die von der avantgardistischen Stromung des
Poetismus geprigt sind, die sich in der Buchgestaltung durch konstruktivisti-
sche und etwas spéter funktionalistische Tendenzen dufiert, kann von einer
Sporteuphorie gesprochen werden. Es wird der dynamische, elastische, andro-
gyne Korper als modern (und zivilisiert) propagiert, der durch eigenen Wil-
len (Gymnastik) geformt und unter dem Vorzeichen der modernen Hygiene
gestaltet und gepflegt werden kann. Dieser neue, sportlich gekleidete Korper
ersetzt den statisch anmutenden und in lange hochgeschlossene Kleider ge-
hiillten Korper der Vorkriegszeit, der zudem wesentlich seltener als jener im
Freien anzutreffen war. Es ging programmatisch darum, der neuen Gesellschaft
einen ,neuen Typus von Menschen: neue Triebe, neue Sinne, einen neuen
Korper, eine neue Seele“ zu geben.5°

Spétestens mit Griindung der Gruppe der Surrealisten in der Tschecho-
slowakei (1934) bzw. bereits zwei, drei Jahre zuvor geht jedoch die Ganzheit
des Korpers verloren. Zeitlich koinzidiert dieser Wandel mit der Wirtschafts-
krise und dem durch sie ausgeldsten sozialen Wandel. Die optimistische Vor-
stellung, dass man selbst seinen Korper beherrschen und iiber ihn verfiigen
konne, mithin fiir sein Schicksal selbst verantwortlich sei, hat nicht langer
Bestand. Die Integritét des Korpers wird in der Kunst ebenso in Frage gestellt

48 Nezval, Vitézslav: Muz ktery sklada z predmeétii svou podobiznu, in: Ders.: Absolutni hrobat,
Praha 1937, S. 9—20.

49 Auf diese und zahlreiche weitere Anklange an die barocke Literatur und die Vanitas-Stim-
mung, die in dieser Sammlung zum Tragen kommt, weist bereits ein Jahr nach Veroffent-
lichung Jan Mukarovsky in einer ausfiihrlichen semantischen Analyse des Bandes hin. Vgl.
Mukatovsky, Jan: Sémanticky rozbor basnického dila: Nezvaliv ,Absolutni hrobai*, in: Slovo
a slovesnost 4 (1938), S. 1—15, hier S.14.

50 Teige, Karel: Basen, svét, ¢clovék, in: Zvérokruh 1/1 (1930), S. 9—15, hier S. 13.
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wie die des Staates durch die Gesellschaft als gefahrdet wahrgenommen wird.5!
Damit geht einher, dass der Mensch wieder verstirkt als geschlechtliches Wesen
wahrgenommen wird, wobei ,der (sexualisierte) weibliche Koérper das Objekt
[ist], auf das sich der surrealistische Blick bevorzugt richtet.“52 Der Korper wird
zunehmend als Summe einzelner Teile, die ausgetauscht, verschoben oder
dem Verfall preisgegeben werden konnen, betrachtet. Das kann von Sinnes-
tduschungen tiber Mehrdeutigkeiten bis hin zum kompletten Verschwinden
des Korpers fithren, der sich in Verwesungsgestank auflost und dessen (ehe-
malige) Existenz somit nicht mehr visuell (wie Nezvals Dekalks bestdtigen, die
die Collagen Teiges bei der Buchgestaltung ablsen), sondern nur noch olfak-
torisch bezeugt werden kann. Damit wird der ,Poesie fiir alle fiinf Sinne*, die
der Poetismus in den 1920er-Jahren anstrebte,53 in den 1930er-Jahren durch den
Surrealismus eine andere Dimension verliehen als urspriinglich beabsichtigt.
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Agnieszka Hudzik

Korper in der polnischen Videokunst der Wendezeit

This paper examines the phenomenon of the so-called Critical Art in the period of
transformation from the mid-1980s to the 1990s in Poland from a media perspec-
tive.1 The aim is to work out the interrelationships between the deconstruction of
the body as a sociocultural construct and the reflection on the problematics of its
medial representation. The text is based on the observation that the critical artists
often used video to expose oppressing body regimes. | analyse how Polish Critical
Art dealt with this unique nexus of transformations on multiple levels, understood
as the political system change of 1989, the popularization of video technology and
“the transformation of intimacy” (Giddens) in a post-socialist and Catholic-shaped
society in transition to a neoliberal economy.

1. Einleitung

Kurz nach der Wende, in den frithen 199oer-Jahren, erregte sich die breite
Offentlichkeit in Polen iiber eine Welle von kiinstlerischen Tabubriichen, die
hiufig mit der Uberschreitung der soziokulturellen Grenzen des Korpers spiel-
ten. Die damals als kontrovers und skandalés empfundenen Installationen
und Videoarbeiten kritisierten die Einschrankungen der Sphére menschlicher
Korperlichkeit im Korsett von gesellschaftspolitischen, religiosen und ethi-
schen Normen. Die Thematisierung des Korpers im Kontext des sozialen und
kiinstlerischen Natur-Kultur-Diskurses war Ausdruck der politischen und ge-
sellschaftlichen Verdnderungen. Mittlerweile gelten diese Arbeiten als kano-
nisch und sind unter dem heute in der Kunstgeschichte fest etablierten Begriff
der polnischen Kritischen Kunst (polska sztuka krytyczna) ebenso bekannt wie
auf dem internationalen Kunstmarkt.

Der vorliegende Aufsatz widmet sich diesem kiinstlerischen Phanomen der
Transformationszeit von Mitte der 198oer- bis in die 199oer-Jahre in Polen aus

1 Der Aufsatz entstand im Rahmen des Forschungsprojekts Gemeinschaft als Retrotopia? Zu-
gehdrigkeit in Literatur und Videokunst, das von der DFG von 2019 bis 2022 mit der Eigenen
Stelle an der Friedrich Schlegel Graduiertenschule fiir literaturwissenschaftliche Studien der
Freien Universitét Berlin geférdert wurde (Projektnummer 429663607). Mein grofer Dank
gilt dem Cluster fiir Europaforschung an der Universitét des Saarlandes fiir die freundliche
Unterstiitzung bei der Beschaffung der Bildrechte fiir diese Publikation.
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einer medienreflexiven Perspektive. Ziel dabei ist es, die Verflechtungen zwi-
schen der Dekonstruktion des Korpers als eines soziokulturellen Konstrukts
und der medialen Darstellbarkeit dieser Problematik in der Kritischen Kunst
herauszuarbeiten. Wie reflektieren kritische Kiinstler:innen in ihren Werken
das, was Anthony Giddens 1991 aus soziologischer Sicht als ,Korperregime* be-
zeichnete? — das System von Regeln und Ordnungen in Gesellschaft und Kultur,
in die moderne Menschen hineingepresst werden und die verursachen, dass
»unser Fleisch’ heute vollstindig durchdring- und manipulierbar geworden*
ist?3 Wie setzen sie ihre Kritik daran medial um?

Ausdrucksmittel der Kritischen Kunst bei ihrer Beschaftigung mit dem
Thema Korper war hdufig die Videotechnik, die sich damals als Medium erst
etablierte. Zur Erinnerung: Das Video Home System (VHS) wurde 1976 in Japan
auf den Markt gebracht und verbreitete sich seit Anfang der 198oer-Jahre in
Europa. Gerade in dieser Zeit kam es zu vielen Umbriichen, sowohl in Politik
(das Wackeln und schliefilich der Zerfall der Sowjetunion) als auch in Kul-
tur und Theorie (das Aufkommen der Postmoderne). Das Video als Medium
begleitete und prégte diese Wenden. Zeitgleich begann man in der Medien-
philosophie iiber das subversive und revolutionére Potenzial der Videotechnik
nachzudenken. Dieses Thema beschiftigte insbesondere den Theoretiker Vilém
Flusser. Er betont am Video den Aspekt der Demokratisierung und sieht darin
eine Mdglichkeit zur Emanzipation von geltenden Denkmustern und Dar-
stellungsschemata. Die Videomacher:innen kénnen ihm zufolge ,Band und
Monitor den totalitdren Apparaten und ihren Operatoren entreiflen und der
,Massenkultur eine Gegenkultur an die Seite stellen.“4 Fiir Flusser ist das Video
geradezu dafiir pradestiniert, um tiber das Denken in Dualismen hinauszu-
gehen und dadurch die bestehenden Machtstrukturen zu hinterfragen, deshalb
nennt er es ein Medium der Kritik und Reflexion, eine ,instant philosophy per
se“.5 Diese theoretischen Uberlegungen scheinen die polnischen kritischen
Kiinstler:innen in die Praxis umgesetzt zu haben, denn auch sie wihlten hdu-
fig fiir ihr Schaffen das Video aus, das sie als ein fiir Kritik an Kérperregimen
besonders geeignetes Medium erkannten.

2 Giddens, Anthony: Modernity and Self-Identity: Self and Society in the Late Modern Age,
Oxford 1991, S. 201, zit. nach Shilling, Chris/Mellor, Philip A.: Strukturierungstheorie, in:
Gugutzer, Robert u. a.: Handbuch Koérpersoziologie, Bd. 1: Grundbegriffe und Theoretische
Perspektiven, Wiesbaden 2022, S. 350.

3 Ebd.

Flusser, Vilém: Kommunikologie, Frankfurt am Main 1998, S. 199.

5 Flusser, Vilém: Kommunikologie weiter denken: die ,Bochumer Vorlesungen®, Frankfurt am

Main 2009, S. 179.
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Im Folgenden untersuche ich, wie sich polnische Kiinstler:innen mit diesem
unikalen Konnex von Transformationen auf mehreren Ebenen auseinander-
setzten: dem politischen Systemwechsel von 1989, der medialen Neuerung und
Popularisierung der Videotechnik und — um wieder Giddens zu zitieren — dem
,Wandel der Intimitit“,® also den Anderungen kultureller Praktiken in Bezug
auf Korperlichkeit und Sexualitét in einer postsozialistischen und katholisch
geprigten Gesellschaft wihrend des Ubergangs in eine neoliberale Wirtschaft.

Der Text beginnt mit einer Darstellung der Ausstellung Antyciata (Anti-
korper) als Einstimmung in das Thema. Dann folgen drei Hauptteile: Zu-
néchst skizziere ich den Begriff der Kritischen Kunst, den man héufig mit
dem Themenkomplex Korper und Macht verbindet. Im zweiten Teil analysiere
ich die kiinstlerischen Strategien der Kritik an traditionellen soziokulturellen
Mustern der Kérperwahrnehmungen und -darstellungen in Videoarbeiten von
Zbigniew Libera. Zum Schluss werden der mediale Aspekt und die Rolle des
Videos als Medium bei der Dekonstruktion von Kérperregimen wie auch der
,groflen Erzahlungen“ der Theorie und Politik diskutiert.

2. Auftakt: Antikorper

Im Jahri9g9s fand im Zentrum fiir Zeitgenossische Kunst — im Schloss Ujazdow
in Warschau — eine medial heif} diskutierte Gruppenausstellung statt, die von
Robert Rumas in Zusammenarbeit mit Ewa Gorzadek kuratiert wurde. Sie trug
den priagnanten Titel Antyciata (Antikorper)” und prisentierte Arbeiten von
Gegenwartskiinstler:innen um die dreif$ig wie Pawet Althamer (geb. 1967), Ka-
tarzyna Kozyra (geb. 1963), Zbigniew Libera (geb. 1959) oder Alicja Zebrowska
(geb. 1956). Das Leitthema beschreibt ein Informationsblatt des Zentrums:

Die Ausstellung ANTIKORPER zeigt verschiedene kiinstlerische Haltungen, die
sich mit dem weit gefassten Themenkomplex Korper, Korperlichkeit und mensch-
liche Physis sowie mit der damit verbundenen Symbolik, Bedingtheit, Verletz-
lichkeit, den Obsessionen und Angsten auseinandersetzen. Die Kiinstler ndhern
sich diesem Thema sowohl intuitiv als auch didaktisch an. Mit den Methoden der
Analyse und der Selbstanalyse erforschen sie die Wahrheiten und Mythen rund

6 Giddens, Anthony: Wandel der Intimitat: Sexualitét, Liebe und Erotik in modernen Gesell-
schaften, Frankfurt am Main 2016.

7 Die Videodokumentation einer Fithrung durch die Ausstellung ist abrufbar in der Media-
thek auf der Website des Zentrums fiir Zeitgendssische Kunst — Schloss Ujazdéw: https://
mediateka.u-jazdowski.pl/artysci/libera,M_CD-DVD_1995_1377_0001 %2Cmp4, letzter Zu-
griff: 25. o1. 2025.
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um Fragen des menschlichen Korpers, seiner Anatomie, des Sexuallebens, des
Todes, der den Korper einschrinkenden gesellschaftlichen Konventionen oder gar
Rechtsnormen. [...] Absicht dieser Ausstellung ist es, die Aufmerksamkeit auf die
Beziehungen zwischen dem Korper, wie er in dieser Kunst vorhanden ist, und der
Realitét zu lenken, mit der diese Kunst einen Dialog zu fithren versucht. [...] Der
Titel Antikérper suggeriert eine Spannung, die man an der Schnittstelle zwischen
dem kiinstlerischen Kérperbewusstsein und der polnischen Realitéit beobachten
kann, die es provoziert. [...] Korperlichkeit wird hier nicht nur in Bezug auf die
Schonheit des Korpers gezeigt, sondern auch im Hinblick auf seine biologische
Funktionalitét, Krankheitsanfilligkeit, den Verfall und den Tod.®

Der kuratorische Einfithrungstext vermeidet es, von einer Kiinstlergeneration
zu sprechen, denn dieser Begriff wiirde félschlicherweise die Erwartung einer
Stilkohédrenz der ausgestellten Arbeiten evozieren. Diese verband eher etwas

schwer Fassbares, das sich auf konzeptueller Ebene ausdriickte: Thnen war
ein besonderes Kdrperbewusstsein gemeinsam, das in der Offentlichkeit ver-
breiteten Betrachtungsweisen und normativen Regulierungen des Korpers

widersprach. Das Kuratorenteam bereitete das Publikum auf radikale Formen
kiinstlerischer Kontestationen vor: Der Ausstellungstitel wie auch Worter wie

,2Spannung“ oder ,provozierend“ im Informationsblatt erzeugen Assoziatio-
nen mit einem Antagonismus zwischen den Kunstwerken und bestehenden
gesellschaftspolitischen Strukturen und Moralvorstellungen. Der im Text an-
gekiindigte Dialog der Kiinstler:innen mit der umgebenden Wirklichkeit lésst
sich als Euphemismus fiir ein Streitgespréch lesen. Der Flyer endet mit der
expliziten Warnung vor allem an Eltern in Begleitung ihrer Kinder, dass der
Ausstellungsbesuch Irritationen hervorrufen konnte.

Aber was fiir emporende Provokationen enthielt diese Schau? Es wurde

keine genuine Body-Art gezeigt, die als Kunstrichtung schon in den 1960er-
Jahren den Korper als Medium und Ausdrucksmittel benutzte. Antyciata ver-
sammelte vielmehr Fotografien, Installationen und Videoarbeiten, in denen der
Korper nicht unmittelbar zum Einsatz kommen musste. Libera etwa présen-
tierte seine viel interpretierte Arbeit Body Master. Zestaw zabawowy dla dzieci

do lat 9 (Body Master. Spielzeugset fiir Kinder bis zum 9. Lebensjahr,1994), eine

Installation aus Mini-Fitnessgeriten zur Muskelbildung fiir kleine Jungen.®

8 Derdigitalisierte zweiseitige Flyer ist im Online-Archiv auf der Website des Museums fiir Zeit-
gendssische Kunst in Warschau auffindbar: https://artmuseum.pl/pl/archiwum/archiwum-
kowalni/1347/82229, letzter Zugriff: 25. o1. 2025. Ubers. A. H.

9 Lidia Gluchowska versteht Liberas Arbeit als Kritik am Kult eines irrealen Korperbildes, der
durch Werbung manipuliert und gesteigert werde. Vgl. Gluchowska, Lidia: Bild und Gegen-
bild. Die Ménnlichkeit nach 1989 in Polen im Spiegel der hohen und der populédren Kultur,
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Einen Skandal in der Presse loste damals allerdings ein anderes Kunstwerk
der Ausstellung aus — die Videoinstallation Grzech pierworodny. Domniemany
Projekt Rzeczywistosci Wirtualnej (Erbsiinde. Angebliches Projekt einer virtu-
ellen Wirklichkeit, 1993/1994) und die damit zusammenhéngende Fotoserie
Narodziny Barbie (Die Geburt von Barbie, 1993/1994) von Alicja Zebrowska.
Das Video zeigt verschiedene Aktivitdten am Intimbereich einer Frau, von
der Selbstbefriedigung iiber Heilschlammbehandlungen bis hin zur Geburt
einer Barbie-Puppe, die auch die vier Fotografien des Zyklus dokumentieren.!?
Die Aufnahmen des weiblichen Genitals stuften manche Kritiker:innen als
Obszonitédt und Pornografie ein.!!

Die Ausstellung Antyciata gilt als eine der ersten groflen institutionellen
Demonstrationen neuer Tendenzen der polnischen Gegenwartskunst nach der
Wende. Eslohnt sich, sich noch einmal bewusst zu machen, wie das Politische —
verstanden als Normen, Zwinge und Rollen — und das Kiinstlerische, also die
Vorstellungskraft und Sprache der Kunst, einander bedingen und bestimmen.

in: Scholz, Sylka/Willms, Weertje (Hg.): Postsozialistische Ménnlichkeiten in einer globalisier-
ten Welt, Berlin 2008, S. 172—174. Fiir Izabela Kowalczyk ist das Werk eine Demaskierung mo-
derner Disziplinierungstechniken des Korpers. Vgl. Kowalczyk, Izabela: Cialo i wiadza. Polska

sztuka krytyczna lat 9o, Warszawa 2002, S. 207-217. Sozialisation und Genderproblematik
sind Themen, die das Gesamtwerk von Libera durchziehen. Er schuf Reihen von verstérenden

fiktiven Spielzeugen, z. B. Ciotka Kena (Kens Tante, 1994) — Puppen, die élter und korpulenter
als Barbies aussehen; Mozesz ogoli¢ dzidziusia (Du kannst das Baby rasieren, 1995) — Baby-
puppen aus Plastik, denen man die Intimbehaarung entfernen kann; oder £dzeczko porodowe.
Zestaw do zabawy dla dziewczynek (Geburtsbett. Spielsatz fiir Mddchen, 1996).

10 Basia Sliwinska betont das Spiel mit klassischen Oppositionen wie Lust und Keuschheit oder
Schénheit und Hisslichkeit in Zebrowskas Arbeit und sieht darin Anspielungen auf Venus
und Medusa. Vgl. Sliwinska, Basia: The Female Body in the Looking-Glass: Contemporary
Art, Aesthetics and Genderland, London/New York 2016, S. 109-113. Siehe auch das Kapitel
JAlicja Zebrowska: polityka seksualnosci®, in: Kowalczyk, Izabela: Cialo i wtadza, S. 219—249.
Detailliert iiber die Ausstellung und den Skandal um Zebrowska schreibt Karol Sienkiewicz:
Zatanczg ci, co drzeli: polska sztuka krytyczna, Krakow, Warszawa 2014, S. 177-185.

11 In diesem Zusammenhang ist eine weitere Videoarbeit von Alicja Zebrowska zu erwihnen,
die mit denselben Ausdrucksmitteln operiert und mit denselben Vorwiirfen zu kimpfen
hatte: Tajemnica patrzy (Das Geheimnis schaut, 1995). In diesem kurzen Video von weniger
als zwei Minuten richtet Zebrowska ihre Aufmerksamkeit auf eine Vagina, die sie auf sehr
realistische Weise wie ein Auge aussehen ldsst. Sie platziert in der Vagina ein Glasauge mit
Make-up und kiinstlichen Wimpern; das Auge 6ffnet und schliefdt die Augenlider. Diese
Arbeit bietet sich wegen ihrer bildstarken Umdeutung des fiir passiv gehaltenen Organs in
ein aktives und wegen der symbolischen Umkehrung der in der Kultur tradierten Dicho-
tomie des ménnlichen Blicks und des beobachteten weiblichen Korpers ausgezeichnet fiir
feministische Analysen an. Vgl. Jakubowska, Agata: Pytajac $w. Terese. Wobec jego obrazéw
jej seksualnosci. Gender: wizerunki kobiet i mezczyzn w kulturze, in: Durys, Elzbieta/Ost-
rowska, Elzbieta (Hg.): Gender: wizerunki kobiet i mezczyzn w kulturze, Krakdw 2005, S. 216.
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Abb. 1: Videostill aus Tajemnica patrzy von Alicja Zebrowska (Das Geheimnis schaut,
1995-00:42). Quelle: Alicja Zebrowska, mit freundlicher Genehmigung des Museums
fiir Zeitgenossische Kunst in Warschau.

3. Kritische Kunst: Korper, Macht und Transformation

Den Begriff Kritische Kunst prégte u. a. der Medientheoretiker und Kunst-
kritiker Ryszard W. Kluszczynski. In einem Aufsatz tiber aktuelle Tendenzen
in der polnischen Kunst nach 1989 betont er die radikal kritische Haltung der
Kiinstler:innen gegeniiber der neuen politischen, wirtschaftlichen und sozia-
len Lage nach dem Systemwechsel. Kritische Kunst ist Kluszczynski zufolge
dadurch gekennzeichnet, dass sie stille Priamissen aufdeckt und uns dadurch
dazu bringt, Gewohnheiten und unkritisch akzeptierte, unbewusste Denk-
schemata zu hinterfragen. Kritisch zu sein bedeutet, so Kluszczynski mit Ver-
weis auf Foucault, einfache Gesten schwierig zu machen.!? Dieser kiinstlerische

12 Vgl. Kluszczynski, Ryszard W.: Artysci pod pregierz, krytycy sztuki do kliniki psychiatrycznej,
czyli najnowsze dyskusje wokoét sztuki krytycznej w Polsce, in: EXIT. Nowa sztuka w Polsce
4.40 (1999), S. 2074. Eine kurze Einfithrung in dieses Thema auf Deutsch bietet der Aufsatz
JEnttduscht von der neuen ,Demokratie‘? Kritische Kunst in Polen nach 1989“ von Anna Pelka,
in: Hoffmann, Frank (Hg.): ,Die Erfahrung der Freiheit" — Beitrége zu einer Kulturgeschichte
der Européischen Revolution 1989/91, Berlin u. a. 2012, S. 111-121.
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Anspruch war per se herausfordernd fiir das breite Publikum. Die zu Tabu-
briichen bereiten Kiinstler:innen wurden regelrecht an den Pranger gestellt,
weil sie die sensible Problematik von Korperlichkeit und Sexualitit und ihre
Verschrankungen mit Macht und Disziplinierungspraktiken thematisierten.
Kluszczynskis Analyse der damaligen Debatten zeigt, dass die Kritische Kunst
hdufig zum Feind der Gesellschaft stilisiert wurde, was zum einen durch die in
der Offentlichkeit immer noch verbreitete sozialistische Mentalitiit befeuert
wurde, zum anderen durch das katholisch-konservative Milieu.!3

Im Laufe der 2000er-Jahre verschwanden allméhlich die Kontroversen um
die Kritische Kunst, die zu einem erfolgreichen kommerziellen Marktprodukt
wurde. Die Offentlichkeit regte sich nicht mehr iiber vermeintliche Skandale
auf, sondern iiber sensationelle Auktionspreise beim Verkauf der kritischen
Kunstwerke. Man begann das Ende dieser Stromung zu verkiinden und dariiber
zu diskutieren, welche gesellschaftlichen und politischen Transformationen
die grenziiberschreitenden Werke bewirkt hatten.

Eine Zusammenfassung dieser Debatten ist in Wiktoria Koziots kiirzlich
verteidigter Dissertation zu lesen, in der sie die Begriffsgeschichte der Kri-
tischen Kunst systematisiert und ihre unterschiedlichen Periodisierungen
rekonstruiert.!* Jerzy Truszkowski etwa bezieht diesen Begriff auch auf die
polnische Neo-Avantgarde-Kunst der 1970er- und 198oer-Jahre.’> Anda Rotten-
berg setzt hingegen den Zeitrahmen von 1993 bis 2002.16 Diese Periodisierung
geht auf zwei Arbeiten zuriick, die besonders viel mediale Aufmerksamkeit
erhielten: Es handelt sich zum einen um Piramida zwierzqt (Die Tierpyramide,
1993) von Katarzyna Kozyra, eine Installation aus vier ausgestopften Tieren
(Pferd, Hund, Katze und Hahn), die wie die Bremer Stadtmusikanten auf-

13 Der ironische Titel der Arbeit Zimna wojna sztuki ze spoteczeristwem (Kalter Krieg der Kunst
mit der Gesellschaft, 2001) von Libera fasst diese Tendenz pointiert zusammen. In einer Text-
collage aus Rezensionen kommentierte er die Floskeln, Klischees und Verleumdungen, mit
denen man in den 1990er-Jahren die Kritische Kunst in der rechten Presse zu denunzieren
suchte (z. B. linker Aktivismus®, ,Unmoral“, ,das Beflecken gemeinsamer religiéser und na-
tionaler Werte und Gesellschaftsnormen®, ,Pseudokunst in 6ffentlichen Kultureinrichtungen,
finanziert von Steuergeldern®). Zu dieser Collage, einer nach ihr benannten Ausstellung und
ihrem medialen Echo siehe Libera, Zbigniew (Hg.): Art of Liberation: studium prasoznawcze
1988—-2018 = a Press Study 1988—2018, Bd. 2: 19982002, Warszawa 2020, S. 168—187.

14 Vgl. Koziol, Wiktoria: Polska sztuka krytyczna na tle transformacji po 1989 roku, Krakéw 2021:
https://ruj.uj.edu.pl/xmlui/bitstream/handle/item/284067/koziol_polska_sztuka_krytyczna_
na_tle_transformacji_2019.pdf, letzter Zugriff: 25. o1. 2025.

15 Vgl. Truszkowski, Jerzy (Hg.): Sztuka krytyczna w Polsce. Critical Art in Poland. Bd. 1: Kwiek.
Kulik. KwieKulik 1967-1998, Poznan 1999; Bd. 2: Poezja instytucji pozainstytucjonalnych,
Poznan 1999; Bd. 3: Andrzej Partum 1938—2002, Warszawa 2002.

16 Vgl. Rottenberg, Anda: Sztuka w Polsce 19452005, Warszawa 2005, S. 363.
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einander platziert sind,'” und zum anderen um das Kunstwerk Pasja (Passion,
2002) von Dorota Nieznalska,!® das sich auf provozierende Weise katholischer
Symbolik bedient. Koziots Verstéandnis der Kritischen Kunst greift noch weiter,
die Autorin datiert diese Kunstrichtung von Mitte der 198oer-Jahre bis heute

und verbindet sie mit bestimmten kritischen Strategien.!®

Unabhingig davon, wie man diese Kunststromung zeitlich einordnet, ist

es lohnenswert, nach ihren besonderen Merkmalen zu fragen. Ausschlag-
gebend fiir Izabela Kowalczyk ist die Dekonstruktion von Korperregimen —
von sozialen und kulturellen Normen in Bezug auf Kérperdarstellungen und

-wahrnehmungen. In ihrer Monografie Ciato { wtadza. Polska sztuka krytyc-
zna lat 9o (Korper und Macht. Polnische Kritische Kunst der 1990er-Jahre) be-
schiftigt sie sich mit dem Schaffen u. a. von Libera, Kozyra und Zebrowska,
aber auch mit Zofia Kulik (geb. 1947), Grzegorz Klaman (geb. 1959) und Artur
Zmijewski (geb.1966). Viele dieser Kiinstler:innen waren mit dem Atelier und

der Meisterklasse des Bildhauers Grzegorz Kowalski an der Akademie der

17 Die Kontroverse bezog sich auf das Téten der Tiere, die jedoch nicht speziell fiir die Ins-
tallation getdtet worden waren; die Dokumentation und zusitzliche Materialien {iber die
Arbeit auf der Website der Kiinstlerin: https://katarzynakozyra.pl/pl/prace/141966-katarzyna-
kozyra-piramida-zwierzat, letzter Zugriff: 25. o1. 2025. Kozyras Diplomarbeit wurde breit kom-
mentiert, vgl. z. B. Dziamski, Grzegorz: Art in the Postmodern Era: from a Central European
Perspective, Ziirich u. a. 2013, S. 28—31. Heute untersucht man die Installation im Kontext
der Critical Animal Studies, vgl. Eagodzka, Dorota: Smieré zwierzat w sztuce wspétczesnej
na przyktadzie Piramidy zwierzqt Katarzyny Kozyry, in: Kotyczka, Marzena (Hg.): Smieré
zwierzecia. Wspoélczesne zootanatologie, Katowice 2014, S. 117-137. In den neuesten Inter-
pretationen konzentriert man sich auf den Aspekt der Kooperation zwischen den Tieren
und ihren Widerstand gegen gewalttétige Menschen, der in dem von den Briidern Grimm
aufgezeichneten Volksméirchen vorkommt und auf den auch Kozyra anspielt; vgl. dazu
Koziok: Polska sztuka krytyczna, S. 189.

18 Nieznalska thematisiert in ihrer Installation Médnnlichkeit und Leiden. Sie besteht aus einer
Videoarbeit iiber einen im Fitnessstudio trainierenden Mann und einer Fotografie von ménn-
lichen Genitalien, die die Kiinstlerin an einem Kreuz befestigt hatte. Das emporte rechte
Aktivist:innen, die Nieznalska der Blasphemie anklagten; die Medien verfolgten den Prozess,
Nieznalska wurde nach einem langjéihrigen Gerichtsverfahren freigesprochen. Die Arbeiten
von Kozyra und Nieznalska sind Priazedenzfille, die Jakub Dabrowski und Anna Demenko
in ihrer monumentalen Studie Censorship in Polish Art After 1989 analysieren (2019), tiber
Die Tierpyramide vgl. S. 190—200, und iiber Passion vgl. S. 289—322.

19 Auf ihrer Liste kritischer Strategien sind u. a. zu finden: Subversion, das Hervorrufen von
Ekelreaktionen, appropriation und détournement, verstanden als Ubernahme eines visuellen
Zitats und seiner Platzierung in einem anderen Kontext, alternative Geschichtsschreibung
und Erinnerungsarbeit, das Sichtbarmachen marginalisierter Gruppen, das Spiel mit dem
Phénomen des Archivs und der Praxis der Archivierung, Methoden der Partizipation, die
Aufwertung der Provinz sowie der Fokus auf das Leben der Landbewohner. Vgl. Koziot: Pol-
ska sztuka krytyczna, S. 419—421.
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Bildenden Kiinste in Warschau verbunden, mit der sogenannten ,Kowalnia“
(Schmiede);?° einige nahmen an der bereits erwihnten Gruppenausstellung
Antyciata teil. Kowalczyk bringt sie alle auf den gemeinsamen Nenner der
Korpertransgression:

Kritische Kunst iiberschreitet die Grenzen zwischen dem Bereich der Macht und
dem, was von der Macht ausgeschlossen wird; zwischen Offentlichkeit und Privat-
sphire; zwischen dem, was innerhalb des Rahmens der Kunst liegt, und dem, was
auflerhalb platziert wird. [...] In der Kunstgeschichte verbindet man die Trans-
gression am hiufigsten mit der Uberschreitung der Grenzen des Kérpers, mit einer
Wende in seiner Darstellungsweise, mit der Verletzung moralischer, religioser, ethi-
scher und dsthetischer Normen.2!

Kowalczyk zufolge untersucht die Kritische Kunst der 19goer-Jahre vor allem
das Thema der in der westlichen Kultur fest verankerten stdndigen Diszip-
linierung insbesondere des weiblichen Kérpers. Kowalczyk war 2002 Kura-
torin der viel diskutierten Ausstellung Niebezpieczne zwiqzki sztuki z ciatem
(Gefiihrliche Liebschaften der Kunst mit dem Korper) in Poznan, zu der sie u. a.
Zebrowska und Libera einlud. Die ausgestellten Werke reflektierten den Kérper
als Experimentierfeld, als einen Raum, in dem sich Subjektivitit konstituiert,
sowie als ein Objekt, das verschiedenen Einfliissen, Kultur- und Machtzwéngen
unterliegt, das diese Unterdriickungsstrukturen aber gleichzeitig ans Licht
bringen kann. ,Ich benutze den nackten Koérper genauso wie nackten Ton*,
erkldrte Zebrowska biindig ihre kiinstlerische Strategie in einem Interview,
das im Katalog dieser Ausstellung abgedruckt ist.22

Gegen Kowalczyks Fokussierung auf Korper polemisierte Jerzy Truszkowski.
Er nahm auch die Urspriinge der Kritischen Kunst vor 1989 in den Blick. ,Samo
cialo — to mato“ ist sein Slogan, Korper allein ist zu wenig.23 Korper sind ihm
zufolge stets in einer gesellschaftspolitischen Wirklichkeit mit ihren oppressi-
ven Institutionen verortet, daher betont er, dass die Kritische Kunst program-

20 Die Werkstatt von Professor Kowalski, die ,Kowalnia“, gilt als beispielloses Phinomen in
der Geschichte der polnischen Kunstpddagogik. Bei ihm haben u. a. Althamer, Kozyra und
Zmijewski studiert. Die Geschichte seiner Meisterklasse prisentiert der Ssmmelband von
Kowalski, Grzegorz (Hg.): Kowalnia 1985—2015, Katowice 2015.

21 Kowalczyk: Ciato i wladza, S. 25. Ubers. A. H.

22 Der Ausstellungskatalog wurde durch Interviews erweitert, in denen die eingeladenen
Kiinstler:innen ihr Schaffen kommentieren; das Interview mit Zebrowska hat das oben an-
gefiihrte Zitat im Titel. Kowalczyk, Izabela (Hg.): Niebezpieczne zwiazki sztuki z cialem,
Poznan 2002, S. 57.

23 Zit. nach Sienkiewicz: Zatancza ci, co drzeli, S. 403.
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matisch das System hinterfragt, das kommunistische wie das neoliberale. In
diesem Zusammenhang dréngt sich die Frage auf, ob man die Kritische Kunst
noch als eine Besonderheit der polnischen Kunstszene ansehen kann, denn
sowohl das Interesse am Korper als auch Systembkritik charakterisieren viele
Werke auf dem globalen Kunstmarkt.

Daher legte man in der jiingsten Forschung den Schwerpunkt auf die inter-
nationale Vernetzung dieser Kunstbewegung und auf ihre komplexe Genea-
logie. Man untersuchte z. B., wie die Kritische Kunst u. a. von Joseph Beuys
oder den Wiener Aktionisten inspiriert wurde.24 2013 widmete sich die Aus-
stellung British British Polish Polish: Art from Europe’s Edges in the Long ‘9os
and Today dem Vergleich der Kritischen Kunst mit der Stromung der Young
British Artists, die sich nicht selten einer Schock-Taktik bediente und deren
prominentester Vertreter Damien Hirst ist. Am Eingang der Ausstellung stan-
den zwei Arbeiten symbolisch nebeneinander: Kozyras Piramida zwierzqt
(Die Tierpyramide) und Hirsts Away from the Flock (Weg von der Herde, 1994).
Diese berithmte Skulptur besteht aus einem mit Formaldehydlosung gefiillten
riesigen Tank mit transparenten Glaswinden, in dem ein totes Schaf so fixiert
ist, als ob es in Bewegung und eben erst gefangen worden sei.?5 Eine weitere
Ausstellung, After the Wall, die im Jahr 2000 im Hamburger Bahnhof in Berlin
zu sehen war, stellte Arbeiten polnischer kritischer Kiinster:innen in den Kon-
text der Kunst anderer postkommunistischer Lander. Auch dort dominierten
in der Wendezeit die Themen Korper, Oppression und Geschichte.26

Auf ein bedeutendes Detail mdchte ich noch hinweisen: Die frithesten kri-
tischen Kunstwerke, die sich mit dem Korper beschéftigen und ihn als kul-
turelles Konstrukt demaskieren, sind Videoarbeiten. Kunstgeschichtlich ge-
sehen ist das ein polnisches Spezifikum. Darauf gehen Inke Arns und Andreas
Broeckmann in ihrem Beitrag fiir die Anthologie Art and Theory of Post-1989
Central and Eastern Europe ein, die vom New Yorker Museum of Modern Art

24 Vgl. Ko$cielniak, Marcin: Polscy akcjonisci. Przyczynek do genealogii i teorii polskiej sztuki
krytycznej, in: Teksty drugie 6 (2015), S. 245—264.

25 Siehe den Ausstellungskatalog von Pindera, Agnieszka/Borkowski, Grzegorz (Hg.): Art from
Europe’s Edges in the Long '9os and Today, Warszawa 2016. Die Kuratoren waren Marek
Gozdziewski und Tom Morton.

26 Vgl. Peji¢, Bojana/Senst, Ellen (Hg.): After the Wall: Kunst und Kultur im postkommunistischen
Europa [eine Ausstellung des Moderna Museet, Stockholm; Kurzfiihrer], Berlin 2000. Uber
Kritische Kunst im osteuropéischen Kontext siehe auch Piotrowski, Piotr: Art and Democracy
in Post-Communist Europe, London 2012. Man kann einen Zusammenhang bzw. eine zeit-
liche Parallelitit zwischen dem Aufgreifen des Themas Korper in der Kunst und der Theorie
beobachten, in der — infolge des in den 1980er-Jahren einsetzenden cultural turn — seit An-
fang der19goer-Jahre in verschiedenen Disziplinen eine Wende hin zum Kérper konstatiert
wird; diese bezeichnet man oft als somatic turn, corporeal turn oder body turn.
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(MoMA) herausgegeben wurde. Die Autor:innen vergleichen darin die media-
len Bedingungen fiir die Entwicklung der Videokunst in mehreren Ostblock-
staaten. Privilegiert waren ihrer Meinung nach die Kiinstler:innen in Polen
und Ungarn, wo schon seit den 1970er-Jahren Experimentalfilme entstanden.
Ganz anders habe die Situation in der Tschechoslowakei, in Ostdeutschland,
Ruménien oder Bulgarien ausgesehen, wo der Zugang zu technischen Mitteln
eingeschrinkt war, sei es aus politischen oder wirtschaftlichen Griinden.2”

Im Folgenden werde ich das Phidnomen der Videokunst iiber Korper aus
einer medientheoretischen Perspektive am Beispiel ausgewihlter Arbeiten
von Libera beleuchten, einem der berithmtesten Vorldaufer und Vertreter der
polnischen Kritischen Kunst. Er war seiner Zeit voraus und schuf schon An-
fang der 1980er-Jahre viele bedeutende Videoarbeiten, die sich kritisch mit
Korperregimen auseinandersetzen: mit dem Kanon der Korperdarstellungen
und mit dem ,skopischen, auf den Sehsinn reduzierten Regime der Korper-
wahrnehmung.?® Wie verschrinken sich in ihnen die Reflexionen iiber Kérper
und iiber das Medium?

4. Korper in Liberas Videoarbeiten

Liberas kiinstlerische Tatigkeit begann in den frithen 198oer-Jahren. Nach
seiner ersten Einzelausstellung in £.6dz wurde er verhaftet, weil er anti-
kommunistische Flugblatter verbreitet hatte, es folgte ein anderthalbjéhriger
Aufenthalt im Gefangnis. Wieder auf freiem Fuf3, kaufte er sich eine Video-
kamera und drehte seine ersten Videoarbeiten.2® Mittlerweile ist Libera seit
fast vierzig Jahren kiinstlerisch aktiv, sein umfangreiches und vielfiltiges Schaf-
fen, das sowohl Videos als auch Fotografien, Installationen und Kunstobjekte

27 Vgl. Arns, Inke/Broeckmann, Andreas: Minor Media Normality in the East, in: Janevski, Ana
u. a. (Hg.): Art and Theory of Post-1989 Central and Eastern Europe: A Critical Anthology,
New York 2018, S. 355.

28 Der Begriff der skopischen Regime geht auf Martin Jays Beobachtung zuriick, dass die west-
liche Kultur nicht nur auf dem Sehsinn griindet und um das Auge zentriert ist, sondern dass
sie auch von bestimmten Sehgewohnheiten — von skopischen Regimen — geprégt wurde. Jay,
Martin: Scopic Regimes of Modernity, in: Foster, Hal (Hg.): Vision and Visuality, Seattle 1988,
S.3-23.

29 Siehe das Portrit des Kiinstlers in Ronduda, Lukasz: Spirituality Is Embarrassing: On Zbigniew
Libera, ARTMargins Online 04. 10. 2006, https://artmargins.com/spirituality-is-embarrassing-
on-zbigniew-libera/, letzter Zugriff: 25. o1. 2025. Viele von Liberas Arbeiten, darunter alle
hier analysierten Videos, sind im Zbigniew-Libera-Archiv auf der Webseite des Museums fiir
Zeitgenossische Kunst in Warschau frei zugénglich unter https://archiwum.artmuseum.pl/
pl/kolekcja/praca/libera-zbigniew-archiwum-zbigniewa-libery, letzter Zugriff: 25. o1. 2025.
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umfasst, ldsst sich nur schwer kurz umreif3en. Den Versuch einer vorldufigen
Bestandsaufnahme wagte eine Retrospektive, die 2009 in der Warschauer Gale-
rie Zacheta gezeigt wurde.30 2019 und 2020 erschienen zudem die ersten zwei
von drei geplanten Banden der Reihe Art of Liberation, in der Libera Ausziige
aus polnischen und ausldndischen Presseartikeln iiber seine Kunst publiziert.
Diese Sammelbénde mit Presseausschnitten préasentieren chronologisch seine
Werke, auflerdem verdeutlichen sie den Stand der Kunstkritik und die institu-
tionellen Hintergriinde des Kunstmarkts. Einige von Liberas Arbeiten sorgten
firr internationales Aufsehen und wurden breit kommentiert, so etwa LEGO.
0boz koncentracyjny (Lego. Das Konzentrationslager, 1996), drei Sets von Lego-
Bausteinen, aus denen man ein KZ zusammenbauen kann.3!

In Liberas frithen Videoarbeiten sind seine Strategien des kritischen Um-
gangs mit Korperregimen besonders gut sichtbar. Dazu gehoren das Hinter-
fragen des normativen Korperkanons und die Thematisierung davon aus-
geschlossener, nicht der Norm entsprechender und als alt, krank, behindert
oder queer stigmatisierter und somit verdringter Koérper. So dokumentiert
Libera in Obrzedy intymne (Intime Riten, 1984) und Perseweracja mistyczna
(Mystische Perseveration,1984), wie er seine iiber neunzig Jahre alte bettldgerige
Grofimutter pflegt, die keinen Kontakt mehr zur Aufienwelt hat. Die Nahauf-
nahmen von Alltagsritualen wie Waschen, Fiittern und Wickeln oder von den
minimalen Gesten der Schwerkranken iiberschreiten die Grenzen der Scham.

Dariiber hinaus seziert Libera auch die Entstehung von Kérpernormen,
sozialen Zwéangen und Genderrollen: Das ca. 16-miniitige Video jak tresuje sie
dziewczynki (Wie man Mddchen dressiert,1987) zeigt eine unspektakulire Szene
bei einer Familienfeier in Zeitlupe: Ein etwa dreijahriges Madchen bekommt
von einer erwachsenen Person, von der nur die Hinde zu sehen sind, Lippen-
stift und Schmuck sowie Ohrclips oder eine Halskette. Das Kind beginnt damit
zu spielen und das Make-up aufzutragen und nimmt so unbewusst an einem
Initiationsritus teil, indem es die Gesellschaftsnormen erlernt, die sein Bild
als Frau bestimmen sollen. Die Kamera konzentriert sich auf das Gesicht des
Midchens, auf seine kindliche Mimik und noch unbeholfenen Gesten. Worte
kommen nicht vor, man hort nur eindringliche Minimal Musik. Sie erzeugt

30 Vgl. Monkiewicz, Dorota (Hg.): Zbigniew Libera: Works from 19822008, Warszawa/Wroctaw
2009. In der Mediathek von Zacheta ist eine digitale Fithrung durch die Ausstellung in
polnischer Sprache zu finden: https://zacheta.art.pl/en/wystawy/zbigniew-libera-prace-z-
lat-19822008, letzter Zugriff: 25. o1. 2025.

31 Vgl. dazu Alphen, Ernst van: Playing the Holocaust and Playing with the Holocaust, in: Roe-
bling-Grau, Iris/Rupnow, Dirk: ,Holocaust“-Fiktion. Kunst jenseits der Authentizitit. Pader-
born 2015, S. 151-162.
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Abb. 2: Videostill aus Obrzedy intymne von Zbigniew Libera (Intime Riten, 1984—01:48),
Quelle: Zbigniew Libera, mit freundlicher Genehmigung des Museums fiir Zeitgenossische
Kunst in Warschau.

eine Atmosphire des Unheimlichen und einen Verfremdungseffekt, der die
Zuschauer:innen auf den permanenten und hédufig unbewusst verlaufenden
Prozess der sozialen Anpassung aufmerksam macht, auf die Ubertragung tra-
ditioneller Geschlechterrollen und die Kérperdressur in einer Alltagssituation.
Libera verdeutlicht die gesellschaftskulturellen Muster, in die das Individuum
von klein an hineingepresst wird, und endet mit einer vielsagenden Aufnahme:
Das Midchen hilt eine Feile in der Hand und lernt, seine Fingernégel zu feilen.
Das Bild ruft Assoziationen dazu hervor, wie der Korper, der noch nicht von
tradierten Normen geformt wurde, zurechtgeschliffen wird.32

32 Amy Bryzgel vergleicht aus der Perspektive von Judith Butlers Theorien Liberas Werk Wie
man Mddchen dressiert mit zwei berithmten Videoarbeiten von Kozyra tiber 6ffentliche Bade-
héuser in Budapest. Fiir £aZnia (Badehaus, 1997) nahm sie mit versteckter Kamera zufillige,
den medialen Schonheitsidealen meist nicht entsprechende Frauen beim Baden auf, die
sich, weil sie sich nicht beobachtet fithlten, natiirlich verhielten und nicht posierten. Die-
ses Filmmaterial konfrontierte Kozyra in einer Installation mit klassischen Gemilden iiber
das Waschritual: mit Susanna und die beiden Alten (1647) von Rembrandt und Das tiirkische
Bad (1862) von Ingres. In LaZnia meska (Mdnner-Badehaus, 1999) verkleidete sich Kozyra als
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Abb. 3: Videostill aus Jak tresuje sie dziewczynki von Zbigniew Libera (Wie man Mddchen
dressiert,1987-14:17), Quelle: Sammlung des Museums fiir Zeitgenossische Kunst in Warschau.

Eine weitere kritische Strategie Liberas ist die Infragestellung der skopischen
Regime, also der primér okularzentrischen Kérperwahrnehmung, und ihre
Erweiterung um eine Art haptischer Visualitit. Besondere Aufmerksambkeit
gebiihrt in diesem Zusammenhang der Videoarbeit Gumki (Gummibdnder,
1989), in der Libera zufillige Personen aus seinem Familien- und Freundes-
kreis nach Abdriicken von Gummibédndern der Unterwésche oder anderer
Kleidungsstiicke fragt und darum bittet, diese Spuren auf ihrer Haut vor der
Kamera zu zeigen. Der Kiinstler hilt die Kamera und ist selbst nicht zu sehen,
man hort nur seine Stimme, wie er die Menschen zu tiberzeugen versucht,
Korperteile zu entblofien. Er vergleicht die Gummibandabdriicke mit rituellen
Einschnitten, Narben, Tdtowierungen oder Korperbemalungen, die in in-
digenen Kulturen praktiziert werden. Diese Koérpermarkierungen symbolisie-
ren meistens die Zugehorigkeit zu einer Gruppe oder sind mit bestimmten

Mann und trat in die ménnliche Welt ein. Bryzgel zufolge setzen sich Libera und Kozyra
auf dhnliche Weise mit dem Thema performing gender auseinander. Vgl. Bryzgel, Amy: Per-
forming the East: Performance Art in Russia, Latvia and Poland Since 1980, London/New
York 2013, S. 157—221.
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Abb. 4: Videostill aus Gumki von Zbigniew Libera (Gummibdnder, 1989—06:52),
Quelle: Zbigniew Libera, mit freundlicher Genehmigung des Museums fiir Zeitgenossische
Kunst in Warschau.

Ubergangsriten verbunden und damit, wie es Libera im Video formuliert, eine
Bestitigung von Kultur und Zivilisation. In Anspielung auf ethnologische
Untersuchungen Anfang des 20. Jahrhunderts sucht Libera auf der Haut der
heutigen Menschen nach dhnlichen Spuren. Einige der Gefragten préasentie-
ren ohne Verlegenheit die dunklen Linien um Taille, Handgelenke oder Fiifie,
manche zogern und haben Vorbehalte, ihren unbekleideten, gewdhnlichen
Korper zu zeigen.

Malgorzata Jakubowska weist in ihrer Interpretation dieser Arbeit darauf
hin, dass Libera die psychologischen und physischen Prigungen des Korpers
durch das zeigt, was man seit Sigmund Freud als das ,Unbehagen in der Kul-
tur bezeichnet.?® Die Videokamera werde hier mit dem Auge des Kiinstlers
gleichgesetzt und sei eine Verldngerung seines Korpers: Wir sehen z. B. Liberas

33 Vgl. Jakubowska, Malgorzata: ,Kino jako skéra“ — polskie filmy i ,nowy“ paradygmat badan
filmoznawczych, in: Pleograf. Kwartalnik Akademii Polskiego Filmu 1 (2018): https://pleograf.
pl/index.php/kino-jako-skora-polskie-filmy-i-nowy-paradygmat-badan-filmoznawczych/,
letzter Zugriff 25. o1. 2025.
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Hand, die ein Hemd festhélt, damit die Abdriicke auf der Haut der gefilmten
Person noch besser sichtbar werden. Fiir Jakubowska handelt es sich hier um
eine andere Visualitdt bzw. um eine andere als die voyeuristische Funktion des
Auges. Sie beruft sich auf die Studie The Skin of the Film: Intercultural Cinema,
Embodiment, and the Senses von Laura Marks, die in Anlehnung an Maurice
Merleau-Ponty von der multisensorischen und synésthetischen Qualitét des
Visuellen ausgeht und die Haut als Metapher fiir die Materialitit des Films
und die Textur des Filmbildes versteht.3* Marks’ Konzept einer haptischen
Visualitit treffe auf Liberas Video zu, so Jakubowska: Die geringe Auflésung
mache die Nahaufnahmen von dunklen Hautabdriicken manchmal fast un-
leserlich, lediglich ein verschwommenes Pixelbild sei zu sehen, von dem man
wisse, dass es die Hautoberfliche darstellt; auf diese Weise entstehe der Ein-
druck haptischer Visualitét.

In ihrem Aufsatz Kino als Haut untersucht Jakubowska nicht nur Liberas
Gumki, sondern auch den Spielfilm Contes immoraux (Unmoralische Geschich-
ten, 1974) von Walerian Borowczyk und wie dort Haut und Taktilitét audio-
visuell dargestellt werden. In ihrer Analyse ist die etwas vereinfachende und
unreflektierte Gleichsetzung von Video und Film auffillig, was symptomatisch
fiir die Epoche der Omniprisenz von Digitalkameras ist. Libera aber experi-
mentierte in seinen Arbeiten bewusst mit dem Medium Video, das sich da-
mals erst etablierte. Wenn man diesen medialen Aspekt von Liberas (Euvre
bedenkt und weiterdenkt, wird eine bedeutsame Verbindung zwischen den
Anfingen der Videokunst in Polen vor der Wende und den kiinstlerischen
Korpertransgressionen sichtbar.

5. Das versteckte Jahrzehnt: Video und Wende

Eine umfangreiche Retrospektive der frithen polnischen Videokunst aus den
Jahren 1985 bis 1995 fand 2009 im Centrum Sztuki WRO (Zentrum fiir Kunst
in Wroctaw) im Rahmen des grof3en Forschungsprojekts Ukryta Dekada (Das
versteckte Jahrzehnt) statt. Die Ausstellung prisentierte Videokunst als wichti-
ges Medium der Wendezeit in Polen, als Ausdrucksmittel fiir Alternativkultur,
Innovation und Kontestation der bestehenden Ordnungen und zeigte, dass
das, was man unter Kritischer Kunst versteht, schon in den 198cer-Jahren ent-
standen ist. Im polnisch-englischen Ausstellungskatalog betont der Kurator
Piotr Krajewski die Parallelitét von gesellschaftspolitischen Umbriichen, der

34 Vgl. Marks, Laura U.: The Skin of the Film: Intercultural Cinema, Embodiment, and the Sen-
ses, Durham 2000, S. 162-164.
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Verbreitung der Videotechnik und der Etablierung der Videokunst in Polen.35
Seine These: Kunst war an den Transformationsprozessen der Gesellschaft
mitbeteiligt und dokumentierte diese nicht nur. Von Anfang an waren die
Pioniere der Videokunst in Polen mit der alternativen Szene verbunden und
schufen ihre Werke unabhéngig von staatlichen Institutionen.

Als Musterbeispiel nennt Krajewski den berithmten Experimentalfilmer
Jozef Robakowski, der schon in den 1970er-Jahren Warsztat Formy Filmowej
(Werkstatt fiir Filmform) in £6dz mitbegriindete. Robakowski drehte neben
experimentellen Filmen zahlreiche Videos, in denen er Veranstaltungen oppo-
sitioneller Kreise dokumentierte. So zeichnete er 1985 das Kultmusikfestival in
Jarocin auf, das als ,polnisches Woodstock“ bekannt wurde,36 oder die Aktio-
nen und Happenings der politisch-kiinstlerischen Bewegung Pomaranczowa
Alternatywa (Die Orange Alternative), die aus der antikommunistischen
Studentenbewegung in Wroctaw hervorging. Fiir Krajewski bedeutet das eine
Durchdringung von lebendiger unabhéngiger Kultur, kiinstlerischer Praxis
und sozialem Protest, wie es das Schaffen vieler oppositioneller Videokiinst-
ler:innen in den 1980er-Jahren kennzeichnet.3” Nebenbei erinnert er auch
daran, dass allein schon das Aufnehmen von Videos damals eine Form des
Widerstands sein konnte: Auf diese Weise war es moglich, unabhéngig von
der ideologisierten Produktion des kommunistischen Regimes eigenes visu-
elles Material zu erstellen. Deshalb verschafften sich oppositionelle Grup-
pen seit Mitte der 198oer-Jahre immer 6fter eigene Videokameras, mit denen
sie Aktionen, Veranstaltungen, Streiks und Proteste dokumentierten. Dieser
geschichtspolitische Kontext prigte die Anféinge der polnischen Videokunst,
die gleichzeitig die oppositionelle visuelle Kultur mitgestaltete.

Ahnliche Zusammenhinge sieht Chris Meigh-Andrews. In seinem Kompen-
dium A History of Video Art stellt er fest, dass in Polen gerade zur Entstehungs-
zeit der Solidarno$¢ grofie internationale Ausstellungen stattfanden, in denen

35 Vgl. Krajewski, Piotr: Ukryta Dekada. Zarys historii polskiej sztuki wideo wlatach 1985-1995,
in: Krajewski, Piotr/Kutlubasis-Krajewska, Violetta (Hg.): Ukryta dekada: polska sztuka
wideo 1985-1995. The Hidden Decade: Polish Video Art 1985-1995, Wroctaw 2010, S.10-57,
https://issuu.com/wroartcenter/docs/hiddendecade, letzter Zugriff 25. o1. 2025. Im Katalog
ist ein langes Interview mit Libera zu finden. Mehr zur Geschichte der polnischen Video-
kunst siehe Jankowska, Matgorzata: Wideo, wideo instalacja, wideo performance w Polsce
wlatach1973-1994: historia, artysci, dzieta, Warszawa 2004; Kluszczynski, Ryszard W.: Video
Artin Poland, in: Andrés, Edit (Hg.): Transitland: Video Art from Central and Eastern Europe
1989—2009, Budapest 2009, S. 147-152.

36 Es handelt sich u. a. um Robakowskis Videoarbeit Powietrza! (Mehr Luft!, 1985), eine Auf-
nahme des Pogo-Tanzes der jungen Punks, gedreht mit der Kamera mitten in der Menge.

37 Vgl. Krajewski: Ukryta Dekada, S. 47.
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auch die ersten avantgardistischen Videoexperimente zu sehen waren, so etwa

1981 withrend des legendéren Kunstfestivals Konstrukcja w procesie (Konstruk-
tion im Prozess) in £.6dz.38 Im Zusammenhang mit den historischen Ereignissen,
sozialen Stimmungen, technischen Errungenschaften und kiinstlerischen Stro-
mungen kristallisierte sich im Polen der 1980oer-Jahre ein einzigartiger Nexus

von Videokunst, Alternativ- und Protestkultur heraus.

Man kann sogar eine zeitliche Parallele zwischen der Verbreitung der
Videotechnik in den 198oer-Jahren und dem Ende der ,grofien Erzéhlungen”
sowohl in der Theorie als auch in der Politik sehen. Die Pluralisierung und
Demokratisierung der Produktion von Bildern durch die Videotechnik hat-
ten weitgehende Konsequenzen auf mehreren Ebenen. Zeitgleich mit der
Popularisierung der Videokamera, die die Hinwendung zum Individuellen,
Privaten, Alltdglichen, Unmittelbaren und Koérperlichen ermdéglichte und die
Entwicklung von ,kleinen Erzdhlungen“ férderte, verloren die grof3en Ideen-
systeme an Glaubwiirdigkeit und Attraktivitét. Die Theorie beschiftigte sich
mit der Dekonstruktion des Projekts der Moderne, und das Weltgeschehen
wurde vom Zusammenbruch der Sowjetunion erschiittert. Die Entstehung der
Videotechnik fillt in diese Zeit der Umbriiche, das Video als Medium begleitete
philosophische und politische Wenden, wenn es diese nicht sogar einleitete
und begiinstigte. Vor diesem Hintergrund nahm Libera eine damals einige Kilo
schwere Videokamera im NTSC-Format in die Hand und schuf seine ersten
kritischen Arbeiten, die er nicht zufillig dem Korper widmete.

In seinen frithen Videos iiberkreuzen sich beispielhaft Reflexionen iiber die
Materialitdt und gesellschaftskulturelle Konstruktion des Kérpers mit solchen
iber die Medialitit und die Paradoxien des Videos. So untersucht Libera in der
Videoarbeit tiber die Pflege seiner Grofimutter das uneinlosbare Versprechen
der Transparenz dieses Mediums: Er spielt mit dem dokumentarischen Cha-
rakter der Aufnahmen, mit Abbildungstreue und der Vorstellung, dass das
Video imstande sei, tiefere Schichten der Wirklichkeit zu enthiillen und un-
bewusst verlaufende Sozialisierungsprozesse, Routinehandlungen, Automatis-
men, Tabus und verdridngte Themen wie den alternden Kérper ans Licht zu

38 Vgl. Meigh-Andrews, Chris: A History of Video Art, New York u. a. 2014, S. 31. Die erste Edi-
tion des Festivals, veranstaltet von Ryszard Wasko von der Werkstatt fiir Filmform, fand
1981 inmitten einer wirtschaftlichen und politischen Krise ohne institutionelle Hilfe und
trotz der Zensur statt. Der Gewerkschaftsbund ,Solidarno$¢“ unterstiitzte das Festival, zu
dem viele renommierte internationale Kiinstler:innen in einer Solidaritétsgeste auf eigene
Kosten anreisten, u. a. Dan Graham, Richard Long oder Richard Serra, um in ehemaligen
Fabrikrdumen gemeinsam Kunst zu schaffen und auszustellen. Eine der weiteren Editionen
des Festivals fand u. a. 1985 in Miinchen statt, vgl. den Ausstellungskatalog March, Brigitte
(Hg.): Process und Konstruktion: 1985 in Miinchen, Miinchen 1985.
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bringen. In anderen Arbeiten, etwa der iiber Gummibandabdriicke auf der
Haut, nutzt er die kreativen Gestaltungsmoglichkeiten der Videotechnik und
zeigt, wie man durch Kameraarbeit oder Montage in die Aufnahmen der nahen
und vertrauten Umgebung eingreifen kann, um sie zu verfremden, kritisch zu
beleuchten und mit neuen Bedeutungen aufzuladen. Diese Ambivalenzen des
Videobildes sind fiir Libera als Vertreter der Kritischen Kunst das subversive
Potenzial dieses Mediums, das als Instrument fiir eine Kritik an Korperregi-
men pridestiniert zu sein scheint.

6. Schlussbemerkungen

Das Thema der Korpertransgression in der polnischen Kritischen Kunst kann
man als Erzihlstrategie betrachten — als eine Erzdhlung iiber die Erfahrungen
der Zeitenwende, des politischen Systemwechsels wie der Jahrtausendwende.
Die kiinstlerischen Uberschreitungen der Grenze vom Privaten und Intimen
zum Offentlichen und Politischen kennzeichnen eine Geschichte iiber die
Suche nach Identitit, die sich den bestehenden unterdriickenden und dis-
kriminierenden kulturellen Normen widersetzt. Sie erzihlen davon, dass Ge-
bote und Verbote nicht selbstverstindlich und alternativlos sind, sondern
normative Ordnungen darstellen, die von Ideologien geschaffen werden. Zur
Demaskierung der Kiinstlichkeit solcher Strukturen — insbesondere der Kérper-
regime — und fiir das Erzeugen einer Widerstandskraft gegen sie nutzten die
kritischen Kiinstler:innen die neuen Medientechnologien. Die Videokameras,
leicht zu tragen und einfach zu bedienen, privatisierten und demokratisierten
die kreativen Prozesse und entzogen dem Staat und seinen Institutionen
die Exklusivitdt bei der Herstellung einer symbolischen Ordnung, die durch
Strategien der Unterwerfung und Ausgrenzung die Stabilitdt des Systems ga-
rantieren sollte. Die Kritische Kunst hinterfragte die geltenden symbolischen
Ordnungen, Erkenntnisstrukturen und Machtverhiltnisse — sowohl die, auf
denen die kommunistische Volksrepublik Polen aufbaute, als auch jene, auf
denen die kapitalistische Marktwirtschaft basiert. Deshalb haben die Errungen-
schaften der polnischen kritischen Kiinstler:innen auch dreiflig Jahre nach
dem Systemwandel nichts an Aktualitét verloren.
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Peter Deutschmann

Physis und Metaphysik

Mramor von losif Brodskij

The play Mramor (1984, Marbles) occupies a special position in Joseph Brodsky’s

vulgar. A closer look at the drama text reveals features of poetic deep structure

the physical immediacy of a staging corresponds to the reflection of metaphysical

rich oeuvre. Many themes and motifs from Brodsky’s poetry appear in the dialogue
between the two male characters, but the way the characters speak is very prosaic
and anything but “lyrical”. Nevertheless, poetry is central to the play, it forms a point
of reference and escape for the characters, who are trapped in several respects,
and it contrasts their language, which at times also draws on the registers of the

under the “rough facture” of the play. With respect to the reception conditions of
a theatre performance, these features will probably be barely perceptible to the

audience. In the reading proposed here, the paradox of hidden sophistication and

opposites discernible in Marbles.

1. Kurzcharakterisierung von Mramor

Iosif Brodskij hat neben seiner Lyrik und der Essayistik nur zwei Theater-
stiicke geschrieben, die sehr unterschiedlich sind — das 1984 auf Russisch
verdffentlichte Stiick Mramor und Demokratija! aus dem Jahr 1989. Wahrend
letzteres gleichsam als eine postdramatische Montage von politischen Phrasen
der Transformationsperiode gelten kann, ist Mramor programmatisch eines
konkreten Zeitbezugs enthoben.! Das Stiick ist in der Stadt namens Rom an-
gesiedelt, allerdings in einem Rom aufierhalb des geschichtlichen Raums: Die
Bithnenanweisungen legen den Schauplatz in einem ca. 1000 Meter hohen
Turm iiber Rom fest, noch dazu ,nach unserem Zeitalter” (,posle nasej éry“)
in einer unbestimmten Zukunft. Das Stiick besteht praktisch nur aus den Ge-

1

Zitate aus Mramor sind mit den Siglen M und Mdt gekennzeichnet. M verweist auf die Aus-
gabe losif Brodskij: Mramor, in: So¢inenija Iosifa Brodskogo, Sankt-Peterburg199s, S. 247-308,
und die Sigle Mdt auf die Ubersetzung von Peter Urban, die allerdings einige Unzulinglich-
keiten aufweist: Joseph [Brodskij Brodsky, Iosif]: Marmor, Frankfurt am Main 1988.
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sprachen der beiden im Turm eingeschlossenen Ménner Publius und Tullius,
die in Umgangssprache, die mitunter auch ins Obszone abgleitet, itber Themen
sprechen, die sie gerade bewegen. Demokratija! fithrt vor, wie trotz verdnderter
politischer Phraseologie und Zeitumsténde die Mentalitidten und die sie tra-
genden Korper eine triage Bestidndigkeit haben. Das jenseits einer konkreten
Epoche situierte Stiick Mramor hingegen konfrontiert das Theaterpublikum
mit zwei auf engem Raum sprechenden Minnern, wobei auch stark korper-
bezogene Gesprichsthemen zur Sprache kommen: (Madnner-)Korper bzw.
deren musealisierte Fragmente — Biisten der klassischen Dichter — stehen im
Mittelpunkt. Der Dreiakter halt tiberdies die ,klassische“ Einheit von Handlung,
Ort und Zeit weitgehend ein und entspricht somit aufs Erste besehen einem
Dramentext, der — von den theatertechnischen und dramaturgischen Aspekten
her bedacht — auch leicht inszeniert werden kann, was auch mehrfach erfolgt
ist.2 Wie in der Folge zu zeigen sein wird, steht die Faktur des Dramentextes
in einem Spannungsverhéltnis zu den Moglichkeiten theatralischer Kommu-
nikation. Daraus jedoch gleich abzuleiten, dass Mramor in erster Linie ein
Lesedrama sei,® wire vorschnell: Vielmehr tragt gerade der Umstand, dass
der Dramentext auf eine Biithne gebracht und von zwei Schauspielern gespielt
wird, zu seinem Sinnpotenzial und den sich daraus ergebenden dsthetischen
Qualititen erheblich bei.

Man kann in Mramor Brodskijs Bestreben umgesetzt sehen, in die gene-
rell eher priide russische Literatur Themen und Motive einzufiihren, die bis
dato von dieser ausgeschlossen waren, etwa die Themen von Sexualitédt und
Korperlichkeit. Im Rahmen des literarischen Texts gelten jedoch andere Be-
dingungen als in der alltidglichen Rede. Wie Losev betont, funktionieren die
Vulgdrausdriicke in Brodskijs Texten, so anst6fig sie auch erscheinen mogen,
innerhalb des kiinstlerischen Textes.* Mramor kann diesbeziiglich tatsdchlich
ein provokatives Potenzial zugeschrieben werden, doch erschopft sich das sehr
eigentiimliche Drama nicht allein in den oft anziiglichen Reden der beiden
Minner, es kann trotz seiner eher groben Faktur als raffinierte Reflexion tiber
das Verhiltnis von Literatur und Leben gelesen werden. In dieser erscheinen
grofle metaphysische oder existenzielle Themen — etwa das Verhéltnis von
Korper und Geist, Zeit und Raum, Freiheit und Zwang, Distanz und Nidhe — in
Form eines pointenreichen Zwiegesprachs, das in einem artifiziellen fiktiona-

2 Man beachte die auch im Internet als Videos aufgezeichneten Inszenierungen zweier Peter-
burger Bithnen, des Belyj-Theaters (Regie: G. Ditjatkovskij, 2002) und des Theaters ,Za ¢ernoj
reckoj“ (Regie: Ivan Stavisskij, 2007).

3 Vgl. Losev, Lev: Iosif Brodskij. Opyt literaturnoj biografii, Moskva 2006, S. 261.

4 Ebd,S. 217.
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len Raum angesetzt ist, der auch derjenige des Theaters generell ist. Bei aller
markierten Enthobenheit von einem bestimmten historischen Kontext, den
das Stiick aufweist, gilt es aber zu bedenken, dass Brodskij es im amerikani-
schen Exil konzipiert und geschrieben hat. Wenngleich es hinsichtlich Gattung
und Form eine Sonderstellung in Brodskijs CEuvre einnimmt, entspricht es in
seiner Motivik und Poetik dennoch weitgehend dessen Poetik, etwa indem
die biografische Exilerfahrung oder sowjetische Realia verfremdet ins Werk
gesetzt werden. Noch knapp vor der Perestrojka-Transformationsperiode ge-
schrieben, transformiert Mramor biografische und historische Kontexte in eine
Kunstwelt, deren Abgehobenheit zugleich markiert und blof} scheinbar ist.

2. Mramor als Monument

Das Stiick, das explizit auf Horaz und die von ihm begriindete Tradition des

exegi monumentum verweist,’ lasst sich als Verdichtung im zweifachen Sinn

betrachten: als Dichtung-Werden von Weltausschnitten (das Gespréch der
beiden Ménner holt gleichsam die Welt aufierhalb ihres Turmgefangnisses in

die Rede) wie auch als Amalgamierung und Konzentration von rekurrenten

Motiven und Themen des CEuvres Brodskijs in einem einzigen Text. Lev Losev
hat bemerkt, dass Brodskij Mramor — sein Titel evoziert ja Monumentalitit —
gleichsam als Jubildumstext — 25 Jahre nach seinem ersten veroffentlichten

Gedicht — verfasst hat.6

In der Folge soll auf einige Momente des Dramentextes eingegangen und

dabei Mramor als komplexes Sinnangebot vorgestellt werden, das sich nicht
in einsinnigen Exegesen — das Stiick sei eine Dystopie der nachchristlichen

Zukunft,” eine Auseinandersetzung mit Platons Politeia, oder gar eine Dar-
stellung von rationalisierter Disziplinarmacht® — erschopft, sondern gerade

5 Vgl.M,S.265f./Mdt,S. 38 - vgl. dazu Irina Kovaleva: ,Pamjatnik“ Brodskogo (O p’ese Mramor),
in: Gordin, Jakov (Hg.): Mir Iosifa Brodskogo. Putevoditel, Sankt-Peterburg 2003, S. 207216,
hier S. 213215,

6 ,[...] aBTOp IIBECHI — 10T, U BCSA IIbeCA, B KOHEYHOM CUeTe, He 0oJiee, 4eM CHOCKA K €ro
noatuyeckoMy TBopuectBy.’ — Losev, Lev: Ironiceskij monument. P'esa Iosifa Brodskogo
»Mramor®, in: Russkaja mysl’ 3521 (1984), S. 10 (,Der Autor des Stiicks ist ein Dichter, und
das ganze Stiick ist letztendlich nichts anderes als eine Fuinote zu seinem dichterischen
Schaffen.”).

7 Najman, Anatolij: Sgustok jazykovoj énergii (Interview 13. 07.1989), in: Poluchina, Valentina
(Hg.): Brodskij glazami sovremennikov, Sankt-Peterburg1997, S. 32—53, hier S. 42; siehe auch
Poluchinas Bemerkungen S. 82 u. 149.

8 Beides schldgt Meerson vor, die iiberdies Mramor als autobiografische Metapher fiir die Er-
fahrungen des exilierten Autors ansieht — vgl. Meerson, Yana: The Ideal City: Heterotopia or
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in seiner Polysemie erfasst werden muss. Aufgrund dieser Vieldeutigkeit und
der Analogien zwischen sehr unterschiedlichen Phianomenen, die im Text
hergestellt werden, ist in Mramor auch das poetische Denken Brodskijs aus-
zumachen, das in den Gedichten meist nur elliptisch erkennbar, in der Essay-
istik aber oft explizit ist.

Die motivische und intertextuelle Ndhe von Mramor zum lyrischen Werk
Brodskijs ist eine von Brodskij-Kennern bereits mehrfach vorgebrachte Be-
obachtung.® Dieser Rezeption von Mramor als Text, der fiir die Poetik Brods-
kijs zentral ist, entspricht produktionsésthetisch der Umstand, dass Brodskij
selbst in Zusammenarbeit mit Alan Myers eine Ubersetzung ins Englische!®
vorgenommen hat und dass eine deutsche Ubersetzung des Theaterstiicks auch
in dem exklusiven Schweizer Band enthalten ist, den der ,Kreis der Nobelpreis-
freunde” anlésslich der Verleihung des Nobelpreises 1987 an Brodskij heraus-
gegeben hat. Der Bandtitel dieser Nobelpreis-Sonderpublikation ist mit dem
Stiicktitel identisch, womit zumindest angedeutet ist, dass das Theaterstiick
metonymisch das Gesamtwerk Brodskijs reprasentiert, wenngleich es sich — als
dramatischer Text ohne Metrisierung und Reim — von der Dichtung Brodskijs
formal stark unterscheidet.

3. Beschreibung der Handlung

Die beiden einzigen Figuren teilen sich eine Gefingniszelle in einem Turm,
die sich in ca. 750 Meter Hohe iiber der Stadt Rom befindet. Diese ist klein,
aber behaglich ausgestattet und wird {iber eine Rohre, in der ein Lift sowie
eine Art Lastenaufzug eingebaut sind, versorgt. Die beiden Ménner sind gegen-
sitzlich gezeichnet: Der ca. 35-jdhrige Publius ist dicklich und geschwitzig,
er wird von seinem Zellengenossen Tullius, einem Rémer um die vierzig, der
sich distinguiert gibt, immer wieder als Barbar bezeichnet, wenn er allzu viel

Panopticon? On Joseph Brodsky’s Play Marbles and Its Fictional Spaces, in: Modern Drama
50/2 (2007), S.184-209. Diese Lesarten sollen in diesem Beitrag nicht génzlich in Abrede
gestellt werden, sondern vielmehr als Ergebnis der semantischen Polyvalenz von Mramor
verstanden werden: Brodskijs Drama lédsst erkennen, dass Kunstwerke eben iiberzeitlich
sind und auf alles Mégliche bezogen werden kénnen.

9 Rejn, Evgenij: Prozaizirovannyj tip darovanija (Interview 24. 04.1990), in: Poluchina, Va-
lentina (Hg.): Brodskij glazami sovremennikov, Sankt-Peterburg 1997, S. 14—29, hier S. 23 u.
Kovaleva: ,Pamjatnik“ Brodskogo.

10 Joseph [Brodskij Brodsky, losif]: Marbles. A Play in Three Acts, New York 1989. — In der Folge
wird die Sigle Mengl fiir Verweise auf diese Ausgabe verwendet.
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redet oder im direkten Sinn auf- und zudringlich wird und Tullius zum Sex
iiberreden mochte.

Die Griinde fiir die lebenslange Inhaftierung von Publius und Tullius in
diesem Turm sind wenig konkret. Sie sind blof8 aufgrund eines Gefangenen-
zensus von Tiberius im Gefiangnis, nicht weil sie fiir etwas Bestimmtes schuldig
gesprochen worden wiren. Im Stiick passiert auf der Handlungsebene nicht
sehr viel, dafiir tangieren die Gespriche von Publius und Tullius alles Mog-
liche: Erinnerungen an die Vergangenheit vor der Gefangenschaft, das Essen,
welches jeden Tag ein anderes ist, also so etwas wie stindige Abwechslung in
das ansonsten gleichformige Gefangnisleben bringt, das Verhaltnis von Staat
und Biirger, Freiheit und Notwendigkeit, Leben und Tod, Demokratie und
Autokratie, Republik und Monarchie, Kunst und Wirklichkeit, Zeit und Raum
etc. Die spérliche Handlung dreht sich um die Ration Schlaftabletten, die die
Gefangenen erhalten. Publius und Tullius wetten ndmlich darum, ob ein Aus-
bruch aus dem Gefingnis moglich sei, der Wetteinsatz dafiir sind die Schlaf-
mittel. Tullius kann tatsidchlich ausbrechen, indem er niamlich die schweren
Biisten von klassischen romischen Autoren in den Miullschacht wirft, was die
Schneidwerkzeuge am unteren Ende des Turms zerstort und die Krokodile
totet, die das zerschnittene Fleisch der in den Miillschacht geworfenen Leichen
fressen. Auf einer Matratze kann er durch den Schacht nach unten rutschen.

Publius, der den Ausbruch seines Gefangnisgenossen aufgrund der Ein-
nahme von Schlafmitteln verschlafen hat, gerdt zunéchst in Panik, als er das
Fehlen von Tullius bemerkt. Dieser kehrt jedoch freiwillig mit dem Lift in die
Zelle zuriick, um den Wetteinsatz zu bekommen — die besagten Schlaftabletten
von Publius. Tullius dosiert diese, um maximal lange schlafen zu konnen und
dabei noch fiir den Uberwachungscomputer als lebendig zu gelten. Es sind
dies 17 Stunden Schlaf, wihrend derer Tullius die Biisten von Horaz und Ovid
neben seinem Bett stehen haben mochte — diese zwei Biisten sind die einzigen,
die er zuvor nicht in den Schacht geworfen hat.

4. Dramatischer Dialog und auktorialer Monolog

Der Dialog der beiden Méanner kreist um Themen, die ihre Situation als Ge-
fangene und deren Implikationen sowie Ereignisse aufierhalb des Gefdngnisses
anbelangen, er ldsst dabei unterschiedliche Haltungen und Einstellungen der
beiden erkennen. Geméf der allgemeinen Charakterisierung der Sprachform
Dialog, die Jan Mukatovsky 1940 vorgenommen hat, konnen diese Aspekte
als Juxtaposition zweier sprechender Subjekte einerseits und andererseits
als deren Eingelassensein in eine auflersprachliche Situation, in der beide
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sprechen und handeln, genannt werden. Neben den beiden Aspekten Juxta-
position und Eingelassensein der Dialogpartner bestimmt Mukatovsky noch
einen dritten Aspekt des Dialogs, ndmlich die wechselseitige Durchdringung
von Subjektivitdten bzw. den Wechsel der Sprecherkontexte, der sich im ge-
meinsamen Gesprichsgegenstand duflert, wenn dieser aus den jeweils unter-
schiedlichen Sprecherpositionen betrachtet wird.!!

Je nachdem, welche Aspekte im Dialog dominieren, lassen sich bestimmte
Ideal-Typen extrapolieren: Dominiert die Gegeniiberstellung unterschiedlicher
Subjektivitdten, wire dies der Ideal-Typ des Streits, dominiert die Bezugnahme
auf die den Dialogpartnern gemeinsame aufiersprachliche Situation, wére das
Beispiel dafiir eine mehr oder weniger konstruktive Arbeitsbesprechung. Wenn
der dritte Aspekt des Dialogs im Vordergrund steht, also die Abfolge und der
Austausch von unterschiedlichen Positionen zu gewissen Gesprichsgegen-
standen ohne stédrkeres Engagement der Dialogpartner und ohne klare prakti-
sche Zwecke, entspricht dies dem Idealtyp der Konversation, dem als Gesprich
um des Gesprichs willen eine Art dsthetischer Selbstzweck eigentiimlich ist.12

Konkrete Dialoge lassen sich im Spannungsfeld zwischen den Idealtypen
verorten, wobei es auf die Dominanz eines der drei Aspekte ankommt. In der
Gattungsform Drama, welche gewissermafien als literarisches Modell der
Kommunikationsform Dialog gesehen werden kann, lassen sich entsprechend
sowohl die Idealtypen wie auch die Ubergangsformen zwischen den domi-
nierenden Aspekten erkennen. Mukarovsky streicht dabei heraus, dass gerade
im Drama — aufgrund seiner gattungskonstitutiven Geldstheit vom lebens-
praktischen Kontext — die Aufmerksamkeit der Zuschauer:innen auf den dy-
namischen Bedeutungsaufbau und dessen Modifikationen im Dialog der Fi-
guren gelenkt wird.!®

Diese allgemeine Feststellung zur dramatischen Gattung gilt mithin auch
fiir Mramor, allerdings in gesteigertem Maf3. Mramor ist zwar vordergriindig
ein Dialogstiick um zwei Méanner, es kommt aber nicht allein auf die unter-
schiedlichen Gesprichsthemen und die Einstellungen der beiden zu diesen
an, sondern auf eine dieser dialogischen Situation zugrunde liegende Be-
deutungsstruktur, die es im Text selbst zu entdecken gilt. Aus ihr heraus ent-
wickelt sich nicht allein der dramatische Dialog von Publius und Tullius, son-
dern schlechthin das gesamte Stiick qua literarisches Werk, das ganz deutlich

11 Mukarovsky, Jan: Dialog a monolog, in: Ders. (Hg.): Studie z poetiky, Praha 1982, S. 208229,
hier S. 208-216.

12 Ebd.S. 215.

13 Ebd,, S. 217.
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den poetischen Standpunkt seines Autors losif Brodskij als iibergeordnetes
Bewusstsein erkennen lasst.1#

Diese Bedeutungsstruktur ist durch Similaritit, Analogien und Aquivalenzen
gekennzeichnet. Mit diesen drei Begriffen sollen unterschiedliche Kategorien
von Entsprechungen bezeichnet werden — die Similaritét ist die offensicht-
lichste bzw. augenfilligste Entsprechung von Phdnomenen im fiktionalen Raum
des Dramas, wohingegen die Analogien und Aquivalenzen hohere Grade von
Arbitraritit in den Entsprechungen implizieren.

5. Similaritat - Paarigkeiten, Dualitaten, Simulakren

Besonders prominent erscheint die Paarigkeit iiber die beiden Figuren des
Stiicks, die in dieser ungewohnlichen Gefidngniszelle hoch iiber Rom ein-
gesperrt sind. Auf die Dualitét der Figuren haben bereits Petr Vajl’ und Alek-
sandr Genis'> hingewiesen: IThnen zufolge vertritt Tullius die Position eines
stoischen und mit dem Imperium konform gehenden Rémers, Publius hin-
gegen die eines Barbaren, der sich seiner personlichen Freiheit beraubt sieht
und dagegen aufbegehrt. Wihrend Tullius als Prototyp eines noblen Rémers
der Antike gelten konne, sei der ,Barbar“ Publius zugleich Prototyp eines
modernen oder zukiinftigen Menschen. Hinsichtlich vieler Fragen vertreten
Publius und Tullius eine gegensitzliche Haltung, was fiir Mukarovsky einen
markanten Aspekt des Dialogs ausmacht.

Die umgreifende Zelle hebt die Paarigkeit von Publius und Tullius noch
gesondert hervor.

Die auf diese Weise geschaffene Symmetrie bzw. Opposition reiteriert im
Text und ermdoglicht vielfiltige poetische Beziige. So liefien sich die beiden
Figuren auch als zwei Hirn- bzw. als zwei Korperhalften betrachten.

Hy6]1PIﬁ. Ho ato 3Hauur ... aTo 3HA4YMUT, YTO MbI KaK Obl OIHHUM MO3roM CTaHOBUMCH.
To ecTb ¢ TOUKHU 3peHUA MBICIH. Ky,qa OHAa YKJIaAbIBA€TCs, IJIs1 HEE U €CTh MO3T.

IIpasoe u n1eBoe nonymapue.

14 Esistin diesem Zusammenhang Jakov Gordin zuzustimmen, der mit Riickgriff auf Bachtins
Bestimmung des Dramas als monologische Gattung Mramor als Dialog charakterisiert, wel-
cher der monologisch konstruierten poetischen Welt Brodskijs untergeordnet ist — Gordin,
Jakov: Rycar’ i smert, ili Zizn’ kak zamysel. O sud’be losifa Brodskogo, Moskva 2010, S. 119.

15 Deren frither Beitrag zu Mramor ist auch einer der gehaltvollsten, weil er die eigentiimliche
Form des Stiicks beachtet: Vajl, Pétr/ Genis, Aleksandr: Ot mira — k Rimu, in: Losev, Lev (Hg.):
Poétika Brodskogo, Tenafly, N. J. 1986, S. 198—206, hier S. 203.
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Tysnuit. fl my4ute seBoe Gyay.

ITy6mit. Ho mouemy ke Torza B ogHy KOMKy He 3a6parbca?!! Beas eciu oguH Mo3r,
TO Y TEJIO OJHO TOXKe!

Tynnuii. B ToM-To 1 fies10, 4TO OHO TEJI0 MOKET C yMa COMTH, a iBa HeT. Bo BcaikoM
ciiydae, He OT TOH e MBICJIH.

ITy6umit. OTKa3bIBaeIIbCs, 3HAYMT ... A caM — ,0JMHOYHAsA KaMepa, OAUHOYHAA
kamepa“! ... OfHaXb Ha IBOVX, [ja [0, OZHUM OZesJIOM — BOT U 6bL1a ObI OMHOYHAS
kamepa! ...16

Diese Passage wurde zum Anlass genommen, das Drama in Hinblick auf die
sogenannte funktionale Asymmetrie des menschlichen Korpers zu lesen, wo-
nach Publius die rechte und Tullius die linke Hirnhemisphére verkorpere.l” Da
dies auch von den Figuren direkt ausgesprochen wird, kann es nicht wirklich
in Abrede gestellt werden. Allerdings erschopft sich die Bedeutungsstruktur
keineswegs in dieser einen Analogie von Figurenpaar und Hirnhemisphéren,
fiir Mramor sind sowohl die Iterativitit dieser Dualitdten wie auch der rasche
Wechsel von Gespriachsthemen und -motiven kennzeichnend. Auffillig in
diesem Zusammenhang ist natiirlich auch der markierte Androzentrismus
von Mramor: Von Frauen ist zwar des Ofteren die Rede — fast ausschlieflich
in sexueller Hinsicht —, sie kommen aber als Figuren nicht vor. Dies gleich als
misogyne Tendenz zu werten, wire zu kurz gegriffen — zum einen, weil im
Stiick selbst in einer Replik von Tullius bemerkt wird, dass bei entsprechender
Abstraktion der Geschlechterunterschied zu vernachldssigen sei:

Tysummit: Ho ¢ Touxu 3speHus npocrpaHcTsa, ITy6uinii, ¢ TOYKY 3peHUs IPOCTPAHCTBA,
Korga Tsl Ha 0a0y 3a6MpaelbCes, MIPOUCXOAUT HEYTO ofHomnouoe. Kak eciu u He
Ha 6a0y.!8

16 M, S. 281f. — ,(Publius:) Aber das heifit ... das heifdt, dafl wir zu einem einzigen Gehirn zu-
sammenwachsen. Was die Gedanken betrifft. Wo ein Gedanke sich bettet, findet er sein
Gehirn. Rechte und linke Hemisphire. (Tullius:) Ich wire lieber die linke. (Publius:) Aber
warum koénnen wir dann nicht auch in einem Bett liegen?!! Ein Gehirn, also auch ein Kérper!
(Tullius:) Das ist ja der Witz, ein Korper kann verriickt werden, zwei aber nicht. Jedenfalls
nicht iiber ein und demselben Gedanken. (Publius:) Du lehnst also ab ... Und selber immer
,Einzelzelle, Einzelzelle‘ — Ein Gedanke fiir zwei, aber unter einer Bettdecke — das wire die
wahre Einzelzelle ...“ Mdt, S. 66.

17 Vgl. Pérli, Ulle: On Postmodernism, ,the Stairs of Avant-garde*, and Brodsky, in: Sign Systems
Studies 31/2 (2003), S. 483—498, hier S. 495.

18 M, S. 278 — ,(Tullius:) Aber vom Gesichtspunkt des Raumes, Publius, vom Gesichtspunkt
des Raumes geschieht etwas Eingeschlechtliches, wenn du ein Weib besteigst. Auch wenn
es kein Weib ist.“ Mdt, S. 617.
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Zum anderen ist zu bedenken, dass bei einem heterosexuellen Paar die dia-
logischen Wechselbeziehungen vorwiegend als ,Geschlechterunterschiede*
gelesen werden wiirden, womit eine semantische Verengung des Bedeutungs-
potenzials von Mramor entstiinde: Nimmt man die soeben zitierte Replik von

Tullius ernst, stehen die Madnner generisch fiir alle Menschen, insofern kénnen
die Beziehungen zwischen den beiden Figuren auch ganz allgemein fiir Be-
ziehungen zwischen Personen aufgefasst werden, egal welchen Geschlechts.

Wenn mithin Publius Tullius zu einer homosexuellen‘ Vereinigung bewegen
mochte, erklart er diesen Wunsch damit, dass so die zwei Kérper zumindest
tempordr zu einem einzigen werden. Dies gilt aus der Sicht der ,Abstraktion®
von konkreten Geschlechtsauspragungen generell, sodass folglich auch die
grotesken Erzdhlungen von sexuellen Verbindungen zwischen Koérpern viel-
leicht nicht ,wortlich“ aufzufassen sind, sondern generalisiert als Darstellung
der Vereinigung von Kérpern. Publius’ Erzdhlung von einem Araber, der seine
Nasenlocher zum Geschlechtsverkehr anbot,'® etwa konnte dann als grotesk
verfremdete Darstellung von Geschlechtsverkehr gelten.

Die Architektur des Turmgefdngnisses nimmt ihrerseits die Dualitéits-
beziehungen des Korpers auf — es gibt im Turm zwei Rohren, ein schmales
Transportrohr und einen Lift, diese beiden R6hren stellen die Verbindung mit
der Auflenwelt her, durch das Transportrohr kommen die Speisen und Be-
stellungen, Tullius flieht durch dieses Rohr aus dem Turm, wofiir er so lange
braucht wie fiir die Defiakation.2? Das Motiv der Paarigkeit wird auch durch
das Bild der ,kommunizierenden Gefiaf3e“ aufgenommen, von denen Publius
spricht. Kommunizierende Geféf3e bilden ja eine Einheit, es sind nur schein-
bar zwei separate Gefife.

19 ,(IMy6uii:) Korga mer B JINBHM KOrOpTOM CTOSAIH, 51 0fHOTO apaba 3Hasl Tak oH 3a mapy
cecTepLeB B HO3APIO AaBasl. ToxKe, BUAATD, IPUBEPETUBBIH ObLT, IPOCTPAHCTBO 9KOHOMMUIL.
A KaK KJIMEHT KOHYMT, TaK OH CMOPKaJIcH ... OT KaTapa BEPXHMX JbIXaTeIbHbIX IyTei U
nomep.“ M, S. 280. — ,(Publius:) Der hat mich fiir ein paar Sesterzen in sein Nasenloch ge-
lassen. Der war so mikelig wie du, und hat Platz gespart. Und wenn der Kunde fertig war,
hat er sich geschneuzt. Gestorben ist er an Katarrh der oberen Atemwege.Mdt, S. 64. In An-
betracht dieser grotesken Anekdote darf gefragt werden, ob sie — statt wortlich genommen
zu werden — nicht eine Realisierung von obszénen Phraseologismen der russischen Sprache
darstellt, also das Wortlichnehmen von chujv nos (komu-libo), was bedeuten wiirde, dass je-
mand nicht das bekommt, was er sich erwartet oder erhofft hat. Allerdings gibt es im Kontext
dieser Replik keinerlei Hinweise fiir eine Aktualisierung der phraseologischen Bedeutung.

20 (Ily6mii:) loaro sansno? (Tymnuii:) IIpuMepHO Kak — 3-3 — 0-60JIBIIOMY CXOAUTD. Mtu
€C/IM iyl MPUHKUMaelrb. X0Ts 11axJo0, Kak mo-6omsmomy. U remuo. M, S. 294 — (Publius:)
Hat es lange gedauert? (Tullius:) Ungeféhr so lange wie — dh — einmal Grof3. Oder einmal
duschen: obwohl, gerochen hat es wie einmal Grof8. Und dunkel war’s. Mdt, S. 89.
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Auch von den Dichterbiisten bleiben letztlich nur zwei tibrig — die von
Ovid und Horaz.

Wenn vom Turm aus der Sternenhimmel betrachtet wird, erfolgt die Nen-
nung von Sternbildern paarweise,?! auf der Suche nach den Sandalen wird
betont, dass sich die rechte und die linke gar nicht unterscheiden.?2 Petr Vajl
und Aleksandr Genis (ihrerseits ein kongeniales Paar der russischen Literatur-
kritik) sehen auch noch im Auf und Ab des Miillaufzugs im Turm, im Wech-
sel von Schlafen und Wachen (diesen mochte Tullius durch Schlafmittel so
verdndern, dass er weniger wacht als schléft), in den Versen eines ,Skythen*
(gemeint ist damit Anna Achmatova), die das Spiegelbild eines Schwans be-
singen,?3 sowie im russischen Palindrom PUM — MUP (,Rom‘ - Welt‘) Fort-
setzungen der Paarigkeit.24

Letzteres ist zwar nicht im Dramentext selbst explizit vorhanden, als rekur-
rentes Motiv in Brodskijs Dichtung?® kann es freilich auch in der ,latenten”
Bedeutungsstruktur von Mramor ausgemacht werden. Wihrend der papst-
liche Segen urbi et orbi tiber die Grammatik bzw. den Parallelismus eine Ana-
logie von Stadt und Welt nahelegt, signalisiert das Palindrom etwas Gegen-
laufiges — es deutet eine Spiegelung von Stadt und Welt an. In Mramor sind
beide Momente vorhanden, zum einen ist in der Welt des Stiicks das (romi-

21 (Ily6smnii:) 3Be3ap! a1 K Tomy 3ke. Bera u Kaccuones. Opron n Megseaunupt. [ ...] Toro rsazwy,
npo se6es ¥ ABOHHMKA COUMHATH MpuMeItbes ... M, S. 275. In der Ubersetzung wird die
Paarigkeit nicht beibehalten: (Publius:) ,Und dann diese Sterne. Die Vega, die Cassiopeia. Der
Orion und der Grof3e Bir. [...] Und schon machst du Gedichte iiber Schwéne und Doppel-
ginger.“ Mdt, S. 56.

22 Diese Dialogpassage ist iiberstrukturiert, weil die Paarigkeit nicht nur Gespriachsthema ist,
sondern auch auf der Satz- und Dialogebene zum Ausdruck gebracht wird: (Tyamii:) Yero
TbI TaM poeutbesa? (Ily6uuii:) A, ato Te1? (C AeanHbIM criokoiictBreM.) Canganuii uuy. f
caHzanuii ceoii morepst. (Tysuuit:) Jlessrit wnu mpassiit? (ITy6uuii:) ITpassiit. Xots Boo61ie
onu opuHaxosble. (Tysmmii:) Kak u camu Horu. Kak u camu Horu. M, S. 290 — (Tullius:) Was
hast du da zu suchen? (Publius:) Ach du bist es? (Mit gespielter Ruhe): Sandalen. Ich habe
eine von meinen verloren. (Tullius:) Die linke oder rechte? (Publius:) Die rechte. Obwohl
jabeide gleich sind. (Tullius:) Wie die Fiifle. Genau wie die Fiifle. Mdt, S. 83. — Man beachte,
dass im russischen Original der letzte Satz iiber die Fiifle vollig identisch wiederholt wird.

23 ,U1 n1e6exp, kak Tpex/e, IJIbIBET CKBO3b BEKa, / 11}06y510b Kpaco#i cBoero aBoitHuka“ — Die
Verse stammen aus dem Gedicht Letnij sad.

24 Vajl, Genis: Ot mira — k Rimu, S. 203.

25 Vgl. Ran¢in, Andrej: ,Ja byl v Rime“: ,Rimskij tekst“ Brodskogo, in: Ders. (Hg.): Na piru mne-
moziny. Interteksty Iosifa Brodskogo, Moskva 2001, S. 415—427, hier S. 415; Herlth, Jens: Iosif
Brodskij: Rimskie élegii, in: Bodo Zelinsky (Hg.): Die russische Lyrik, K6ln/Weimar/Wien
2002, S. 369378, hier S. 370.
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sche) Imperium maximal ausgeweitet,26 zum anderen rdsonieren Publius und
Tullius iiber das ihnen unklare Verhiltnis von Innen und AufSen des Turms,
denn zwischen den segregierten Bereichen gibt es keine direkte, sondern nur
eine mediatisierte Verbindung: Hinsichtlich der Uberwachung sind sich die
Gefangenen nichtsicher, ob ihre Gespriche aufgezeichnet oder in Echtzeit ab-
gehort werden. Hinsichtlich des Verhiltnisses von Zelle und Aufienwelt fragen
sie sich, ob sie im Fenster einen realen Weltausschnitt sehen oder ob ihnen
eine Live-Ubertragung bzw. eine Aufzeichnung vorgespielt wird.

ITyGnii: leHb-T0 KaKoit, TUKTOpbI-IpeTopbl! TuGP U3BUBAeTCs, TOPBI CHHEIOT. PuM,
CyKa, BeCh KaK Ha JafoHU. [IMHUYM IIyMAT — KaXAyI0 UT0JOYKY BUAHO. POHTAHEI
CBEpKAIOT, KaK IOCTPBI XpyCTaabHbIe ... Bcio MMnepuio, MOXHO CKa3aTh, BUAATE: OT
Wyneu no Kacrpukyma ... [Ipuniencom cebs 4yBCTByelLb ... XOTs, KOHEYHO, MOXKET
3TO TOJIBKO HaM ... TAK ... IOKas3bIBaIOT. [ ... | HaBepHO, Bce jke B IPAMO¥ TPaHCIIALIHH ...

Ho gaxxe ecuiu v B 3amucH ... [loTomy, BUAATS, U 3aIIMCaIIH, YTO JIydlle He ObIBaer ...27

Die mediatisierten Verbindungen zwischen faktisch voneinander abgegrenzten
Welten stellen die beiden Figuren vor die Frage nach dem ontologischen Sta-
tus des Weltausschnitts (Ist dieser real/aufgezeichnet/simuliert?), die sich
allerdings auch auf sie selbst sowie auf das Verhiltnis von Stiick und Publi-
kum erstreckt.28 Denn letztendlich ist sich Publius selbst nicht sicher, ob er
wirklich aus Fleisch und Blut ist oder nicht vielleicht doch ein Roboter. Aus
diesem Grund scheint er sich iiber seine Verletzung zu freuen, die er sich beim
Fechten zugezogen hat.?° In dieser Szene kommt es dann noch zum einzigen
deutlichen Hinweis, dass auch das Publikum in diese ontologischen Relationen
einbezogen ist. Denn im Nebentext wird beschrieben, dass Tullius zuerst aus

26 Iy6uuyc: [laxxe reorpaguu HU XpeHa He 0CTanoCh. [Ipocro — xoonuu: yactu Ummnepuu.
M, S. 258. — (Publius:) ,Nicht mal von der Geographie ist mehr was geblieben. Nur noch Ko-
lonien: Teile des Imperiums.“ Mdt, S. 26.

27 M, S. 288. — (Publius:) ,Was fiir ein Tag, Liktoren-Praetoren! Der Tiber windet sich durchs Tal,
die Berge schimmern blau. Ganz Rom, Scheifistadt, wie hier auf meiner Hand. Die Pinien
rauschen — jede Nadel sieht man einzeln. Die Springbrunnen wie Liister aus Kristall - Das
ganze Reich kann man von hier aus sehn: von Judéa bis Castricum ... Man fiihlt sich wie ein
Princeps ... Obwohl, es kann natiirlich sein, dafs sie uns das nur so vorspielen [...] Ist wahr-
scheinlich doch live ... Aber selbst wenn es eine Aufzeichnung wére ... dann haben sie es
aufgezeichnet, weil es schoner nicht sein kann.“ Mdt, S. 79 f..

28 Dies bringt Meerzon zur Auffassung, dass in Mramor die Beobachtungsverhéltnisse der
modernen Welt, die laut Foucault durch disziplinierende Blicke bestimmt sind, vorgefiihrt
werden, wobei auch die Rolle des Fernsehens, etwa sog. Reality-TV-Formate, von Brodskij
vorgefiithrt werden — vgl. Meerson: The Ideal City, S. 203—205.

29 Vgl. M, S. 300 f./Mdt, S. 99 f.
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dem Fenster des Turmes schaut und danach mit dem Riicken zum Publikum
steht, wobei er sich gegen eine imaginére vierte Wand lehnt, die sich zwischen
dem fiktionalen Raum der Bithne und dem Publikum befindet. Die Relation
,beobachtete Welt‘ > ,Beobachter erscheint im Stiick nicht als eine klar hier-
archisierte (wonach etwa klar wire, welche Beobachtungsabfolge es gibt: ,be-
obachtete Welt‘ > ,Beobachter 1. Ordnung’ > ,Beobachter 2. Ordnung’ etc.39),
sondern generalisiert als Verhéltnis zwischen Welten‘ bzw. Weltbereichen,
die sich gegenseitig beobachten, ohne dass ginzlich klar wire, welchen onto-
logischen Status die beobachtete Welt — und in der Folge auch die Welt des
Beobachters — hat. Entsprechend kénnte man von einer ontologischen Ironie
sprechen, die Brodskij mit der Fechtverletzung vor Augen fithrt: Wahrend Pu-
blius meint, dass die Verletzung ihm dariiber Klarheit verschaffe, dass er kein
Roboter ist, sondern einen organischen Korper hat, mithin also ein ,echter”
Mensch ist, wird dies in Relation auf die Beobachterperspektive des realen
Publikums insofern ironisiert, als dem Publikum ja die theatralische Fiktion
bewusst werden kann, womit Publius’ Verletzung keine Echtheit indiziert, da
sie nur ,gespielt” ist. Verschiebt man aber dieses Beobachtungsverhaltnis, sollte
auch das Publikum an der Wirklichkeit seiner Welt zu zweifeln beginnen. Die
Dualitét besteht hier gleichsam zwischen verschiedenen ontologischen Ebe-
nen, die sich zugleich dhnlich und unihnlich sind.

6. Analogien

Mochte man diese Relationen von Beobachter und beobachteter Welt ver-
allgemeinern, konnte gesagt werden, dass sich die Beobachter zwar mit der
beobachteten Welt beschéftigen, dabei aber keine ontologische Gewissheit
erlangen. Was in der beobachteten Welt gilt, kann analog auch auf die Welt
der Beobachtung tibertragen werden. Dies wire gleichzeitig auch ein Schema
fiir die Beschaftigung mit fiktionalen Welten bzw. mit Kunst tiberhaupt. Die
beobachtete Welt interessiert das Publikum quasi im wortlichen Sinn von
inter-esse ,dazwischen-sein’, mit der Beobachtung ist es zugleich ,dort‘ (in
der beobachteten Welt) wie ,da‘ (in der Welt des Beobachters): Das Publikum
im Theater beobachtet ein weitgehend unrealistisches Bithnenspiel, das ihm
auch ,entlegen” bzw. irrelevant oder ,wie aus einer anderen Welt“ (derjenigen

30 Das Zeichen [>] soll hier nicht als ,grofier als“ gelesen werden, sondern als ikonische Dar-
stellung einer Beobachtungs- bzw. Blickperspektive (,Der Beobachter1. Ordnung beobachtet
die Welt“ bzw. ,Der Beobachter 2. Ordnung beobachtet den Beobachter 1. Ordnung.).
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der theatralen Fiktion) erscheinen kann, zugleich ist es fiir die Zeit der Auf-
fithrung mit dieser Fiktion beschiftigt.3!

Die posthistorische Situation eines expandierten und universal gewordenen
Imperiums hat zu Kommentaren Anlass gegeben, die in Mramor postmoderne
Aspekte hervorheben, und zwar nicht nur auf inhaltlicher Ebene — dass im Stiick
die Geschichte keine Verdnderung mehr kennt —, sondern auch hinsichtlich
der Textstruktur, die laut Pérli auf einer Serialisierung von Ahnlichkeiten und
Tautologien aufbaut und proliferiert. Besonders deutlich wird dies etwa anhand
der konzentrischen Kreise, die sich im Text von Mramor ausmachen lassen.

Tynnuii. ([3agymunso.]) M BooG1ie xalKo, 4TO 9TO — KaHapeiiKa, a He, CKaxeM, oca.
I[Iy6snit. Oca?! Kakas oca?!

Tymuii. [loromy uTo — MuHHaTIOpU3anys. CBeseHue k popmysne. Mepormud. 3Hak.
KommnbiorepHsle 314 ... Kak ux. Hy korga Bce — mosr. Yem MeHblue, TeM G0JIblIe
Mo3r. U3 cunmukoHa.

Tynnuit. Kak y npesnux ... To ecTh 1 X04y CKasaTh, YTO HaIpUMep, 0Ca, eCIU MOH-
Marhb ee B CTaKaH U O/I10/11eM HaKpBITh [ ...| TO OHA TaM, KaK IJIaguaTop B 1ppke. To
ectb 0e3 kuciopoga. U crakan — oH Bpoge Kouses, B 9T0M, Kak ee, MUHHATIOpE.
Oco6eHHO ec/I1 He TPaHEeHBIN.

ITy6smii. Hy n uTo?

Tynnuii. A To, uTo KaHapeiika — ciMIKoM Oosbmas. [Toury skuBoTHOe. He roguTes
1o cTuo. B cMeicie — amoxu. MHOro Mecra 3aHuMaert. A oca — MaJeHbKasi, HO
BCSI — MO3T.

ITy6nii. [la kakoe tam mecro! Knerxka sxe.

Tysunii. Taprosorus, Iy6mit. Taprosorus. U re6e 661 6os1b1re ocTanocs.3?

31 Im Fall des analytischen close-reading, das diesem Beitrag zugrunde liegt, nimmt die Be-
schiftigung mit der (Text-)Welt von Mramor noch viel mehr Zeit in Anspruch.

32 M, S. 259. — (Tullius:) Was ich bedaure: daf} es ein Kanarienvogel ist und nicht, sagen wir,
eine Wespe. (Publius:) Eine Wespe?! Was fiir eine Wespe?! (Tullius:) Das wire die Miniaturi-

sierung. Reduktion auf die Formel. Die Hieroglyphe. Das Zeichen. Diese Computerdinger ...

du weifdt schon. Wenn alles nur Gehirn ist. Je kleiner, desto mehr Gehirn. Aus Silikon. [...]
(Tullius:) Wie bei den Antiken ... Was ich sagen will: wenn man zum Beispiel eine Wespe in
einem Glas fangen und mit einer Untertrasse zudecken wiirde [...], dann wire sie da drin
wie ein Gladiator in der Arena. Also ohne Sauerstoff. Und das Glas wiire eine Art Kolosseum,
in dieser, na, Miniaturform. Vor allem, wenn es keine geschliffenen Kanten hat. (Publius:)
Und weiter? (Tullius:) Der Kanarienvogel ist zu grof3. Fast ein Tier. Er paf3t nicht zum Stil. Im
Sinn der Epoche. Er nimmt zu viel Platz weg. Eine Wespe ist klein, aber ganz Gehirn. (Pu-
blius:) Was heifdt hier zu viel Platz! Der kleine Kéfig. (Tullius:) Tautologie, Publius. Tautologie.
Und du hittest auch mehr Platz. Mdt, S. 27 f. — An diesem Zitat lésst sich exemplarisch die
verbreitete Rezeption von Mramor als ,Verdichtung* des dichterischen Werks Brodskijs in
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Wespe Glas
Kanarienvogel Kafig
Gladiator Arena
Gefangene Zelle
Zelle Turm
Turm Rom
Pum Mwp

Abb. 1: Schema einiger Analogien und Entsprechungen (fraktal/global) in Mramor

Was Tullius hier Tautologie nennt, kénnte man auch als eine Reihe von Ana-
logien bezeichnen, die hier gezogen werden und die fiir das poetische Denken
Brodskijs charakteristisch sind. Ulle Pérli sieht diese Reihen als postmodernes
Verfahren, das weitgehend ohne Sinnzentrum bleibt33 (Die Grafik soll das fiir
Mramor charakteristische Prinzip der vom symbolischen Detail zur politischen
Weltordnung gesponnenen Analogien vor Augen fiihren).

Wie im obigen Zitat zu erkennen ist, werden in Mramor solche Analogien
von den Figuren explizit formuliert. Wohl kénnen und sollen sie vom (Lese-)
Publikum weitergezogen werden (wie in den unteren drei Zeilen der Tabelle
geschehen).

Im Lichte des oben Dargestellten besteht eine wichtige weitere Analogie zu
dieser Reihe, namlich die von Bithne und Welt bzw. von Dramentext und Welt.34

Dramenform zeigen: Freilich liegt es nahe, das Vogelkafig-Motiv hinsichtlich des Verhalt-
nisses von Kunst und Freiheit/Unfreiheit zu lesen — so etwa Felix Philipp Ingold: Sprache
als Heimat. Joseph Brodskys Dichtung, in: Scholz, Giinter/Gobel, Wendelin (Hg.): Brodsky,
Joseph [Brodskij, Iosif]: Marmor, Lachen am Ziirichsee 1988, S. 45—63, hier S. 47—51. Bei die-
ser thematischen Fixierung bleibt aber gerade die strukturelle Eingebundenheit des Motivs
in eine Reihe von Analogien weitgehend unbeachtet. Ahnliches gilt fiir viele andere Motive
aus Mramor (Gefangenschaft, Imperium, Einsamkeit, Dichtung etc.), an die sich Kommen-
tator:innen ,geklammert“ haben.

33 Pirli: On postmodernism, S. 492—494.

34 Die Reiteration dieser Analogien wird in Mramor des Weiteren in einem anderen Zusammen-
hang angesprochen, indem mit ,U popa byla sobaka ...“ (,Ein Hund kam in die Kiiche ...“)
auf einen ,kinderleichten“ Referenztext verwiesen wird — vgl. M, S. 273/Mdyt, S. 53. Der Kon-
text, in dem das Lied erwihnt wird, ist allerdings ein etwas anderer, es geht Tullius gleich-
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7. Aquivalenzen

Die oben angefiihrten Analogien haben eine gewisse Sinnfilligkeit; im Text
gibt es allerdings auch noch andere Vergleiche mit grofierer Arbitraritét bzw.
Idiosynkrasie. So heift es beispielsweise aus dem Mund von Tullius:

Tynnnit: CBuganusa Bceil aToit naee npaBocyusa MPOTUBOPeYAT, BCeMy NPUHIUITY
Bamxu. A nanka Tem 6ostee. [lanka ecTs kak ObI moGer u3 Bamxu.

ITy6nmit: Kaxoii ke mo6Ger? MBI 3Ke TyT II0XKU3HEHHO.

Tysrmii: /la He o Te6e peus, [Ty6suit. HeyxTo Th1 He mHoHMMaes. He o TeGe: o criepme
TBOei1. ITo U ecTh Mober. BepHeii, yreuka. Hayunce MpIcIuTh abCTpaKTHO, ITy6mmii.
Jeno Bceraa B mpuHLune. B ujee, KoTopas 3anoxeHa B BeIy, a He B BellU KaK Ta-

KOBOM. Pa3 moxusHeHHO — T0 noxu3HeHHO. JKusHb ectb nges. Ciepma — Bemp. 35

Die Gleichsetzung von Sperma — Flucht (pobeg) — Austritt/Ausfluss (utecka) ist
wahrscheinlich dadurch motiviert, dass die Gefangenen beim Sex, der ihnen
einst mit reglementierten Besuchen von Frauen gewdhrt wurde, zumindest
befristet aus der Eintonigkeit des Geféngnisalltags heraustreten konnten, was
in der Replik von Tullius alliterierend mit ,Palka est’ kak by pobeg iz Ba$ni“36
ausgedriickt wird.

Solche in der Figurenrede formulierten ,Urteile“ bzw. hergestellten Aqui-
valenzen (palka est’pobeg) finden sich in grof8erer Zahl im Stiick, nachfolgend
seien die wichtigsten angefiihrt:

TIOPbMa €CTh HEOCTATOK POCTPAHCTBA, BO3MEILEHHbIM U30bITKOM BpeMeHH ...37

B KBaZpaTHOM-TO €CTh YTO-TO ZJOBEpHE BHyIIao1iee.38

sam um die ,ewige Wiederkehr des Gleichen“ in der menschlichen Welt (von der Tullius
die Dichtung unterscheidet, die nicht bloff wiederhole, sondern etwas Neues hinzufiige).
35 M, S. 260. — (Tullius:) Besuche laufen der gesamten Idee der Gerechtigkeit zuwider, dem
ganzen Prinzip des Turms. Und der Kniippel schon gar. Der Kniippel ist beinahe eine Flucht
aus dem Turm. (Publius:) Wieso Flucht? Wir sitzen hier doch lebenslianglich. (Tullius:) Es
geht doch nicht um dich, Publius. Daf} du das nicht verstehst. Es geht — um dein Sperma.
Und das ist Flucht. Ausflucht. Ein Ausflufi. Lerne, abstrakt zu denken, Publius. Es geht immer
um das Prinzip. Um die Idee, die einer Sache zugrunde liegt, nicht um die Sache als solche.
Wenn lebensléanglich, dann lebenslinglich. Das Leben ist die Idee. Das Sperma die Sache.
Mdt, S. 30.
36 ,Ficken ist fast so wie die Flucht aus dem Turm" wire eine direktere Ubersetzungsvariante.
37 ,Ja, ein Gefingnis ist Mangel an Raum, kompensiert durch ein Ubermaf§ an Zeit. Mdt, S. 23.
38 M, S. 261. — ,Das Quadratische fl6f3t Vertrauen ein. Mdt, S. 31 bzw. ,Im Quadratischen ist
etwas Vertrauenerweckendes.
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PasroBop, 0 U3BECTHOII CTEIIEHN, 3TO U €CTh TATYHPOBKa.3?

A HICPMEHHOCTD U €CTh TATYUPOBKa.*0

MHe MHOTZA IPUXOAMIIO B FOJIOBY, YTO OKHO U €CTh Kamepa.*!

H60 3x13HD, 10-UXHEMY, €CTb YTO-TO IVIOTHOE, OCsi3aeMoe.*2

IIpupoga cama 1 eCTh TpaHCAALHA ... 3 3ama Cenara.*3

A momelneHue ectb TyHK, [Tyoamii. 44

160 oTCyTCTBHE IPOCTPAHCTBA €CTh IPUCYTCTBHE Bpemenn.*5

A re6e He IPUXOAMIIO B TOJIOBY, Ayiuka ITy6/mit, 4To CHOTBOPHOE — M eCTb CBOOOZAA?
U a0 HaoGopor Tosxke. 6

Wpen — oHU camble OBYAPKH U ecTh!47

Ho cBoGoza ects Bapuauys Ha TeMy cMepTi.*8

Hierzu ist es wichtig zu bemerken, dass —anders als in den zitierten Sitzen — im
Russischen bei solchen Pridikationen bzw. ,Urteilen die Kopula nicht reali-
siert sein muss (wéhrend im Deutschen die Formen von ,sein“ grammatikalisch
notwendig sind - vgl. die Ubersetzungen in den Fuffnoten). In diesen Sétzen
aus Mramor wird die Kopula aber in der Form von est’realisiert, was eine Mar-
kierung der Préadikation darstellt — die Verbindung von Subjekt und Pradikat
(S=P) wird dementsprechend sprachlich extra hervorgehoben (was man for-
malisiert durch eine Vergrofierung des Gleichheitszeichens darstellen konnte:
S=P).49 Zugleich signalisiert die markierte Kopula so etwas wie Uberzeitlich-
keit und Allgemeingiiltigkeit der Aussage, denn solche Aussagen sind gram-
matikalisch nur in der dritten Person sowie im Prasens moglich. Die markierte
Kopula trégt gewissermafien zum sentenzenartigen Charakter dieser Aussagen

39 M, S. 262. — ,Das Gesprich ist bis zu einem gewissen Grade eine Titowierung Mdt, S. 32.

40 M, S. 262. — ,Aber Literatur ist eine Titowierung Mdt, S. 32.

41 M, S. 266. — ,Manchmal denke ich sogar, das Fenster ist eine Kamera.* Mdyt, S. 0.

42 M, S. 271. — ,Denn das Leben ist, ihrer Meinung nach, etwas Festes, Falbares.“ Mdyt, S. 49.

43 M, S. 274. — ,Die Natur ist die live-Ubertragung... Aus dem Senatssaal“ Mdt, S. 54.

44 M, S. 278. — ,Aber der Raum ist eine Sackgasse, Publius. Mdt, S. 6o.

45 M, S. 279. — ,Denn Abwesenheit von Raum ist Anwesenheit von Zeit.“ Mdt, S. 62.

46 M, S. 291, vgl. M, S. 292. — ,Und dir, liebster Publius, ist nie in den Sinn gekommen, daf} Schlaf-
tabletten die Freiheit sind? Und umgekehrt?“ Mdt, S. 8s.

47 M, S. 292. ,Ideen sind sowieso die schirfsten Schiferhunde.“ Mdt, S. 86.

48 M, S. 302. ,Aber Freiheit ist eine Variation auf das Thema des Todes.“ Mdyt, S. 102.

49 Angesichts der semantischen Divergenz von Subjekt und Préadikat (,Ideen sind Schéferhunde®,
,Schlaftabletten sind Freiheit*) erscheint die explizite Markierung der Kopula gleichsam auch
stilistisch notwendig, weil ohne Kopula die Koordination von Subjekt und Pradikat gar nicht
deutlich wiirde und der Satz — egal ob gesprochen oder geschrieben — ungrammatisch er-
scheinen konnte: * mucpMeHHOCTb — TATYHPOBKA, * MOMelIeHNE — TYIIUK, * IPUPOAA camMa —
TPAHCISILUSL.
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bei. Die zitierten Sitze entsprechen in ihrer satzsemantischen Struktur einer
metaphorischen Priadikation, weil Subjekt und Pradikat semantisch wenig ge-
meinsam haben, sodass die Sinnverbindung mit gréflerem Aufwand hergestellt
werden muss.>® Im Kontext der von Publius geduflerten Sétze ,Pasrosop, fo
M3BECTHOI CTENEHH, 3TO U ecTh TaTyupoBKa“ und ,A MUCbMEHHOCTb U €CTh
taryupoBka“ gibt es Hinweise darauf, welche semantischen Gemeinsamkeiten
zwischen Gesprichen bzw. Schrifttum/Literatur einerseits und Tatowierung
andererseits bestehen. Es sind dies vor allem die Bedeutungen ,dauerhatft,
diachron besténdig“ und ,vor- bzw. niedergeschrieben®. Publius driickt mit
diesen Sitzen die Idee aus, dass sich gewissermaflen alles wiederholt, was in-
sofern einer Tatowierung entspricht, als diese auf dem Korper der titowierten
Person weitgehend unverindert bleibt:

ITy6nmii: C fpyroii CTOPOHBI, KaK M He IOBTOPATHCS, EC/IH IOKU3HEHHO. Jlo n3BecT-
HOH CTeleHu (Kpsaxmas), A0 U3BECTHOH CTEIIeHH, BCe, YTO Thl MOXKEIIb CKA3aTh ...
(kpsixxmum). Bee, 4T0 MOMKET OBITH CKA3aHO ... YiKe ckasaHo. To6oi wim MHOM. f
ye 3T0 — capimalt. Mium — yske ckasasr. Pasrosop, 0 U3BeCTHOM CTeIIeHH, 9TO U eCTh
taryupoBka: (nepedpasnusas Tyarus) Jlomous?, f Tebst moxasero'.5!

Diese Priadikationen kénnen auch unter den fiir linguistische Poetik wichti-
gen Begriff der Aquivalenz subsumiert werden: Die Subjekt- und Pridikats-
ausdriicke, die durch die Kopula miteinander verbunden werden, stehen in
einer Aquivalenzbeziehung (im letztgenannten Beispiel hergestellt iiber die
gemeinsamen semantischen Merkmale), die hier durch eine explizite Aus-
sage, andernfalls aber auch durch den weiteren Kontext hergestellt werden.
So lisst sich in Mramor etwa die folgende Aquivalenzreihe beobachten:

Klassiker ~ Schlafmittel ~ Freiheit ~ Flucht ~ Sperma ~ Ewigkeit ~ Rhythmus ~ Kunst

Oben wurde bereits die Aquivalenz von Sperma und Flucht erldutert, die wei-
teren Glieder in dieser Aquivalenzreihe ergeben sich aus den folgenden Kon-

50 Vgl. Rancin: ,Radi re¢i rodnoj, slovesnosti ...“: Ocerk o poétike Brodskogo, S. 54.

51 M, S. 262. — (Publius:) Auf der anderen Seite, wie willst du Wiederholungen vermeiden, wenn
dulebenslinglich hast. Bis zu einem gewissen Grade (dchzend) bis zu einem gewissen Grade
ist alles, was du sagen kannst ... (er dchzt) — alles, was gesagt werden kann ... schon einmal
gesagt worden. Vor dir oder mir. Ich habe es schon gehért. Oder schon gesagt. Das Gespréch
ist, bis zu einem gewissen Grade, eine Titowierung. (Er dfft Tullius nach.) ,Soll ich dir nicht
helfen?“,Ich werde dich bedauern. Mdt, S. 32. — Bemerkenswert ist wohl auch der Umstand,
dass die Wiederholung selbst in der Replik nicht nur Thema ist, sondern dass Publius selbst
mehrfach Phrasen wiederholt oder variiert.
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texten und Zusammenhingen: Tullius gelingt der Ausbruch aus dem Turm-
gefangnis mithilfe der Klassikerbiisten, die er in den Miillschacht wirft, um

die Hackmesser und Krokodile am Fufe des Turms zu vernichten. Wie Tullius

selbst betont, realisiert er bei seiner Flucht die Metapher von der Literatur
als Flucht aus der Wirklichkeit.52 Die metonymische Verschiebung poetisches

Werk — Dichter - Biiste ist die Voraussetzung fiir die Flucht. Die Idee dazu hatte

Tullius allerdings nicht durch Lektiire, sondern bei Betrachtung der Verpackung
der Schlaftabletten. Diese befinden sich in einer zylinderformigen Rohre und

gleiten in dieser — Tullius stopft eine Matratze in den Miillschlucker und rutscht

auf dieser, die sich aufspreizt und somit bremst, nach unten. Die Analogie von

Schlaftablette und Dichter/Dichtung wird zusétzlich auch damit unterstrichen,
dass Publius die Namen der klassischen romischen Dichter aufzihlt, was eine

so ermiidende Wirkung auf ihn hat, dass er mit dem Schlaf kimpft. Nach der
zusitzlichen Einnahme von Schlaftabletten zdhlt er noch einmal die klassi-
schen Dichter der romischen Antike auf und schlift ein.>3

8. Dichtung und Wirklichkeit

Tullius kehrt wie erwihnt freiwillig in den Turm zuriick, weil er seinen Wett-
gewinn abholen mdchte — eben die Schlaftabletten, mit denen er einen neuen

Schlaf-Wach-Rhythmus erreichen méchte. Sein Zellengenosse Publius kann

diese Riickkehr in das Turmgefangnis nicht verstehen, er wirft Tullius vor, die

Freiheit gegen ein Schlafmittel eingetauscht zu haben. Neben der bereits kom-
mentierten verbalen Gleichsetzung ,svoboda i est’ snotvornoe* gibt es auch

auf der Handlungsebene diese Aquivalenz in Form einer Tauschrelation (Frei-
heit gegen Schlafmittel). In weiterer Folge verwendet Tullius die so erhaltenen

Schlafmittel, um seinen Wach-Schlaf-Rhythmus zu verdndern, womit er eine

Angleichung an den Rhythmus der Zeit erreichen und zugleich einen Blick ins

Jenseits erhaschen mochte.5* Dieses Streben von Tullius nach einem mono-
tonen Rhythmus, mit dem er maximal der Zeit dhnlich wird, unterscheidet

sich immer noch von der Dichtkunst.

Tynnuii: [...] IIpocro aeiicTBUTeIEHO X0ueTcs ynono6urhbesa Bpemenn. To ects, ero
putmMy. [TocKoIbKY 51 HE HOST U He MOTY CO3JaTh HOBBIH ... EAMHCTBeHHOE, 4TO 5
xO0TeJ1 OBl IIONBITAThCA — CAEIaTh CBOE OBITHE YyTh MOHOTOHHEI. MeHee Mesogpa-

52 Vgl. M, S. 287/Mdt, S. 75.
53 Vgl. M, S. 284 f./Mdt, S. 70 f.
54 Vgl. M, S. 304—-307/Mdt, S. 105-110.
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MaTH4YHbIM. Bosble Ha 3pHUTesIa PACCYUTAHHBIM ... ['py6o roBops — ciaTh GosbLIe.
Bocemp 4acoB cHa, lIeCTHAALATh OOZPCTBOBAHMS: 3Ty BEPCHIO BpeMenu 51 3Haro.
MozxeT, 9T0 MOKHO IIepenurpars.>s

Der Unterschied zwischen der Annédherung von Tullius an die Dichtkunst und
deren Besonderheit besteht in deren Originalitit, sei diese nun ,rhythmisch®
(wie im Zitat) oder ,poetisch” begriindet. Die Klassiker der Dichtkunst, die
als Marmorbiisten tiberdauern, unterscheiden sich von den gew6hnlichen
Menschen durch ihr besonderes Verhiltnis zur Zeit und zur Sprache, denn
die Dichtung ist eine Sprache, die unvergleichlich ist und keine Wiederholung
kennt.56 In Mramor werden Verse anderer Dichter (u. a. Vergil, Baudelaire,
Horaz, Achmatova) von den Figuren nur kurz zitiert — von deren ,prosaischen®
Erdrterungen sind sie gleichsam kontrastivumgeben. Der Unterschied besteht
abernichtallein in der traditionellen Trennung von poetischer und prosaischer
Sprache, sondern im Gegensatz von Dichtung und Leben, wobei das Leben
als nachrangig gegeniiber der Dichtung erscheint. Die platonische Rangfolge
Idee — Wirklichkeit — Kunst5? wird gleichsam umgekehrt, steht doch - zu-
mindest fiir Tullius — die Dichtung im hochsten Rang, wihrend Welt, Mensch
und Geschichte abfallen.

Tysnuii: [ ...] Hako moromy, 4To CKa3aHHOE II09TOM HEIIOBTOPUMO, a T000# — 10-
BropuMoO. To eCTh ecyiv THI He T03T, TO TBOA KU3HD — Kiuire. 160 Bce — Kimmre:
pOKIeHue, 100608k, CTapOCTh, cMepTh, CeHart, Boiina B Ilepcuu, Cupuyc u Kano-
myc, Aaxe esapb. A npo jebess u 4BoitHIKa — HeT. Yem Pum xopol, Tak aTo TeM,
4TO B HEM CTOJIBKO 1103TOB ObL10. Lle3apeii, koHeuHo, Toxke. Ho ncropus — He oHy,

a TO, YTO IMO3TaMH CKa3aH0.%8

55 Tullius: [...] Ich mochte mich nur tatséchlich der Zeit anpassen. Das heif3t, ihrem Rhythmus.
Da ich kein Dichter bin, der einen neuen schaffen konnte ... Das einzige, was ich versuchen
mochte, ist — mein Dasein ein biffchen monotoner zu gestalten. Weniger melodramatisch.
Mehr auf den Zuschauer abgestellt ... Grob gesagt — mehr zu schlafen. Acht Stunden Schlaf,
sechzehn Wachsein: diese Version der Zeit kenne ich. Vielleicht ist es moglich, das umzu-
drehen.

56 Die Biisten stehen daher nicht — was in den Texten Brodskijs auch oft der Fall ist — in einem
pejorativ bewerteten Kontext, sondern werden letztendlich — zumindest von Tullius — positiv
besetzt: Als Objekte helfen sie auf dem Weg in die sog. Freiheit, als Metonymien klassischer
Dichtung gilt ihnen seine Verehrung — vgl. Ran¢in: Ocerk o poétike Brodskogo, S. 47.

57 Vgl. Pliteia X, S. 597-605.

58 M 273. — (Tullius:) Schade, weil das Wort des Dichters unwiederholbar ist - wohingegen du
alles wiederholen kannst. Das heif3t, wenn du kein Dichter bist, ist dein Leben ein Klischee.
Weil alles Klischee ist: Geburt, Liebe, Alter, Tod, der Senat, der Krieg in Persien, der Sirius,
der Canopus, sogar Caesar. Der Schwan und sein Doppelgéinger dagegen nicht. Schon an
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Entsprechend héufig — ndmlich dreizehn Mal und zudem auch an prominen-
ter Stelle, denn der erste Akt beginnt mit ihr — taucht die Phrase kak skazano
u poéta (,Wie vom Dichter gesagt wurde“) auf, womit das Thema des Verhilt-
nisses von Dichtung und Welt gleichsam als Grundmotiv gelten kann, das
gleich mit der ersten Aussage angesprochen wird.

Mramor freilich wirkt in seiner forciert umgangssprachlichen bzw. ,prosai-
schen“Form — im Unterschied zu den in Dialogform geschriebenen Gedichten
Brodskijs — als markiert nicht-dsthetisch (die im Stiick erwidhnten Gedichte
erscheinen als Zitate, sie sind nicht mit den Figurenreden verbunden), sodass
man als Zuschauer:in/Leser:in zum Schluss kommen kann, es bei Mramor nicht
mit einem poetischen, sondern mit einem markiert a-poetischen Text zu tun
zu haben. Zumindest aus dem Mund von Publius, der vulgéreren der beiden
Figuren, sind markiert a-poetische oder gar anti-literarische Auerungen zu
vernehmen. So zitiert Tullius die Sphragis von Ovids Metamorphosen, in denen
der Dichter vorsichtig die Hoffnung dufiert, dass sein Werk auch nach seinem
Tod Bestand haben werde. Die Replik von Publius darauf lautet: ,/la mosoxuts
s xoren Ha ,Meramopdossr! ...“ (,Ich scheife auf die Metamorphosen.“>°)
Unbeirrt von dieser vulgiren AufSerung seines Gegeniibers setzt Tullius dann
seine Uberlegungen zu Ovids Vorahnung von seinem eigenen Nachruhm fort,
wihrend Publius darauf hinweist, dass nun die Fluchtmoglichkeiten noch wei-
ter eingeschrinkt sein werden, weil am Fufie des Turms die von den Marmor-
biisten der Dichter zerstorten Hackmesser ersetzt werden, auch das sei eine
,Vorahnung*.

In diesem Zusammenhang kann eine Uberlegung iiber die ostentativ un-
poetische Faktur von Mramor gemacht werden, die sich von der poetischen
Faktur von Brodskijs Lyrik unterscheidet.5° Im Drama erscheint die Poesie
ausschliefilich als Zitat bzw. als eine Ausdrucksform, die eher der Figur Tul-

Rom ist, dafd es so viele Dichter hatte. Caesaren natiirlich auch. Aber nicht sie sind die Ge-
schichte, sondern das, was die Dichter gesagt haben. Mdt, S. 53.

59 Die obszone Phraseologie lasst sich schwer mit Bewahrung der inneren Form iibersetzen:
Im Hinblick auf die phraseologische Semantik ist fiir das Deutsche ein Wechsel in das Wort-
feld des Analen maglich. Jedenfalls aber ist hier dem Ubersetzer Peter Urban ein Fehler pas-
siert, schreibt er doch arglos ,Wir schon, wenn man sich auf die Metamorphosen verlassen
kénnte! ...“ Mdt, S. go. Bemerkenswert auch die Ubersetzung ins Englische, die Alan Myers
gemeinsam mit Brodskij vorgenommen hat, wo die entsprechende Replik von Publius lautet:
,Never could stand hexameters.“ Mengl, S. 70. Jedenfalls handelt es sich hier um das Idiom
poloZit chuj na kogo-libo/¢to-libo, nur dass die obszone Komponente elidiert ist — vgl. dazu
die Erlduterungen in: Buj, Vasilij: Russkaja zavetnaja idiomatika. Veselyj slovar’ krylatych
vyrazenij, Moskva 1995, S. 20 f.

60 Die Distanznahme vom eigenen lyrischen Schaffen durch Mramor hat als Erster wohl Georges
Nivat bemerkt, dem Mramor als eine ironische ,niedere* Variante der poetischen Welt Brods-
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lius etwas bedeutet, Publius hingegen weniger oder gar nichts. Die Dichtung
wird mithin insofern inszeniert, als sie als Anliegen bzw. Kontext einer Figur
erscheint, wihrend sich die andere Figur gar nicht um Poesie kiimmert. Als
Lyriker produziert Brodskij Poesie, als Dramatiker inszeniert er sie, sodass
damit die Poesie gleichsam relativiert wird, weil génzlich andere Aspekte
des Lebens — ebenfalls im literarischen Text bzw. auf der Theaterbithne — re-
présentiert werden, nur eben nicht mehr im Medium der Poesie. Dass diese
Dramatisierung von Positionen tatséchlich eine Relativierung impliziert, lasst
sich in der hier beschriebenen Szene erkennen, denn die Reflexionen iiber die
Bedeutung von Ovids Versen, die Tullius anstellt, sind insofern im wortlichen
Sinn abgehoben, als Tullius kein wirkliches Interesse an der Welt hat, sondern
shoch im Turm“ tiber den profanen Dingen zu stehen meint. Publius hingegen
beklagt — und man darf meinen, mit einigem Recht —, dass neue Hackmesser
den Ausbruch aus dem Turm nun noch schwieriger machen.

Kunst bzw. im Besonderen die Poesie wird in Mramor direkt thematisiert —
in mehr oder weniger abgeschmackten Aussagen der Figuren (meistens stam-
men diese von Tullius) — und zugleich durch andere, ginzlich unkiinstlerisch
anmutende Aussagen kontrastiert, womit die Inszenierung die Poesie rahmt.
Dariiber hinaus befihigt die Beschéftigung mit Poesie die Figur Tullius zu
Taten — wie etwa dem Ausbruch aus dem Turm —, was aufgrund der prakti-
schen Realisierung von poetischen Vergleichen bzw. Analogien gelingt. Statt
wie im Fall der Gedichte Brodskijs dsthetisch auf das Publikum zu wirken, wird
in Mramor die Kraft der Dichtung grotesk verzerrt dargestellt: als physikali-
sche Kraft, die nicht durch dramatische, sondern durch reale Fallhohe wirkt:

Tysnuii: IMorsxeneit Topauus Oyger ... Kumorpamm 3a nosicra norsser ... M mpu
YCKOPEHHUU B 9,81... 1a €CJIM 700 METPOB JIETETD ... TO CEYKe, KOHEIHO, KpaHThL. Kak,
BIPOYEM, U KDOKOAUIBbYUKAM. To ecTs, B iydieM ciydae, KpOKOZUIBIMKAM Mpa-
MOD IIPHUJAETCS JKeBaTh ... A 9TO Pa3Hble Belly ... ITo Tebe He dapu ... Tak MOKHO
¥ 3yOKM UCIIOPTUTS ... M TyT MbI 110 HUM emte Bepruuem spexem.b!

kij gilt — vgl. Zorz [Nivat Niva, Georges]: Kvadrat, v kotoryj vpisan krug ve¢nosti, in: Russkaja
mysl Literaturnoe prilozenie 3750 (1988), S. I-1I, hier S. I.

61 M, S. 285 f. — (Tullius:) Wiegt sicher iiber einen Zentner ... mehr als Horaz. Bei einer Be-
schleunigung von 9,81 ... und wenn er 700 Meter fliegt ... dann ist der Fleischwolf natiirlich
im Eimer. Und die lieben kleinen Krokodile sinds auch. Das heifit, bestenfalls kriegen die
lieben kleinen Krokodile Marmor zu kauen ... und das ist was andres ... kein Hackfleisch ...
Daran konnt ihr euch die kleinen BeifSerchen ausbrechen ... und dann hauen wir euch noch
den Vergil drauf. Mdt, S. 72.
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Der weitgehende Verzicht auf poetische Sprache im Theaterstiick sowie die
stark verfremdete Darstellung der Moglichkeiten von Poesie 52 (egal ob klassisch
oder nicht) lassen Mramor als kunstlos oder niedrig erscheinen, aber diesem
Eindruck ist entgegenzuhalten, dass es andere — teilweise sehr ungewohn-
liche — Verfahren sind, die es erlauben, das Stiick als einen elaborierten Text
zu qualifizieren: Neben den bereits beschriebenen poetischen Aquivalenzen,
die sehr verschiedene Erscheinungen miteinander verbinden, ist etwa der
Umgang mit der Konjunktionsphrase to est’ (jwill heiflen’ ,genauer gesagt’, ,id
est’) bemerkenswert, denn diese Wendung hat die gleiche Semantik wie die
markierte Kopula est’, nur dass sie in der Figurenrede génzlich unauffillig
wirkt (wiewohl sie iiber 60 Mal gesprochen wird). Mit ihr werden ebenfalls
Aquivalenzen erzeugt — zwischen Wortern, Aussagen bzw. Sprechakten. Die
unten angefithrten Beispiele konnen metonymisch fiir die anderen stehen, die
hier wegen ihres Anscheins an Selbstverstindlichkeit nicht aufgezihlt werden.

ITosieTHT, MOHMMAENIb, Ha BCE YETHIPE ... TO €CTh TPUCTA LIECTHAECHAT ...

910 B Ckuduu CesepHoii ... Hy, B atoi, B EBponie Bocrounoii. To ects B 3anaz-
HOH Asum.

Yro ¢ mosTaMu MHTEPeCHO — IOC/Ie HUX pasroBapuBarth He xodercs. To ects He-
BO3MO:KHO.

EcrecTBeHHOE €CTECTBEHHO ¥ KOHYAETCH. | ...| TO eCTh CTaHOBHUTCS HCKYCCTBEHHBIM.
3a Tpu cecTepuMsa MOXKHO ObUIO LIeJIBII Yac ceMeMHYI0 KU3Hb HabmogaTs. CoBo-

KyILJIEHHE TO eCTb.53

Eine textsemantisch dhnliche Funktion hat wohl auch die 25-mal wiederholte
Phrase vsé ravno (,ist egal’, wobei die Bedeutung ,ist gleich’ latent ist bzw. ak-
tualisiert werden kann, womit die Phrase wieder den Charakter allgemeiner
Aussagen bzw. die Bedeutung eines Vergleichs erhlt).

62 Man konnte den Umstand, dass Tullius die Marmorkopfe dazu verwendet, um ins Freie
zu gelangen, auch anders sehen als in diesem Beitrag vorgeschlagen. So zeigt sich Anatolij
Najman indigniert dariiber, dass die Kultur in den Miillschlucker geworfen und damit die
Freiheit gewonnen wird — Najman: Sgustok jazykovoj énergii (Interview 13. 07.1989), S. 42.

63 In den Ubersetzungen wird die im Russischen stets gleiche metasprachliche Phrase to est’
nach kommunikativ-intonatorischen Gesichtspunkten variiert: ,Weifit du, er fliegt dann in
alle vier ... ich meine dreihundertundsechzig“ M, S. 253/Mdt, S. 19. ,Das ist nordliches Sky-
thien. Na da, du weif$t schon, in Osteuropa. Oder Westasien.“ M, S. 272/Mdyt, S. 50. ,Es ist
interessant mit den Dichtern — danach hat man iiberhaupt keine Lust mehr zu reden. Ich
meine, es ist unmoglich. M, S. 272/Mdt, S. 51. ,Das Natiirliche endet natiirlich [ ...] Das heif3t,
es wird kiinstlich. M, S. 297/Mdyt, S. 94. ,Fiir drei Sesterzen konnte man eine ganze Stunde
Familienleben beobachten. Also die Kopulation.“ M, S. 305/Mdt, S. 107.
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9. Zum Verhaltnis von Dramentext und Theaterinszenierung

Die Aufmerksambkeit fiir Details des Dramentextes zieht die Frage nach sich,
ob sie in Theaterauffithrungen zur Geltung gebracht werden. Dies ist eine
Frage der Regiearbeit bzw. des inszenatorischen Umgangs mit der Textvor-
lage des Dramas.

Bei der Betrachtung des Textes fillt in der einleitenden Beschreibung der
Biihne eine weitere Entsprechung zu den Aquivalenzreihen auf, die fiir Mra-
mor charakteristisch sind, es werden namlich wiederholt Elemente der Bithne
auf eine Weise charakterisiert, die einem Ubergangs- oder Spannungszustand
zwischen Gegenstiinden entspricht, die somit in eine Ahnlichkeitsrelation ge-
bracht werden. Im nachfolgenden Zitat sind die sprachlichen Mittel fiir die
Schaffung von Aquivalenzen durch Kursivsetzung hervorgehoben:

Kamepa ITy6.ms u Ty/umud: uzieanbHOe IOMeIleHIe Ha IBOUX: HeUno cpeoHee Medcdy
O//HOKOMHATHO# KBapTUPOii U KaGMHOM KOCMHUYeCKOro Kopabura. Jlexop: 60see Ia-
nazuo, vem Ilupanese. Bug us okHa do.vwcen nepedasams ougyyeHie 3HaIUTe IbHOH
BBICOTBI (CKakeM, IIPOILIbIBaloLiMe 00/1aKa), HOCKOJIbKY TIOPbMa PacIOOKeHa B
OrpoMHOM cTasbHOM BaurHe, mpuMepHO B KHuIoMeTp BbICOTOR. OKHO — Au60 Kpy-
IVIO€, KaK WITIOMUHATOP, AUG0 — C 3aKPYIIEHHBIMH YITIAMH, KaK 9KpaH. B eHTpe
KaMepBl — 0eKOpUpo8aHHas nod JOPUIECKYI0 KOJIOHHA — UAu OTIOpA: BHELIHSASA CTO-
pOHa CTBOJIa, BHYTPU KOTOPOro — MMdT. CTBOJI 3TOT MPOXOAUT Yepes BCio bauinio
Kax HEeKUH cTepikeHb uau ocb. OH U B CAaMOM ZleJie CTePKeHb: BCe, MOsABIAI0Ieecs
B TeueHMe Nbechl Ha ClieHe, ¥ BCe, C Hee Hcue3alrollee, IMOAB/IAeTCA WU HCUe3aeT
yepe3 HaXoAAlleecs B 9TOM CTBOJIe OTBEPCTHE, A6AAH0ULeeC NOMECHI0 PECTOPaH-
Horo yu¢Ta 1 Mycoponposoza.t

Aus dieser Biihnenanweisung ergibt sich die folgende Aquivalenzreihe, die in
einer tatsdchlichen Inszenierung entweder durch bithnenbildnerische Abs-
traktionen oder durch visuelle Analogien umgesetzt werden konnte:

dorische Siule = Lift ~ Pfeiler ~ Kolben ~ Achse ~ Speiseaufzug ~ Miillschlucker

64 M, S. 247. - ,Im Zentrum der Zelle eine Saule, dem dorischen Stil nachempfunden, oder ein
Pfeiler, dessen Aufienseite einen Lift verkleidet. Dieser Pfeiler verlduft durch den gesamten
Turm, wie ein Kolben oder eine Achse. Er ist auch de facto die Achse: Alles, was wihrend des
Stiickes auf der Biithne erscheint oder von ihr verschwindet, erscheint oder verschwindet
durch eine in diesem Pfeiler befindliche Offnung, die eine Mischung aus einem Speiseauf-
zug und einem Miillschlucker darstellt. Mdt, S. 9. — kursiv in beiden Zitaten von mir, P. D.).
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Diese Aquivalenz ist hier zwischen Gegenstinden erzeugt, doch kann sie weiter-
gefithrt werden: So liefle sich etwa der Turm selbst als zentrale Institution des
Imperiums (und mithin der ,Welt“) auffassen (er ist Gefdngnis, Fernsehturm,
Restaurant),%° aber auch die Analogie zum menschlichen Kérper — man er-
innere hierzu dessen Paarigkeit — ist moglich. Seinerseits wiederholt sich der
Turm im neuen Nachtkéstchen von Publius, das diesem wohl weiterhin (wie
dasVorgingermodell) als Sexualobjekt dient. Die Gefdngniszelle im Turm steht
mithin im Schnittpunkt der beiden Dimensionen Raum und Zeit: Sie ist eine
kleine Form des Raums (wie oben gezeigt wurde, gibt es noch kleinere), zu-
gleich ermdglicht das Eingesperrtsein in der Zelle Tullius die ,Gestaltung” der
Zeit mittels eines verdnderten Rhythmus von Wachen und Schlafen.

Diese metaphysische Axiologie von Raum und Zeit aus der fiktiven Welt
des Stiicks kann durch eine Theaterinszenierung sogar noch verstirkt werden:
Denn die Theaterbiihne ist Schauplatz der Welt ,als solcher” (die Welt wird
auf dieser représentiert) und die Theaterauffithrung macht das Vergehen von
Zeitintensiv erfahrbar. In diesem Zusammenhang sei auch noch einmal an das
Spiel mit der vierten Wand erinnert, welches das fiir die Gefangenen wichtige
Beobachtungsthema auf die Theaterauffithrungssituation ausweitet, indem
die imagindre Grenze zwischen Zuschauerraum und Biithne als Glaswand an-
gedeutet wird, was eben dieses beobachtende Spihen der Zuschauer markiert.

10. Fazit

Die bisherigen Bemerkungen zu Mramor haben vor allem den Dramentext zur
Grundlage genommen und in diesem die Similaritéiten, Analogien und Aqui-
valenzen festgestellt. Da diese wie beschrieben unterschiedliche Grade von
Sinnfilligkeit bzw. Arbitraritit haben (die Similaritédten sind offensichtlicher
als die in den Figurenreden oder im Nebentext erkennbaren Analogien und
Aquivalenzen), kann diese Gestuftheit auch auf das Verhiltnis von Dramen-
text und Theaterauffithrung bezogen werden: Demnach ist der Dramentext
natiirlich das Medium, in dem alle méglichen Aquivalenzen und Bedeutungs-
strukturen beobachtet werden kénnen, wenn bei der Analyse nur die ent-
sprechende Geduld und Aufmerksambkeit fiir nicht-lineare Lektiire aufgebracht
wird. In einer Theaterauffithrung jedoch hat das Publikum nicht die Moglich-
keit einer solchen Textbetrachtung: Es wird nur einen kleinen Teil der Aqui-
valenzen bemerken und allenfalls die Analogien und Similarititen registrie-
ren, insbesondere wenn diese rekurrieren (wie beispielsweise das Motiv der

65 Meerson: The Ideal City, S. 203.
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Paarigkeit). Statt mit einer intellektuellen analytischen Lektiire ist das Theater-
publikum mit der Auffithrung beschiftigt, deren multimedialer Charakter eine
ganz andere Wahrnehmung verlangt als das Lesen eines Textes.

Gewissermafien setzt sich die Dualitit und Gegensitzlichkeit der Figuren
in der Alternative Dramentext — Theaterauffithrung fort: Der abstrakter den-
kende Leser Tullius représentiert somit die analytische Lektiire, die eine ge-
wisse ,Weltabgewandtheit" voraussetzt (weil man sich mit dem Text und dessen
intelligibler Struktur beschiftigt), Publius dagegen steht fiir die sinnlichere
und unmittelbarere Theaterauffithrung mit ihrer Ko-Prdsenz von Kérpern
(von Publikum und Schauspieler:innen). Hans-Thies Lehmann beschreibt die
Theatererfahrung in ihrer Unterscheidung von einer elektronisch mediatisier-
ten Erfahrung als Begegnung von ,begehrenden” Korpern:

Theater-Korper sind, weil nur ,da‘, im Zwischen-den-Korpern, in keinem Video
fafbar. In dieser Ungesichertheit und Verlassenheit speichern sie Eingedenken: sie
aktualisieren (und appellieren an) Korpererfahrung. Und sie speichern Zukunft,
denn woransie erinnern, ist das Begehren als unerfiilltes und unerfiillbares. Da liegt
die Alternative zu den elektronischen Bildern: Kunst als theatraler Prozef3, der [...]
die Dimension des Begehrens und des Nicht-Wissens [wahrt]. Theater ist zuerst,
anthropologisch, der Name fiir ein Verhalten (Spielen, Sich-Zeigen, Rollenspielen,
Sich-Versammeln, Zuschauen als virtuelles oder reales Partizipieren), dann ist es
eine Situation, und dann erst, zuletzt, Darstellung.56

Die Theaterauftithrung erméglicht laut Lehmann vorrangig eine stark korper-
liche bzw. sinnliche Erfahrung — wie sehr diese auch Intelligibles erkennen
lasst, kann nicht pauschal bestimmt werden. Eine exkludierende Alternative
(Sinnlichkeit oder Intelligibles) ist gewiss nicht Anliegen des Textes, eher
legt die Beschaffenheit von Mramor nahe, diese beiden Kategorien in einem
Spannungsverhaltnis zu sehen.

Dennoch wird die Theaterauftithrung nicht dieselben Textbeobachtungen
ermoglichen wie die Lektiire von Mramor. Eine entsprechende Einheit der
Gegensitze von Geist und Kérper kann man im titelgebenden Motiv des Mar-
mors erkennen: Die Dichtung der Klassiker ist im Stiick fast génzlich absent
(mit Ausnahme einiger weniger Verse aus Horaz und Vergil); die Dichtung wird
nur metonymisch von den Marmorbiisten représentiert, die keine poetische,
sondern eine kalkulierbare physikalische Kraft entwickeln, wenn sie aus gro-
er Hohe in den Miillschacht geworfen werden.

66 Hans-Thies Lehmann: Post-dramatisches Theater, Frankfurt am Main 1999, S. 441.
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Ahnlich verhilt sich Brodskijs Drama zu seinem poetischen Werk: Mramor
istinsofern dessen Gegenstiick, als seine markante A-Poetizitét auf der Ebene
des Signifikanten (von klanglicher oder rhythmischer Struktur ist nichts zu
bemerken, die Uberstrukturiertheit ist allein auf der Ebene der Signifikate
feststellbar, beispielsweise in den Aquivalenzen) die sinnliche Qualitit seiner
Lyrik kontrastiert. Dass Brodskij ein virtuoser und origineller Lyriker ist, wird
man beim Besuch einer Auffithrung von Mramor nicht feststellen konnen. Sein
Theaterstiick wirkt wie ein schwerer Brocken bzw. erratischer Block, der die
Eleganz, Eloquenz und intellektuelle Elastizitét seiner Lyrik jedoch erahnen
lasst und sich wie ein Gegen-Stiick zu dieser verhalt.
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Magdalena Baran-Szottys

Verkorperte Ungleichheiten

Polens marginalisierte Frauenkoérper in Sylwia
Chutniks Kieszonkowy Atlas Kobiet?

Kieszonkowy Atlas Kobiet (Pocket Atlas of Women) by Polish author Sylwia Chutnik
depicts the lives of marginalized women in post-socialist Poland. This essay ana-
lyzes the representation of their bodies amid social and economic exclusion during
the neoliberal era. The bazaar, a heterotopia, serves as a backdrop for exploring
gender-specific inequalities. One protagonist, Czarna Manka, symbolizes the bur-
dens faced by women, reflecting their struggles and resilience in a transforming
society. The novel explores into themes of imagined pregnancies (maternity), self-
harm, and psychosomatic burdens, reflecting the impact of societal pressures and
historical events on women'’s bodies, which it compellingly portrays as canvases
for social inequalities. The essay delves into feminist theories, sociocultural ap-
proaches, and body theories to illuminate the complexities of post-socialist trans-
formation on women’s bodies.

1. Einleitung

Arme, Alkoholikerinnen, Kinderlose, gesellschaftlich Benachteiligte und gleich-
artig marginalisierte Frauen sind Protagonistinnen des Debiitromans Kieszon-
kowy Atlas Kobiet? (dt. Weibskram3) der mittlerweile etablierten polnischen
Schriftstellerin, Kulturwissenschaftlerin und Aktivistin Sylwia Chutnik (*1979).
Thrvielseitiges Tétigkeitsfeld verleiht ihren Werken eine Wirkung, die weit iiber
den traditionellen Literaturbetrieb hinausreicht, und ihre liberale, moder-
nistische Stimme findet im polnischen 6ffentlichen Diskurs grofien Anklang,
besonders durch ihre feministischen Texte, die oft Warschau gewidmet sind.

1 Die Arbeit an diesem Artikel sowie an der dazugehérigen Forschung wurde vom Oster-
reichischen Wissenschaftsfonds (FWF) gefordert: T 1139-G.

2 Chutnik, Sylwia: Kieszonkowy Atlas Kobiet, Krakéw 2008. Nachfolgend wird nach folgender
Ausgabe zitiert: Chutnik, Sylwia: Kieszonkowy Atlas Kobiet, Warszawa 2013.

3 Chutnik, Sylwia: Weibskram, iibersetzt aus dem Polnischen von Antje Ritter-Jasifiska, Berlin
2012.
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Darin tritt ein wiederkehrendes Motiv von entschlossenen Frauen auf, die fiir
ihre Unabhingigkeit kimpfen, doch in der gegen sie arbeitenden Realitiit ge-
fangen sind. Dabei fungieren sie als Reprdasentantinnen aller Frauen, die die
stereotypen Darstellungen und Lebensldufe der von Ehemann und Kindern
abhingigen sowie fremdbestimmten Hausfrau ablehnen. Die Austragungsorte
dieser Kdmpfe sind die privaten Rdume, versteckt innerhalb der vier Wéande
von Wohnungen oder Hiusern, zwischen Kiiche und Gemiisegarten oder auch
in den Stralen der schlechten Viertel Warschaus. Diese Motive kommen re-
présentativ auch in ihrem hier analysierten Romandebiit vor.

Dieses urspriinglich 2008 verdffentlichte Werk wurde mit renommierten
Preisen wie dem Paszport Polityki ausgezeichnet und fiir den anerkanntesten
Literaturpreis in Polen, Nike, nominiert. Im Fokus des im postsozialistischen
Polen spielenden Buches stehen die Bewohnerinnen eines Mietshauses in der
Opaczewska-Strafie im Warschauer Stadtteil Ochota, in einer ,dzielnica robot-
nicza petna bezrobotnych*,* einem Viertel der vermeintlichen ,Transforma-
tionsverlierer:innen“. Die vier Protagonist:innen heifen alle symbolisch Maria,
als Allegorien der Mutter Gottes oder eher der verheerenden, menschenver-
achtenden Folgen des polnischen Katholizismus:> Czarna Manka, Pani Maria,
Marysia und Paniopan Marian (dt. Frauenherr Marian).® Alle vier gehoren zu
marginalisierten Gruppen und leiden unter verschiedenen Diskriminierungen
aufgrund von Homophobie, Antisemitismus, Chauvinismus oder Klassismus.
Der Roman besteht aus vier Teilen und behandelt verschiedene Formen so-
zialer Ausgrenzung: Armut und Verriicktheit, jiidische Herkunft und Alter, se-
xuelle Andersartigkeit und Unreife, wie sie durch die vier Marias représentiert
werden. Auch das Wohnhaus und der Bazar werden als Orte fiir Ausgegrenzte
durch die Gesellschaft, die Geschichte? und vor allem die Transformation in der
Artvon Foucaults Heterotopie® oder Bachtins Chronotopos? beschrieben. Der
Roman gibt nicht nur Einblick in das Leben dieser Frauen, sondern beleuchtet

4 Chutnik 2013, S. 13. Chutnik 2012, S. 12: ,Ein Arbeiterbezirk voll mit Arbeitslosen.

5 Vgl. Draguta, Andrzej: Od kapliczki do mody. Obraz Maryi w kulturze wspétczesnej, in: Col-
loquia Theologica Ottoniana 2 (2018), S. 43—64, hier S. 48—49.

6 Marian Pawlikowski ist durch seine unklare Geschlechtsidentitit geprégt, da er in einem
Zwiespalt zwischen méannlicher Physis und weiblicher Personlichkeit verharrt.

7 Fiir eine historische Analyse der marginalisierten Figuren vgl. Nadana-Sokolowska, Katar-
zyna: Kieszonkowy atlas kobiet, Dzidzia, Cwaniary ...-wybrane powiesci Sylwii Chutnik w
kontekscie badan nad zwigzkami reprezentacji wojny i ptci kulturowej, in: Biatostockie
studia literaturoznawcze 10 (2017), S. 59-72.

8 Vgl. Foucault, Michel: Die Heterotopien. Der utopische Korper, iibersetzt aus dem Franzo-
sischen von Michael Bischoff, Frankfurt am Main 2005.

9 Bachtin, Michail M.: Chronotopos, Frankfurt am Main 2008.
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in ihren Schicksalen die sozialen und 6konomischen Ungleichheiten, denen sie
in Zeiten der Transformation und des folgenden Neoliberalismus ausgesetzt
sind, sowie die historischen Ereignisse, die sich traumatisierend auch in ihre
Korper, die im Mittelpunkt der Analyse stehen werden, eingeschrieben haben.
Im Roman materialisiert sich in den Frauenkorpern ihre Benachteiligung in
der posttransformatorischen Gesellschaft?, die vor allem durch das Patriarchat,
das durch den Katholizismus in der polnischen Gesellschaft stark internalisiert
ist, und den Neoliberalismus, der nach der Wende 1989 ziigig das Leben der
Polinnen bestimmte, geprégt ist. In den Lebensldufen und Koérpern der von
Chutnik dargestellten Frauen spiegelt sich die Geschichte Zentraleuropas: Die
Jahrzehnte des Kalten Krieges waren geprégt von einer Auseinandersetzung
zwischen dem sozialistischen und dem kapitalistischen System, welche im
Jahr 1989 einen Wendepunkt erreichte. Der Runde Tisch und der Fall der Ber-
liner Mauer markierten den Anfang vom Ende der sozialistischen Ara,!! gefolgt
vom Zerfall der Sowjetunion im Jahr1991. Mit der sogenannten Wende strebte
der zu den sozialistischen Landern und zur Sowjetunion gehorende Teil Zen-
tral- und Osteuropas nun eine Integration in den ,européischen Mainstream*
an, und die Phase der Transformation begann. Diese hat viele Frauen in den
ehemals sozialistischen Landern wieder in eine den Médnnern untergeordnete
Rolle gebracht, die sich in einer 6konomischen Abhingigkeit manifestiert.12
Ich mochte diese Phase hinsichtlich der Entwicklung der geschlechtsspezi-
fischen Ungleichheiten und Diskriminierungen in der postsozialistischen Ge-
sellschaft, wie sie sich am Korper der Frauen aufzeigen lassen, untersuchen.
Dieser Aufsatz analysiert die Darstellung ihrer Korper angesichts sozialer und
wirtschaftlicher Ausgrenzung wihrend der neoliberalen Ara. Im Fokus stehen
der Bazar sowie eine der vier Protagonistinnen. Der Bazar, eine Heterotopie,
dient als Hintergrund, um geschlechtsspezifische Ungleichheiten zu erforschen.
Die Protagonistin, Czarna Manka, symbolisiert die Lasten, die Frauen tragen,

10 Segert, Dieter: Transformationen in Osteuropa im 20. Jahrhundert, Wien 2013, S. 208-20g9.

11 Welche historischen Ereignisse die Wende genau symbolisieren, steht jedoch in Diskussion
und ist fiir jedes Land anders. Im polnischen Kontext werden als Wendeereignisse folgende
gehandhabt: 7. Februar 1989 — Beginn der Gespriche am Runden Tisch, 5. April 1989 — Ende
der Gespriche am Runden Tisch, 4. Juni 1989 — Erste (halb-)freie Wahlen in Polen seit 1945,
24. August 1989 — Griindung der ersten demokratischen Regierung von Tadeusz Mazowiecki.
Vgl. zur Wende und Transformation als historischen Prozess: Filipkowski, Piotr/Gulinska-
Jurgiel, Paulina: Einleitung. Multiple Zugénge zur Transformation, in: Dies. (Hg.): Histori-
sierung der Transformation, in: Historie — Zentrum fiir Historische Forschung Berlin der
Polnischen Akademie der Wissenschaften 14 (2021), S. 9—16.

12 Vgl. Ghodsee, Kristen R.: Why Women Have Better Sex Under -Socialism. And Other Argu-
ments for Economic Independets, New York 2018.
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und reflektiert ihre Kimpfe und Widerstandsfihigkeit in einer sich wandeln-
den Gesellschaft. Eingebildete Schwangerschaften (Mutterschaft), Selbst-
verletzungen und psychosomatische Belastungen, die die Auswirkungen ge-
sellschaftlicher Zwinge und historischer Ereignisse auf die Kérper der Frauen
widerspiegeln, werden beleuchtet. Diese Aspekte zeigen auf, wie Frauenkorper
zu Leinwénden sozialer Ungleichheiten werden.

2. Theoretischer Rahmen: Polanyi - Agamben - Bauman - Crenshaw

Der Aufsatz greift auf feministische Theorien, soziokulturelle Ansétze und
Korpertheorien zuriick, um die sich in den Frauenkorpern spiegelnden
Komplexititen der postsozialistischen Transformation zu erldutern.

Ein fiir meine Analyse bedeutender Aspekt ist die Beschdmung, wie sie unter
anderem von Karl Polanyi in The Great Transformation (1944) aufgezeigt wird.
Der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler betont, dass rein ékonomische,
die Befriedigung der Bediirfnisse betreffende Gegebenheiten fiir das Klassen-
verhalten unvergleichbar weniger relevant sind als Fragen des Ansehens in
der Gesellschaft.!® Sozialer Status und die damit einhergehenden macht-
erzeugenden Privilegien stehen der Beschdmung gegeniiber, die in Unter-
driickung, Unterwerfung oder Ausgrenzung resultiert und als Gewaltakt ge-
sellschaftlich oft gar nicht erkannt wird. Der Osteuropahistoriker Philipp Ther
spricht in diesem Zusammenhang iiber eine ,Mobilisierung durch Armuts-
androhung“ im neoliberalen System, wobei er in Bezug auf die von der post-
sozialistischen Transformation betroffenen Linder festhilt: ,Noch stirkere Aus-
wirkungen hatte die Aktivierung durch Armut [Hervorhebung im Original] in
den postkommunistischen Landern. Die damit verbundene systemimmanente
Menschenverachtung macht aus meiner Sicht die Essenz des Neoliberalis-
mus aus.“* Durch die Androhung von Armut im vom Markt bestimmten, die
Spielregeln andauernd verindernden und instabilen Neoliberalismus sollen
die Menschen dazu gezwungen werden, noch aktiver, flexibler und mobiler
zu sein.!® Sie sollen sich dem System vollkommen unterwerfen, haben aber
wenig bis keinen Einfluss auf die Spielregeln.

13 Vgl. Polanyi, Karl: The Great Transformation. Politische und 6konomische Urspriinge von
Gesellschaften und Wirtschaftssystemen, aus dem Englischen tibersetzt von Heinrich Jeli-
nek, Frankfurt am Main 1973, S. 212.

14 Ther, Philipp: Das andere Ende der Geschichte, Frankfurt am Main 2019, S. 34.

15 Vgl. ebd.
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Die soziale Anerkennung und die Zuweisung gesellschaftlicher Attribute
spielen auch eine entscheidende Rolle bei der Einteilung in die Kategorien von
zog (der blof8e Korper) und bios (der Korper mit allen gesellschaftlichen Attri-
buten) von Giorgio Agamben. Sein Konzept veranschaulicht, wie Menschen,
die nicht den gesellschaftlichen Normen der Dominierenden entsprechen,
marginalisiert werden. Die polis bestimmt, wer als ,richtig“ lebendes Wesen
anerkannt wird und somit von zo¢ zu bios erhoben wird.!¢ Insbesondere in der
modernen Gesellschaft, in der fliefende, deregulierte Marktkréfte die Neuver-
teilung der Anerkennung von Kérpern bestimmen, fithrt dies zur Ausgrenzung
bestimmter Menschen. Im Kontext meiner Untersuchung der ,verkdrperten
Ungleichheiten“ der Transformation sind dies die marginalisierten, preka-
risierten Korper von armen, nicht dem Schonheits- und Mutterschaftsideal
entsprechenden Frauen sowie queeren Personen.

Der polnisch-britische Soziologe Zygmunt Bauman verband die Theorie
Agambens mit seinen eigenen, heute schon etablierten Uberlegungen zur
fliichtigen Moderne!” (“liquid modernity”):

Die treibende Kraft der Gestaltung und Uberwachung der permanenten Produk-
tion gesellschaftlich anerkannter und geduldeter Kérper haben sich unter den
Bedingungen der fliissigen Moderne vom Staatskorper zum Markt verlagert. Die
Praxis der Grenzziehung zwischen zo¢ und bios, wenn nicht das Recht dazu, und
wenn nicht das Recht zur Aussonderung, dann zumindest die Befugnis zur Vor-
auswahl der Menschen, die fiir die Aussonderung und Herabstufung in die ,Unter-
klasse‘ der homini sacri in Frage kommen, ist an die Marktkrifte abgetreten oder
von ihnen iibernommen worden, an Kréfte, die notorisch ,dereguliert’, sprunghatft,
bar jeder langfristiger Logik und daher im grofien und ganzen unvorhersagbar und
unkontrollierbar sind.1®

Bauman beschrieb die fliichtige Moderne als von einer Konsumgesellschaft ge-
prégt, in der es zur Ausgrenzung einer Unterklasse kommt, die nicht mit dem
Tempo des andauernden Wandels Schritt halten kann — ein Modell, das sich be-
sonders gut zur Untersuchung der Transformation von Plan- zu Marktwirtschaft
bzw. zum Neoliberalismus und von Autokratie zu Demokratie eignet. Er geht
spezifisch auf den Aspekt des Korpers ein, denn das Management der Kérper

16 Vgl. Agamben, Giorgio: Homo Sacer, Frankfurt am Main 2002.

17 Vgl. Bauman, Zygmunt: Fliichtige Moderne, Frankfurt am Main 2003.

18 Bauman, Zygmunt: Politische Korper und Staatskoérper in der fliissig-modernen Konsu-
mentengesellschaft, iibersetzt aus dem Englischen von Friedrich Griese, in: Schroer, Markus
(Hrsg.): Soziologie des Korpers, Frankfurt am Main 2005, 32018, S. 189—214, hier S. 196.
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wird zum entscheidenden Faktor. Durch die Unkontrollierbarkeit des Marktes
und die ,Deregulation” des Lebens wird das Wissen dariiber, was der Korper
iiberhaupt ist und wie man ihn kontrollieren kann, in Zweifel gezogen. Die
nun alles bestimmenden deregulierten Mérkte sind eine ,der Hauptursachen
der allgegenwirtigen Verunsicherung geworden, welche die fliissige Moderne
kennzeichnet.!® Vor allem Fitness und die Schonheitsindustrie wurden zur
Bewertung und Manipulation des Korpers Teil einer gesellschaftlichen Dyna-
mik, die sowohl Frauen als auch Mianner betrifft:

Die Ausgesonderten der neuen, fliissig-modernen Spielart wurden nicht wegen
eines Vergehens vor Gericht gestellt, nicht fiir schuldig befunden und verurteilt. [...]
Sie sind einfach herausgefallen, haben mit dem Tempo des Wandels nicht Schritt
gehalten. Sie bilden die Unterklasse einer Gesellschaft, die sich rithmt, Klassen-
teilungen abzuschaffen und die Erinnerung an Klassen nur noch in der Aus-
sonderung derer zu bewahren, die beim Konsumentenspiel verloren und das Ka-
sino den Gewinnern und einsatzfreudigen Gliicksspielern tiberlassen haben.20

,Die gesellschaftliche Nacktheit“?! verbindet die Abfallprodukte der fliich-
tig-modernen Ara mit den homini sacri von einst. Dabei macht Bauman auf
die strukturellen Voraussetzungen dieser 6konomischen und kulturellen Un-
gleichheit und die Unmoglichkeit, ihr zu entkommen, aufmerksam: ,durch
die Entziehung der Norm“ kénnen die Betroffenen ihre ,gesellschaftliche Be-
kleidung* nicht mehr weben, was in dieser Ara als eine individuelle Aufgabe
angesehen wird. Zuvor hat man ihnen jedoch ,den Zugang zum Garn verwehrt,
aus dem in der Konsumentengesellschaft die gesellschaftlich anerkannten
Kleider zu weben sind.“22 Von Anfang an prigen Ungleichheiten das Leben
der Benachteiligten.

In einer neoliberalen patriarchalen Gesellschaft hemmen diese Mechanis-
men vor allem Frauen. Dabei sind race, class und gender?® Kategorien, die
zusammenspielen, weshalb sich der intersektionelle Zugang bei ihrer Unter-

19 Ebd,, S.197.

20 Ebd,, S. 213.

21 Ebd.

22 Vgl. ebd.

23 Mittlerweile hat sich die Verwendung der englischen Termini auch im deutschsprachigen
Raum durchgesetzt, da diese im Deutschen uniibersetzbar scheinen: Rasse ist ideologisch
stark belastet und wird deshalb nicht mehr in wissenschaftlichen und gesellschaftlichen
Debatten verwendet, auch Klasse wird im deutschsprachigen Kontext anders benutzt als
im angloamerikanischen. Vgl. Opitz-Belakhal, Monika: Geschlechtergeschichte, Frankfurt
am Main 2010, S. 36-37.
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suchung in den letzten Jahren in der sozialwissenschaftlichen Forschung
durchgesetzt hat. Gender ist dabei eine machtanalytische Kategorie: ,Gender
beziehe sich auf soziale Klassifikation in ,ménnlich’ und weiblich‘“?# Die Jura-
Professorin Kimberlé Crenshaw fiihrte bereits im Wendejahr 1989 den Begriff
der Intersektionalitét ein, anhand dessen multiple, sich iiberschneidende Dis-
kriminierungsformen untersucht werden kénnen, ohne diese zu gewichten.2>
Gleichzeitig macht der Begriff auf die Verschérfung von bei solchen multiplen
Benachteiligungen entstehenden Diskriminierungserfahrungen aufmerksam,
wie sie bei den Protagonistinnen von Chutniks Roman zu finden sind.

3. Bazar: Heterotopie als Ort der ,posttransformatorischen Gesellschaft“

Chutniks Kieszonkowy Atlas Kobiet weist dem Bazar auf der Banach-Strafie in
Ochota von Anfang an eine besondere Rolle zu: Er ist eine Heterotopie und
eine Antwort auf Konsum, Kapitalismus und Globalisierung, stellt aber auch
eine Art ,Underground-Geschéft“ dar, das sich den konventionellen Regeln
des Kapitalismus und der Werbung entzieht. Hier geht es nicht um reinen
Warenaustausch, sondern um ein alternatives System des Handels und des
Miteinanders:

Bazar to nie magiel. Tutaj rozmowy s3 na poziomie. To $wigtynia, jedyna w kraju,
gdzie kobiety mogg by¢ kaptankami. Na réwni z mezczyznami dokonywac wy-
boru produktéw, komentowac i obserwowac. [...] Bazar to réwniez odpowiedz na
konsumpcje, korporacje, kapitalizm, globalizm i inne czarne sily. Taki undergro-
und handlu. Gdzie jedng reka peta, drugg trzy buleczki w torebke. Gdzie reklama
produktéw zatrzymala sie na etapie nabazgranego na dykcie ,promocja’. [...] I co
nam powiecie, spece od reklamy, mlode wilczki public relations, kramaciarze od
badan konsumenckich?26

24 Griesebner, Andrea: Geschlecht als soziale und analytische Kategorie, in: Gehmacher, Jo-
hanna/Mesner, Maria (Hg.): Frauen und Geschlechtergeschichte. Positionen/Perspektiven,
Wien 2003, S. 37-52, hier S. 43.

25 Crenshaw, Kimberlé: Demarginalizing the Intersection of Race and Sex: A Black Feminist
Critique of Antidiscrimination Doctrine, Feminist Theory and Antiracist Politics, in: Uni-
versity of Chicago Legal Forum, S. 139-167.

26 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 8—9. Chutnik: Weibskram, S. 7—8: ,Der Markt ist kein
Waschsalon. Hier haben die Gespréche Niveau. Der Markt ist ein Gotteshaus, das einzige im
Land, in dem Frauen Priesterinnen sein diirfen, wo sie gleichberechtigt neben den Médnnern
die Ware auswihlen, wo sie kommentieren und beobachten. [...] Der Markt ist auch eine
Antwort auf den Konsum, auf Konzerne, den Kapitalismus, die Globalisierung und andere
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Die Regeln des neoliberalen, patriarchalen Marktreibens werden aufgehoben,
gleichzeitig bleibt der Bazars ,Gotteshaus” und ,Schrein, in dem Frauen aus-
nahmsweise gleichberechtigt neben den Ménnern die Ware vertreiben konnen.
Dieser Umstand macht den Ort besonders: Die Frauen hier verweigern sich den
Normen des Kapitalismus und des Patriarchats. Diese Sonderstellung innerhalb
des Bazars driickt aber gleichzeitig ihre Rolle der Ausgegrenzten auferhalb
dieses Raums aus: Nur hier sind sie die Priesterinnen. Thre Unabhingigkeit
stellt somit eine Form des Widerstands gegeniiber den deregulierten Markt-
kréften dar, kann jedoch nur auf diesen Raum begrenzt werden. Hier konnen
sie sich ihre eigene Position jenseits gesellschaftlicher Normen und Hierarchien
erschaffen. Hier sind sie keine Ausgesonderten und Abfallprodukte der fliis-
sig-modernen Ara, von der Bauman spricht. Es entsteht eine eigene Gemein-
schaft von Frauen, und der Bazar wird zum Ort der Selbstbestimmung und
Freiheit, der wiederum eigene Rollen und Ausgegrenzte hat. Giorgio Agam-
bens Unterscheidung zwischen zo¢ und bios wird hier deutlich, wenn von den
Frauen als ,bloflen Kérpern“ (zo¢) die Rede ist, die jedoch auf dem Bazar eine
Transformation erfahren. Hier konnen sie ihre eigene Position einnehmen
und sich iiber gesellschaftliche Normen hinwegsetzen. Auch die ,Krélowe
Bazaru“ (Koniginnen des Marktes) sind Ausgegrenzte, werden aber als wahre
Avantgarde wahrgenommen. Diese Frauen stehen fiir die ,Elite des Bazars*, sie
verkorpern Stiarke und Unabhéngigkeit. Sie verweigern sich den gingigen Nor-
men des Konsums und der Gesellschaft und nehmen eine eigene Position ein.
Dabei werden sie ironisch als ,blaubliitig vom Brennspiritus“ bezeichnet, was
auf ihre vermeintliche Authentizitdt und Unabhéngigkeit hindeutet, mit Ver-
weis auf ihre gesellschaftliche Ausgrenzung — dargestellt durch Brennspiritus,
den billigsten Alkohol, konsumiert von marginalisierten Alkoholiker:innen:

I na bazarze sg tez prawdziwe Krélowe. [...] Krolowe maja niebieskg krew od de-
naturatu i wzgardliwie patrzg na przechodniow. Siedzg zazwyczaj bokiem lub
wrecz tylem do ewentualnych klientow i sg przez to prawdziwg awangarda. Jakby
nie wierzyly, ze cokolwiek moga sprzedac. Jakby ignorowaly ten caly kapitalizm,
kupowanie, gromadzenie.?”

schwarze Michte. Eine Art Underground-Geschift. In der einen Hand die Kippe, in der an-
deren drei Brotchen in die Tiite geschoben. Hier ist die Werbung auf der Stufe eines auf ein
Stiick Pappe gekritzelten ,Sonderangebotes’ stehengeblieben. [...] Und was sagt ihr Werbe-
spezialisten dazu, ihr jungen Wolfe der PR, ihr Krawattentriger von der Marktforschung?*
27 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 9. Chutnik: Weibskram, S. 9: ,Die Elite, das sind wahre
Kéniginnen des Marktes. [ ...] Die Kéniginnen sind blaubliitig vom Brennspiritus und schauen
verdchtlich auf die Passanten herab. Sie sitzen meist seitlich oder gar mit dem Riicken zu
den potenziellen Kunden, das macht sie zur echten Avantgarde. Als glaubten sie nicht, dass
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Der Bazar wird zum Zufluchtsort der Ausgegrenzten, der Verstoflenen, der
nicht am Konsumspiel Teilnehmenden: desillusioniert und hoffnungslos. Des-
halb nehmen Frauen darin eine so besondere Rolle ein — als Mehrfachdis-
kriminierte sind sie die ,K6niginnen“ dieses Marktes. Als weibliche Figuren
des benachteiligten, marginalisierten proletarischen Prekariats werden sie
zu Schaufiguren der ,Verlierer:innen“ des Postsozialismus — sowohl in ihrer
Rolle als Frauen als auch als Arbeiterinnen. Im Text wird eine symbolische
Verbindung zwischen dem Bazar und dem Frauenkorper hergestellt, wenn
Frauen ihre Einkédufe wie eine Art ,simulierter Mutterkuchen“ in Netzen und
Taschen tragen. Diese Metapher verweist auf die undankbare, aber lebensweg-
weisende, unbezahlte, nicht anerkannte Sorge- und Pflegearbeit, die Frauen in
der Gesellschaft verrichten, sei es als Miitter, Hausfrauen oder Versorgerinnen:

Na bazarze rodzi sie tez nowa $ciezka ewolucji. Polskich kobiet nie przynidst prze-
ciez bocian, tylko znaleziono je w siatce. Reklamdwce, torbie, woreczku. Noszg te
swoje jakby tozyska ze sobg od matego do $mierci. Rece wyrobione w miejscu, gdzie
wrzyna sie plastikowe ucho. Jakie ma pani linie papilarne? Linux papilarus od sia-
tux. O, dugie zycie bazarowe panig czeka. Sciezka promocji przecina linie zycia.28

Der Bazar wird somit zu einem Ort, der die vielfiltigen Rollen und Belastungen
von Frauen in der postsozialistischen Gesellschaft widerspiegelt und ihnen ein
»,ein langes Marktleben“ vorhersagt, eine Anspielung auf die Unméglichkeit
des Entkommens aus dieser Rolle. In diesem Zusammenhang verdeutlichen
die beschriebenen Zitate die Bedeutung des Bazars als Ort der vermeintlichen,
ironisch dargestellten Selbstbestimmung, des Widerstands und der Gemein-
schaft fiir die Frauen wihrend der postsozialistischen Transformation. Scharf
betont wird dies durch die Ansiedelung dieses Raumes auferhalb der Norm-
gesellschaft. Der Markt bietet eine Alternative zum konventionellen Konsum
und den gesellschaftlichen Hierarchien, vertieft jedoch nur die Exklusion. In
dieser Heterotopie finden die Frauen der ,Unterklasse” ihre eigene Identi-
tit jenseits der gidngigen Normen und Rollenbilder, bleiben aber stets Aus-

sie irgendwas verkaufen konnten. Als ignorierten sie den Kapitalismus, das Kaufen und
Anhéufen.”

28 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 9. Chutnik: Weibskram, S. 8: ,Auf dem Markt ent-
springt auch ein ganz neuer Zweig der Evolution. Die polnischen Frauen werden namlich
nicht vom Storch gebracht, sondern in einem Einkaufsnetz gefunden. In einer Tiite, einer
Tasche, einem Beutel. Von klein auf tragen sie diese Pseudo-Mutterkuchen bei sich, bis zu
ihrem Tode. Die Hinde entstehen an der Stelle, wo die Plastikhenkel einschneiden. Was
haben Sie fiir Papillarlinien? Linux papilarus tuetus plasticus. Oh, Thnen steht ein langes
Marktleben bevor.”
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gegrenzte, nicht nur innerhalb der Gesellschaft, sondern auch als Untergebene
der Ménner innerhalb ihrer ,Unterklasse®, was nachfolgend anhand der Figur
der Czarna Manka skizziert wird.

4. Czarna Manka - die verriickte Konigin des Bazars

,Jedna z Krélowych Bazaréw nazywata sie Maria. Maria Kretanska. Oczywiscie
tatwo zgadna¢, ze juz w przedszkolu zakladowym dostata przezwisko ,Manka
Kretynska“2® Czarna Manka, wie Maria Kretanska im Roman genannt wird,
ist eine der vier Protagonistinnen und arbeitet als Verkéduferin von Tépfen
auf dem Bazar. Der Name Maria, den alle vier Protagonistinnen des Romans
tragen, verweist auf den polnischen Katholizismus und die darin verankerte
Rolle der Frau als ,Matka Polka“ (dt. Mutter Polens), in die sich Maria hitte
einschreiben sollen. Maria Kretynska kann aber die ihr von der Gesellschaft
zugewiesene Rolle der versorgenden, gebdrenden schonen Frau nicht erfiillen,
was zu ihrer personlichen Tragik und Doppelmarginalisierung als Frau und
innerhalb der Frauen fiihrt. Sie wird zunéchst als eine sensible Frau charak-
terisiert, die ihre Gedanken und Gefiihle in Tagebiichern festhélt und in ihrer
Jugend von Trdumen und Hoffnungen erfiillt ist. Allerdings ist ihr Leben von
Einsamkeit und Enttduschungen geprégt, und dies wird die Zukunft nicht &n-
dern. Kurz nach ihrer Hochzeit verlésst sie ihr Mann, ein ,Gangster aus der
Nachbarschaft, was zu ihrer Verurteilung und Beschdmung durch ihr soziales
Umfeld fithrt. Diese Zuriickweisung und Verlassenheit verstirkt sich durch
die Ablehnung ihrer Mutter, die sich nicht zu ihrer Tochter, einer ,Trinkerin
vom Markt“, bekennen mochte, ein weiterer Grund, der zur Scham und Aus-
grenzung Marias fithrt und durch ihre Unfruchtbarkeit noch verstérkt wird.

In ihrer vélligen Isolation und Scham bildet sich Czarna Manka ein, schwan-
ger zu sein. Bei der Scheinschwangerschaft handelt es sich um eine psycho-
somatische Storung, bei der der Kérper aufgrund von emotionalen oder psy-
chischen Belastungen eine scheinbare Schwangerschaftsreaktion zeigt, und
diese kann durch tiefgreifende psychische Traumata, den Verlust eines ge-
liebten Menschen, unerfiillten Kinderwunsch oder sozialen Druck ausgeldst
werden?0 — alle Aspekte vereinen sich in Maria:

29 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 11. Chutnik: Weibskram, S. 10: ,Eine von den Markt-
koniginnen hiefd Mania. Maria Kretaniska. Man kann sich leicht vorstellen, dass sie bereits
im Betriebskindergarten den Spitznamen ,Manka Kretinska‘ hatte.”

30 Vgl. Brocktington, Ian/Lanczik, Mario: Psychiatrische Erkrankungen bei Frauen: Schein-
schwangerschaft, in: Helmchen, Hanfried (Hrsg.): Psychiatrie spezieller Lebenssituationen,
Berlin/Heidelberg/New York 2000, S. 313—377, hier S. 330.
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Die Scheinschwangerschaft zeigt eindrucksvoll die Wirkung der Psyche auf den
Korper durch hormonelle Sekretion. [...] So konnen bei der Scheinschwanger-
schaft die Brustverdnderungen, die Uterusvergroflerung und die Sekretion des
Endometriums erklért werden. Bei Menschen konnten diese Phdnomene sogar im
Rahmen chirurgischer Exploration nachgewiesen werden.3!

In ihrer eingebildeten Schwangerschaft spiegeln sich die psychischen Be-
lastungen der postsozialistischen Gesellschaft verstirkt durch die individu-
ellen Belastungen ihres Milieus wider: der gesellschaftliche Druck und die so-
ziale Isolation der Marginalisierten/Benachteiligten. Indem sie sich einbildet,
schwanger zu sein, versucht Czarna Manka, eine Form von Kontrolle oder
Erfiillung in ihrer Lebenssituation zu finden, die von sozialer Ausgrenzung
und personlicher Enttduschung geprigt ist. Die Kombination aus psychischer
Belastung, sozialer Isolation und dem Mangel an Ressourcen hat zu ihrer
prekéren Situation gefiihrt. Die Mutterschaft ist eine der wenigen Moglich-
keiten fiir Frauen ihres Milieus, als Frau anerkannt zu werden und mit dem
Kind eine Bezugsperson zu bekommen. Im Patriarchat gewinnt der Mann
Kontrolle iiber die reproduktiven Rechte der Frau,32 doch sogar durch dieses
System fillt Maria durch und endet in der eingebildeten Schwangerschaft, die
schliefflich zu ihrer psychischen Erkrankung fiihrt. Die Tatsache, dass sie am
Ende unter den Rddern eines Lastwagens stirbt, wihrend sie den imaginéren
Kinderwagen schiebt, verdeutlicht die Tragik und Unausweichlichkeit ihres
Schicksals. Durch ihre mit der Umwelt unversdhnbare Sensibilitédt wird sie
zur Représentantin der individuellen Erfahrungen vieler Frauen, die in dieser
Ara mit sozialen, wirtschaftlichen und psychischen Belastungen konfrontiert
waren bzw. sind und damit im individualisierten Neoliberalismus als Mehr-
fachdiskriminierte allein gelassen werden.

Der Roman endet mit einer Art desperaten Befreiungsakts, auf den Bozena
Choluj im Hinblick auf ihre Analyse des ,ambivalenten Charakters des Feminis-
mus, wie er in Polen vor allem an der Schnittstelle zwischen feministischer
Theorie und sozialer bzw. politischer Praxis zum Vorschein kommt*, aufmerk-
sam macht.33 Choluj interpretiert das Ende wie folgt:

In derletzten Erzahlung werden mit der wiitenden Inbrandsetzung eines Basars, wo
die Figuren arbeiten oder minderwertige Ware einkaufen, die Uberreste der alten

31 Ebd,, S. 332.

32 Vgl. Tong, Rosemarie: Feminist Thought. A Comprehensive Introduction, London 198g.

33 Vgl. Chotuj, Bozena: Feminismus als Storung. Das Beispiel Polen, in: Feministische Studien
31/1(2013), S. 21-28, hier 24-25.
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Zeiten und die Not der Frauen in den neuen durch die Protagonistin Maria sym-
bolisch beseitigt. Dabei beschliefit sie fiir sich: ,Ich werde kein Opfer*[..] und flieht,
weil sie sich fiir diese Tat und die ganze Misere des Lebens nicht verantwortlich fiihlt.

Nur durch Verlassen der widrigen Zusténde ist ein freies, angesehenes Leben
moglich. Bleibt man innerhalb dieses Raums, werden die Ausgrenzungsme-
chanismen weitergefiihrt, wie anhand des Schicksals der Czarna Manka er-
sichtlich wird.

5. Zwischen Fursorge und Ausgrenzung: Die symbolische
Bedeutung der Sorge- und Pflegearbeit

Die Sorge- und Pflegearbeit im Roman wird durch die allgegenwirtige und
titelgebende Maria, die iiber allen Figuren thront, deutlich dargestellt. ,A Pol-
ska Matka, wiadomo, nie umiera sobie ot tak sobie, tylko wstepuje do nieba.
Normalnie, bez biletu, na cwaniaka, siada na odkurzacz okrakiem i pedzi na
sama gore. Tam przybija piatke z Maryja i leci zmywac naczynia po Ostatniej
Wieczerzy:“3* Am Lebenslauf der Maria wird das Schicksal der ausgegrenzten
Frauen, der polnischen Marias in ihren diversen domestizierten Sorge- und
Pflegerollen als ,Gospodyni Domowa“35, ,Matka Gastronomiczna“36, ,Kr6lowa
Kuchni“37 oder ,Kobieta Bez Sensu“3® abgebildet. Die traditionelle Rolle, die
der Frau in der patriarchalen Gesellschaft zugewiesen wird, ist mit dem Bereich
des Privatlebens, der Familie und insbesondere mit Mutterschaft, der Fiirsorge
fiir die Familienmitglieder und der Fithrung des Haushalts verbunden. Chut-
nik wurde in einem Interview gefragt, warum sie die polnische Maria, Mutter
Gottes, gebeten habe, nach dem letzten Abendmahl aufzurdumen, und stellt
ihren Anspruch der Darstellung der patriarchalen Verhéltnisse klar da:

Jemand muss es tun. Die Ménner sitzen am Tisch und debattieren dariiber, wie
die Welt gerettet werden kann, wihrend das Geschirr nach ihnen gespiilt werden

34 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 13. Chutnik: Weibskram, S. 13: ,Eine Polnische Mutter,
logisch, die stirbt nicht einfach so, die kommt in den Himmel. Ganz normal, ohne Ticket,
setzt sich breitbeinig auf den Staubsauger und rast bis ganz nach oben. Sie gibt Maria five
und macht sich an den Abwasch vom letzten Abendmahl.“

35 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 14. Chutnik: Weibskram, S. 13: ,Hausfrau“.

36 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 14. Chutnik: Weibskram, S. 13: ,Gastronomische Mut-
ter”.

37 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 15. Chutnik: Weibskram, S. 14: ,Kiichenkonigin“.

38 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 17. Chutnik: Weibskram, S. 16: ,Sinnlose Frau“.
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muss. [...] Als jemand, der nicht gldubig ist, kann ich leicht auf die Marienverehrung
aus einer distanzierten Perspektive schauen, ohne mich zu engagieren. Ich sehe
gerne in Maria ein Symbol fiir polnische Frauen. Ich lebe in einem religios geprégten
Staat, daher frage ich mich, ob dieses Symbol fiir Frauen notwendig ist oder ob es
als hochstes Ideal fiir die Rolle der Frau in patriarchalischer Kultur betrachtet wird.
Die Rolle der guten und schonen Muttergottes in der Geschichte ist doch die, dass
sie geboren hat, aufgezogen, aufgerdumt und in den Himmel aufgefahren ist.39

Im Roman wird diese Rolle um die am Markt herrschende Frau erginzt, wobei
der Bazar als eine Erweiterung des Heims angesehen werden kann — somit ist
es fiir die Frau moglich, auch dort als ,Konigin“ zu herrschen. Wie die polni-
sche Literaturwissenschaftlerin Agnieszka Mrozik richtig betont, vermittelt
Sylwia Chutniks Kieszonkowy Atlas Kobiet ein groteskes Bild des hektischen
Umbherhetzens und der Hausarbeit der Frauen als von der patriarchalen Ge-
sellschaft gesegneten Sinn des weiblichen Lebens, einer erhabenen Mission,
die das Schicksal der Frauen veredelt und/oder Erlosung bietet und bei etwas
Miihe sogar zum Fundament sozialer Stérke und Bedeutung der Frauen wird:#°

Gospodyni rozumie, ze zaakceptowanie powtarzajgcych sie czynnosci reguluje
egzystencje. [...] Gospodyni zarzadza zdarzeniami, prowadzi je do szczesliwego
finatu. [...] Gospodyni jest rowniez kierowniczkq rodziny, stawng Matkg Gastro-
nomiczng. Ten matriarchat domowy, powigzany gléwnie z jedzeniem, zatyka usta
kobietom. Jak to, pokazuje, nie macie wtadzy? Ot6z wy jestescie prawdziwymi
Krélowymi Ogniska Domowego, don’t you see?4!

Gleichzeitig jedoch marginalisieren diese Prozesse die Frauen immer weiter:

39 Buczak, Dominika: Radykalna gospodyni domowa, Interview mit Sylwia Chutnik, in: Wysokie
Obcasy 25 (2008), 29. 06. 2008, https://wyborcza.pl/7,76842,5403302,radykalna-gospodyni-
domowa.html, letzter Zugriff: 07. 08. 2023. Alle Ubersetzungen, sofern nicht anders angegeben,
stammen von mir, Magdalena Baran-Szottys.

40 Vgl. Mrozik, Agnieszka: Akuszerki transformacji. Kobiety, literatura i wtadza w Polsce po
1989 roku, Warszawa 2012, S. 208.

41 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 14. Chutnik: Weibskram, S. 13—14: ,Die Hausfrau ver-
steht, dass die Akzeptanz der sich wiederholenden Tatigkeiten ihre Existenz bedeutet. [...]
Die Hausfrau hélt die Fiden in der Hand, sie sorgt fiir das Happy End. [...] Die Hausfrau ist
auflerdem der Kopf der Familie, die berithmte Gastronomische Mutter. Dieses héiusliche
Matriarchat, das hauptsichlich mit dem Essen zu tun hat, stopft den Frauen den Mund.
Seht ihr nicht, dass ihr Macht habt? Ihr seid doch die wahren Koniginnen des heimischen
Herdes, don't you see?*
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Gospodyni Maria Kretanska wytarta glazure i wanne. Pozostat kibel. Czarna dziura.
Bezposrednie polgczenie z tajemniczym $wiatem rur i §ciekéw. Kazdorazowe wkla-
danie reki do muszli to ryzyko wchloniecia przez nieznane. To réwniez kontakt z
najwiekszg prozg zycia — wydalaniem. Osoba, ktdra czysci toalete w rodzinie, stoi
najnizej w hierarchii. Jednoczesnie ma dziwng wladze na tym wszystkim, co od-
rzucane i pomijane.*?

Im Zusammenhang mit den vorherigen Ausfithrungen iiber die gesellschaft-
liche Hierarchie und die Kérperkonzepte zeigt sich in den zitierten Passagen
die symbolische Bedeutung des Putzens als Akt der Platzzuweisung in Fa-
milie und Gesellschaft. Dieser, insbesondere das Sdubern der Toilette, wird
als ein symbolischer Ausdruck der Unterwerfung und sozialen Ausgrenzung
wahrgenommen. Maria Kretaniska wird in der hiuslichen Hierarchie als Haus-
frau dargestellt, die den unangenehmen und niedrigsten Haushaltsaufgaben
nachkommt: Aus der Konigin des Bazars wird eine Sklavin ihres Heims. Das
Putzen der Toilette wird als direkter Kontakt mit dem ,schwarzen Loch“ der
Abwisser und der Ausscheidung beschrieben, was auf die Tabuisierung und
Abwertung dieses Aspekts des Korpers und des Alltags hinweist. Der Person,
die die Toilette putzt, wird somit ironisch im Text eine seltsame Macht tiber
das Tabuisierte zugeschrieben, was Maria Kretanska aber nur weiter ausgrenzt
und beschdmt. Diese Macht geht ndmlich mit der sozialen Stigmatisierung
einher. Das Putzen spiegelt die soziale Hierarchie und die Kérperkonzepte in
der neoliberalen Gesellschaft wider, in der bestimmte Arbeiten abgewertet
werden. Maria Kretanska wird durch diese Titigkeit in der Familie und der
Gesellschaft an den Rand gedréingt und erfihrt eine Form der Unterdriickung
und Beschdmung, die mit ihrer sozialen Position und ihrem Geschlecht ver-
kniipft ist.

42 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 22. Chutnik: Weibskram, S. 24: ,Die Hausfrau Maria
Kretanska hatte die Fliesen und die Badewanne geputzt. Blieb noch das Klo. Ein schwarzes
Loch. Die direkte Verbindung mit der geheimen Welt der Rohre und Abwisser. Jedes Mal,
wenn man die Hand reinsteckte, lief man Gefahr, von etwas Unbekanntem eingesogen zu
werden. Es war der Kontakt mit der grofiten Prosa des Lebens: mit der Ausscheidung. Die
Person, die die Toilette sdubert, steht in der Familienhierarchie am niedrigsten. Gleichzeitig
hat sie eine seltsame Macht iiber all das, was tabu ist.“
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6. Zwischen Schonheitsnormen und Mutterschaft:
Die Verkorperung des patriarchalen Neoliberalismus

Bez sprzatania w domu, bez taiica z mopami. Trzeba jako$ zapelni¢ pustke. Nalezy
wtedy zainwestowac¢ w siebie i jeszcze bardziej sie ukaraé. Im wiecej trze sie skore
do krwi tym mocniej odczuwa sie¢ sama siebie. Na oktadkach kolorowych maga-
zynéw kobiety rozkraczajg nogi, a nasza Maria rozwiera zyly. Jestem miesem? No
to sobie na nie popatrz! Rozkroje podziele na najmniejsze wldkienka, wyleje krew
prosto na chodnik.#3

Die unterschiedlichen Beispiele verdeutlichen die Diskrepanz zwischen den
gesellschaftlichen Erwartungen an den Korper und der individuellen Selbst-
wahrnehmung. Vor allem der weibliche Korper ist dem Streben nach dsthe-
tischer Perfektionierung unterworfen, das ihn zu einem defizitdren Korper
macht.** Marias Selbstreflexion in den zitierten Passagen prisentiert den
starken Einfluss gesellschaftlicher Schonheitsideale auf die Konzeption des
eigenen Korpers. Sie fiihlt sich gezwungen, in die gesellschaftlichen Normen
zu passen und sich selbst zu bestrafen, indem sie ihre Haut buchstiblich ,bis
aufs Fleisch abschiirft‘. Die Darstellung von Frauen in den Medien als sexuali-
sierte Objekte wird als Kontrast zu ihrer Selbstwahrnehmung als , Stiick Fleisch*
betrachtet —in beiden Féllen wird die Frau objektiviert. In der kapitalistischen
Ara haben sich Schonheitsideale aufgrund der medialen Verbreitung in allen
Gesellschaftsschichten durchgesetzt. Zusatzlich ist die weibliche Attraktivi-
tit durch die Evaluation des Mannes definiert, denn dem Blick des Mannes
kommt eine in der patriarchalen Gesellschaft validierende Bedeutung zu.*>
Maria leidet unter diesen Schonheitsvorstellungen und Lebensnormen. Die
Selbstverletzung symbolisiert ihre inneren Kdmpfe und den sozialen Druck,
der auf ihr lastet. Als Hausfrau und Verkduferin ist sie von prekéren Arbeits-

43 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 30. Chutnik: Weibskram, S. 28: ,Sie putzte nicht mehr
zu Hause, tanzte nicht mit dem Wischmopp. Diese Leere musste sie irgendwie ausfiillen.
Sie musste in sich selbst investieren, sich noch mehr bestrafen. Je mehr sie sich die Haut
bis aufs Fleisch abschiirfte, desto stirker spiirte sie sich. Auf den Titelseiten von Illustrier-
ten machten Frauen die Beine breit, und unsere Mania offnete sich die Adern. Ich bin ein
Stiick Fleisch? Na, dann schau es dir an! Ich schneide es auf, zerteile es in kleinste Fiserchen,
kippe das Blut direkt auf den Biirgersteig.‘

44 Vgl. Meuser, Michael: Frauenkdrper—Ménnerkorper. Somatische Kulturen der Geschlechter-
differenz, in: Schroer, Markus (Hrsg.): Soziologie des Korpers, Frankfurt am Main 2005, 32018,
S. 271-294, hier S. 281.

45 Vgl. Flaake, Karin: Korper, Sexualitdt und Geschlecht. Studien zur Adoleszenz junger Frauen,
Gieflen 2001, S. 113—115.
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bedingungen, geschlechtsspezifischer Unterdriickung und gesellschaftlicher
Marginalisierung betroffen. Die Schonheitsideale und Medienbilder einer
sexualisierten Weiblichkeit verstirken das negative Selbstbild, das Maria von
sich hat. Die eingebildete Schwangerschaft steigert und externalisiert diese
Umsténde. In einer Gesellschaft, die auf Leistung, Konkurrenz, Anpassung
und Selbstoptimierung basiert, fiihlt sie sich zunehmend entfremdet. Die ge-
sellschaftlichen Schonheitsnormen der Konsumgesellschaft der fliissigen Mo-
derne verlangen von Frauen eine bestimmte, idealisierte Kérperisthetik. Mania,
die von ihrem Umfeld als ,Monstrum*“ und ,tot“ bezeichnet wird, weil sie sich
nichtin dieses vorgegebene Schonheitsideal einfiigt, erfahrt eine Ausgrenzung
im Selbst- und Fremdbild. Sie wird dadurch abgewertet und noch zusétzlich
an den Rand der sowieso schon prekarisierten Unterschicht gedréngt. In diese
Perspektive lassen sich die theoretischen Konzepte von Pierre Bourdieu ein-
beziehen. Seine Theorie des Habitus zeigt, dass die gesellschaftlichen Struktu-
ren, in denen Menschen agieren, ihre Einstellungen, Vorlieben und Verhaltens-
weisen prégen. Die internalisierten Normen und Werte beeinflussen auch die
Wahrnehmung des eigenen Kérpers und beeintréachtigen das Selbstbild. Frauen,
die in einem sozialen Umfeld leben, das Schonheitsideale perpetuiert und
ihnen bestimmte Rollen zuweist, passen sich oft dem Druck an und streben
nach einer idealisierten dufleren Erscheinung. Bourdieu betont die Bedeutung
des symbolischen Kapitals, das in der Gesellschaft Macht und Anerkennung
verleiht. Frauen, die den Schonheitsnormen entsprechen und den Korper als
eine Art ,Bithne* fiir soziales Kapital nutzen, konnen in bestimmten Kontexten
eine hohere soziale Position einnehmen. Dieser Druck, soziales Kapital durch
die Konformitét mit Schonheitsidealen zu erlangen, fithrt zu einer Reduktion
auf den Korper, da Frauen sich selbst auf ihre dufiere Erscheinung reduzieren,
um gesellschaftliche Anerkennung zu erhalten. Die Kérperlichkeit wird dabei
zum Nachweis der Lebendigkeit und zugleich zur symbolischen Darstellung
der sozialen Benachteiligung. Schmerz und Selbstverletzung werden zu Aus-
drucksformen inmitten der entfremdenden und entindividualisierenden Ge-
sellschaft.#6 Die Reduktion auf den Kérper und die Einbindung in Schonheits-
normen prigen die gesellschaftliche Wahrnehmung von Frauen und fithren
zu einem Ausschluss aus dem gesellschaftlichen Mainstream. Die Korper der
Frauen werden somit zum Kampffeld zwischen individuellen Erfahrungen
und sozialen Zwéngen, in dem Geschlechterrollen und Schonheitsideale auf-
einandertreffen und die Identitét der Frauen formen. Maria kann aufgrund

46 Vgl. Bourdieu, Pierre: Die minnliche Herrschaft, in: D6lling, Irene/Krais, Beate (Hg.): Ein
alltdgliches Spiel. Geschlechterkonstruktionen in der sozialen Praxis, Frankfurt am Main
1997, S. 153 —217.
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ihres Korpers auf kein soziales Kapital zuriickgreifen und wird zum Opfer eben-
dieser Prozesse. Ihre Selbstverletzung und die eingebildete Schwangerschaft
sind somit Ausdruck ihrer verzweifelten Suche nach Identitdt und Zugehorig-
keit in einer Gesellschaft, die sie als prekire, unsichtbare Figur zuriicklasst,
sowohl im privaten als auch 6ffentlichen Raum. Gleichzeitig sind dies auch
Ausformungen der dem weiblichen Kérper zugeschriebenen Verletzungsoffen-
heit. Wobbe beschreibt dies als ,eine als leibliche Realitit erfahrene Struktur
der Geschlechterdifferenz.“4” Die Verletzungmichtigkeit und -offenheit sind
zentrale Elemente der kulturellen Konstruktion der Geschlechterdifferenz und
bestimmen die kdrperbezogene Fremd- und Selbstwahrnehmung von Frauen
(wie auch Ménnern): ,Verletzungsméchtige und verletzungsoffene Kérper sind
in diesem Sinne kulturell konstituierte Wahrnehmungs- und Erfahrungskate-
gorien“.48 Diese psychischen Probleme und Selbstverletzungen stellen somit
nicht nur individuelle Probleme dar, sondern spiegeln auch die psychischen
Auswirkungen der sozialen und 6konomischen Strukturen des Neoliberalismus
auf die Korper der ungleich Behandelten der postsozialistischen Gesellschaft
wider. Gleichzeitig sind sie auch ein Akt des Aktivwerdens: Czarna Manka ist
in diesen Akten nicht nur verletzungsoffen, sondern auch verletzungsméchtig,
ein Akt der eigentlich den Madnnern zugewiesen wird. Somit ist diese Eigen-
schaft und Handlung in gewisser Weise emanzipativ und befreiend.

Zabierzcie jej te skore, to cialo niedopasowane. Jeszcze zniszczy, zaplami wymio-
tem, skrzepem, osoczem. Manka przestan sie cig¢, przypalac petami, czochra¢ po
murach jak niedzwiedz! Kobieta, ktéra nie lubi dba¢ o swoje cialo to monstrum,
rozumiesz? Kobieta bez ciata to trup. Taka kobieta nie zyje.*9

In der fliissigen Moderne, in der die traditionellen sozialen Bindungen und
Identitdten zunehmend an Bedeutung verlieren, werden Menschen, die nicht
den vorherrschenden Normen entsprechen, verstiarkt marginalisiert: Mania
aufgrund ihres unkonventionellen Korperbildes, ihrer Unfruchtbarkeit und
ihrer Selbstverletzungen. Indem sie ihren Korper misshandelt, sucht sie nach

47 Wobbe, Theresa: Die Grenzen der Gemeinschaft und die Grenzen des Geschlechts, in: Dies./
Lindemann, Gesa (Hg.): Denkachsen Zur theoretischen und institutionellen Rede von Ge-
schlecht, Frankfurt am Main 1994, S. 177—207, hier 191.

48 Meuser: Frauenkbrper, S. 283.

49 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 31. Chutnik: Weibskram, S. 29: ,Reifit ihr die Haut
runter, dieser Kérper passt da nicht rein. Die macht sie blof} kaputt, befleckt sie mit Kotze,
Schorf, Plasma. Mania, hor auf, dich zu schneiden, dich mit Kippen zu verbrennen, dich wie
ein Biar an Mauern zu schubbern. Eine Frau, die ihren Korper nicht pflegt, ist ein Monstrum,
verstehst du? Eine Frau ohne Korper ist tot. So eine Frau lebt nicht.‘
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einer Moglichkeit, sich selbst zu bestrafen, zu spiiren und ihrem Leben eine
gewisse Kontrolle zuriickzugeben:

Oprocz snéw miata tez fizyczne dolegliwosci. Béle takie jakies. Scisk w brzuchu,
ucisk plecéw. Nade wszystko wirujaca macica. [...] Jak szarpato to Manka w wresz-
cie co$ czuta. Swoj brzuch, swoje cialo, cokolwiek. Ona byta tym ciatem, ale tylko
wtedy jak bolato. Nie musiata juz cig¢ skéry, skurcze w zupetnosci ja satysfakcjo-
nowaly. Kiedy dotarta na barldg, az jekneta. Po kilku minutach poczuta dziwng
lepkos$¢ miedzy nogami.>©

Der Korper von Mania wird als Instrument der Selbstwahrnehmung und Be-
weis fiir ihre Lebendigkeit thematisiert. Neben ihren Traumen leidet sie auch
unter korperlichen Beschwerden, die sie als Schmerzen in ihrem Bauch und
Riicken und vor allem als wirbelnde Gebarmutter beschreibt. Diese korper-
lichen Empfindungen sind fiir sie von grofler Bedeutung, da sie ihr das Gefiihl
geben, wirklich existent zu sein. Der Schmerz wird zu einer Méglichkeit, ihre
eigene Korperlichkeit zu spiiren und sich mit ihrem Korper zu identifizieren.
Gleichzeitig wird damit ihre Depression ventiliert: ,Depresja to taka choroba,
gdzie boli skora od wewnatrz [ ... ].“! Dieser Zusammenhang zwischen Schmerz
und Identitit, Innen- und Auflenleben wird besonders deutlich, wenn Mania
feststellt, dass sie mit Schmerzen ihr Korpergefiihl wiedererlangt, sodass das
Bediirfnis, sich selbst zu verletzen, nachlésst. Ihre Kraimpfe und Beschwerden
befriedigen sie auf gewisse Weise und vermitteln ihr eine Verbindung zu ihrem
eigenen Korper, die sie zuvor vermisst hat.

Bis heute bleiben Frauen und ihre Kérper somit verhaftet in einem fortwéh-
renden Kampf um Anerkennung, Gleichberechtigung und Selbstbestimmung.
Im Kontext der Gender-Theorie und feministischer Ansétze ldsst sich Manias
Erfahrung nicht nur als Ausdruck gesellschaftlicher Schénheitsnormen und
-ideale interpretieren, sondern auch als Erwartung an Frauen, Mutter zu werden.
Nicht nur die Ablehnung ihres unkonventionellen Korperbildes, sondern auch
ihre Kinderlosigkeit machen sie im Roman zum homo sacer:

50 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 40. Chutnik: Weibskram, S. 38: ,Aufler den Triumen
hatte sie auch korperliche Beschwerden. Schmerzen. Bauchkneifen, Riickendriicken. Vor
allem eine rumorende Gebarmutter. [...] Wenn es zog, spiirte Mania endlich etwas. Thren
Bauch, ihren Kérper, irgendetwas. Sie war dieser Korper, aber nur wenn er schmerzte. Sie
musste sich die Haut nicht mehr ritzen, die Krimpfe gentigten ihr vollkommen. Als sie sich
auf ihr schmutziges Bett legte, heulte sie auf. Kurz darauf spiirte sie etwas Klebriges zwi-
schen den Beinen.”

51 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 13. Chutnik: Weibskram, S. 12: ,Eine Depression, das
ist eine Krankheit, bei der die Haut von innen schmerzt [...].
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Maria schudta od niejedzenia. Zaczeta sie upodabniaé do kostuchy, przerazliwego
patyka ze skrzeczacym gtosem. ,Co taka pani Marysia chudziutka jak szkielecik?
Odchudza sie pani, niedobrze, niepotrzebnie, jak te dziewczyny z reklam pani chce
by¢, te bez cyckow ko$ciotrupy takie, co taczg, nie wiadomo, skad sily na to biorg?
A kobieta powinna mie¢ czym oddychac i z tytu mie¢ co do ztapania‘. Maria niz
juz nie miata, nawet piersi, i nie widziata potrzeby aby je mie¢. Dziecka nie ma i
nie bedzie, to po co.52

In Verbindung mit ihrer Unfruchtbarkeit und der spéter eintretenden ein-
gebildeten Schwangerschaft wird deutlich, wie stark die Kérpernormen und
die Erwartung an Frauen, Miitter zu werden, in der patriarchalen Gesellschaft
verankert sind. Thr Kérper wird durch die Abwesenheit von Schwangerschaft
und Mutterschaft als unvollstidndiger und ,toter Kérper“ wahrgenommen.
Chutnik spottet iiber den gesellschaftlichen ,Mutterterror‘ — den Druck der
Medien- und Massenkultur, dass Frauen um jeden Preis schwanger werden und
Kinder bekommen sollen, um ihre gesellschaftliche Niitzlichkeit als Frauen zu
beweisen. Der Roman entlarvt diesen traditionellen Diskurs, der besagt, dass
Mutterschaft eine Art ,Eignungstest” sei, der das Selbstwertgefiihl der Frau
entsprechend erhoht oder mindert und ihre soziale Position festlegt. Manias
Drama ist vor allem das Drama enttiduschter Hoffnungen auf ,Erlosung®, ver-
standen in Bezug auf soziales Prestige und personlichen Erfolg, von denen
angenommen wird, dass Mutterschaft sie bringen soll, was aber nicht garan-
tiert ist. Die Satire, die in Chutniks Roman spiirbar ist, hat daher einen bitte-
ren Beigeschmack: Der Druck der Mutterschaft ist so stark, dass kinderlose
Frauen zum sozialen Nichts verurteilt sind.53

Die Korperlichkeit von Mania wird somit zu einem Mittelpunkt gesellschaft-
licher Kontrolle und Normierung. Sie steht im Spannungsfeld zwischen dem
Druck, den Schonheitsnormen zu entsprechen, und der Entfremdung von
ihrem eigenen Korper aufgrund gescheiterter Mutterschaft. Dies spiegelt den
homo sacer wider, der von der Gesellschaft ausgeschlossen ist und geéchtet

52 Chutnik: Kieszonkowy Atlas Kobiet, S. 36. Chutnik: Weibskram, S. 34: ,Die Kleider hingen
an ihr wie ein Sack, Mania war abgemagert. Sie begann, dem Sensenmann zu dhneln, einem
fiirchterlichen Gerippe mit kridchzender Stimme. ,Mania, warum sind Sie denn nur noch
Haut und Knochen. Machen Sie eine Diét? Gar nicht gut, gar nicht notwendig. Sie wollen
wie die Mddchen aus der Werbung aussehen, wie die tittenlosen Knochengerippe, wo man
sich fragt, woher die die Kraft haben, noch rumzulaufen. Dabei sollte eine Frau etwas haben,
was sich beim Atmen hebt, und hinten was zum Anpacken. Mania hatte nichts mehr, nicht
einmal Briiste, und sie sah keinen Grund dafiir, welche zu haben. Ein Kind hatte sie nicht
und wiirde auch keines haben, wozu also.“

53 Vgl. Mrozik: Akuszerki transformacji, S. 179.
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wird. Manias Erfahrung veranschaulicht, wie die Konstruktion von Geschlecht
und die Zuschreibung von gesellschaftlichen Rollen Frauen in bestimmte Kate-
gorien einordnen und ihre Handlungsspielrdume einschrénken. Ihre kérper-
lichen Empfindungen und Schmerzen werden somit zu einem Ausdruck ihrer
sozialen Position und der gesellschaftlichen Zwinge, die auf sie ausgeiibt
werden und auf ihr lasten.

7. Fazit

Im Zuge der postsozialistischen Transformation sind Frauen als Verliererinnen
des 6konomischen Wandels hervorgegangen. Chutniks Roman verdeutlicht auf
eindringliche Weise die prekére Position der Frauen und die Auswirkungen
sozialer Normen und Schonheitsideale auf ihre Selbstwahrnehmung. Maria
verkorpert dabei die Kimpfe und Herausforderungen, denen Frauen in der
postsozialistischen Gesellschaft ausgesetzt sind. Der Bazar wird zum Symbol
fiir die Ausgrenzung und Marginalisierung von Frauen, die ihren Platz in der
Gesellschaft und in der Familie suchen, aber aufgrund ihrer Korperlichkeit
und sozialen Stellung als homini sacri im Sinne Agambens betrachtet werden
konnen. Die Scheinschwangerschaft Marias wiederum kann als eine Form des
psychischen Ausdrucks betrachtet werden, in der die individuellen Erfahrungen
und Belastungen der Frauen in der postsozialistischen Transformation zum
Ausdruck kommen.

Letztendlich zeigt der Roman die Komplexitét der Identitit von Frauen
in einer sich wandelnden Gesellschaft, in der Schonheitsnormen und Ge-
schlechterrollen eine zentrale Rolle spielen. Die Auseinandersetzung mit dem
Korper und dessen Reduktion auf &ufSere Merkmale sowie seine Reproduktions-
moglichkeiten wird zu einem symbolischen Kampf um Anerkennung, Selbst-
bestimmung und Emanzipation, der die Frauen in der Ara des neoliberalen,
patriarchalen Postsozialismus prigt und ihre soziale Position mafgeblich
beeinflusst.
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Sexualitat erzahlen

Korperlichkeit in polnischen Eheratgebern
vom 19. Jahrhundert bis 1939

Matki Polki! Wam, ktdre nosicie przysziosé kraju
w lonie waszem, poswiecam te prace][.]!

Building on the concept of reality narratives (Wirklichkeitserzahlungen), the article
examines the normative power of advice literature regarding sexual behavior and
body concepts from the Polish Partitions until the end of the Second Polish Re-
public. In that period, Poland underwent political and societal transformation from
non-existence to new established statehood in times of economic crisis, hence
recommendations on sexual behavior implied biopolitical imperatives. Especially
the female body and the concept of motherhood experienced politicization at that
time, whose greatest myth, the Polish mother, continues to resonate to this day.
The article identifies categories and changes in normative writing and reflects on
its historical conditions through an interdisciplinary approach.

1. Einleitung

Der Ausruf aus einem Ratgeber fiir frisch verheiratete Frauen aus dem Jahr 1886
verweist auf die grundlegendste aller Kérpermetaphern, die das Sprechen tiber
Sexualitdt und Reproduktion im19. Jahrhundert bestimmte. Die Vorstellung der
Nation als Korper, zu dessen mentaler und korperlicher Stérke die Frau in ihrer
gesellschaftlichen Funktion als Mutter beitragen sollte, war eng verflochten
mit Normativitidtsdiskursen religiosen Ursprungs, bei dem Schambehaftung
und Tabuisierungen zumeist des weiblichen Kérpers im Vordergrund standen.
Der Nexus Korper—Nation war keine nur auf das geteilte Polen beschrinkte
Idee. Im Mitteleuropa jener Zeit bildeten Konzepte, die Geschlechts- und
Korpermetaphorik und Nationalstaatlichkeit vereinten, die Grundlage von

1 Stella-Sawicki, Jan: Rady dla mtodych mezatek, Warszawa 1886, S. 1: ,Polnische Miitter, die
ihr die Zukunft des Landes in eurem Schofe tragt, Euch widme ich diese Arbeit*. (Uber-
setzungen aus dem Polnischen hier und sofern nicht anders vermerkt: E.-M. H.).
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Unabhingigkeits- und Widerstandsbewegungen der slawischen Volker gegen-
iiber der jeweiligen Hegemonialmacht, der sie unterworfen waren. Politische
Aggressivitidt bestimmter Nationen wurde beispielsweise bei Jan Kollar, dem
slowakischen Dichter der Romantik, mit Virilitat gleichgesetzt. Dagegen weckte
die slavische Welt und ihre weibliche Gottheit Slava weibliche Assoziationen.?
Dieser Artikel untersucht, wie sich Kérperdarstellungen in Sexual- und Ehe-
ratgebern wandeln, und erklirt deren Verdnderungen vor dem Hintergrund
der staatlichen, 6konomischen und sozialen Transformationsprozesse, die
Polen zwischen staatlicher Nichtexistenz bis zur seiner Neugriindung durchlief.

2. Sprechen tiber Sexualitat in Ratgebern - Potenzial
eines unterschatzten Genres

Korper wurden in dieser Zeit entsexualisiert: Sie wurden nicht als Teil des In-
dividuums gesehen, sondern in einem gesamtgesellschaftlichen Rahmen inter-
pretiert bzw. tabuisiert. Sexuelle und nationale Identitit erschienen untrennbar
und sind daher Gegenstand zahlreicher Forschungsbeitrige.? Zudem ist das
Forschungsinteresse an der polnischen Sexualwissenschaft* und sémtlicher
Aspekte des Intimlebens wihrend und nach der Teilungszeit (1775-1918) in den
vergangenen Jahren stark angewachsen.> Dieser Artikel ndhert sich Ratgebern

2 Vgl. Thomas, Alfred: The Bohemian Body. Gender and Sexuality in Modern Czech Culture,
Madison 2007, S. 20.

3 Connelly, John: From Peoples into Nations. A History of Eastern Europe, Princeton, Oxford
2020; Maxwell, Alexander: National Endogamy and Double Standards: Sexuality and Na-
tionalism in East-Central Europe during the 19th Century, in: Journal of Social History 41/2
(2007), S. 413—433; Ritz, German: Miedzy gender a narodem — kobiety w polskim roman-
tyzmie albo jezyk plci (Zwischen Gender und Nation — Frauen in der polnischen Romantik
oder die Sprache des Geschlechts), in: Postscriptum 2 (2006), S. 66—80; Kamusella, Tomasz
u. a. (Hg.): Creating Nationality in Central Europe, 1880-1950. Modernity, Violence and (Be)
Longing in Upper Silesia, Florence 2016; Barelkowski, Matthias/Kraft, Claudia/Rskau-Rydel,
Isabel (Hg.): Zwischen Geschlecht und Nation. Interdependenzen und Interaktionen in der
multiethnischen Gesellschaft Polens im 19. und 20. Jahrhundert, Osnabriick 2016.

4 Zur Geschichte der polnischen Sexualwissenschaft und Sexualerziehung siehe Koscianska,
Agnieszka: To See a Moose. The History of Polish Sex Education, New York/Oxford 2021.

5 Urbanek, Bozena: Poradniki medyczne o seksualnosci kobiet i mezczyzn w XIX wieku, in:
Zarnowska, Anna (Hg.): Kobieta i matzenistwo: spoteczno-kulturowe aspekty seksualnosci,
wiek XIX i XX, Warszawa 2004, S. 61-72; Szubert, Mateusz: Wychowanie seksualne mtodziezy
w $wietle XIX-wiecznych poradnikéw parenetycznych, in: Wychowanie w Rodzinie 2 (2015),
S. 341-357; Piotrkowska-Marchewa, Monika: ,Trzech masz wrogéw, ktdrzy czyhaja na zabi-
cie twej duszy ...“. Zagrozenia moralne w ujeciu polskich poradnikéw i prasy dla sluzby do-
mowej na przetomie XIX i XX wieku, in: Zarnowska, Anna/Szwarc, Andrzej (Hg.): Kobieta i
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mit Methoden der Literaturwissenschaft und untersucht dabei das Genre in
seiner kulturhistorischen und sprachlichen Dimension: Sprachkonstrukte in
dieser Literaturform erfuhren bislang in der Forschung keine Beriicksichtigung,
dabei ist Sprache das bestimmende Element des Diskurses iiber Sexualiit: ,the
reality of sex does not pre-exist the language in which it is expressed: rather,
language produces the categories through which we organize our sexual de-
sires, identities, and practices“6. Mateusz Szubert verweist auf die Relevanz
von Ratgeberliteratur als Kulturtexte, da sie Auskunft iiber Tabuisierungs- und
Disziplinierungsstrategien der Intimsphaére einer Gesellschaft geben.” Mit wel-
chen narrativen Stategien verhandelten diese Texte das Sexualverhalten von
Minnern und Frauen, um den Konnex von Korper und ,nationaler Pflicht“®
herzustellen? Neben einer diachronen Analyse der Funktionen von Koérper-
metaphern in diesen Texten wird die erzdhlende Instanz, im Folgenden als
Kommunikator:in® bezeichnet, hinsichtlich der Legitimierung ihrer Deutungs-
hoheit untersucht. Dieser Beitrag verdeutlicht, dass Ratgeber ein fruchtbares
Betitigungsfeld fiir narratologische Analysen auf interdisziplindrem Hinter-
grund sein konnen,!° das Intention und Wandel der Kommunikationsmuster

rewolucja obyczajowa. Spoteczno-kulturowe aspekty seksualnosci. wiek XIX i XX, Warszawa
2006, S. 247—263; Nawrot-Borowska, Monika: Jak dba¢ o zdrowie swoje i rodziny? Porad-
nictwo dla kobiet z zakresu higieny na tamach ,Dwutygodnika dla Kobiet“ (1880-1885), in:
Kita, Jarostaw/Klempert, Mateusz/Korybut-Marciniak, Maria (Hg.): ,Portret kobiecy*. Polki
w realiach epoki. Tom I11. £6dz, Olsztyn 2014, S. 155-181; Boldyrew, Aneta: The Discourse on
Sexual Education in the Social, Health and Educational Press of the Kingdom of Poland at
the Beginning of the 20th Century, in: Piotrkowskie Zeszyty Historyczne 1 (2014), S. 91—116.
Cameron, Deborah/Kulick, Don: Language and Sexuality, Cambridge 2008, S. 19.

Szubert, Mateusz: Wychowanie seksualne mtodziezy w $wietle XIX-wiecznych poradnikéw
parenetycznych, S. 351.

8 Klich-Kluczewska, Barbara: Making Up for the Losses of War: Reproduction Politics in Post-
war Poland, in: Roger, Maren (Hg.): Women and Men at War. A Gender Perspective on World
War II and its Aftermath in Central and Eastern Europe, Osnabriick 2012, S. 307-328, hier
S. 316.

9 Koch, Friedrich: Negative und positive Sexualerziehung. Eine Analyse katholischer, evan-
gelischer und tiberkonfessioneller Aufklarungsschriften, Heidelberg 1971, S. 115.

10 Wenngleich sie selbst in den Uberblicksdarstellungen zur Gattungsgeschichte ignoriert
werden (z. B. Lamping, Dieter (Hg.): Handbuch der literarischen Gattungen, Stuttgart 2009).
Immerhin werden Gebrauchstexte wie Ratgeber von der historischen Literaturwissenschaft
als Forschungsgegenstand allmahlich anerkannt, da sie Erkenntnisse iiber das Sprechen
iiber Alltégliches im historischen Gesamtkontext erlauben. Boning, Holger: Vielfalt der li-
terarischen Formen. Alltag und ,Volk“ in Publizistik und Gebrauchsliteratur der deutschen
Aufkldrung, in: Weimarer Beitréige 11 (1990), S. 1754—1767; Verein ,Netzwerk Historische Wis-
sens- und Gebrauchsliteratur: Blog ,Netzwerk historische Wissens- und Gebrauchsliteratur®.
URL: https://hwgl.hypotheses.org/, letzter Zugriff: 13. o1. 2025.
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und -stile aufzeigt. Christian Klein und Matias Martinez erachten jede Form
von Erzidhlen als ,grundlegende Form unseres Zugriffs auf die Wirklichkeit.“!!
Nichtliterarische Texte unterscheiden sich vor allem im Wirklichkeitsanspruch
der von ihnen getroffenen Aussagen. Sie verweisen auf eine intersubjektive
Realitit und sind referenziell, das heifdt, sie behandeln einen konkreten Sach-
verhalt, stellen diesen aus einer spezifischen Perspektive dar und versuchen
zugleich, sich in den Adressat:innenkreis hineinzudenken. Ratgeber fallen
in den Bereich der normativen Wirklichkeitserzahlungen, die dem ,Wunsch
nach Regulation einer bestimmten gesellschaftlichen oder individuellen Pra-
xis“12 Ausdruck geben. Welche sprachlichen Register sie ziehen, um ihre Uber-
zeugungskraft zu entfalten, soll die folgende Analyse zeigen.

3. Matka polka und die Mutterschaftspflicht: Biopolitische
Implikationen von Sexualitat in Zeiten der Polnischen Teilungen

Der Ursprung des Topos der Mutter Polin (matka polka) fallt in die Zeit der
Polnischen Teilungen (1775-1918), was die enge Verbindung von Mutterschaft
und Nationalitit plausibel erscheinen lésst. Es war vor allem die Literatur,
die dieses gesellschaftsrelevante Kernkonzept hervorbrachte: Im Gedicht Do
matkipolki'3 (1830, An die Mutter Polin) von Adam Mickiewicz, formuliert das
lyrische Ich erzieherische Ratschlége fiir aufopferungsvolle Miitter, um ihre
Sohne im Geiste des nationalen Martyriums zu erziehen.!# National-existen-
zielle Bedenken wurden jedoch bereits 1795, also unmittelbar nach der dritten
und letzten Teilung Polens, von J6zef Morelowski formuliert:

Przestancie, matki polskie, dostarcza¢ wrogowi
Niepotrzebnych juz dzieci polskiemu krajowi!

11 Klein, Christian/Martinez, Matias: Wirklichkeitserzahlungen. Felder, Formen und Funktio-
nen nicht-literarischen Erzihlens, in: Dies. (Hg.): Wirklichkeitserzahlungen. Felder, Formen
und Funktionen nicht-literarischen Erzéhlens, Stuttgart/Weimar 2009, S. 1-12, hier S. 1.

12 Ebd, S. 6.

13 Erstveroffentlichung in Goniec Krakowski, 20. 08.1831, S. 784. Deutsch z. B. Karl Dede-
cius (Hg.): Adam Mickiewicz. Dichtung und Prosa. Ein Lesebuch, Frankfurt am Main 1994,
S. 256—257.

14 Chotuj, Bozena: Matka polka a sytuacja kobiet w Polsce, in: Hartmann-Wdycicka, Kinga/
Chotuj, Bozena (Hg.): Deutsche und Polen. Stereotype, Kommunikationskulturen, wechsel-
seitiges Wissen, Gorlitz/Wroctaw 2014, S. 63-85.
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Nieszczesne matki polskie! przebég, nie Polakéw,
Lecz wydacie nam Niemcéw, Moskatéw, Prusakow.15

Die antinatalistische Forderung nach nationaler Selbstauflosung zeigt, wie frith
die Frage der nationalen Zukunft mit Reproduktionsfragen verbunden wurde.
Ausweg aus dieser Situation war eine umfassende moralische Erziehung der
jungen Generationen hin zu einem nationalen Bewusstsein,'¢ zu der auch
die Normierung des Intimlebens gehorte. Eheratgeber der frithen Jahrzehnte
des19. Jahrhunderts sollten einen besonders ehrfiirchtigen Menschen hervor-
bringen. Das Narrativ der Opferbereitschaft, die in diesem Zusammenhang vor
allem die Akzeptanz der Beschrankung weiblichen Handels auf das Hausliche
und die Familie meinte, war mit dem Versprechen einer besseren Zukunft
verbunden. Maria Janion stellte fest, dass ,das romantische Muster zu einem
Instrument der Repression wurde, und den Frauen das Einverstindnis abver-
langte, iiberméfige Widrigkeiten im Familien und Gesellschaftsleben hinzu-
nehmen, ohne sich zu beschweren.“!” Wenngleich der fritheste polnische Rat-
geber von Ignacy Czerwinski (1817) den Eindruck erweckt, dass Manner und
Frauen gleichermafien von moralischen Auflagen betroffen seien (es gibt Ka-
pitel zu ,weiblichen Tugenden, ,ménnlichen Tugenden® und ,gemeinsamen
Tugenden”), so wird die gesellschaftliche Verantwortung der Geschlechter klar
verteilt. Czerwinski beruft sich hierbei auf das ,natiirliche und zivile Recht®,
laut dem die Macht in Mdnnerhénde gehore und Frauen zu Gehorsamkeit er-
zogen werden sollten.!® ,Mezczyzny prawa pisza, kobiety obyczaje tworzg“!®
formulierte es Klementyna Hoffmanowa an anderer Stelle. Die Akzentuierung
des Privaten und des passiven, gesellschaftlich weniger Sichtbaren erlangte in
Zeiten der politischen Unfreiheit eine positive Aufladung: Ruhe, Ausgeglichen-
heit und Stabilitidt werden zu Faktoren des nationalen Zusammenhalts; das

15 Morelowski, J6zef: Treny i sen: poezye ks. J6zefa Morelowskiego napisane w roku ostatniego
rozbioru Polski 1795, Krakéw 1910, S. 19: ,Hort auf, polnische Miitter, dem Feind Kinder zu
liefern, / die das polnische Land nicht braucht / Die ungliicklichen polnischen Miitter! / Bei
Gott, keine Polen, sondern Deutsche, Moskowiter und Preufen werden ihr uns geben.

16 Kusz, Sara Anna: Matki obywatelki. O zwigzkach macierzynstwa, patriotyzmu i $wiadomosci
narodowej na przykladzie utworéw Franciszka Dionizego Kniaznina, J6zefa Morelowskiego
oraz Adama Mickiewicza, in: Prace literaturoznawcze 7 (2019), S. 65-78.

17 Radzewicz-Bork, Anna: Mickiewiczowskie dziedzictwo. O roli dziewietnastowiecznych wzor-
cow kobiet, in: Kita, Jarostaw/Klempert, Mateusz/Korybut-Marciniak, Maria (Hg.): ,Portret
kobiecy“. Polki w realiach epoki. Tom III. £6dz, Olsztyn 2014, S. 263—273, hier S. 271.

18 Czerwinski, Ignacy Lubicz: Sposéb szczesliwego pozycia miedzy mezem i zong czyli Cnoty
istotne, ktére ich do tego celu doprowadzaé powinny, Przemysl 1817, S. 48.

19 Hoffmanowa, Klementyna: O moralnosci dla kobiet. Przez autorke Pamigtki po dobrej matce,
Krakow 1841, S. 29: ,Ménner schreiben Regeln, Frauen schaffen Sitten“.
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Eheleben sei seitens der Frau vor allem mit ,Geduld, Lieblichkeit und Gleich-
mut“2° zu fithren. Auch wenn Sexualitdt omnipridsentes Thema der frithen
Ratgeberliteratur war, so war die Hauptidee, die Leser:innen von sexuellen
Aktivitdten abzulenken oder zumindest nicht gezielt darauf hinzulenken. Be-
reits der sexuelle Gedanke an sich galt als moralisch verwerflich.

Generell trugen Ratgeber und Publikationen des ausgehenden 19. Jahr-
hunderts oft den Begriff Hygiene im Titel.?! Tatsdchlich war ein grof3er Teil
der Publikationen den idealen hiuslichen Bedingungen (wie bspw. Lebens-
mittel- und Schlathygiene, Krankheitspriavention, Sduglingspflege) gewidmet.
Eugenische Ideen zur idealen Fortpflanzung nahmen zunehmend mehr Raum
ein. Jan Stella Sawicki empfahl, schon kurz vor der Eheschlieung auf eine
gesunde Lebensweise zu achten, was der Zeugung gesunder Nachkommen
zutréglich sei.?? Zugleich mehrten sich Publikationen, die die sexuelle Natur
und deren moralisch-nationale Implikationen nicht verschleiern, sondern vor
allem von einem biologistischen Standpunkt aus erkldren wollten.?3

Doch wer war eigentlich Adressat:in dieser Texte? Die Beschreibung der
Wohnbedingungen in den Texten (mehrere Zimmer, teilweise mit Personal)
lasst den Schluss zu, dass vor allem Frauen aus wohlhabenden Schichten an-
gesprochen werden sollten. Die Alphabetisierungsrate von Arbeiterinnen lag
Ende des 19. Jahrhunderts bei ca. 50 %, wovon wiederum die meisten nur ru-
dimentire Lesekenntnisse besafien.?# Erst zu Beginn der Zweiten Polnischen
Republik wurde die allgemeine Schulpflicht eingefiihrt,?5 die den Leser:innen-
kreis der hier erwdhnten Ratgeber vergrofiert haben diirfte. Aulerdem wurden
zunehmend auch ménnliche Leser angesprochen.26 Auffallend ist, dass der
ménnliche Korper beim Thema Paarbeziehung als mezczyzna (Mann) adres-

20 Dies.: Pamigtka po dobrej matce, czyli ostatnie jej rady dla cérki. Przez Mtoda Polke, War-
szawa 1819.

21 Kosinski, Stanistaw: Higjena dla panien, Warszawa 1865. Szczawinska, Wanda: Higjena
spoteczna w zyciu matki i dziecka, in: Budzinska-Tylicka, Justyna (Hg.): Pamietnik Zjazdu
Kobiet Polskich w Warszawie, w roku 1917, Warszawa 1918, S. 128-133; Budzinska-Tylicka,
Justyna: Higiena kobiety i kwestie spoteczne z nig zwigzane, Warszawa 1909.

22 Stella-Sawicki: Rady dla mtodych mezatek, S. 3.

23 Czarnowski, Augustyn: Zycie plciowe i jego znaczenie ze stanowiska zdrowotno-obyczajo-
wego, Berlin 1904.

24 Zarnowska, Anna: Education of Working-Class Women in the Polish Kingdom (the 19th Cen-
tury-Beginning of the 20th Century in: Acta Poloniae Historica 74 (1996), S. 137-159, hier
S.137.

25 Jamielity, Witold: Szkoty powszechne w wojewddztwie biatostockim w latach 1919—-1939,
Lomza 199, S. 6.

26 Eksner, Maks Joseph: Zycie seksualne i mitosne mezczyzny: o czem kazdy mezczyzna wiedzieé
powinien, Warszawa 1936.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0




Sexualitéat erzahlen |

siert wurde und nicht als mgz (Ehemann), was auf die stirkere Sanktionierung
weiblicher Sexualitéit verweist und asymmetrische soziale Erwartungen auf-
zeigt: Durch die Verwendung von Zona (Ehefrau) und seltener kobieta (Frau)
wird eine Reduzierung weiblicher Identitét auf die Rolle innerhalb der Ehe
bekriftigt. Auflereheliche Sexualitét der Frau fand bis in die 1930er-Jahre keine
Erwdhnung. Grund hierfiir waren auch die verschiedenen Konstrukte des se-
xuellen Temperaments beider Geschlechter. In der Logik dieses Dualismus sei
sexuelle Abstinenz fiir junge Méanner schédlich,?” weshalb aufler- oder vor-
ehelicher Verkehr mit Prostituierten als zweckméflig, wenn auch moralisch
nicht einwandfrei betrachtet wurde.?8 Weibliche Sexualitit wurde immer als
die komplexere, beziehungsbezogenere und reguliertere verstanden.2® Es gab
jedoch auch vereinzelt Stimmen, die dieser Kategorisierung widersprachen:

Ten barbarzynski i sredniowieczny atawizm, ktory przeszedt nam w krew i ciato, jest
powodem, dla ktérego nie zapatrujemy sie na kobiete, jako na istote nam réwng i
podleglta tym samym prawom moralnym, jakiemi my sie rzadzimy, ale jako na na-
rzedzie naszej rozkoszy.3°

Dieses Zitat stammt von einem an junge Méanner gerichteten Ratgeber, des-
sen Autor, Aleksander Herzen, die problematische Geschlechterdichotomie
der triebgesteuerten Ménner und lustbefreiten Frauen angreift. Dass Ménner
unter diesen Zuschreibungen litten, zeigt sein Beispiel aus der Medizin, wo-
nach die Therapieempfehlung bei Angstzustédnden, Depressionen und Schlaf-
losigkeit ,Idz pan do kobiet!“3! lautete. Das Ausleben ménnlicher Sexualitét
wurde mit beruflichem Erfolg, Gesundheit und Schopfungskraft gleichgesetzt
und zeigt, dass auch dem ménnlichen Korper gesellschaftliche Funktionen
attribuiert wurden. Allerdings wurde die moralische Sanktionierung weit-
gehend ausgeblendet — eine Ungleichheit, die vor allem feministische Akti-
vist:innen kritisierten.

27 Boldyrew: The Discourse on Sexual Education in the Social, Health and Educational Press
of the Kingdom of Poland at the Beginning of the 20th Century, S. 102.

28 Kodcianska: To See a Moose, S. 6.

29 Stusinski, Jarostaw: Historia seksuologii. Wyodrebnienie europejskiej seksuologii, in: Przeglad
seksuologiczny 2 (2017), S. 2—22, hier S. 6.

30 Herzen, Aleksander: Odezwa do mezkiej mlodziezy: odczyt Aleksandra Herzena wypowied-
ziany w Lozannie i Genewie, Warszawa 1904, S. 23: ,Dieser barbarische und mittelalterliche
Atavismus, der uns in Fleisch und Blut iibergegangen ist, ist der Grund dafiir, dass wir die
Frau nicht als ein uns gleichgestelltes Wesen betrachten, das denselben moralischen Geset-
zen unterliegt, von denen wir regiert werden, sondern als ein Instrument unserer Lust.”

31 Ebd, S. 20:,Gehen Sie zu den Frauen!”
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A powinny$my by¢ tego sSwiadome i pamieta¢, ze caly ustréj dzisiejszego zycia ero-
tycznego opiera sie na jawnej poligamii i gteboko pod poziomem zycia ukrytej albo
daleko poza nawias zycia wyrzuconej poliandrii. Wieksza czysto$é ogétu kobiet
od ogdtu mezczyzn nie jest wynikiem naszej moralnej przewagi, lecz produktem
przystosowania warunkéw niewoli — i nie mozemy by¢ z niej dumne.32

Sexuelle Gleichberechtigung und eine liberale Ausgestaltung der Paarbezie-
hungen forderten auch die Diskussionen um die Planbarkeit von Schwanger-
schaften. Die Jahrhundertwende ist die Zeit, in der aufdereheliche Sexualitéit
schrittweise aus dem Bereich des moralisch Verwerflichen entkoppelt wird;
eine Entwicklung, die sich aber erst in der spdten Zwischenkriegszeit auch in
den Ratgebern widerspiegelt, wie die Analyse zeigen wird. Ein Grund hier-
fiir lag in der Industrialisierung, die Menschen in grofiere Stiddte ziehen lief§
und die Individualisierung der Lebenswege vorantrieb. Kinder, ehedhnliche
Beziehungen, Seitenspriinge — all das wurde zunehmend Teil des gesellschaft-
lichen Diskurses. Zudem entwickelte sich in Polen, nach 123 Jahren staatlicher
Nichtexistenz, Geburtenkontrolle zu einem wichtigen sozialpolitischen Thema.
Anders als das iibrige Europa verzeichnete Polen ein starkes Bevolkerungs-
wachstum: In der Zwischenkriegszeit wuchs die Bevolkerung von 27 Millionen
auf 34 Millionen33, eine Entwicklung, die von geopolitischer Bedeutung war,
wie Morgane Labbé betont:

At the end of World War I, when negotiations about the restoration of the Polish
state and its spatial extension took place, the Polish experts had already prepared
their own statistics. They contended that Poland was one of the most populated
nations in Europe and therefore ,a great nation’ ready to play a political role.34

32 Natkowska, Zofia: Uwagi o etycznych zadaniach ruchu kobiecego. Przeméwienie wygtoszone
na Zjezdzie Kobiet, in: Krytyka. Miesiecznik po$wiecony sprawom spolecznym, nauce i sztuce
9/2 (1907), S. 358—363, S. 361: ,Und wir sollten uns dessen bewusst sein und uns daran er-
innern, dass das ganze System des heutigen erotischen Lebens auf offener Polygamie und
tief unter der Ebene des Lebens versteckter oder weit jenseits der Klammer des Lebens
liegender Polyandrie beruht. Die gréfiere Reinheit der Frauen im Allgemeinen als die der
Ménner im Allgemeinen ist nicht das Ergebnis unserer moralischen Uberlegenheit, sondern
das Produkt der Anpassung an die Bedingungen der Knechtschaft — und wir konnen nicht
stolz darauf sein“

33 Dyboski, Roman: Economic and Social Problems of Poland, in: International Affairs 16/4
(1937), S. 579—600, hier S. 587.

34 Labbé, Morgane: ,Reproduction” as a New Demographic Issue in Interwar Poland, in: Hart-
mann, Heinrich/Unger, Corinna R. (Hg.): A World of Populations: The Production, Transfer,
and Application of Demographic Knowledge in the Twentieth Century in Transnational
Perspective, New York/Oxford 2014, S. 3657, hier S. 36.
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Somit geht es neben der physischen Imagination3® eines Landes durch mo-
ralische Leitideen auch um die konkrete Reprisentation des Landes auf der
europdischen Landkarte. Eine hohe Geburtenrate sicherte Polens Prisenz im
neugeordneten Europa. Gleichzeitig galt es, die soziookonomischen und infra-
strukturellen Probleme des Landes, bspw. die extreme Inflation, Wohnungs-
und Arbeitsplatzmangel zu bekdmpfen.36 Hierbei erachtete der juristische
und medizinische Diskurs die hohe Kinderzahl als einen Hauptfaktor fiir die
Verarmung des Landes.3”

Die sexuelle Disziplinierung von Kérper und Geist, legitimiert durch den
moralischen Ameliorationsanspruch, der es dem polnischen Volk ermagliche,
politische Unfreiheit zu {iberwinden, kann als das Hauptnarrativ des Unter-
suchungszeitraums festgehalten werden.

4. Analyse: Von der herzlichen Freundschaft ...

Wie gelingt es nun Ratgeberliteratur, die Leser:innenschaft von ihrer Botschaft
zu liberzeugen, und wie wandelt sich die Strategie im Laufe der Jahrzehnte?
Hierzu ist bereits das Vorwort ein hilfreicher Textabschnitt, der iiber Moti-
vation und Kommunikationsgestaltung zwischen Kommunikator:in (Sen-
der:in) und Leser:in (Empfinger:in) Aufschluss gibt. Ignacy Czerwinskis Sposdb
szczesliwego pozycia miedzy mezem i zong (1817, Die Art und Weise des gliick-
lichen Zusammenlebens von Ehemann und Ehefrau) betont den Riickzug ins
Private sehr deutlich: Ehemann und Ehefrau sind der Garant nationalen Fort-
bestehens. Zudem beruhe das héusliche Gliick auf gottlichen Weisungen, die
dieses Buch zu vermitteln versuche. Der Verfasser betrachtete sein Werk als
verldngerten Arm Gottes, was zunéchst wenig iiber die eigene Fachkompetenz
aussagt. Czerwinski war Jurist, aber vor allem wegen seiner Schriften zur pol-
nischen Kultur und einiger Benimmratgeber bekannt. Der 106-seitige Text
ist in zwolf Kapitel aufgeteilt, die allesamt mit einer Frage oder Behauptung
betitelt sind. Hierbei werden bereits in den Kapiteliiberschriften Affirmatio-

35 Kaschuba, Wolfgang: Die Nation als Korper. Zur symbolischen Konstruktion ,nationaler *
Alltagswelt, in: Francois, Etienne/Siegrist, Hannes/Vogel, Jakob (Hg.): Nation und Emotion.
Deutschland und Frankreich im Vergleich. 19. und 20. Jahrhundert, G6ttingen 1995, S. 291—299,
hier S. 291.

36 Stauter-Halsted, Keely: The Devil's chain. Prostitution and Social Control in Partitioned Po-
land, Ithaca/London 2015, S. 326.

37 Gawin, Magda: Planowanie rodziny — Hasla i rzeczywisto$¢, in: Zarnowska, Anna/Szwarc,
Andrzej (Hg.): Réwne prawa i nierdwne szanse. Kobiety w Polsce miedzywojennej, Warszawa
2000, S. 221-242, hier S. 221.

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0




310

| Elisa-Maria Hiemer

nen ,Bez takiey nauki M3z w Zonie obejé¢ nie moze“ (Kapitel VI, Ohne die-
ses Wissen kann der Mann nicht mit der Frau umgehen) und Forderungen
,Oboie Maltzonkowie winni gréntownie z swoim Charakterem obezna¢ sie*
(Kapitel VII, Beide Eheleute sollten sich grundlegend mit ihren Charakteren
vertraut machen) formuliert. Normative Wirklichkeitserzahlungen operieren
grundsétzlich mit der Dichotomie von richtig und falsch,3® allerdings lassen
religios motivierte Ratgeber, zu denen auch Czerwinskis z&hlt, am wenigsten
Interpretationsspielraum und setzen auf ein manichiistisches Weltbild.3° Der
,Wille des Korpers“49 scheint nur den Ehemann zu betreffen und kénne sich
dann als problematisch erweisen, wenn dieser Wille nicht gleich héufig von
der Ehefrau erwidert werde. Hier verriat der Kommunikator laut eigener Aus-
sage ein Geheimnis, ndmlich dass der Mann seine Begierde nicht offenlegen
sollte, um allzu hiufige Ablehnung zu vermeiden, denn dort, ,wo das Blut ab-
kiihlt, kiihlt auch das Herz ab.“4! Die Herzmetaphorik rekurriert auf den In-
begriff der christlichen Frommigkeitslehre, laut dem das Herz, im polnischen
Text kapitalisiert geschrieben, fiir Gottesliebe und seelisch-geistiges Erleben
allgemein steht.*? Ein weiteres Symbol fiir das korperliche Erleben ist die so-
genannte Blume der Menscheit, polnisch ,kwiat ludzko$ci“43, als Synonym fiir
die Jungfrau Maria und die mit ihr verbundene Reinheit und Unbeflecktheit.
Zusammen mit der stetigen Wiederholung der Grundtugenden Sensibilitét,
Stille, Giite*# ergibt sich ein Bild weiblicher Sexualitit, das keine Abweichungen
kenne: Sobald die Frau ihre Tugend verliere, sterbe die Liebe und konne ge-
wohnlich nicht wieder auferstehen.#> Der Verweis auf die Wiederauferstehung
(zmartwychstanie) ist eine weitere Strategie, den eigentlichen Zeugungsakt zu
verschleiern und in ein normativ-religioses Narrativ einzuordnen.

Wihrend Czerwinskis Text lediglich Gedanken an den Sexualakt evoziert,
ihn aber mit keinem Wort direkt beschreibt, geht Klementyna Hoffmanowa in
ihrem nur zwei Jahre spiter veroffentlichten Pamigtka po dobréj matce (1819,

38 Klein/Martinez: Wirklichkeitserzahlungen. Felder, Formen und Funktionen nicht-literari-
schen Erzihlens, S. 6.

39 Koch: Negative und positive Sexualerziehung, S. 85.

40 Czerwinski: Sposdb szczesliwego pozycia miedzy mezem i zong czyli Cnoty istotne, ktore
ich do tego celu doprowadza¢ powinny, S. 37.

41 Ebd,, S. 55: ,bo gdzie ostyga krew, tam ostygac¢ musi i Serce.".

42 Werz, Joachim: Unruhiges Herz auf der Suche. Symboltransformation im Christentum, in:
Forschung Frankfurt 2 (2019), S. 71.

43 Czerwinski: Sposdb szczesliwego pozycia miedzy mezem i zong czyli Cnoty istotne, ktore
ich do tego celu doprowadzaé powinny, S. 85.

44 Ebd,, S. 78.

45 Ebd,, S. 99: ,a tu juz i milo$¢ ginie [...] niema zyczaju zmartwystawac.”.
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Andenken an eine gute Mutter) einen Schritt weiter.#¢ In diesem als Lebens-
geschichte aufgebauten Ratgeber schreibt die Erzéhlerin iiber das Leben und
den frithen Tod der Mutter Marya, die die moralische Erziehung der Familie
und vor allem der 14-jahrigen Tochter Amelia in ihren Memoiren vermitteln
will. Der Konnex Korper-Nation findet sich im Vorwort wieder:

Na kilka godzin przed $miercig, oddata pismo swoje Amelii, zalecajac, aby je czesto
i z uwaga odczytywala. Te droga pamiatke po dobréj i czuléj matce, dtugo ukryts,
uzyczamy teraz z niektéremi odmianami innym mtodym osobom. Zyczenia wydaw-
cow spelnionemi zostang, jezeli te rady, przyjete z pobtazaniem, zdotajg utwier-
dzi¢ w cnocie wyrastajace Polki i wznieci¢ w nich wiekszy gust do narodowos$ci.*”

Das Konzept der Tugend (polnisch crota) vereint geistige und physische Ver-
haltensweisen, die durch die nichste Generation der Polinnen fortgeschrieben
werden sollen. Im Vergleich zu Czerwinski baut Hoffmanowa die Glaubwiirdig-
keit und Autoritéit der Kommunikatorin durch ihre Lebenserfahrung und ver-
bindet dies mit Rekursen auf die — ihr posthum gegebene — géttliche Deutungs-
hoheit (,B6g ma otwarte oczy na postepki nasze*).*8 Der Tod der titelgebenden
guten Mutter erschafft einen Mythos und eine autoritire Aura um die Rat ge-
bende Person. In puncto Sexualleben verweist Hoffmanowas Text auf die glei-
chen Charaktereigenschaften wie ihr ménnlicher Kollege, erkennt allerdings
auch an, dass eine Frau zumindest einmal eine heftige Leidenschaft erfahren
miisse*® und beklagt die Oberfldachlichkeit der ,Freundschaften zwischen
jungen Leuten.“5° Das sexualnormative Konstrukt der Ehe wird nicht infrage
gestellt. Bescheidenes, nicht-aufreizendes Verhalten werde erwartet, um so

46 Mit dieser padagogischen Schrift gelang ihr ein Bestseller, der auch ins Franzosische und Deut-
sche iibertragen wurde. Stankiewicz-Kope¢, Monika: Wzdr osobowy kobiety polskiej okresu
niewoli politycznej. Wokét Pamiatki po dobrej matce Klementyny z Taniskich-Hoffmanowej,
in: Perspektywy Kultury 34/3 (2021), S. 73-96, hier S. 83.

47 Hoffmanowa: Pamigtka po dobrej matce, czyli ostatnie jej rady dla cérki. Przez Mioda Polke,
XII-XIII: ,Wenige Stunden vor ihrem Tod iibergab sie Amelia ihre Niederschrift mit der
Empfehlung, sie oft und sorgfiltig zu lesen. Dieses liebevolle Andenken an eine gute und
zirtliche Mutter, das lange Zeit versteckt war, wird nun mit einigen Abwandlungen an an-
dere junge Menschen weitergegeben. Die Wiinsche der Herausgeber werden erfiillt, wenn
dieser Ratschlag, der mit Nachsicht aufgenommen wird, bei den heranwachsenden Polinnen
die Tugendhaftigkeit stirken und in ihnen einen grofieren Sinn fiir die Nationalitéit wecken
kann.“.

48 Ebd,, S.198. ,Gott hat ein Auge auf unsere Taten".

49 Ebd,, S. 209.

50 Ebd,, S. 221.
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die Zahl potenzieller Verehrer gering zu halten.! Hinsichtlich der sexuellen
Attraktivitit wird ein ambivalentes Bild gezeichnet.

Staraj sie dom przyjemnie mezowi uczynié zeby nie byl zmuszony gdzieindziej
szuka¢ zabawy. [...] Co do Ciebie. Amelio, nie napominam nawet, abys$ wierna
byta mezowi, bo mysl podobania sie komu innemu, nie postanie nawet w gtowie
czulej i dobrej Zony>2

Augenfillig ist die parallele Attribuierung von Tochter und Mutter als ,zértlich
und gut“, womit wieder Bezug auf den Titel genommen wird. Der mahnende
Charakter und die suggestiven Formulierungen erhohen den moralischen
Druck auf die Empfangerin dieser Ratschldge, die eigentlich Forderungen sind.
Hoffmanowa prisentiert somit ein patriarchales Weltbild, dabei war sie fiirihre
Zeit eine eher untypische Frau: Erst mit 31 Jahren verheiratet und kinderlos,
widersprach sie dem Bild, das ihre Werke zu vermitteln versuchten.>3

5. ... Uiber Sexualitat als Lebenskraft ...

Nicht nur bei Hoffmanowa fehlen zwischen den Kapiteln iiber die ,ehelichen
Pflichten“ und die Mutterschaft die Beschreibungen zum Zeugungsvorgang
vollig — das sollte sich erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts dndern. Mit Wil-
helm Lubelskis Matzeristwo pod wzgledem fizjologji i hygieny (1862, Die Ehe in
physiologischer und hygienischer Hinsicht) kam ein neuer Typ Ratgeber auf
den Markt, in dem Sexualitdt zwar immer noch unter dem Gesichtspunkt der
Ehe verhandelt wird, allerdings dnderte sich das Sprechen dariiber grundlegend:
physische Reaktionen standen im Mittelpunkt und wurden detailliert nach
wissenschaftlichen Erkenntnissen benannt.5# In diesen neuen erzihlerischen
Duktus reiht sich auch das Vorwort Lubelskis ein. Aufbauend auf auslédndischen
Ratgebern, habe er seine Publikation an die polnische Realitét angepasst, und
verweist in einem provokativen Ton darauf, dass er im Folgenden Dinge an-

51 Ebd,, S. 212.

52 Ebd,, S.221und 224: ,Bemiihe dich, das Zuhause dem Ehemann angenehm zu gestalten, damit
er nicht gezwungen ist, woanders seinen Spaf3 zu suchen [...] Was dich betrifft, Amelia, so
ermahne ich dich nicht einmal, dem Ehemann treu zu sein, weil der Gedanke, jemand an-
derem zu gefallen, einer zirtlichen und guten Ehefrau nicht einmal in den Kopf kommt.

53 Stankiewicz-Kopeé: Wzoér osobowy kobiety polskiej okresu niewoli politycznej, S. 73.

54 Urbanek: Poradniki medyczne o seksualnos$ci kobiet i mezczyzn w XIX wieku, S. 70.
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spreche, die rechtlich nicht erfasst worden seien,?> um den Innovationsgehalt
seiner Publikation zu betonen. Uberhaupt scheint der zugleich normative
und objektivierende Charakter des Gesetzestextes das Leitbild fiir Lubelskis
Textorganisation zu sein: Die Kapitel sind nach Paragrafen gegliedert und er-
zdhlen den Sexualakt technokratisch als eine Abfolge biologischer Vorginge
mit emotionaler Involviertheit: ,Spétkowaniu towarzyszy¢ zwykle uczucie
rozkoszy, z wyjatkiem tylko przypadkéw chorobnych.“56 Weibliche Sexuali-
tidt wurde schrittweise aus der patriarchalen Nomenklatur entkoppelt: So
verweist Lubelski z. B. auf die ,sexuellen Freuden“57, die eine Frau auch nach
einer Schwangerschaft erfahren konne, und bezeichnet das blutige Laken nach
der Hochzeitsnacht als ,vergessenen Brauch der Vergangenheit“58. Zudem
verurteilt er andere Kulturen, die diesen Brauch weiterhin praktizieren: ,Bei
den Tiirken, Juden und anderen Nationen des Ostens“59 sei der ,Fortschritt
der Zivilisation“6? noch nicht realisiert worden. Diese Feststellung zeigt eine
allméhliche Bedeutungsveridnderung des Begriffes des nationalen Korpers. Es
gelte, diesen nicht nur von innen zu stérken, sondern auch von anderen Vol-
kern abzugrenzen. Prokreation solle zunehmend von einem bestimmten Teil
der Bevolkerung betrieben werden bzw. bestimmten Mustern folgen: Durch
die Kallipadie, die Kunst, besonders schone Kinder zu zeugen, erhoffte sich
mancher Autor, Reproduktion zu kultivieren und eine genetische und geistige
Verbesserung der Nation zu erreichen.5!

Korperliche Befriedigung wurde bei Lubelski als Lebenskraft (sita zywotna)62
angesehen, die fiir beide Geschlechter gleichermafien wichtig sei. Bedenkt
man, dass das weibliche Lustorgan Klitoris bis in die Gegenwart in medizi-
nischen Lehrwerken falsch dargestellt®® und in seiner Bedeutung lange Zeit

55 Lubelski, Wilhelm: Matzenstwo pod wzgledem fizjologji i hygieny, z dotgczeniem uwag dye-
tetycznych nad wychowaniem niemowlat podlug najlepszych zrédet, Warszawa 1862, S. L.

56 Ebd,, S. 71: ,Der Geschlechtsverkehr ist von Wonnegefiihlen begleitet, mit Ausnahme von
krankheitsbedingten Fallen“.

57 Ebd,, S. 14.

58 Ebd,, S. 53.

59 Ebd,, S. 52.

60 Ebd.

61 Ebd.S. 94-105. Diese Rhetorik erfuhr im Zuge der eugenischen Debatten ab den1920ern noch
eine Dynamisierung: Uzarczyk, Kamila: Podstawy ideologiczne higieny ras. i ich realizacja
na przyktadzia Slgska w latach 19241944, Tortin 2002; Wernic, Leon: Zboczenia ptciowe a
malzenstwo, Warszawa 1928; Babecki, Jerzy W.: Zagadnienie zapobiegania cigzy i eugenika,
Warszawa 1930.

62 Lubelski: Matzenstwo pod wzgledem fizjologji i hygieny, z dotgczeniem uwag dyetetycznych
nad wychowaniem niemowlat podtug najlepszych zrédet, S. 71.

63 Lorenz, Louisa: Clit. Die aufregende Geschichte der Klitoris, Miinchen 2022, S. 62.
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bagatellisiert wurde, erscheint Lubelskis Schilderung progressiv: ,Lechtaczka
stusznie uwazajq za siedlisko rozkoszy u kobiet; jest ona jakby odbiciem cztonka
meskiego.“®4 Diese Feststellung macht den weiblichen Korper dem ménnlichen
ebenbiirtig und befreit ihn aus der ihm zugeschriebenen Passivitit.

Als narrativen und meritorischen Riickschritt hierzu kann man Publika-
tionen wie Augustyn Czarnowskis Zycie ptciowe i jego znaczenie ze stanowiska
zdrowotno-obyczajowego (1904) ansehen. Zwar verweist der Titel (deutsch Das
Sexualleben und seine Bedeutung vom gesundheitlich-sittlichen Standpunkt
her) ebenfalls nicht mehr auf die Ehe als notwendige Bedingung sexueller
Aktivitét, jedoch unterliegt diese einer neuen Form von Disziplinierung: Be-
wusste Horrifizierung betont die Schédlichkeit fiir Leib und Seele, die ein iiber-
bordendes Sexualleben mit sich bringe. Dies spiegelt sich bereits in den Kapitel-
benennungen wider, welche biologistische Inhalte in den Mittelpunkt stellen
(z. B.,Znaczenie narzadéw plciowych w ludzkim uktadzie nerwowym”5) und
in puncto Sittlichkeit durchweg negativ sind (,XIII. Zle ,obyczaje weselne‘!“66,
,XIV. O przyczynach i zwalczaniu panujgcej niemoralno$ci“¢7). Hiermit wird
der Leserschaft moralische Inferioritét unterstellt, die es mit diesem Ratgeber
zu beheben gelte. Das Vorwort simplifiziert umstrittene medizinische Fragen
auf resolute Art, beispielsweise wird néchtliche Pollution als ,ziellos und
widernatiirlich“68 klassifiziert. Kérperliche Aulerungen sexueller Erregung
gelte es in Bahnen zu lenken. Sexuelle Lust und die sie begleitende seelische
Empfindung erscheinen als Antinomie.5?

Mit der Verankerung der Psychoanalyse im wissenschaftlichen Diskurs rii-
cken Ratgeber psychosexuelle Aspekte stirker in den Mittelpunkt. Konsequen-
terweise finden sich Reflexionen dariiber, dass ein Ubermaf an kérperlicher
(Selbst-)Kontrolle sogar nachteilige Wirkungen haben konne, was liberaleren
Auslegungen vor Paarsexualitit den Weg bereitete. Einen Vorschlag unter-
breitet Pawet Klingers Vita Sexualis. Prawda o 2yciu ptciowym (1930), dessen
Untertitel die ,Wahrheit iiber das Sexualleben® verspricht:

64 Lubelski, Malzenstwo pod wzgledem fizjologji i hygieny, z dotgczeniem uwag dyetetycznych
nad wychowaniem niemowlgt podtug najlepszych zrédel, S. 45: ,Die Klitoris wird gewiss als
Sitz der weiblichen Wonne betrachtet; sie ist sozusagen das Spiegelbild zum ménnlichen
Glied

65 Czarnowski: Zycie plciowe i jego znaczenie ze stanowiska zdrowotno-obyczajowego, S. 34:
,Die Bedeutung der Geschlechtsorgane im menschlichen Nervensystem*.

66 Ebd. S.169: ,Schlechte Hochzeitsbriduche!

67 Ebd. S.177: ,Uber Ursachen und den Kampf gegen die herrschende Unmoral.“

68 Ebd. hier: Drzewiecki: Przedmowa do wydania drugiego, S. 32.

69 Koch: Negative und positive Sexualerziehung, S. 99.
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Normalnie potentny mezczyzna, majac do czynienia z mato doswiadczong part-
nerka, jaka jest kazda matzonka przez pierwsze miesiace, a czasamiilata po $lubie,
ma jedno jedyne wyjscie z tej sytuacji, a mianowicie: potentny mezczyzna powinien
swej niedoswiadczonej partnerce bezwzglednie da¢ tak zwane fory* (Vorgabe), ktore
polegajg na odpowiednim ,przygotowaniu’ partnerki przed rozpoczeciem samego
aktu plciowego. Jest to gra milosna (Liebesspiel), inaczej méwiac, preludium do
majacej sie odegra¢ symfonii mitosne;j.”®

Das sexuelle Skript,”! also der Anteil sexueller Verhaltensweisen, der durch
externe Faktoren wie Kultur geprégt oder durch Beobachtungen erlernt wird,
sah fiir Frauen vor, sexuelle Kontakte nicht zu initiieren, sondern beschriankte
sie auf den passiven Part. Hinter diesem Konzept stand jedoch auch die Idee
der weiblichen Verfiigbarkeit und Bediirfnislosigkeit, was Frauen per se zu
einem unschuldigen Wesen stilisierte. Aber auch Manner waren falschen
Vorstellungen hinsichtlich ihrer Sexualitit unterworfen: Wahrend bei Frauen
sexuelle Lust als Antinomie zur seelischen Reinheit konstruiert wurde, sollte
ein ,normaler’ Mann eine naturgegebene Potenz besitzen, um die Rolle als
sexueller Lehrmeister erfiillen zu konnen.

6. ... bis zur Bandigung blinder Naturgewalten

Die Zwischenkriegszeit wurde in ganz Europa zur Bliitezeit sexualreformisti-
scher Ideen, die den Gesamtkomplex aus Ehe, Fortpflanzung, Geschlechter-
beziehungen und sexueller Identitit neu dachten.”? Es dauerte bis in die
1930er-Jahre, dass sich auch Autorinnen stidrker mit Ratgebern hervortaten.
Frauenrechtler:innen trennten bereits um die Jahrhundertwende Sexualitéit
und Mutterschaft (und deren implizite Voraussetzung, verheiratet zu sein) von-

70 Klinger, Pawel: Vita sexualis. £6dZ 1930, S. 150: ,Der normal potente Mann, der es mit einer
unerfahrenen Partnerin zu tun hat, wie es jede Ehefrau in den ersten Monaten und manch-
mal sogar Jahren nach der Eheschlieflungist, hat in der Regel nur einen einzigen Ausweg aus
dieser Situation, ndmlich: Der potente Mann sollte seiner unerfahrenen Partnerin unbedingt
die sogenannte Vorgabe geben, die aus der entsprechenden ,Vorbereitung“ der Partnerin
besteht, bevor der eigentliche Sexualakt beginnt. Es handelt sich um ein Liebesspiel, d. h.
um ein Préludium fiir die bevorstehende Liebessinfonie.

71 Curtin, Nicola u. a.: Femininity Ideology and Sexual Health in Young Women: A Focus on
Sexual Knowledge, Embodiment, and Agency, in: International Journal of Sexual Health 23/1
(20m), S. 48—62, hier S. 49.

72 Herzog, Dagmar: Sexuality in Europe, New York 2011, S. 53.
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einander.”® Betrachtet man die Ratgeber des spéteren Untersuchungszeitrau-
mes, fillt auf, dass hier der Fokus auf Schwangerschaftsverhiitung lag und somit

Sexualitét zu nichtreproduktiven Zwecken akzeptiert und etabliert schien.”
Gott wolle nicht, dass Eltern viele Kinder haben, ,lecz aby mieli dzieci, ktéreby

mogli wychowaé zgodnie z jego przykazaniami“,’5 lautete die Losung polni-
scher Eugeniker:innen, die immer wieder auf die prekédren Lebensumsténde

polnischer Familien aufmerksam machten. Diese weltanschauliche Zasur zog

entsprechend radikale Forderungen nach sich. Sprachlich aufschlussreich ist

hier Zofja Slaczkowas Broschiire von 1936. Auf ausfiihrlichere Begriindungen

ihrer Autoritit und ihres Wissens wird verzichtet, lediglich ihrem Namen ist auf
dem Deckblatt ihr Beruf ,Arzt-Gynikologe“ nachgestellt. Dieser Berufsstand

genoss das hochste Prestige in puncto Lebenswissen, da ,die Methodologie der
Naturwissenschaften als universal“7® anerkannt wurde. Weniger fokussierte

sie sich auf den Korper von Mann und Frau als auf den des potenziellen Nach-
wuchses, welchen es bei schwierigen Lebensverhiltnissen zu vermeiden gelte.
Ohne entsprechende finanzielle, gesundheitliche und edukative Sicherheit sei

eine solche Nachkommenschaft nicht einmal als ,Kanonenfutter* (,mieso arm-
atne“77) zu gebrauchen, da der Grofteil vorher in Gefangnissen ende. Neben

den Versorgungsproblemen, die das grofe Bevolkerungswachstum jener Zeit
bereitete, spielt diese Metapher auf die zahlreichen Konflikte Polens an, das

in den ersten Jahren seiner Unabhingigkeit einer Vielzahl an Grenzkonflikten

mit den ehemaligen Teilungsméchten ausgesetzt war.”®

73 Sierakowska, Katarzyna: Elementy kobiecego dyskursu o seksualnosci na tamach
migdzywojennych periodykéw dla kobiet, in: Zarnowska, Anna (Hg. ): Kobieta i matzenistwo:
spoteczno-kulturowe aspekty seksualno$ci. Wiek XIX i XX, Warszawa 2004, S. 365—380, hier
S. 366.

74 Demgegeniiber stand der katholische Diskurs, der durch die pépstliche Enzyklika Casti
Connubi (Die reine Ehe) von 1930 Unterstiitzung erfuhr. Maj, Ewa: Katolicka, katolicko-na-
rodowa i narodowa prasa dla kobiet w Polsce miedzywojennej: cechy czasopis§miennictwa
$wiatopogladowego, in: Czasopismo Naukowe Instytutu Studiéw Kobiecych 21/1 (2021),
S. 71—96.

75 Babecki: Zagadnienie zapobiegania cigzy i eugenika, S. 22: ,[...] sondern Kinder, die sie
iibereinstimmend mit seinen Geboten erziehen kénnen*.

76 Boldyrew: The Discourse on Sexual Education in the Social, Health and Educational Press
of the Kingdom of Poland at the Beginning of the 20th Century, S. 99.

77 Slqczkowa, Zofja: Co to jest ,$wiadome macierzynstwo“? Pewne i nieszkodliwe $rodki
zapobiegajace cigzy, Krakow 1936, S. 4.

78 Hiemer, Elisa-Maria: The Family as ,Best Weapon.“ Instrumentalising German Health Care
Discourses in Upper Silesia during the Interwar Period. In: Journal of Family History, 23/1
(2023), S. 265—277.
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Wprowadzenie srodkéw ochronnych w powszechne uzycie jest powaznym krokiem
naprzéd w dazeniu do nalezytej organizacji zycia seksualnego. Jak na tylu innych
polach, tak i tutaj uczymy sie powoli ujarzmiac lepe sity przyrody i kierowa¢ niemi
w ten sposéb, by przy dziataniu ich usuwa¢, o ile moznosci, pierwiastki moggce
zatrué rados¢ zycia jednostkom i spoleczenstwom.”®

Slaczkowas zynischer Stil ist weit entfernt von medizinischer Niichternheit:
Neben sehr knappen Ausfithrungen ausschliefdlich zum Aufbau der weiblichen
Genitalien nutzt sie die Aufmerksamkeit, um ihrer ideologischen Forderung
Raum zu geben und eine Bedrohungskulisse aufzubauen. Mit der Forderung
nach volliger Kontrolle der Natur waren Forderungen an beide Geschlechter
verbunden. Die Frau-Natur- vs. Mann-Kultur-Dichotomie wird aufgebrochen,
indem sie mit Empfehlungen zur Empfiangnisverhiitung an den Mann beginnt.80
Eine angemessene Kinderzahl wurde als Ausdruck von Kultur verstanden,
wihrend Kinderreichtum als Bedrohung dargestellt wurde.

Die Kulturalisierung der Sexualitédt bedeutete, dass die Instrumentalisie-
rung der Gebarfihigkeit der Frau zu Nationenbildungszwecken zwar nicht
verschwand, jedoch an Bedeutung verlor: Justyna Budzinska-Tylicka entlarvt
die vermeintliche Zugewandtheit der Frau zur Natur als biologistischen Topos,
der Frauen in die Passivitit abdringe. Zwar seien es die Frauen, die iiber die
Grofie einer Nation entscheiden, allerdings ,ma decydowac czy chce — czy nie
chce by¢ matkg po raz pierwszy, trzeci czy pigty. Macierzynstwo $wiadome
staje sie dzi$ hastem wspdtczesnej kobiety uswiadomionej, uobywatelnio-
nej!“8! Diese Aussage rdaumt der Frau einen Handlungsspielraum ein, somit
ist dies ein Narrativ, das von der richtig/falsch-Leitidee der normativen Wirk-
lichkeitserzahlung abweicht. Dennoch: Nicht mehr die Kontrolle sexueller
Gedanken, die ein Ablenken von sexuellen Handlungen verfolgte, sondern
Geburtenkontrolle war nun der Beitrag, den Frauen bzw. Paare zur Starkung
des Landes leisten sollten. Wenngleich sexuelle Selbstbestimmtheit, oder zu-

79 Slqczkowa: Co to jest ,$wiadome macierzynstwo?, S. 15: ,Die Einfithrung von Schutz-
mafinahmen in den allgemeinen Gebrauch ist ein wichtiger Schritt in Richtung einer an-
gemessenen Gestaltung des Sexuallebens. Wie in so vielen anderen Bereichen lernen wir
auch hier langsam, die blinden Kréfte der Natur zu zdhmen und sie so zu lenken, dass die
Elemente, die die Lebensfreude des Einzelnen und der Gesellschaft vergiften konnen, so
weit wie moglich entfernt werden.

80 Ebd,, S. 8.

81 Rubinraut, Henryk/Budzinska-Tylicka, Justyna: Skuteczne i nieszkodliwe $rodki zapobie-
gania cigzy. Warszawa 1933, S. 2: ,Sie [die Frau] soll selbst entscheiden, ob sie zum ersten,
dritten oder fiinften Mal Mutter sein will oder nicht. Die bewusste Mutterschaft wird heute
zur Parole der modernen, gebildeten und staatsbiirgerlichen Frau.“
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mindest deren Forderung, als grofiter Narrativwandel festgestellt werden kann,
so blieb der menschliche Korper nach wie vor nationalen Ideen unterworfen.

7. Schlussfolgerung: Sexualitatsnarrative als Ausdruck
gesellschaftlicher Transformation

Der nationale Koérper war Dreh- und Angelpunkt der Debatten im 19. Jahr-
hundert in ganz Mitteleuropa. Im Falle Polens entwickelte sich durch den
Mythos der Mutter Polin eine Diskursebene, die bis heute Gegenstand politi-
scher und gesellschaftlicher Diskussionen ist.82 Ausgehend von inkludierenden
Konzepten, bei denen die moralische Vorbildlichkeit die Zugehorigkeit zur
polnischen Nation begriindete, gewannen ab der Jahrhundertwende stirker
exludierende Narrative Bedeutung: Das Sexualverhalten anderer Volker oder
Gruppen wurde als Negativfolie betrachtet, von der es sich abzuwenden galt.

Die Ratgeber gaben einem neuen Normierungsnarrativ Ausdruck, das dem
intimen Zusammenleben eine gesellschaftliche Dimension verlieh und somit
einen permanenten Erwartungshorizont erschuf. Das Sprechen iiber korper-
liche Erregung und Emotionen begann mit Metaphern der Entkorperlichung
(,Freundschaft', Lebensenergie‘), ging iiber in verschleiernde Bezeichnungen
(,geschlechtliche Freuden‘) und wurde erst mit dem Aufkommen der Sexual-
wissenschaft konkretisiert. Gerade der mit Mythen iiberfrachtete weibliche
Korper erfuhr viel Interesse in der Forschung.83 Dabei wurde sein Bild fast
ausschlief}lich von Médnnern geformt, die weibliche Korperlichkeit nach ihren
Bediirfnissen und Wiinschen verhandelten.®4 Die Autorititsaura, mit der sich
frithe Ratgeber umgaben, schwand im Verlauf des Beobachtungszeitraumes
im gleichen Maf3e wie die Forschung zur menschlichen Sexualitit und Psyche
voranschritt. Das bindre Weltbild und die Unterteilung in richtige und falsche
Verhaltensweisen wurden erst in den 1930er-Jahren gelockert. Bis dahin setz-
ten alle Texte mehr oder weniger stark auf horrifizierende Narrative: Angste
vor Sittenverfall, dem Tod der Nation, der Armut durch Kinder — all diese As-
pekte, die die Ratgeber menschlicher Sexualitit zuschrieben, waren Teil einer
Disziplinierungspraxis und sind es immer noch83. Die soziologische Forschung

82 Imbierowicz, Agnieszka: Matka Polka w defensywie? Przemiany mitu i jego wptyw na macie-
rzynstwo polskich kobiet, in: Ogrody Nauk i Sztuk 2 (2012), S. 430—442; Podgoérska, Joanna/
Kapecka, Justyna: Cient Matki Polki, in: Polityka 21 (2003), S. 92.

83 Thomas: The Bohemian Body, S. 151.

84 Urbanek: Poradniki medyczne o seksualnosci kobiet i mezczyzn w XIX wiekuy, S. 71.

85 Hiemer, Elisa-Maria: Von ,weiblichen Tugenden® und ,unzihmbarer Ménnlichkeit*. Sexual-
kunde fiir polnische Jugendliche damals und heute, in: Copernico. Geschichte und kultu-
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der Gegenwart zeigt, dass geringes Wissen iiber Sexualitét Geschlechterstereo-
type reproduziert und vor allem Frauen in traditionellen Mustern verharren
l4sst.86 Insofern sind Wissensbildung und -vermittlung die essenziellen Mittel,
gesellschaftliche Normen herauszufordern und ein plurales Bild auf Korper
und Korperlichkeit zu entwickeln, sei es in Bezug auf Geschlechter oder aber
Behinderung, Krankheit, Schonheitsideale. Kérperbezogene Literatur aus dem
Bereich Lebenshilfe oder Lifestyle ist in einer so grof3en Zahl vorhanden, dass
sich eine Untersuchung hinsichtlich ihrer Normierungsnarrative lohnen wiirde.
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Solov’ev, Vladimir 37, 48
Stimec, Marina Protrka 123
Strzeminski, Wladystaw 204
Styrskjc]indf‘ich 215, 220

Svarc, Elena 40
gvarplyté,Vilté 22, 24
Swigtochowski, Aleksander 163
Szubert. Mateusz 303

Teige, Karel 203, 208—-211, 216, 220, 223
Ther, Philipp 15, 17, 282
Thun-Hohenstein, Franziska o, 82, 87, 116
Truszkowski, Jerzy 233, 235

Tul'¢ynskij, Grigorij 38

Vajl, Petr 257, 260
Vanja, Christina 187
Venus 215, 231

Vergil 269, 271, 275
Vituchnovskja, Alina 40
Vlasék, Jan 215

Vogel, Lise 184
Vojvodik, Josef 215
Vygotskij, Lev 128

Wawrzyniak, Joanna 17
Wirth, Uwe 74, 75
Wittgenstein, Ludwig 43
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Wobbe, Theresa 295
Wolf-Grief$haber, Katharina 108
Waulf, Christoph 81

Zarathustra 32

Sachen

Abchasier / Abchasierin 9o

Abgrenzung 8, 129, 134-136, 138

Abhingigkeit 135,137, 281

Adel 163

Affekt / affektiv 168,171,172, 175, 178

Aggression [ aggressiv 131, 150, 153, 156, 160

Aktivist / Aktivistin / aktivistisch 7,18, 22, 23, 38,
234, 279, 307

Aktivitdt 184, 231, 314

Alkohol / Alkoholismus / alkoholisch 93, 131,134,
136, 279, 286

Allegorie / allegorisch 8, 11, 22, 85, 117, 124, 215,
280

Alltag 101,132, 238, 239, 292

Alter / altern 21

Altes Testament 131, 142

Ambivalenz [ ambivalent 11, 99, 110, 118, 119, 152,
245, 289, 312

anale Phase 135

Analogie 21, 34, 72, 254, 257, 258, 260, 264, 265,
268, 271, 273, 274

Anatomie 84, 209, 221, 230

Androzentrismus 258

Angst 46, 68, 134, 135, 140, 153, 172, 307

Antlitz 20,173, 176-178

Anziehung 148, 152, 211

anziiglich 252

apollinisch 52

Aquivalenz 21, 73, 257, 265, 267, 268, 272274, 276

Araber [ Araberin 104, 259

Arbeit 12,13, 20, 23, 24, 41, 92, 120, 164, 167, 168,
170, 175, 181, 182, 186, 188, 190—197, 292, 294

Architektur / Architekt / Architektin 1, 259

Archiv 68, 69,182

Armut / Arme [ arm 22, 92, 190, 197, 279, 280, 282,
283, 309, 318

Artikulation / artikulieren 35,107, 111, 164

Arzt [ Arztin 83, 89, 91, 93, 107, 109, 131, 196, 316

Zdanevi¢, II'ja 85
Zebrowska, Alicja 229, 231, 232, 234, 235
Zink, Andrea 20

Aserbaidschaner / Aserbaidschanerin go

Assoziation 106, 125, 137, 140, 141, 208, 209, 230,
239, 302

Atem / atmen 24

Athletik / Athlet / Athletin 213

Attraktivitit / attraktiv 13,137, 244, 293, 312

Aufregung 85

Augen 46, 69, 89, 135, 139, 140, 148, 154, 158, 170,
174, 176, 177, 183, 205, 208, 215, 218, 262, 264

Augenbrauen 137

Auktion 233

Ausbeutung 197

Ausgesonderte 284, 286

Ausgrenzung / Ausgegrenzte 22, 245, 280—283,
286, 288, 289, 292, 294, 298

Aussatz 86

Ausscheidung / ausscheiden 135, 292

Ausstellung 207, 229231, 235, 236, 242

Autobiografie / autobiografisch 20, 62, 64, 66, 67,
4 75, 254

Autokratie / autokratisch 255, 283

Avantgarde 21, 203-205, 208, 233, 286

Banja Luka 148, 155,157

Barbie 21,123, 231

Bauch 38, 48, 152, 203, 218, 296

Bazar [ Basar 280, 281, 285-289, 291, 292, 298

Bediirfnis 7, 84,134, 282, 296, 318

Befriedigung 282, 313

Begehren / Begierde / begehren 13, 37, 152, 275,
310

Behinderung 319

Behorde 186,188

Bein 149, 206, 215, 216, 218, 293, 296

Benachteiligung 281, 285, 294

Bergwerk 182,194

Beruf 33,119,163, 168, 316

Beriihrung / beriihren 10, 35, 36, 84, 86
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Beschamung 282, 288, 292

Betrieb 188,193

Bettnédssen 134

Bewegung 13, 15, 21, 24, 71, 75, 169, 171, 208, 210,
212, 214, 236, 243

Bildung 98, 103, 140, 164, 168, 170, 205

Bindung 19, 134, 137, 295

Biologie / Neurobiologie / biologisch 10, 43, 81,
185, 230, 313

bleich 85

blond 156

Blut 126,136, 157, 171, 196, 208, 220, 261, 293, 310

Bosnienkrieg 148, 160

Bosnien und Herzegowina / bosnisch 97, 98, 101,
102, 105, 110, 111, 139, 147, 148, 153, 155, 156

Botanik / botanisch 62, 64, 66, 73—76

Brandblase 92

Brudermord 19

Brudervolk 55

Brutalitit 139

Buch 35,139

Buchstaben 69, 156, 208, 209, 211

Biiste 252, 255, 269

Charakter 8, 20, 61, 62, 66, 74,188, 197, 244, 266,
272, 275, 312, 313

Chirurgie / chirurgisch 86, 289

Codierung 98

Collage 63, 211, 212, 216, 220

corporeal turn 7, 118, 124, 128, 138, 236

Dampfmaschine 184

Dekarbonisierung 183

Dekonstruktion 212, 228, 229, 234, 244

Demokratie / demokratisch / Demokratisierung
14,18, 32, 228, 244, 255

Depression / depressiv 136, 296, 307

Dermatologie / dermatologisch 86, 89

Deutschland / deutsch 46, 88, 91,123, 204

Dialog / dialogisch 21, 36, 40, 43, 90, 100, 103, 105,
107, 120, 230, 255—257, 259

Diktatur 88, 205, 215

Dinglichkeit / dinglich 8

dionysisch 44, 55

Diskretion 175

Diskriminierung / diskriminieren 23, 83, 245, 280,
281, 285, 287, 289

Personen- und Sachregister |

Disziplin / Disziplinierung / disziplinieren
165—167, 233, 235, 261, 303, 309, 314, 318

Dokumentation / dokumentaristisch 110, 244

Dualismus / dualistisch 151, 307

Dynamik / dynamisch 14, 15, 64, 69, 76, 103, 116,
127-129, 149, 165, 189, 208, 256, 284

Dystopie 98, 253

Ehe 307, 311, 312, 314, 315

Ehefrau 20,192, 195, 307, 309, 310, 312, 315

Ehemann 41, 129, 139, 140, 156, 185, 191, 195, 280,
307, 309, 310, 312

Einschreibung / einschreiben 55, 70, 75, 82, 83,
87, 99, 100, 116, 154

Einschiichterung / einschiichtern 101

Ekel 152,153, 234

Elastizitit / elastisch 213, 222, 276

Eltern-Kind-Beziehung 119

Elternschaft / Eltern 91, 117, 119, 120, 123, 134, 137,
140-142, 166, 193, 230, 316

Emanzipation 20,138, 166, 188, 207, 228, 298

embodied narration 99, 111

embodiment 99,107,138

Embryo 55

Emotion / emotional 10, 45, 46, 118, 126, 151, 168,
170-173, 176—178, 288, 318

Empathie / empathisch 141

Enkel / Enkelin 67,127

Enthauptung 125,126

Entjungferung 153, 159, 160

Entstellung / entstellen 129, 149

Erfolg 52, 297, 307

Erinnerung o, 15, 40, 47, 67, 82, 85, 87, 88, 105, 117,
129, 133, 137, 148, 150, 171, 228, 255, 284

Erregung 172, 314, 318

Erziehung 93,140, 167, 215, 305, 311

Essen 9o, 141,196, 255, 201

Ethik 8, 20,176

Ethnie / ethnisch / Ethnizitit 1,19, 101, 105, 128,
140, 142

Ethnologie / ethnologisch 87, 241

Europa 194, 228, 308, 309, 315

Exil 253

Existenz / existenziell 48, 110, 149, 159, 166, 173,
176, 212, 223, 252, 291, 304

Exklusion 287

Exkrement 135
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Experiment / experimentell 243

Externalisierung / externalisiert 294

faltig 86

Familie 12, 88, 119, 129, 131-135, 139, 140, 142, 156,
168, 184, 187, 197, 2900—292, 298, 305, 311

Fantasie 62,158

Feind / Feindschaft 121,139, 233, 305

feminin 20, 52, 151, 153

Feminismus / feministisch 14,17, 20-22, 82,178,
231, 279, 282, 289, 296, 307

Festival 244

Film / filmisch 15, 23, 125, 242, 243

Filosofija tela / Philosophie des Korpers 38

Finger 63,129,130, 149, 154, 155, 220

Fingernagel 128, 239

Fleisch / fleischlich 8, 117, 118, 143, 208, 228, 255,
261, 293, 307

Fliichtling 150

Flugblatt 237

Fortpflanzung 63, 154, 306, 315

Fortschritt 185,187, 205, 313

Foto | Fotografie 11, 21, 207-210, 234

Fragilitit / fragil 19, 20, 23,157

Fragment / Fragmentaritit 67,123, 222, 252

frauenfeindlich 108

Fremdbild 294

Freundschaft 20,148, 150, 151, 153155, 160, 318

Frommigkeit 310

Fiirsorge 137,155, 157,194, 290

Fufy 237

Gattung 9, 46, 67, 152, 253, 256, 257

Gebet 139, 140

Geburt / Gebiren [ gebidren 39, 55,102, 125, 186,
231, 269, 288

Gedichtnis 9, 10,17, 44, 48, 65, 70, 17, 127,197

Gedicht 19, 38, 39, 42, 43, 46, 50—52, 54, 62, 63, 67,
72—74, 115, 116, 123, 124, 208—211, 216, 218, 220,
222, 253, 260, 270, 271, 304

Gefangenschaft 255, 264

Gefingnis 237, 255, 257, 265, 274, 316

Gefiihl 20, 45, 152, 168, 169, 171-173, 176, 178, 288

Gegenwart 7,16, 22, 31, 34, 47, 67, 68, 92, 98, 107,
17,172, 313, 319

Gemeinwohl 166

Genderforschung 12

Generation 88, 91,103, 127, 188, 205, 305, 311

Genital 91, 231, 234, 317

Genre 99,100, 303

Gerechtigkeit 22, 23, 102, 110, 111, 174, 175, 178, 265

Gericht 23, 284

Geschlechterforschung 81, 118

Geschlechternarrative 128,138

Geschlechterrollen 12,17, 239, 294, 298

Geschlecht / gender 11,19, 51, 81, 116, 120, 184, 218,
284, 292, 298

Geschlechtlichkeit 120

Geschlechtsorgane 41, 314

Geschlechtsspezifisch / geschlechterspezifisch
190, 281, 294

Geschlechtsverkehr 41, 259

Geschopf 148

Gesellschaft / gesellschaftlich 7,14—-16, 2023,
69, 82, 83, 85—87, 90, 91, 93— 95, 98—102, 104,
107, 111, 115, 116, 118, 131, 134, 138, 150, 163—166,
168-170, 173, 175, 177, 178, 189, 207, 222, 223,
227-230, 233, 243, 280284, 286-298, 301,
303-305, 307, 308, 317-319

Gesicht 23, 70, 85, 90, 92, 130132, 154, 158, 172,
174—177, 205, 207, 219, 238

Gestank 102,136, 221

Gesundheit 19,167,196, 307

Gesundheitswesen 83

Gewalt 20, 22, 53, 98-102, 115, 120, 122, 124,
129-131, 138, 150, 156, 160, 169, 185

Gewaltdarstellung 99

Gleichberechtigung 174, 296, 308

Gleichstellung 18, 32

Gliedmafie 21, 53, 65, 209

Globalisierung / globalisiert 88, 285

Grafik 264

Grenze 12, 85, 86, 94, 116, 138, 165, 227, 235, 238,
245, 274

Gruppenidentifikation 99

Gulag 9,107,108

Gymnastik 167, 213, 222

Hals 55,126, 218

Hand 45, 55, 67, 69, 70, 93, 124, 126, 129, 131, 135,
149, 154, 156, 157, 169, 171, 172, 207, 209, 218, 220,
238, 239, 242, 244, 261, 286, 287, 291, 292

Handfliche 84,129,154, 210

Happening 243
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Haptik / haptisch 10, 86, 203, 240, 242

Hausarbeit 183,196, 197, 291

Haushalt 136, 139, 186, 192, 194, 195, 290, 292

Haut / Hautfarbe 9,19, 63, 70, 83-87, 89, 91, 93,
94,107,133, 154, 203, 220, 240-242, 245, 293,
205-297

Heilige 140

Heiligenkranz 45

Heim 291, 292

Heirat / verheiratet 192, 301, 312, 315

Herz 54,167, 209, 310

Heterosexualitét / heterosexuell 152-154, 158, 259

Heterotopie 280, 281, 285, 287

Hexe 141

Hexenverfolgung 184

Hinrichtung 125

Holz 63

Homophobie 101, 280

homo sacer 296, 297

Homosexualitidt / homosexuell 13, 91, 151, 259

Hiiften 214, 218

Hiille 8s, 220

Hybriditét / Hybridisierung / hybrid 20, 61-65,
72, 74, 75, 142

Hygiene / hygienisch 222

Identitit 13,14, 17, 20, 65, 88, 99, 100, 106, 115—119,
121, 132, 133, 137, 139, 142, 143, 245, 287, 294—296,
298, 302, 307, 315

Imagination / imaginér 62, 64, 66, 74, 122, 125, 130,
134, 150, 262, 274, 289, 309

Impuls 15, 64,174

Industrialisierung 183-185, 187-189, 308

Inflation 309

Inkorporation 34

Innenleben 68

Innovation / innovativ 7, 242, 313

Installation 22, 227, 230, 233, 234, 238, 239

Institution 15, 83, 184, 236, 243, 245, 274

Integritdt 206, 222

Intersektionalitiit / intersektional 17, 285

Intertextualitét / intertextuell 19-21, 67, 71, 73, 74,
76,100, 103, 104, 107111, 159, 254

Intimitét / intim 67, 148, 229, 318

Intimleben 302, 305

Islam / Moslem / muslimisch 102, 104, 105, 139,
158

Personen- und Sachregister

Jahrhundertwende 308, 315, 318

Januaraufstand 163

Juckreiz 91,93, 94

Jude / Jidin / jiidisch 88,107,120, 127, 141, 142,
280, 313

Judenverfolgung 142

Jugoslawien / jugoslawisch 13, 19, 98, 104, 116, 118,
122,124, 125

Jugoslawienkrieg 116, 125, 128

Kaleidoskop / kaleidoskopisch 67

Kanon / kanonisch 12, 122, 123, 227, 237

Katholizismus / katholisch 120, 229, 233, 234, 280,
281, 288, 316

Kindarchetypus 116, 119, 120, 124

Kinder 38, 48, 88, 93, 102, 115, 119, 120, 122-124,
128, 131, 133, 134, 140, 156, 166, 185, 186, 191-193,
195, 196, 230, 280, 297, 305, 308, 313, 316, 318

Kinderkorper 20, 116,124,126, 127, 142, 143

Kindesmissbrauch 128

Kindheitstrauma 132,134

Klasse / class 11,184, 284

Kleidung 92,133,134, 140

Kohle 84,186

Koitus 53

Kolonialisierung / kolonial 11

kommerziell 23,233

Kommunikation 33, 85, 87, 252

Kommunismus / kommunistisch 13,189, 236,
243, 245

Komposition 40, 216

Konservatismus / konservativ 197, 233

Konsum 285, 287

Kontroverse 233,234

Kopf 23, 46, 125, 126, 154, 169—171, 176, 195, 207,
210, 211, 213, 218, 219, 291, 312

Kopie / kopieren 23, 54, 69—71, 75

Kopulation 41

Korperangst 40

Korpererfahrung 153, 275

Korperfeindlichkeit / Korperfeindschaft 8, 40

Korperfurcht 40

Korpergefiihl 39, 42, 296

Korpergewicht 23

Korperinnen 86

Korperlichkeit 8,9, 11-14,19-21, 37, 41, 43, 62,
64, 66, 74, 76, 94, 118, 120, 128, 138, 165-167, 175,
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207, 208, 212, 215, 227, 229, 230, 233, 252, 294,
296-298, 318, 319

Korpermetapher 138, 301, 303

Korpernormen 11, 238, 297

Korperreferenz 41

Korperregime 228, 229, 234, 237, 238, 245

Korpersprache 19, 36, 42, 89, 98, 99

Korpersymptome 128

Korpertechnik 41

Korperteil 83, 85,154, 210, 220, 222, 240

Korperverhalten 42

Korperzonen 154

Korsett 227

Kosmetik 206

Kosmos 36, 37,53

Kraft 19, 24, 33, 38, 62, 85, 124, 163, 167-169, 174,
271, 275, 283, 297

Kragujevac 116,123

Krankheit / Erkrankung / krank 19, 83, 85, 86,
88-01, 123, 134, 168, 195, 289, 296, 319

Krieg 7,13, 15, 31, 48, 97, 98, 129, 130, 134, 138140,
150, 155, 157, 158, 182, 187, 204, 205, 269

Kriegsverbrechen 102,107, 110

Kriegsveteran 97

Kriminalitét / kriminell 107,

Kriminalroman 98, 99,103, 147

Krise 94,182,196, 244

Kritische Kunst 227-229, 232-237, 242, 245

Kroatien / kroatisch 13

Kiiche 206, 264, 280

Kultivierung 205

Kultur / kulturell 7, 9, 11,13, 15-18, 31, 33, 34, 38,
39, 47, 53, 55, 68, 75, 82, 83, 85, 87, 88, 98, 99, 111,
116, 121, 127, 129, 142, 143, 163, 166, 169, 175, 178,
182, 197, 227—229, 231, 234, 235, 237, 241, 243,
245, 272, 284, 291, 295, 309, 315, 317

Kulturtechnik 63, 65, 67, 68

Kunst 8, 11, 15, 2123, 33, 40, 150, 158—160, 208,
222, 229—233, 235, 236, 238, 242—244, 255, 262,
264, 267, 269, 271, 275, 313

Kunstgeschichte / kunstgeschichtlich 227, 235,
236

Kunstwerk 216, 220, 230, 231, 233, 234, 236, 254

Kurator 230, 235, 236, 242

Lagerliteratur 100, 111

Leben / lebendig 8, 14,16, 19, 24, 37, 38, 85, 86, 91,
93, 102, 107, 127, 138, 150, 157, 164, 168, 170, 177,
184, 191, 193, 209, 222, 234, 243, 252, 255, 265,
266, 269, 280, 281, 284, 288, 290, 296, 311

Lebenshilfe 319

Leib / leiblich 8-10, 19, 31, 32, 34-38, 40, 43, 44,
47, 4953, 55, 84, 93, 117, 118, 151, 156, 164, 165,
170, 172, 173, 203, 295, 314

Leibweh 42

Leiche 255

LGBTIQ+ 18

Libido / libidinds 84

Liebe 14,154, 155, 159, 211, 310

Liebhaber 13,135, 210

Lied 39, 52, 264

Lifestyle 319

Lohnarbeit 186, 193

Lust 55,154, 231, 272, 307, 314, 315

Lyrik / lyrisch 10,19, 32, 37, 39-41, 46, 47, 49, 51,
54, 62—64, 67, 127, 216, 218, 251, 254, 270, 276,
304

Macht 13, 23, 32, 34, 104, 111, 139, 140, 148, 229, 233,
235, 291, 202, 294, 305

Machtverhiltnis 11, 12,18, 87, 128, 175, 245

Mafia / mafiés 101,102, 110, 111

Magen / Magenschmerzen 38,128, 136

Magie 210

Mahnmal 17

Mainstream 281, 294

Mangel 139, 193, 197, 265, 289

minnlich 13, 20, 53, 84, 116, 120, 134, 151, 153, 160,
207, 218, 231, 234, 240, 280, 285, 305—-307, 311,
314

Manuskript 67-69, 74

Marginalisierung / marginalisiert 21-23, 86,164,
234, 279, 280, 283, 286, 287, 294, 295, 298

Markt 159, 228, 282, 283, 285, 287, 288, 291, 312

Marmor 23, 275

Marxismus / marxistisch / pseudomarxistisch 39,
182,183

Maschine / maschinell 184,185

Masochismus / masochistisch 40

Maflosigkeit / mafilos 141

Materialismus / materialistisch 19, 32, 281
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Materialitét 8, 55, 64, 69, 74—76, 81, 82, 117, 242,
244

Matka Polka 288

Medien 12,15, 33, 34, 123, 234, 293, 297

Medium / medial 9, 12,16, 46, 82, 85, 87, 99, 142,
208, 228-230, 237, 239, 242, 244, 245, 271, 274,
293

Medizin / medizinisch 9, 10, 83, 84, 86, 87, 92, 94,
107, 307, 309, 313, 314, 317

Membran 84

Menstruation 128,137

Mentalitit 233, 252

Metamorphose 61, 62, 66, 70, 220

Metonymie / metonymisch 14, 254, 268, 269, 272,
275

Migration 13

Milieu 99, 111,173, 233, 289

Mimik 10, 239

Mine 193,194

Missbrauch / missbrauchen 104,134,135

Mitgefiihl 46,132,175

Mitteleuropa 301, 318

Mobilisierung 282

Moderne / Modernitit / modern 24, 17,187, 188,
207, 213, 222, 228, 231, 244, 257, 261, 283, 284,
286, 294, 295, 317

Mord 99,106, 107, 129

Moskau 39, 47, 88

Mostar 147

Motivation 309

Motto 100, 132, 159, 211, 214

Mund 50, 154, 205, 212, 218, 265, 270, 291

Museum 206

Mutterkult 108-110

Mutter / Mutterschaft 89,102, 105-110, 126, 127,
130, 131, 133137, 139, 141, 142, 156, 157, 194, 195,
197, 280, 282, 288-291, 296, 297, 301, 304, 311,
312, 315, 317, 318

Mythos 9,132, 311, 318

Nabelschnur 55

Nachkommen 120, 306

Nacktheit / nackt 7, 52, 84, 85, 158, 177, 235, 284
Nase 24,140, 154, 205, 221

Nationalismus / nationalistisch 116, 117,139, 140,

151

Personen- und Sachregister |

Nation / Nationalitit / national 14,18, 20, 115,
119, 139, 140, 148, 149, 156, 163, 186, 189, 193, 233,
301-306, 309, 311, 313, 317, 318

Neoliberalismus 281-283, 289, 295

Neues Testament 119, 143

Norm / Normierung 15, 23, 88, 227, 231, 234, 235,
238, 239, 245, 283, 284, 286, 287, 293—295, 298,
319

Notiz 67, 69

Oberarm 98, 105

Oberschlesien / oberschlesisch 182,183, 187-189,
191,197

Objekt 8,13, 22, 24, 47, 84, 117, 121, 223, 235, 269,
293

obszon 259, 270

Ohnmacht 135

Ohrfeige 130

Okonomie / 6konomisch 22,163, 187, 196, 204,
281, 282, 284, 295, 298, 302

Opfer 17, 55, 98, 100, 101, 103, 104, 107, 109—111,
115-117, 120, 124, 134, 135, 138, 142, 177, 290, 295

Opferkind 20, 121, 124, 126, 131, 133

Opposition / oppositionell 8, 37,120, 231, 257

Optik / optisch 85, 86, 209, 211

orale Phase 136,137

Ordination 83

Organismus 69, 172

Organ / Organischsein / organisch 35, 36, 45, 46,
63, 85,163—-166, 231, 262

Orthodoxie / orthodox 33, 37, 54, 139, 140

Osterreich 23,140

Osteuropa 281

Ostukraine 88

Pandemie 31

Parzellierung 150

Passivitit / passiv 13, 65,103, 107, 120, 130, 131, 135,
190, 305, 314, 315, 317

Pathognomik / pathognomisch 92

Patriarchat / patriarchal 13, 14, 20, 23, 116, 129, 134,
138, 140, 173, 175, 190, 281, 284, 286, 289—291, 293,
297, 298, 313

Patrizid 131

People of Colour / POC 23

Perestrojka 253
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Person 49,137, 155, 173, 216, 238, 242, 266, 267,
292, 311

Pfanze / pflanzlich 19, 62—66, 70-72, 74, 165

Pflege 195,197, 244

Pfropfung 63, 65

Phianomenologie 8,9

Physiognomik / physiognomisch 20, 92,168, 175,
178

Physiologie / physiologisch 8, 9,171,174

Physis / physisch 8, 10,19, 37, 40, 46, 83, 95, 116,
117, 124, 127, 142, 143, 167, 169, 170, 229, 241, 280,
309, 311, 312

Pionier 243

Poetik / poetisch 10, 34, 39—41, 43, 48, 50, 54, 55,
62, 63, 67, 71, 75, 131, 160, 204, 223, 254, 257, 264,
268-272, 275, 276

Polen 16, 18, 21, 163, 183, 184, 187, 189-191, 227, 237,
242-245, 280, 281, 288, 289, 301, 302, 304, 305,
308, 309, 316, 318

political correctness 101

Politik / politisch 7, 11-15,17,18, 21, 23, 61, 87, 98,
99, 101, 107, 115, 124, 128, 130, 148, 165, 186, 188,
191, 227—229, 232, 233, 237, 244, 245, 251, 252,
264, 289, 305, 309, 318

Polysemie 51, 254

Pornografie / pornografisch 41, 231

Positivismus / positivistisch 20, 46,163-165, 178

Post-Dayton-Ara 101

postjugoslawisch 20, 97, 99, 100, 102, 107, 156

Postkolonialismus / postkolonial 8, 11, 118

Postmoderne / postmodern 33, 34, 39, 41, 54,
228, 263

postsowjetisch 14, 39, 83, 88

postsozialistisch 14, 16, 229, 280-282, 287, 289,
295, 298

Post-Transformation 17

Potenz 21, 315

Prag 208, 219

Praxis / praktisch 9, 69, 188, 228, 234, 243, 256,
271, 283, 289, 304

Prekariat / prekarisiert 283, 287, 294

Prekaritit 157

Privilegien / priviligiert 160, 237, 282

Produktion / produktiv 10, 15, 165, 196, 204, 243,
244, 283

Progressivitit / progressiv 314

Prosa 10, 47, 62, 67, 94, 117, 292

Protest 55,154, 243

priide 22, 252

Psyche / psychisch 10, 86, 93, 129, 136, 143, 152,
288, 289, 295, 298, 318

Psychologie / psychologisch 8,10, 12, 87, 110, 241

Psychosomatik / psychosomatisch 10, 19, 282, 288

Psychotherapie 8

Pubertit 12,137, 149, 151, 160

Putzen 292

Rache 101,111,126

Rasse [ race 11,284

Rassismus / rassistisch 9o, 91, 138, 140, 142

Ratgeber 301, 303-307, 310-312, 314, 316, 318

ratio animalis 38

ratio corporis 38

Recht / Rechte 18, 23, 40, 83, 104, 151, 258, 271, 283,
289, 305

Regime 237, 240, 243

Regression 134,136, 138

Reinheit 115,141, 176, 177, 308, 310, 315

Reise 148, 155,156

Reiz 85,171,172, 174

re-membering 9, 124

Repression / repressiv. 94, 305

Reproduktion / reproduktiv 45, 75, 154, 182,
184-186, 191, 196, 197, 289, 301, 313

res cogitans 42

res extensa 42

Retrospektive 238, 242

Revolution / revolutionér 15,182, 205

Rezeption 15, 32,132,178, 254, 263

Rhythmus / rhythmisch 267-269, 274, 276

Ritual 9, 73,124

Rom 21, 251, 254, 257, 260, 261, 270

Romantik / romantisch 46,163, 302, 305

Routine 244

Riickschritt 314

Russisch-Japanischer Krieg 47

Russland / russisch 13,17, 19, 32—34, 37—40,
46-48, 53, 94, 163, 204, 252, 259, 260

Salben 89

Samen 71

Sauberkeit 135, 139-141

Sdubern / Sauberung 141, 292

Scham 137, 138, 160, 173—175, 178, 238, 288

© 2025 Bohlau | Brill Deutschland GmbH
https:/doi.org/10.7788/9783412532826 | CC BY 4.0




Schenkel 45

Schlaflosigkeit 307

Schlaftablette 255, 266, 268

Schlafwandeln 140

Schmerz 9, 42, 43, 46, 50, 55, 160, 170, 294, 296,
298

Schmutz 141

Schnittwunde 130, 155

Schonheit 20, 23, 83,120, 167, 168, 173, 175, 213, 215,
216, 230, 231

Schonheitsideal 23, 239, 293, 294, 298, 319

Schopfungsakt 148

Schreiben 19, 62, 64, 65, 67, 68, 74, 76, 116, 155, 160

Schrift 69, 71, 73,158, 191, 214

Schutz 134

Schwangerschaft / schwanger go, 282, 288, 289,
294, 295, 297, 308, 313

Seele / seelisch 9, 19, 32, 36, 37, 43, 44, 52, 53, 85,
92, 141, 151, 167, 171, 214, 222, 314, 315

Sein 32, 34, 35, 47, 52, 53, 90, 132, 172, 173, 177, 218

Selbstbestimmung 18, 205, 207, 286, 287, 296, 298

Selbstbild 138, 294

Selbstjustiz 101, 111

Selbstoptimierung 23, 294

Selbstverletzung 282, 293—295

Selbstwahrnehmung 293, 295, 296, 298

Sensomotorik / sensomotorisch 170

Serbien / serbisch 102, 105, 123, 130, 139, 142

Sexualisierung / sexualisiert 14, 21, 223, 293, 294

Sexualitdt 13,17, 20, 36, 37, 40, 53, 86, 94, 95,
121, 229, 233, 252, 301, 306—308, 310, 312, 313,
315-319

Sexualobjekt 274

Signifikant 73, 276

Signifikat 73, 276

Sinn 35-37, 69, 204, 253, 255, 262, 263, 266, 271,
291

Skandal 231, 233

Skythen 260

Soma / somatisch 10, 17

Sorge 68,137,160, 287, 290

Sowjetunion / sowjetisch 13, 14, 16, 40, 49, 88—90,
94, 107, 188, 228, 244, 253, 281

Sozialarbeiter 102

Sozialismus / sozialistisch 16, 21, 22, 182, 183, 189,
233, 281

Sozialistischer Realismus 39
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Sozialkritik / sozialkritisch 99, 101

Soziologie 10, 87

Speise 259

Spezialoperation 55

Spiegelstadium 134

Spiegelung 160, 216, 260

Spiel 138, 275

Sport / sportlich 21,135, 206, 213—215

Sprachkorper 11,19, 36

Sprachleib 10, 1

Spur 19, 34, 63, 99, 100, 104, 107, 108, 159, 160, 240,
241

Stabilitidt 23, 69, 245, 305

Stalinismus / stalinistisch 9, 40,183

Status 86,197, 261, 262, 282

Stereotyp 17, 20, 90, 128

Steroid 103

Stigma 139

Stimme 52, 54, 55, 111, 171, 240, 279, 297

Stérung 42, 88, 89, 288

straff 86

streicheln 155

Subjekt 8,10, 35, 39, 41, 43, 47, 50, 52, 54, 66, 172,
173, 266, 267

Subjektivitit / subjektiv 24, 53,170, 172,173,178,
235

Sucht 136

Suizid 125,138

Svoboda tela / Freiheit des Korpers 38

Symbol / symbolisch 9, 18, 19, 33, 94, 95, 117, 118,
159, 160, 231, 245, 264, 287, 291, 292, 294, 298, 310

Synisthesie 10, 46

Syphilis 89, go

Tablette 89

Tabu / tabuisiert 102, 121, 245, 302

taktil 8, 85

Tanz [ Tanzer | Tanzerin 21, 22, 24,167, 207—214

Tattoo / Titowierung 20, 86, 91, 98-100, 103-107,
111, 240, 266, 267

Technologien 21

Theater 34, 253, 262, 274—276

Tier 32,33, 39, 44, 63,158, 159, 188, 216, 263

Tochter 129

Tod 33, 46, 89, 91, 104, 106, 119, 124, 126, 129, 138,
150, 157, 168, 177, 178, 192, 209, 230, 255, 266, 269,
270, 311, 318
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Todeskampf 130

Toilette 136, 292

Tradition / traditionell 7,14, 22, 37, 43, 68, 82, 84,
85,100, 142, 148, 151, 187, 207, 214, 229, 239, 253,
269, 279, 290, 295, 297, 319

Transformationsperiode 39, 251, 253

Transformationsverlierer 280

Transformationszeit 19, 97—99, 107, 110, 111, 227

Transformation / transformativ 7,13-17, 19,
21-24, 39, 61, 62, 74, 99, 103, 107, 111, 116, 124, 142,
149, 152, 160, 164, 183, 184, 189, 190, 197, 204, 229,
233, 280-283, 286, 287, 298

Transgression 235

Transition 31, 32, 34, 49, 61, 98

Trauma / Traumatisierung / traumatisch g, 13, 20,
88, 89, 99, 103, 107, 111, 115117, 121, 122, 126—128,
131, 288

Trieb 69, 71, 222

Tschechoslowakei 204, 206, 207, 215, 222, 223, 237

Tschetschene / Tschetschenin go

Tugend 305, 310, 311

Typografie / typografisch 75, 203, 204, 208

Typologie 74

Uberlebende 160

Ubermensch 32

Ubersetzung / iibersetzen 46, 50, 72, 73, 93, 254,
260, 266, 270, 272

Uberwachung 261, 283

UdSSR 88,188

Ukraine-Krieg 55

Umbruch 15, 35

Umstrukturierung 188, 197

Umwertung 164, 166, 178

Unbeflecktheit 310

Unbewusste / unbewusst 24, 86, 117, 232, 238,
239, 244

Ungerechtigkeit 23, 115,142, 168, 171

Ungleichgewicht 23

Ungleichheiten / ungleich 22, 23,189, 190,
281-284, 295, 307

Universum 34, 37, 53

Unsichtbarkeit / unsichtbar 21, 86, 123, 181, 182,
197, 221, 295

Unterschicht 163, 294

Unterwerfung 13, 120, 138, 165, 245, 282, 292

Urin 129

Vatermord 131, 132

Vaterschaft / Vater 102, 119, 129131, 134, 135, 137,
138, 140, 141, 157, 194, 195

Vegetabilitit / vegetabil 62, 64, 66, 72

venerisch 89

Verantwortung 22, 23, 104, 160, 177, 178, 185, 305

Verdichtung 253, 263

Verehrer 312

Vergewaltigung / vergewaltigen 102,106, 110

Verkorperung / verkorperte 24, 38, 40, 46, 47, 52,
55,186, 192, 209, 211, 258, 283, 286, 298

Verleiblichung 44

Verletzung / verletzen / verletzlich 63, 66, 93, 122,
155, 173, 177, 206, 235, 261, 262, 296

Vermehrung 63, 72, 73

vermisst 150, 296

Vernunft 167

Verrohung 150

Verschwinden 54, 149, 157-159, 223

Versehrtheit / Versehrung / versehrt 7, 87, 17, 121,
124, 125, 127, 143, 216

Verunsicherung / verunsichert 133, 284

Verwaltung 163

Verwandlung 39, 62, 74, 156

Viagra 103

Video 228, 229, 231, 238, 241-244, 275

Videokunst 21, 237, 242—244

Virilitit 302

Visegrad 102, 105

Vision 215

Visualitit / visuell 21, 40, 203, 204, 212, 223, 234,
240, 242, 243, 273

Vitalitit / vital 19, 24, 92,138, 219

Vokal 211, 212

Volk 303, 309

Vorurteil 23, 40, 117, 140

Vulgérausdriicke / vulgdr 41, 252, 270

Wandel 13, 15, 17, 83, 85, 203, 207, 222, 229, 283,
284, 298, 303

Warschau 173, 229, 235, 279, 280

weiblich 18, 20-22, 39, 51, 55, 84, 94, 116, 120, 134,
138, 148, 150-152, 154156, 160, 165, 167, 178,
184, 197, 205, 207, 213, 219, 223, 231, 235, 280,
285, 287, 291, 293, 295, 301, 302, 305, 307, 310,
313-315, 317, 318

Wende 8, 16, 21, 191, 193, 227, 231, 235, 236, 242, 281
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Werbung 230, 285, 286, 297
Widerstandsfihigkeit 15, 282
Wiederauferstehung 310
Wien 22,147, 155, 156
Wolgograd 88

Wroctaw 242, 243
Wut / wiitend 134, 171,175

Zirtlichkeit 73,154, 155, 160

Zeichen 33, 37, 45, 73—76, 82, 91, 93, 106, 122, 157,
175, 214, 262, 263

Zeichnung 148, 213

Zeitenwende 245

Zentraleuropa 11, 61, 281

Zerfallsgeschichte 116

Zeugenkind 20, 121,127, 131

Zeuge | Zeugnis [ Zeugenschaft 39,100, 101, 107,
108, 11, 121, 122, 208

Zwang [ zwanghaft 23,126, 135,192, 193, 252

Zwischenkriegszeit 204, 308, 315
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Magdalena Baran-Szoltys, Dr. phil,, ist seit 2021 Postdoktorandin (Hertha-
Firnberg-Fellow, FWF) am Research Center for the History of Transformations
(RECET) und am Institut fiir Zeitgeschichte der Universitdt Wien. Thre For-
schung verbindet Literatur-, Kultur- und Geschichtswissenschaft mit einem
Schwerpunkt auf postsozialistische Transformationen, Ungleichheiten und Er-
innerungskulturen in Ostmitteleuropa. Nach ihrem Germanistik- und Slawistik-
studium in Wien, Breslau und Krakau promovierte sie 2018 am Doktoratskolleg
Galizien der Universitdt Wien. Forschungsaufenthalte fithrten sie u. a. an die
University of Sydney und die Harvard University. Von 2019 bis 2021 forschte
sie im NCN-Projekt ,(Multi)national Eastern Galicia in the Interwar Polish
Discourse” an der Universitat Warschau. Thre Monografie Galizien als Archiv.
Reisen im postgalizischen Raum in der Gegenwartsliteratur erschien 2021. Fiir
ihre Arbeit erhielt sie 2023 den Danubius Young Scientist Award des Oster-
reichischen Bundesministeriums fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung.

Peter Deutschmann, Prof. Dr. phil,, ist Professor fiir Slawische Kultur- und
Literaturwissenschaft an der Universitét Salzburg. Studium der Slawistik und
Germanistik in Graz, dortselbst erfolgte 2001 die Promotion (Intersubjektivi-
tdt und Narration. Gogol, Erofeev, Sorokin, Mamleev. Lang 2003) und 2012 die
Habilitation (Allegorien des Politischen. Zeitgeschichtliche Implikationen des
tschechischen historischen Dramas. Bohlau 2017). Seine Arbeitsschwerpunkte
liegen im Bereich der russischen und tschechischen Literaturen bzw. Kulturen
sowie der allgemeinen Literatur- und Kulturtheorie (vgl. www.academia.edu).

Monika Glosowitz, Ass.-Prof. Dr. phil,, ist Assistenzprofessorin am Institut
fitr Literaturwissenschaften der Universitét Schlesien. Sie promovierte an
den Universitdten Schlesien und Oviedo und studierte in Utrecht und Gra-
nada. Ihre Forschungsschwerpunkte sind Emotionen im spéten Kapitalismus,
Emanzipationsprozesse in Mitteleuropa, affektive Arbeit und Umwelthuman-
wissenschaften. 2019 verdffentlichte sie Affektive Maschinen: Literarische Strate-
gien der Emanzipation in der zeitgendssischen polnischen Lyrik von Frauen (auf
Polnisch), ausgezeichnet 2020 mit dem Poznarier Literaturwissenschaftspreis.
Sie ist Mitglied des Forschungsnetzwerks ,Deindustrialisierung und die Politik
unserer Zeit“ und leitet das Projekt Memoirs of Women from Mining Families,
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das sich mit der Rolle von Frauen im (post-)industriellen kulturellen Gedécht-
nis befasst. 2024 erschien die von ihr herausgegebene Anthologie Geschichten
von Frauen aus Bergarbeiterfamilien (auf Polnisch).

Manuel Ghilarducci, Prof. Dr. phil, ist Gastprofessor am Institut fiir Slawisitk
und Hungarologie der Humboldt-Universitit zu Berlin. Seine Forschungs-
interessen umfassen: russische, polnische, serbische, belarussische und ukrai-
nische Literatur vom 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart; Verflechtungen von Li-
teratur und Philosophie (insbesondere Hermeneutik und Poststrukturalismus);
Identitédtsdiskurse in der belarussischen Gegenwartsliteratur und Popkultur;
Unverstiandlichkeitstopoi in der spatromantischen bzw. vormodernistischen
Lyrik aus Russland und Polen.

Rainer Griibel, Prof. em. Dr. phil,, studierte Slavistik, Germanistik und Philo-
sophie in Gottingen, Frankfurt und Leningrad, lehrte Slavistik in Utrecht, Leiden
und Oldenburg. Forschungsschwerpunkte: Literatur, Kultur und Philosophie
der ostlichen Slavia im 19. und 20. Jahrhundert. Monografien: Russischer Kons-
truktivismus, Wiesbaden 1981; Sirenen und Kometen, Frankfurt am Main 1995;
Literaturaxiologie, Wiesbaden 2001; An den Grenzen der Moderne. Das Denken
und Schreiben Vasilij Rozanovs, Miinchen 2003. Wassili Rosanow. Ein russisches
Leben. Miinster 2019. Publikationen zur russ. Lyrik von losif Brodskij und Leonid
Aronzon, Gennadij Ajgi und Dmitrij Prigov, Viktor Sosnora und Alina Vituch-
novskaja sowie besonders von Vera Pavlova. Rezente zweisprachige Edition:
Vera Pavlova, Nebesnoe zivotnoe/Himmlisches Tier, Oldenburg: BIS-Verlag 2021.

Eva Hausbacher, Prof. Dr. phil., Professorin fiir Slawistische Literatur- und
Kulturwissenschaft am Fachbereich Slawistik der Universitédt Salzburg; Stu-
dium der Slawistik und Germanistik an der Universitit Salzburg, Studien- und
Forschungsaufenthalte in Bulgarien und Moskau; Dissertation zur frithfuturis-
tischen Dichtermalerin Elena Guro (,Denn die Geschipfe lieben Aufinerksame.
Weiblichkeit in der Schrift Elena Guros®, Wien u. a.: Peter Lang 1996); Habili-
tation zu transnationalen Schreibweisen in der zeitgenossischen russischen
Literatur (Poetik der Migration, Tiibingen: Stauffenburg 2009). Schwerpunkte
in Forschung und Lehre: Russische Literatur im 20. und 21. Jahrhundert im
europdischen Kontext, Literatur im Kontext von Migration, Literarische Mehr-
sprachigkeit, Gender und Fashion Studies.

Elisa-Maria Hiemer, Dr. phil., ist seit Dezember 2024 Postdoktorandin an der
FU Berlin im ERC-Projekt ,Democratising the Family? Gender equality, paren-
tal rights, and child welfare after 1945“. 2018 promovierte sie mit einer Arbeit
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zu jiidischen Identitédtsnarrativen in polnischer und deutscher Literatur an
der Universitét Gief3en. Thre Forschung ist an der Schnittstelle von Literatur-
und Geschichtswissenschaft angesiedelt, mit thematischem Schwerpunkt auf
Gender, Memory und Urban Studies: Von 2019—-2022 arbeitete sie im Projekt
,2Familienplanung im 6stlichen Europa“, in dessen Rahmen sie die Monografie
Maternity in Times of Crisis zum Druck vorbereitet. 2021-2024 war sie Projekt-
leiterin im interdisziplindren Forschungsverbund UrbanMetaMapping, in
welchem sie Stadtnarrative zu ostmitteleuropéischen Stadten im Kontext von
kritischer Kartografie und Literaturwissenschaft untersuchte.

Agnieszka Hudzik, Dr. phil,, ist Literaturwissenschaftlerin, Komparatistin
und seit 2023 Postdoktorandin am Cluster fiir Europaforschung an der Uni-
versitit des Saarlandes. Zuvor leitete sie von 2019 bis 2022 das DFG-Projekt
,2Gemeinschaft als Retrotopia? Zugehorigkeit in Literatur und Videokunst*,
das an der Friedrich Schlegel Graduiertenschule fiir literaturwissenschaft-
liche Studien an der Freien Universitét Berlin angesiedelt war. Sie ist Autorin
zweier Monografien Broch und Witkacy - eine literarische Begegnung (2013) und
Philosophie der Verfiihrung in der Prosa der Moderne (2018) und Mitherausge-
berin des zuletzt erschienenen Sammelbandes Elective Affinities: Rethinking
Entanglements between Latin America and East-Central Europe (2024). Zu ihren
Forschungsschwerpunkten gehoren Literatur im Kontext der Medien- und
Kulturgeschichte, Literatur und Gegenwartskunst sowie intermediales und
transkulturelles Erzédhlen.

Anne Hultsch, Prof. Dr. phil. Dr. habil,, studierte in Hamburg und Prag Ost- und

Westslavistik sowie Ev. Theologie. Anschlieflend war sie wissenschaftliche Mit-
arbeiterin am Lehrstuhl fiir Slavische Literaturwissenschaft an der TU Dresden.
Dort wurde sie mit einer Arbeit iiber den nachrevolutionéiren russischen Emi-
granten in Prag Valerij S. Vilinskij promoviert und habilitierte sich mit einer
Arbeit tiber Liebe im Werk Ivan A. Goncarovs. Seit 2018 ist sie Universitéts-
assistentin fiir russische Literaturwissenschaft an der Universitit Wien, seit
2022 hat sie ebenda die Gastprofessur fiir Westslawische Literatur- und Kultur-
wissenschaft inne. Ihre Forschungsinteressen gelten u. a. avantgardistischer
Buchgestaltung, experimenteller Poesie und Poetik, der Kulturgeschichte des

Vodkas, Ubertragungen tschechischer Lyrik ins Deutsche.

IngeborgJandl-Konrad, Univ.-Ass. Priv.-Doz. Dr. phil,, ist Universitétsassistentin
fiir stidslawische Literatur- und Kulturwissenschaft am Institut fiir Slawistik
der Universitdt Wien, wo sie sich 2024 mit der Arbeit Foto-Text und Sprechen.
Trauma und Transformation in den postjugoslawischen Literaturen habilitierte.
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Als Universitétsassistentin fiir russische Literatur- und Kulturwissenschaft
promovierte sie am Institut fiir Slawistik der Universitdt Graz tiber Sinnes-
wahrnehmungen und Emotionen im Werk des russischen Exilautors Gajto
Gazdanov und erhielt dafiir das DOC-Stipendium der Osterreichischen Aka-
demie der Wissenschaften (OAW) sowie den Dissertationspreis der Oster-
reichischen Gesellschaft fiir Slawistik (OGSl). Thre Forschung widmet sich
der Intermedialitit, interdisziplindren Konzepten aus Psychologie und den
Naturwissenschaften sowie Literatur/Kultur und Ethik.

Zornitza Kazalarska, Dr. phil., studierte Slawische Philologie und Vergleichende

Literaturwissenschaft in Sofia (Bulgarien). 2013 Promotion an der Humboldt-
Universitédt zu Berlin mit der Dissertation Wiederholungseffekte: Tschechi-
sche und slowakische Lyrik der,Latenzzeit 1955—1965. Seit 2010 arbeitet sie als

wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut fiir Slawistik und Hungarologie

an der Humboldt-Universitit zu Berlin. Ihre Forschungsinteressen umfassen

die moderne Lyrik des 20. Jahrhunderts, Samizdat- und Dissidentenliteratur,
Materialitédt des Schreibens und Poetik kleiner Formen. Publikationen: Land-
schaften der Wiederholung. Tschechische und slowakische Lyrik der ,Latenzzeit”
1955-1965, Berlin 2018; Performance — Cinema — Sound. Perspectives and Retro-
spectives in Central and Eastern Europe, hrsg. von T. Glanc, Z. Kazalarska und

A. Kliems, Berlin 2019.

Eva Kowollik, Dr. phil, ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Seminar fiir Sla-
vistik der Martin-Luther-Universitit Halle-Wittenberg. 2012 promovierte sie
zur historiografischen Metafiktion in der serbischen Literatur. Ihre Forschungs-
interessen liegen auf der serbischen, kroatischen und bosnischen Literatur
der Gegenwart. Mit diesem Schwerpunkt forscht und lehrt sie zu Literatur
und Geschichte, Kriegsnarrativen, literarischer und kultureller Ubersetzung,
Trauma und Literatur sowie zur aktuellen Kinder- und Jugendliteratur in den
jugoslawischen und postjugoslawischen Literaturen.

Andrea Zink, Prof. Dr. phil,, ist Professorin fiir Slawische Literatur- und Kultur-
wissenschaft an der Universitit Innsbruck. Studium der Slavischen Philologie,
Philosophie, Ost- und Siidosteuropadischen Geschichte an der LMU Miinchen
und FU Berlin. Promotion an der Universitit Basel 1997 (Andrej Belyjs Rezep-
tion der Philosophie Kants, Nietzsches und der Neukantianer), Habilitation
ebenda 2006 (Wie aus Bauern Russen wurden. Die Konstruktion des Volkes
in der Literatur des russischen Realismus). Schwerpunkte in Forschung und
Lehre: Russische Literatur und Kultur vom 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart,
bosnisch/kroatisch/serbische Literatur und Kultur im 20. und 21. Jahrhundert,
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Literaturtheorie und Gender Studies. Thematische Schwerpunkte: Literari-
sche Okonomien, Nationsbildung und Nationszerfall, Raumkonstruktionen,

dokumentarisches Erzihlen.
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	Zornitza Kazalarska: Pflanzenkörper – Pflanzenschrift. Zur Poetik des Hybriden im autobiografischen Schreiben Mila Haugovás
	Symbolische Körper
	Eva Hausbacher: Schauplatz Haut. Der Körper als Austragungsort gesellschaftlicher Diskurse in literarischen Werken von Anton Čechov bis Sasha Marianna Salzmann
	Eva Kowollik: Die Decodierung des toten Körpers im Hard‑boiled-Krimi über die Transformationszeit. Crni gavran i bijele vrane von Josip Mlakić
	Ingeborg Jandl-Konrad: Kinderkörper in Nachkriegskontexten. Der Kindarchetypus bei Desanka Maksimović, Darko Cvijetić und Lana Bastašić
	Weibliche Emanzipation
	Andrea Zink: (Post-)Jugoslawische Körperspuren. Lana Bastašić Uhvati zeca
	Manuel Ghilarducci: „Młoda kobieta […] z bladą bardzo twarzą“. Der weibliche Leibkörper in Eliza Orzeszkowas Marta (1873
	Monika Glosowitz: Die unsichtbaren Frauen der oberschlesischen Bergwerke und ihre Körper 
	Mediale Körper
	Anne Hultsch: Er-/Ver-/Zersetzte Körper/teile in der tschechischen Avantgarde
	Agnieszka Hudzik: Körper in der polnischen Videokunst der Wendezeit
	Politische Körper
	Peter Deutschmann: Physis und Metaphysik. Mramor von Iosif Brodskij
	Magdalena Baran-Szołtys: Verkörperte Ungleichheiten. Polens marginalisierte Frauenkörper in Sylwia Chutniks Kieszonkowy Atlas Kobiet 
	Elisa-Maria Hiemer: Sexualität erzählen. Körperlichkeit in polnischen Eheratgebern vom 19. Jahrhundert bis 1939
	Personen-, Sach- und Ortsregister
	Beiträger:innen

